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Zehn Jahre nad; dem unglüdlien Ende des Diqhters, das 
durch bie geringe Anerfennung feiner Werte beſchlennigt war, 1821, 
gab Ludwig Tied, ber fehon früher durch Borlefungen bie Aufe 
merfjomteit auf ihm zu Ienten werfucht hatte, feine hinterlaffenen 
Schriften heraus, und fügte eine Einleitung hinzn, bie über fein 
Leben, was ſich mittheilen ließ, unb eine unvollſtändige aber geift- 
volle und warme Eharakterifif feines Schaffens enthielt (jetzt in ben 
nkeitifchen Schriften won 2, Tied,“ 1848, Bd. 2); baran ſchloß fich 
1826 die Gefammtausgabe ber eif’fchen Schriften. Es ift für bie 
aſthetiſche Bildung der zunãchſt folgenben Generation kein günſtiges 
Zengniß, daß es dreiunddreißig Jahre gebauert hat, bevor dieſe Dra- 
men eines beutjchen Dichters, bie an Fünftlerifher Vollendung nur 
hinter Schiller und Goethe zurüdhleiben, ber bramatifchen Anlage 
nad) aber wenigftens ihnen ebenbürtig find, eine zweite Auflage er⸗ 
Ieben. 1848 gab Eduard von Bülow Kleiſt's Leben unb Briefe 
heraus; das Material hatte Tied im Weientlichen bereits gefannt 
und Benußt; banfenstwerth war namentlich bie Mittheilung des Brief- 
wechſels mit feiner Braut. 

Dem gegenwärtigen Herausgeber fa es baranf an, aus bem 
vorhandenen Material, durch einige werthvolle Beiträge, namentlich 
für bie fpätere Periode des Dichters, vermehrt, ein fo weit als möge 
lich organiſch zufammenhängenbes Lebensbild zu Stande zu bringen. 
& hofft den urſprunglichen Entwurf aus den Grenzboten won 1849, 
beffen Tette Rebaktion in ber „Geidjichte ber deutſchen Literatur jet 
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Leſſings Tod,“ Ate Auflage 1858 II. S. 256 ff. zu ſinden iſt, in dem 
ihm hier verftatteten größeren Raum nicht bios gründlicher und zu⸗ 
ſammenhängender, fonbern auch anſchaulicher ausgeführt zu Haben. 

Im Grunde bedarf ein Dichter von Gottes Gnaden keines Aus 
Tegere. Der Zauber unfers Pocten ift fo gewaltig, bafs feiner ihm 
wiberftehen wird, ber ihm eignes Leben, ein Herz bem Schönen und 
Edlen offen, entgegen bringt. Leider ift biefer Einbrud nicht rem; 
es mifcht fh in des Dichters fo fein organifirte Natur ein unge 


fumbes Clement, welches zuweilen jo peinlich, jo beängftigenb wirkt, 


daß man wie aus einem böfen Traum zu erwachen firebt. Sich bie- 
fer Stimmung ‚zu erwehren, aus dem pathologifchen Einbruc ven 
echt kunftleriſchen Loszufchälen, iſt nicht Leicht, und bier hat ber Krie 
tifer bie ſchöne Aujgabe, dem Leer nachzuhelfen. 

Die einzelnen Eigenſchaften, die ben großen Dichter machen, 
befaß Kleift in einem ungewöhnlichen Grabe. Zunädft eine plaſti- 
sche Kraft, wie wir fie bei feinem andern beutjchen Dramatiker au- 
treffen, auch bei Schiller und Goethe nicht. Jedes Ereiguiß, jebe 
Figur, bie er darſtellen wollte, zeigte fir ben Augen feines Geiſtes 
in ſinulicher Gegenwart, und jeine Hand war ſicher genug, was er 
geſehen, nicht blos in ben allgemeinen Unrjſſen, fonbern bis iu bie 
Heinften einzelnen Züge wiebergugeben. Die Farben und Linien, bie 
er amvenbet, find oft hart und ſchreiend, aber nie undeutlich, und 
fie kommen ihm ungeſucht, das Bild lebt wirllich im feiner Seele. 
Die Aunſt der Farbe geht fo weit, daß bie jedesmalige Stimmung, 
der Duft des Ereigniffes ſich auf das beflimmtefte ber Phantafie ein“ 
prägen, und das ift um fo bemunbernswilchiger, ba er einen ſehr 
großen Reichthum an Stimmungen entwidelt: «3 gelingt ihm zu- 
weilen das Unmögliche glaubhaft zu machen. Diefe Kuuft hängt mit 
feiner Wahrheiteliche zufowmen. In einer Beit, wo far alle Di 
ter ſich ins Mufifefifihe verloren ober bie Menge durch woßlklin- 
gende Phrafen zu beſtahen ſuchten, wagte er ben Gebanfen und bes. 
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Gefühl in feiner völligen Nacktheit vorzufllhren. Niemals opferte er 
bie herbe Mehrheit feinen Gelüften; wenn er die Probleme aus ber 
Etzweiung feines Herzens nahm, jo machte er für bie Verförperung 
derjelben fehr ernſte und mühjame Studien nad der Natur, und 
des Individuelle ging ig gleichzeitig mit dem Ideellen auf. — 
Ebenſo beſitzt er die Macht ber Leidenſchaft: wenu bei einem feiner 
‚Heben das Blut in Gährung kommt, fo ift kein Widerſtand mög · 
uůch; wie fie wahrhaft aus des. Dichters Seele hervorguiflt, fo reift 
fie alles mit fi) fort. Ihr Ausdruck ift häufig wild und unfgön, 
ja er reift an ben Wahnfinn, und doch empfindet man nit bios 
bie Gewalt bes innern Lebens, jonbern auch jene angeborne Anmuth, 
bie bei einem ber Natur angehörigen Organismus zuweilen ſelbſt 
Das Häßliche abelt. — Ueber bie Technit, die man damalß Leicht über 
ber Infpiration vergaß, hat Kleift jo eruſthaft nachgedacht, wie außer 
Scqhiller kein anderer Poet. Ju einer Zeit, wo far alle Dichter 
nach Runftmitteln griffen, die außerhalb bes Gegenftands Tagen, bie 
Romantifer wie bie Helleniften, zeigt Kleift das Verſtändniß einer 
ſtrengen Kunftform; bei ber entjhiebenften Einſicht in bie Mittel, 
Die zur Wirkung nöthig find, verfhmäht er jeden Effect und Hält 
Fa faſt ängfli an die Sache. Bei feinem tiefen Sinn für Ord- 
mung unb Geſjetz ift ihm bie innere Dinlektit des Stoffs wie einem 
geſchulten Juriſten oder einem Mathematiker gegenwärtig. Um von 
ſqhwachern Probncten zu ſchweigen: wie weit Liegt bei ber Jungfrau 
bon Orleaus ober ber Genoveva das poetiſche Motiv außerhalb ber 
Sache! So etwas begegnet unſerm Dichtet nie, und wenn er ber 
verlchrien Zeitfirämung zuweilen unterliegt, jo iſt das nur, weil er 
uabubififch ‚feine Probleme auf bie Spitze treibt. — Zu dieſen Ga 
den fonust, was bei deiner.eihten Dichtung fehlen barf, die Ahnung 
won etwas Heheren; zwar wird bie Erde, bie er bariellt, faſt im⸗ 
mer won wilden, finfern Wollengebitden Aberdedt, aber man hat 
Body ba6 Gefüßl, bafı.ein irnneel basikber ſicht, wenn auch diejes 
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Gefühl zuweilen ſich nur in grellen Schmerzenslauten Außert. Das 
Göttliche iſt ein Verborgenes, aber die Menſchen ſuchen banach, ja 
dieſes Suchen ift ihr eigenfter Lebensinhalt. Das Leben erſcheint als 
ein Rathſel, deſſen Wort nam nicht ahut, aber man bat bie Em. 
‚pfindung, daß es irgendwo vorhanden fein muß; Die heftigen Zudun- 
gen feines Tüßmen Berftauibes verratfen nur ben vuloſchlag bes wilb 
bewegten Herzens; ex lebt was er benkt, und darum Icht auch, was 
er gedacht hat. 

Wenn trotz fo hoher Gaben ber Dichter nicht verftanben wurde, 
fo wäre es voteilig, deshalb ausjchlieflich bie Menge anzullagen: in 
ber Bereinfamung liegt immer eine geheime Schuld. 

Ein elaſſiſcher Dichter hat in feiner normal angelegten Secle, 
bie ihren Schwerpuntt im ſich ſelbſt finbet, den Typus bes allgemein 
Menſchlichen fo ausgeprägt, baf feine Schidjale und feine Charaktere 
noch in fpäteßer Zeit, wenn bie Lebensbedingungen ſich ganz umge- 
wanbelt haben, bie Empfindung ber Nothwendigkeit erregen; wir 
wiflen, daß es fo zugehn muß, und finb im weſentlichen befriebigt, 
aud wenn er tms das Schredlichſte zeigt. — Ein romautiſcher Dich- 
ter wie Galberon geht won ben fittlichen Borurtheilen feiner Zeit 
aus, bie ganz in ihm leben unb bie baher ein einheitliches Bild ver- 
Ratten; ex iR feinem Zeitalter ein Prophet, ber Nachwelt das lehr⸗ 
reiche Abbilb einer verſchwundenen Periobe Ein romantifcer Dich- 
ter zweiten Ranges wie I. Werner wirb vom ben Liehhabereien bes 
Tages beftimmt, ex hat jedenfalis einen Kreis, der ihn verſteht, weil 
ex feine. eignen Grilfen in feinen Dichtungen twieberfinbet. 

Bon alle dem iſt bei Kleiſt keine Mebe. Weit entfernt, ben fltt- 
lichen Borurtheilen feiner Zeit, ben Liebhabereien bes Tages zu hul- 
digen, if} er ihnen gänzlich fremb; man fa nicht einmal fagen, 
daß er fi dagegen empört, ev.ignerist fie in ſchweigender Verach⸗ 
tung. -— Gerade in.feinen Borzligen Tiegt ber Reim- feiner Schwa- 
den. — Die Abneigung gegen bie Bhraje verleitet ihn nicht ſeen 
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zur Reaction gegen bie Ideen. Wer bei Schiller — und auch bei 
Goethe mehr als mar glaubt — das Jubdividuelle bem Ideellen 
bient, wenn wmande Situation nur um bev abſchließenden Genteng 
wegen ba ift, jo verfieht ſich Kleiſt nur in ben feltenften Fällen dazu, 
die Erfepeinnng ins Gebiet bes Gedanlens zu erheben. Und bes ift 
nier Berföhnung, d. 5. zum dauernd wohlthätigen Einbrud ebenjo 
nothwenbig, als ber abſchliehende Allord nach einer grellen Diffe- 
man. — Ans biefem übertriebenen Realismus erfiärt fih bie Nei- 
gung, auf bie letzten Gründe des. Geifligen, von ber Pſychologie auf 
die Pyfiologie zuructzugehn, und fo.jenen bunleln Raturgebiet an- 
Heimzufallen, das feine Kunſt zu abein im Stande if. Des gilt 
namentlid won bem gefchlechtlichen Berhältnig. Faft im jedein feiner 
Gtäde, namentlich in ben, Novellen, finden fi) anfögige Scenen, 
geweilen buch gar feinen innern Grund gerechtfertigt, ober mit 
einer beleibigenben Paraborie vorgetragen. Zwar wirb er nie lü- 
ſtern, er ftellt nicht das Sinnliche bar, ſondern nur das Nackte, aber 
and, in vieſer Borliebe für das Madte liegt eine gewiſſe Empörung 
gegen bie fittlichen Begriffe des Zeitalters, und bie Menge erträgt 
eher bie Verletzung ber Moral als eine Beleibigung ber Schaam. 
Dieſe Vorliebe für das Nackte zeigt ſich auch barin, bag er alle 
Empfindungen auf bie Spibe treibt; er wilrbe in feiner Aufeichtige 
Yeit einem Bolt wie die Franzoſen, bie doch in ihren Romanen wahr- 
lich feine Moraliften find, im jeber Zeile gleich umwerflänbfi und 
ungenießbar fein, 

Das Gefühl fpricht jelten bei ihm unmittelbar, umgehenmnt; es 
Hat Mühe, durch die Eisrinde bes Verſtandes durchzubrechen, und 
Didier Ausbruch erfolgt dethalb ſteis mit einer Explofen, bie alle 
Mas; vertennt. Der erſte Gruud feines Schaffens ift eine höllen- 
heiße, qualvolle Empfinbung, bie aber das Hirn ebenfo angreift als 
das Gerz; und fo wird ſcheinbar ber Verſtand, das Denen ber Trü- 
ger ber Leibenjchaft, Bumeilen iſt es ein Ficher ber Dialettit, bie 
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fich im Froſt ſchüttelt, um gegen die innere Gluth zu reagiren. Die- 
fer Proceß macht bie Darftellung feiner Stücke jo ſchwer: welcher 
Schanſpieler hat Seele genug, um dieſem dämoniſchen Spiel einer 
ureignen Natur zu folgen! 

So iſt bie erfhütternde Wahrheit feiner Dichtungen eine ſub⸗ 
jective; um fie ganz zu verfiehen, muß man fi in die Seele des 
Dichters vertiefen, in jene Seele, die ſchmerzvoll nach dem Licht bes 
Glaubens ringt, und in bem Nebel des von Gott verlaffenen Da- 
feins mit finftrer Grübelei fi ſelbſt belaufht, um eine Spur bes 
göttlichen Funlens zu entbeden. Dieſer Inbivibuefiemus verkößt 
nicht blos gegen das Gemeingeflihl, er hat noch eine zweite jchlim- 
were Wirkung: er Bringt den Dichter in Wiberfprud) mit ſich felbft. 
Faft in allen feinen Werten ift Folgenbes bie Aufgabe. Ein Menſch 
von fräftiger und edler Anlage wird durch bie Exeigniffe, deren fitt- 
lichen Zufammenhang ev nicht verfteht, bie ihm Gott werbergen, im 
Berwirrung gejegt, fein eignes Gefühl wird ihm unſicher. Aus bie- 
fer bellemmenden Herzensaugſt jucht er ſich durch verſchiedene Mittel 
an, retten, nicht felten durch ein ſcheinbar froftiges dtatſounement. 
Hat er dann auf bie eine ober. andere Weiſe ben Punkt gefunden, 
wo fein Gefül mit fich ſelbſt einig den Ereigniſſen gegenüber eine 
beſtimmte Haltung gewinnt, jo comeenteirt fid bie ganze Kraft jei- 
nes Gemäths zu einer Erplofion, bie etwas Furchtbares hat. Das 
Tragiſche ift fat überall, daß er ſich irrt, .baf ber Punkt des Frie- 
dens, ben er gefunden zu haben glaubt, ein trügeriſcher iſt; das 
Entfegliche, daf der Dichter ben Irethum feines Helden thein ober 
Fi werigfiens nicht ‚mit vollftänbiger Klarheit des Irrthums bewußt 
wird. Cr ſilt nicht blos das Näthiel bes Lebens bar, ex ift jelbR 
darin befangen. Das ift ber Fluch der Bereinfamung, daß fie in 
dem Angenblid, wo fie ben Frieden gefunden zu haben glaubt, auf 
a8 zafenbfte ſich feßöft zerflört: benu ber innere Friede geht ner aus 
der Einheit mit der fittlichen Gubftany hervor. 
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Mit biefem organiſchen Fehler hängen. alle andern zufammen. 
Der Ausgang ift oft gräßlich ober abfurb; inbem ber Dichter das 
Gefühl feines Helden entwirrt, verwirrt er fein eignes und verwirrt 
dadurch das Ganze. Der Irrthum übt auch eine riiwirkende Kraft, 
auch bie Borausfehungen ſtud hart oder gar unmöglich, und wenn 
man bem Dichter währenb der Handlung, durch ben Zauber feiner 
Haftit umſtridt, Glauben ſchenlt, fo treten bei veiferem Nachdenlen 
bie Wiberfprüche befto greller hervor. Die Gemüthebewegungen ſelbſt 
find fo’ convulſiviſch, in fo excentriſchen Echwingungen, daß bie ge⸗ 
ianfigſte Phantafie, jobalh fie nur aus bem Bann des Dichters her- 
austritt, ſich biefen Zumuthuugen nicht fügen kann. Darum ergreift 
uns zuweilen in ber höchften Begeifterung plötzlich das unheimliche 
Gefühl, daß etwas Frembartiges, Unvermitteltes in die Dichtung 
eintritt. Man könnte nicht ſelten ben Punkt bezeichnen, wo ber Dich- 
ter aufhort, Herr über feine Gedanken zu fein, wo fie über ihm Kom 
men, wie angſtvoll er fich ihrer zu ertoehren fucht, und ihn willenlos 
mit ſich fortreißen. Wenn die andern Romantiler mit ben dunleln 
Mächten ein frevelhaftes Spiel treiben, jo ſteigen bieje bei Mleift mit 
finfterm Schauer aus bem tiefften Kern feines Gemüths hervor. 
Der verborgene Wahnfinn zeigt ein verzerrtes Geficht und erſchredt 
uns uodh mehr, inbem ev mit bem Anfcpein Talter, ſpröder Befon- 
nenheit Worte der Weisheit ſtammelt. Selbſt bie plöglic hervor- 
bvechende Wildheit einer lauge werhaltenen Leidenſchaft erſchtedt uns 
noch nicht fo, als was uns ebenſo oft bei ihm begegnet: das brü⸗ 
tenbe Berfinken in bie Macht des Innern, die Grilbelei iiber jeine 
Zuftände, das krampfhafte Willen in bem eignen Herzen. Goethe 
fast einmal von ihm: „Bir erregte Kleiſt bei dem reiuſten Vorſat 
einer aufrichtigen Theilnahme nur Schauder amd Abſcheu, wie ein 
von Natut fchön intentionirter Körper, ber ven einer unheilbaren 
Krankheit ergriffen wäre." Der Auedrna iR fiart, aber die Sache 
wicht unrichtig. Vieles im feinen Dichtungen läßt ſich aux pathols- 
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er nicht Über Mangel am Liebe zu Hagen hatte. Wiewohl er Haus 
an Hans mit ife wohnte und fie täglich fah, fehrieb er ihr täglich 
die leidenſchaftlichſten Briefe. Er hatte mittlerweile die Diplomatie 
zu feinem fünftigen Lebensbernf gewählt, indem er ſich ſchmeichelte, 
binnen kurzem einen Geſandtſchaftspoſten zu erhalten. Die Eltern 
feiner Braut hielten zwar jeine Hoffnungen für voreilig, wollten 
ihm aber in feinem Plan nicht entgegen fein. Um benfelben zu be⸗ 
treiben, ging er im Sommer 1800 nad Berlin. Seine Verlobung 
wunde ais öffentliches Geheimniß feftgehalten. 

Im Berlin lebte er in einem Kretſe firebjomer junger Edel- 
leute, meift aus bem Officierftanbe, bie ihm warm entgegenkamen 
und fi an feinen Stubien betheiligten: Eruft v. Pfuel (geb. 1781 
zu Berlin), Rühle v. Lilienftern (geb. 1780 zu Berlin), Graf 
v. d. Lippe (aus ben Geſellſchaften ber Rahel belannt) u. A; am 
innigſten ſchloß ſich am ihm ber Mecklenburger v. Brokes, mit einer 
faßt weiblichen Hingebung und Aufopferung, von welcher Kleiſt fei- 
ner Braut Schilberungen macht, die in feiner eignen Seele einen bie 
zuri komiſchen naiven Egoismus enthüllen. „Brofes hatte eine zärt- 
lich Tiebenbe Mutter, feine Erziehung war ganz bahin abzwedend, 
fein Herz weich und für alle Einbrüde des Schönen und Guten 
empfänglic zu machen. Er ſtudirte in Göttingen, lernte in Frank⸗ 
furt a. D. die Liebe tennen, bie ifm nicht glüdtic, machte, ging danu 
in daniſche Mititärbienfte, wo es fein freier Geift nicht fange aus“ 
hielt, nahm den Abſchied, kennte ſich nicht wieder entſchließen ein 
Amt zu nehmen und ging, um doch etwas Gutes zu Niffen, mit 
einem jungen Herrn zum zweitenmale auf bie Univerfität, ber ſich 
bort unter feiner Anleitung bildete . ... Immer nannte er den 
Verſtaud kait, uud nur das Herz wirlend und ſchaffend. Immer 
feiner erften Negung gab er ſich hin, bas nannte er feinen Gefühle- 
bi, und ich habe nie gefunben daß biefer ihn getäuſcht hätte.“ 

Aleiſt hatie den Einfall (Huguf 1800), eo fei für fein debens⸗ 
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giü notwendig, mach Wien zu geht. „WB ich Broles meine Rage 
eröffete, befasın er ſih nicht einen Angenblid, mir zu feßgen. Gr 
foltte * beamals ein Kurt annehmen (sm medlenburgiſchen Hofe, 


rige Febr daß bieje plotzliche geheimnißvolle Abreiſe ihres Bru- 
ders und das Gefühl, nun von ihrem einzigen Freunde verlaſſen zu 
fein, einzig umb allein das arme Weib bewogen hat, fi) einen Gat- 
ten zu wählen, mit bem fie jetzt nicht recht glüclich if. Um mix 
ben Berdacht zu erfparen, als ſei ich der eigentliche Zweck ber Reife, 
wub als hätte ich if nur bewogen, mir zu folgen, gab er bei ſei- 
‚mer Familie der ganzen Reife ben Anſtrich, als geſchehe fie um fei- 
netwillen. Gr ſelbſt hat nur ein Meines Capital, von mir wollte 
er ſich die Koften ber Reiſe nicht vergüten Iaffen, er opferte 600 Tha- 
ler von feinem eignen Bermögen, mir zu folgen.” — Was Kleiſt 
im Wien wollte, if nicht erfchtlich; er ſcheint anch garnicht bis ba» 
Hin gelommen zu fein, wenigkens halten ſich bie beiben währenb bes 
September und October 1800 in Würzburg auf, im ſpeculativem 
Mäßiggang, im November finden wir fie wieber in Berlin, bis 
Brotes Januar 1801 fen Amt in Mecklenburg antriti. 

Aleif's Briefe an feine Braut find in biefer Zeit fo ulichtern, 
Sehrhaft und boctrinfe, daß man am ber Wahrheit feiner Liebe pwei · 
fefn mochte, wenn man ‚nicht zweierlei in Aujchlag bringt: feinem 


angebornen päbagogifcien Trieb umb feine Uebergeugung, das hüdfte ° 


Situck des Menichen fei die Bildung. Diejes Glide wollte er denn 
auch bie Geliebte theilhaftig machen. Wenn er ſich über feine new 
angelernte Phifojophie, namentlich ben kategoriſchen Imperativ, mit 
Aberfläjfigeu Selöpgefühl aueſpricht, wenn er über bie Pflicht und 
Beſtiunnung bed Weibes als ein wahrer Pebant ruſennirt, fe giebt 
ex ſich unendliche Mühe, ber Freundin faßlich zu werben; fie iſt ihm 
eigentti na der Zweite, der zur dialektiſchen Eetoidtung feines 
9. v. Met Werte. L®. 
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eignen Geiſtes hinzugebacht werben muß. Im Bezug auf beit Gtif 
giebt ex ihr aus ber gerne wie fon in Frautfurt formliche Eger» 
citia auf — aber bie meiften feiner Briefe ſind feih ſolche Stil- 
Übungen und fir ben fpätern Dichter. höchft charakteriftifch. Wir 
fegn ihm auf ber Vilberjagb; überall fucht er bie Ratur, bie Lande 
ſchaft zu fombolificen, eine geiftige Beziehung zu entloden, und wenn 
er Wilhelminen vorſchreibt, jebes Bild fo lange hin unb herzumen- 
ben, bis es alfeitig erſchöpft fei, fo befolgt er dieſe Regel ſelbſt, in⸗ 
beim er feine Bilder zu Tode Het. Sie fließen ihm meht natürlich 
zu, er hat fie ſich mit einer gewiffen Anftrengung angeeignet; na“ 


turlich iſt er nur, wo er ſich ganz bem Gefühl hingiebt. Seine” 


Dieleltit reißt durchweg fort, feine Beſchreibungen dagegen find zu 
unruhig, um in ber Seele ein wirkliches Bild hervorzurufen. 

Ueber dieſen Erereitien barf er bie Beſtimmung feiner Zukunft 
nicht vergefien. „Die Vernunft muß babei mitjprechen, fehreibt er 
feiner Braut aus Berlin, 13. November 1800, und wir wollen hü« 
zen, was fie fagt. Wir wollen recht vernünftig dieſen ganzen Schritt 
prüfen. Ich will fein Amt nehmen. Ich ſoll thun, was ber Staat 
von mir verlangt, umb bodh fol ich nicht umterfuchen, ob das, was 
er von mir verlangt, gut if. Ich kann es nicht. — Ich paſſe auch 
für fein Amt. Orbnung, Genauigteit, Geduld find Eigenfdaften, 
bie bei einem Amt unentbehrlich, und mir ganz fehlen. Ich arbeite 
nur für meine Bilbung gern, unb ba bin id) unverdroſſen. Ich 
wirbe bie Zeit meinem Amt fehlen, um fie meiner Bildung zu 
wibmen. . . . Aber Kann id) jedes Amt ausjchlagen? .... Lieben 
tollen wir uns unb Bilden, unb bazu gehört nicht viel Gelb — 
aber doch etwas, doch etwas — und ift das, was wir haben, Hin- 
teichenb? das ift eben bie Frage . . ... Ich bilbe mir eim, daß ich 
Fahigleiten habe, jeltene Fähigkeiten, meine ih . ... . ba flände mir 
nun file bie Zufmft das ganze fcpriftftellerifche Fach offen. Da iR 
bie Ausficht auf Erwerb äuferft vielfeitig. Ich Könnte nad) Paris 


Cinteitung. xıx 


gehn umb die neueſte Philofophie in dieſes neugierige 
Land verpflanzen.... . Wenn bu mir ein Paar Jahre, hech-⸗ 
Rene feihe, Spielraum giebft, werde ich gewiß Gelegenheit finben, 
mir Geb ju erwerben .... Aber’fo Iange follen wir noch getrennt 
fein? Ich fühle, daß es mir notwendig ift, bald ein Weib zu ha» 
ben. Die ſelbſt wird meine Ungebulb nicht entgangen fein — ich 
muß dieſe unruhigen Wünfche, bie mich unaufhörlich wie Gläubiger 
mahnen, zu Befriebigen fuchen. Sie Rlören mic, in meinen Beſchäf- 
gungen — aud; bamit id) moraliiſch gut bleibe, in 68 nöthig.... 
Wein Plan wäre dieſer. Wir hielten uns irgendwo im Frankreich, 
auf, etwa in dem füblichen Theil, in ber franzöſiſchen Schweiz, um 
Unterricht in ber deutſchen Sprache zu geben. Diefer Aufenthalt 
wäre mir aus brei Gründen lieb. Erſtlich, teil e8 mir in biejer 
Entfernung leicht werben würbe, ganz meiner Neigung zu leben, 
ohne die Rathſchlage guter Freunde zu hören, die mich und was 
ich eigentlich begehrte, ganz und garnicht verfiehn; zweitens, weil ich 
fo ein Paar Fahre Iang ganz unbekannt Ieben Könnte, welches ih 
recht eigentlich wünſche; und brittens, welches ber Hauptgruud ift, 
weil ich wir ba recht bie frangöflfche Sprache aneignen Könnte, wel- 
ches zu ber entworfenen Berpflanzung ber neneften Philoſophie in 
dieſes Land, wo man von ihr nod) garnichts weiß, nothwendig ift.... 
Aber baf ja Niemand von biefem Plan etwas erfährt!" 

&r wollte alfo die Tantijche Philoſophie nad; Frankreich über. 
tragen, noch ehe fie ſelbſt in ihm eingebrungen war. Bald follte fie 
eine verhängnigoolle Wirkung -auf ihn ausüben. — Wilhelmine, bie 
#6 ſehr eifrig nach feinem Wunſch mit dem Studium Rouffeau’s 
Beichäftigte, Fragt ihn: „Wie ſieht es aus in beinem Innern? Du 
würbeft mir viel Freude machen, wenn bu mir etwas mehr davon 
mittheikteft als bißher; glaube mir, ich Tann leicht faſſen, was bu 
mir fagft, und id; möchte gern beine Hanptgebanfen mit dir thei- 
Im." — „I farm dir nicht beſchreiben, erwiebert er (22. März 1801), 
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vote wohl et mic en, einmal Jemand der mid, verſteht, mein In⸗ 
nerfles zu öffnen... . Allerdings breht ſich mein Weſen jetzt um 
einen Haupigebanten . Ich Hatte ſchon als Knabe mir den Ge» 
Banten angeeignet, baf bie‘ Fi di ber Sivedt ber Seöpfung 
wire. Aus dieſem Gedanken bildete ſich nach und nach eine eigne 
Religion. Bildung ſchien mir das einzige Ziel, das bes Veſtrebens, 
Wahrheit ber einzige Reichthum, ber bes Beſitzes wilrdig iſt .... 
Bor kurzem wurbe ich mit ber lantiſchen Philoſophie belanut — und 
dir muß ich jetzt daraus einen Gebanten mittheilen, indem ich nicht 
furchten darf, daß er Dich fo tief, fo ſchmerzhaft erſchuntern wird als 
mh... . Wenn alle Menſchen ſtatt ber Augen grüne Glaſer hät- 
ten, fo wärben fie urtheilen wmiüffen, bie Gegenflände, melde ſie ba- 
durch erblicken, ſeien grün, und nie entſcheiden Können, ob ihr Auge 
ihnen die Dinge zeige, wie fe find, ober ob es nicht etwas hinzu⸗ 
thue, was nicht ihren, fondern dem Auge gehöre. So ift es mit 
dem Berftand. Wir können nicht entſcheiden, ob das, was wir Wahr- 
heit nennen, wahrhaft Wahrheit ift, ober ob es uns nur fo feheint. 
IMS das lehtere, fo iſt bie Wahrheit, bie wir bier ſammeln, nach 
dem Tode nichts mehr, und alles Beftreben ein Eigenthum fich zu 
erwerben, bas uns auch im das Grab folgt, ift vergeblich... . . 
Benn bie Spite biefed Gebanfens bein Herz nicht trifft, fo lächle 
nicht Über einen Andern, der fid tief in feinem heiligſten Innern 
davon verwundet fühlt. Mein einziges, mein höchſtes Ziel ift ge» 
funten, und id; habe keines mehr... . Seit biefe Ueberzeugung 
vor meine Seele trat, habe ich kein Buch wieder angerührt. Ich 
bin unthätig in meinem Zimmer umbergegangen, ich habe mich am 
das offne Fenſter geſetzt, ich bin hinausgelaufen in's freie, eine in⸗ 
nerliche Unruhe trieb mich zuletzt in Tabagien und Kaffechäuſer, 
ich habe Schauſpiele und Concerte beſucht, um mich zu zerſtreuen, 
ich habe ſogar, um mich zu betäuben, eine Thorheit begangen; und 
dennoch war ber einzige Gebanfe, ben meine Seele in dieſem ußern 
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Tamult mit glähenber.Angft bearbeitete: bein einziges, bein. hüchfnt 
Bed Äft gefunfen! In dieſer Angft el mir ein Gedanke ein. Biete 
Freundin, laß mich veifen! Arbeiten kann ic) nicht, das it nicht möge 
lich, ich weiß nicht, zu welchem Zweck. Ich müßte, wenn ich zw 
Haufe bfiebe, die Hände in ben Sqhooß legen und benfen. Die Ber 
mwegung auf ber Reife wirb mir zuträglicher fein, als biefes Briten 
auf einem Flecle. IR es eine Verirrung, fo lift fie ſich wergliten 
und ſchutzt mid wor einer anbern, bie vieleicht untoiberruflid) wäre. 
Sobald ich einen Gedanken erfonnen Habe, ber mic tröftet, ſobals 
ich einen Zweit gefaßt habe, nad; bem ich mieber ftreben kann, kehre 
ich um, id fewöre es dir.“ — Sie ſucht ihm durch Zarrlichteit, 
ſeibſt durch Vernunftgründe zu beruhigen, aber er weift fie leiden- 
jqaftlich zurtick (28. März): „Ich bin burd mich feldft in einen 
Irrthum gefallen, ich kaun mich auch nur durch mich felbft wieder 
heben. Diefe Berirrung, wenn e8 eine it, wirb ımjrer Liebe nicht 
den Sturz drohen, jei barliber ganz ruhig. Wenn ich ewig im bie 
fan väthfefgaften Zuſtand bleiben müßte, mit einem innerlich heh⸗ 
digen Trieb zar Thätigkeit und doch ohne Ziel, — ja, bann frei 
Bd wäre ih eteig ungfiidlich, und ſelbſt beine Liebe konnte mich 
au zerſtrenen, nit mit Benußtfein beglilden. Aber id) werbe das 
Bert, welches bas Rathſel Täft, fon finden, ſei bavon überzeugt — 
aue ruhig iaun ich jet nicht fein, in der Stube barf ich nicht dar- 
über brüten, ohne vor ben Folgen zu erſchrecken .... Au 
werbe ih mid; unter Fremden wohler fühlen als unter Einheimie 
fen, bie mich für verrüdt halten, wenn ic) e8 wage, mein Innew 
9 zu zeigen.“ 

Der Gang dieſes Briefe ift pſychologiſch merkwüurdig; er be / 
giant anſcheinend mit einer ruhigen Debuction, bie Dieleititk geht 
aber jmell in Leidenſchaft über und embet in Verzweiflung” Es ift 
nicht bles eine lange verhehlte Grübelei, ber Schmerz bes Denteng 
entgändet ſich pföglih, geioiffermaßen im Lauf ber Operation; danu 
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aber wirb er fo gewaltig, daß fein ganzer Geiſt in qualvoller Bere 
wirrung zuckt: ein Procefi, bem wir im feinen fpätern Dichtungen 
nur zu oft begegnen. — Was nun ben Inhalt des Briefs betrifft, 
fo wird er den meiften Lefern wunberli und etwas überfpannt 
vorkommen. Wir haben alle mehr ober minber von ber lantiſchen 
Philoſophie gehört, won ber Subjectisität bes Grfennens md won 
der Frage, ob fymthetifche Urtheile a priori möglich fein? und es 
Hat unſere Nachte nicht angegriffen. Cine Reihe von Profefloren 
hat mit der möglichſten Bequemlicjfeit barliber bocirt, und man hat 
ſich mit folchen Gebanfen fo vertraut gemacht, daß man ihnen ſogar 
wit einem getwiffen Behagen zufieht. So abgeftumpft war man 
damals noch nicht; ber Gebanfe, datz man das Abſoiute nicht zu 
ertennen vermöge, erregte noch Entjegen; man erinnere fi an bem 
leidenſchaftlichen Kampf Herder’s und Facobi’s gegen bie Trof- 
Iofigfeit des neuen Syſtems, ber gerade in jene Tage fällt. Jedes 
unbefangene Gemüt Titt umter biefem Berluft. In demſelben Jahr 
ſchildert Jean Paul (damals in Berlin) im Titan eine ähnliche 
Stimmung: jein Schoppe denkt fo tief über das Ich, bie Duelle 
aller @ebanfen nad), daß ihn biejes Ich wie ein Gefpenft verfolgt, 
daß ex den Kern feines Weens, bie Gewißheit feiner Perfönficpleit 
verliert und ſich ſelbſt ein leeres Räthfelipiel wirb, bis er im Wahn. 
finn endet. Der Alte von Königsberg befreite ſich aus biejer Rath 
Tofigfeit bes Wiſſens anſcheinend nicht durch einen Act ber Erkenntniß 
fonbern durch einen Entſchluß; bei unruhigen, zerſtreuten Gemiltheru 
mnhte ber geheime Reiz bes Zweifels bie Freude am Glauben über- 
wiegen, und nad Auslöſchung des Lichts, das Allen geleuchtet, ſuchte 
jeber im Nebel feinen Weg. Am ſchmerzhafteſten mußte ber Ger 
danke denjenigen werben, deren Denken mit ſinnlich plaſtiſcher Kraft, 
wie Förperlich, im Gebirn arbeitete. So mar es bei Kleiſt. Ungefähr 
in derjelben Zeit (31. Januar) ſchrieb er an Wilhelmine: „Vieleicht 
bat bie Natur dir jene Klarheit zu beinem Glüd verfagt, jene trau- 
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vige Klarheit, bie mir zu jeber Miene ben Gedanken, zu jebem Wort 
ben Siam, zu jeber Ganblung ven Grund nennt, Sie zeigt mir 
Alles, was mich umgiebt, und mich felbft in feiner ganzen arm⸗ 
feligen Bloße, und ber farbige Rebel verſchwindet, und alle bie ges 
jatg geivorfenen Schleier finfen unb dem Herzen elelt zuletzt vor 
dieſer Nadtheit. O gluclich HR du, wenn bu das nicht verſiehſt.“ 
Man mag ben jungen Dichter bedauern, daß ihm das Denlen ſolche 
Schmerzen bereitete: wer aber dieſe Periode ber Krankheit in feiner 
Seele nicht einmal durchgemacht, wird nie ein großer Dichter, nie 
ein großer Denker werben. Nicht ohne bittre Schmerzen gelangt 
man zum Garten ber Hesperiden; freilich muß man bie Kraft has 
ben, fle zu überwinden, fonft führt zum Wahnſinn ober zur Blafirte 
heit, was unter gluͤdiicheren Umfänben bie Palme der Schönheit 
gewonnen hätte. 

Für Keift wurde biefe Stimmung verhängnißvoll durch bie 
Heftigleit jeines Weſens und die Schaam, ein ausgeſprochenes Wort 
aurücjunehmen. Das Gleichgewicht feines Innern war völlig aufe 
gehoben, und er hatte mit ber Sicherheit feines Geflihls auch ben 
Muth verloren, ſich ben cignen Weg zu bahnen. „Meine theure, 
meine einzige Freundinl ſchreibt er, 9. April, ich nehme Abſchied von 
dit Ach mir iſ es, als wäre es auf ewig! . „Mir flüflert eine 
Aymung zu, bag mir mein Untergang bevorſtehe . . . Du kennt 
bie erſe Beranlaffung zu meiner bevorftehenben Reife. Es war im 
Grumbe nichts als eim innerlicher Ekel an allen wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten. Ich wollte nur nicht mußig bie Hände in den Schooß 
legen und brüten, fonbern mir lieber unter ber Bewegung einer 
Sußreiſe ein neues Ziel ſuchen, ba id) das alte verloren hatte; bie 
ganze Idee der Reife war eigentlich nichts als ein großer Spazier- 
gung. Doc höre, wie das blinde Berhängnig mit mix fpielt. Ich 
hatte Ufriten verſprochen, nicht Über bie Grenzen bes Baterlanbes 
du reifen, ohne fie mitzunehmen. Ich Künbigte ihr meinen Cutjchluß 
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au, glaubte aber, baf fie ihn wegen ber großen Schuchiigleit ober 
außerordentlichen Koſten nicht annehmen würde. Man fagte mir, 
daß, werm id; allein anf ber oft reiſete, ich mit meiner Gtu- 
denten-Matritel wohl durchtommen wurde, in Geſellichaft meiner 
Scweer aber und eines Bebienten mitte ich dunhaus einen Pag 
haben. Paſſe waren aber nicht anders zu belommen als bei dem 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, unb bei biefem nicht am- 
ders, als wern man einen hinreichenden Zweck zur Reife angeben 
tann. Welchen Zwed follte id, nun angeben? ben wahren? founte 
ich da8? einen faljcpen? durfte ich das? — Ich wußte garnicht, 
was ich thun folte Ich war ſchon im Begriff, Ulrite bie ganze 
Reife abzuſchreiben, als ich einen Brief befam, baf fie in brei Ta⸗ 
gen hier eintreffen würbe. Vielleicht, dachte ich, läßt fie‘ fid mit 
einer Meinen Reife begnügen, und war ſchon Halb und halb Wit- 
lens, ihr dies vorzuſchlagen. Aber Carl hatte foviel von meiner Reife 
nach Paris erzählt, und ich felbft war auch bamit nicht ganz ver» 
ſchwiegen geweſen, fo baf bie Leute ſchou anfingen, mir Aufträge 
zu geben. Gollte id nun meinen Entſchluß auf einmal wie ein 
Wetterhahn drehen? Wir bünfen uns frei, und ber Zufall führt 
uns algepaltig an taufenb jeingefponnenen Füben fort. . . Tamm 
man nit in Lagen kommen, wo man felbft mit bem beften Willen 
etwas thun muß, bas nicht ganz recht it? Mena ich nicht veifte, 
Hatte ich da nicht Ulrike angeführt? und wenn id) reifte, unb Paſſe 
haben nuißte, mm te ich ba nicht etwas Umwahres zum Zwed an- 
geben? — Ich gab benjenigen Zwed an, ber menigftens nicht ganz 
unwahr ift, auf der Reife zu lernen, weiches eigentlich im meinem 
Sinne ganz wahr ift, ober in Paris zu ſtudiren, und zwar Mathematik 
und Naturwiſſenſchaften. — Ich fiubiren! in diefer Stimmung! — 
Doc es wußte fo fen. — Der Minifter und alle Profefforen unb 
„Belaunte voilafehten mie Gfüd, am Hofe wirb es ohne Zweifel ber 
lannt — fell ich nun zurüdtchsen über bes Rhein, fowie ich hin 
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erging? Habe ich nicht ſelbſt bie Erwartung ber Meunſchen ge⸗ 
reizt? werbe ich nicht in Paris im Ernſt etwas lernen müſſen? 
AG in meiner Seele ziehn bie Gedanken durch einander, wie Wel- 
den im Ungewitter. Ich weiß nicht, was ich thun und laſſen ſoll. 
Aues, was bie Menſchen von meinem Verſtande erwarten, ih kaun 
6 nicht Teiften! Die Mathematiker glauben, ich werde bast Mathe 
matit ſtudiren, bie Ehemiter, ih werbe von Paris große chemiſche 
Kenntssiffe zuräd bringen — und. bach wolte ich eigentlich nice 
als allem Wiffen entfliehen. Ja ich habe mir fogar Abzefien- am 
franzbfifche Gelehrte müffen mitgeben Iefien, und jo keumme ich mie 
der im jenen Kreis von falten, trocknen, einfeitigen Menſchen, in 
deren Gefelicjaft ih mich nie wohl befinde . . . Scähentte mir ber 
Himmel ein grünes Haus, ih gäbe alle Reifen und alle Wiſſen ⸗ 
ſchaften, und allen Ehrgeiz für immer auf. Denn nichts als Schmer- 
zen getoährt mir dieſes ewig bewegte Herz, das wie ein Planet um 
aufhörlich in feiner Bahn zur Rechten und zur Linken wankt, unb 
don ganzer Seele jehne ich mich, wonad bie ganze Schöpfung unb 
alle immer Sangjamer und Iangiamer vollenden Weltförper ftreben, 
nach Ruhe !“ — Noch fehmerzlicher ſchreibt er, 14, April: „Du 
hetieſt ein fo ruhiges Schicaf werbient, warum mußte ber Hinmel 
bein 2008 an einen Süngfing Inlipfen, den feine ſeltſamm geipannte 
Seele ewig unruhig bewegt? . . . Verzeihe mir biefe.Reife, ja ner» 
zeiger ich habe mid; micht in dem Wusbrud vergeiffen, denn ich 
fühfe feißR, baß bie erfte Beranfaffung bazu nichts ale eine Uchere 
lung war... . Mir it biefes gewaltfame Fortzichen ber Berhäkte 
niſſe zu einer Hanbfung, mit beren Gebanten man ſich blos zu ſpio⸗ 
fen erlaubt hatte, Außerſt merfwürbig. Aber nun iſt es unabenderlich 
geiegehen, und ich muß reifen. .'. . Mes if bunfel iu meiner Be 
Ennit, ich weiß nicht, was ich wilnfgen und hoffen und fündten 
folk... . Mur ein einziger Wunfd; if} mir ganz beutfich: But. . « 
34 will mid Semilben, bie ganze unfetige Spirſiudickeit zu ver 
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geffen, die Schuld am biefer innern Verirrung if." — Im biefem 
Pragmatismus des Zufalls haben wir ben fpätern Dichter mit al? 
feinen Schwächen, aber auch mit feiner bezaubernden Raivetät. 
Balb nach dieſem Brief reiften Heinrich und Ulrike, in eignem 
Geſchirr und mit einem eignen Kutſcher, wirklich ab, zunächſt nad 
Dresden. „Nichts war fo fähig, mich wegzuführen von bem trau⸗ 
tigen Felde ber Wiffenjchaft, ais bie in biefer Stabt angehäuften 
Werle ber Kunſt.... Nirgenbs fand ich mich aber in meinem Its 
nerften gerührt, als in ber Katholiken Kirche, wo bie erhabenfie 
Muſik zu ben andern Künften tritt, um das Herz gewaltfem zu 
bewegen. Unſer Gottesbienft ift feiner. Er ſpricht nur zu dem 
falten Berftanbe; aber zu allen Sinnen ein fathofifches Fef. Mit⸗ 
ten vor bem Altar, an feinen, unterſten Stufen Miete ein gemeiner 
Wenſch, beiend mit ubrunft; ihn quäfte fein Zweifel, er glaubte. 
Ich hatte eine unbeſchreibliche Sehnſucht, mich neben ihm nieberzus 
werfen und zu weinen. Ach nur einen Tropfen Bergeffenheit, und 
mit Wolluft wäre ich lathouſch geiworben." „Erlaß mir eine weit« 
laufige Mittheilung, (4. Mai) ich Tann dir nichts Frohes ſchreiben, 
und ber Kummer ift eine Laſt, Die noch ſchwerer brüdt, wenn 
mehrere daran tragen... . Meine heiterſten Augenblide find 
ſolche, wo ich mich ſelbſt vergeffe .. . . bu biſt glüclich gegen nich, 
weil du eine Freundin haſt; ich lann Ufrifen alles mitteilen, uur 
nicht was mir das Thenerfte it. Dir glaubft nic, wie ihr Infiiges, 
zu allem Abentheuerlichen aufgewedtes Wein gegen mein Bedürf- 
niß abficht. Ich chre fie unbeſchreiblich, vieles mag fie befigen, vie- 
les geben können, aber es läßt ſich nicht an ihrem Buſen ruhen. 
AG Könnte ich vier Monate aus meinem Leben zurüdncehmen! Ih 
will vergefien, was nicht mehr zu ändern if." — 21. Mai — 
Sonſt waren bie Augenblide, wo ich mich meiner bewußt warb, 
meine ſchönſten, jegt muß ich fie vermeiben, weil ich mich unb meine 
Lage fat nicht ohne Schauber denken lann. Auch dieſes war ein 
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Grund, warum id bir fo felten ſchrieb. Warum Kim ich, wie 
Tantreb, verdammt, das. was ich liebe, mit jever Hanblung zu ver⸗ 
Teen!" — 4. Jumi. „Ich ſoll dir etwas aus meinem Innern mit 
theilen. Ach das ift leicht, werm Alles in der Seele Mar und heil 
Äft, wenn men mur im fich felbft zu bfiden braucht, um beutlidh 
darin zu Iefen. ber wo Gedanken mit Gebanfen, Gefühle mit 
Gefühlen kämpfen, it es ſchwer zu neunen, was in ber Seele 
Serrfäht, weil ned) der Sieg unentfhieben if. Allee liegt in mir 
verworren wie bie Wergfafern im Gpinnroden durch einander, 
und id; bin vergebens bemüht, ımit ber Hanb bes Berftanbes ben 
Baden ber Wahrfeit, ben das Rad ber Erfahrung hinausziehn 
fol, um die Spule bes Gebägtniffes zu ordnen. [Dier ſicht man 
doch etwas das Erescitium!] Ja jelbft meine Wünfche wechjeln, und 
bald tritt ber eine, bald ber andere ins Dunkel, wie bie Gegenftänbe 
äner Landſchaft, wenn bie Wollen baräber hinziehn.“ „Ich fange an 
zu glauben, daß ber Menſch zu etwas mehr da ift, als blos zu den⸗ 
len. — Arbeit, fühle ich, wirb das Einzige fein, was mich ruhiger 
machen laun. Alles was mich beunruhigt, ift bie Unmöglichkeit, mir 
ein Biel bes Beſtrebens zu fegen, unb bie Beſorguiß, wenn ich zu 
ſchnell eim falſches ergeiffe, bie Beftimmung zu werfeblen und fo ein 
ganzes Leben zu verpfufchen. Ich habe faſt eine Ahnung von dem 
rechten — wirft bu mir bahin folgen, wenn bu dich überzeugen 
Tannft, daß es das rechte it? Doch laß mich lieber ſchweigen von 
dem, was ſelbſt mir noch gar undemlich if." — Son am 21. Mai 
hatte er geiußert: „Wer erfüllt getreuer feine Beſtimmung nach dem 
Willen der Ratur als der Landınann? Um biejes Glüd wollte ih 
mit Freuben allen Ruhm und allen Ehrgeiz aufgeben." — So taucht 
in feiner Seele ein neuer Gedanle auf, den er im Stillen fortwach- 
fen läßt, bis er -fich feiner blinden Gewalt nicht mehr entziehn kann. 

Imzwifchen fehlte es feiner Reife an gemuthlichen Anregungen 
nicht ganz, und wenn er (21. Mai) ſchreibt: „Für ein Herz, das 
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Ah gern jebem Gindrud hingiebt, ift nichts gefährlicher als Bekaunt- 
jchafien, weil fle durch neue Berpättniffe das Leben immer noch ver 
widelter machen, das ſchon verwidelt genug ift; ...“ fo fegt er 
gleich darauf Hinzu: „Ich fand in Dresben ein Paar fo Tiebe Leute, 
daß id) über fie alle anbern vergaß: zwei Fräulein von Schlie- 
ben, arm und freundfi und gut, drei Eigenſchaften, bie zuſam- 
mengenommen mit zu bem Rührenbflen gehören, was ich kenne. 
Wir find gern in ihrer Gefellichaft geweſen, und zulegt waren bie 
Madchen auch fo gem in ber umfrigen, baß bie Eine bei unferm 
Abſchied aus vollem Halfe weint.“ — Henriette von Schlieben 
hatte einen tieferen Einbrud ‚auf ihn gemacht als er felber glaubte; 
an fie ſchrieb er zuerft von Paris aus, fehr ausführlich, fehr zart, 
fehr warm. „Wenn Sie Sid; Thränen erfparen wollen, jo erwar- 
ten Sie wenig won biefer Erbe; fie kann nichts geben, was ein 
zeine Herz wahrhaft glüicli machen könnte. Bliden Sie zumei- 
Ien, wenn e8 Nacht ift, in den Himmel... . Am Tage jehen wir 
wohl bie ſchöne Exbe; doch wenn es Nacht ift, ſehn wir bie Sterne 
... . Zu ſchnell wechſeln bie Erjeinungen im Leben und zu eng 
in das Herz, fie alle zu umfaffen, un immer bie vergangenen ſchwin- 
ben, Pla zu machen den neuen. Zuletzt elelt dem Herzen nor dem 
neuen, unb matt giebt es ſich Einbriden hin, deren Bergänglichfeit 
et empfindet. Ach es muß bde und traurig fein, fpäter zu ſterben 
als das Herz.“ 

Bon Dresden ans befuchten bie Geſchwiſter Pillnitz, Tharaud, 
Freiberg, die ſachſiſche Schweig bis nach Toplitz, dann kamen fie 
Ditte Mai nad) Leipzig, wo Uftife Gelegenheit zu einem Abenthener 
fand, indem fie verfleibet Die Borlefung bes Profeffor Blatner bes 
juchte; in Halberflabt empfing fie Vater Gleim mit herzlichſer Er- 
innerung en Ewald von Kleift; daun wurbe ber Broden erfiiegen, 
Gbttingen beſucht; und weiter ging ber Weg über Frankfurt. a. M., 
Straſcburg (wo er. eine Frau fand, bie „ein far fo weiches. fühlen 
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des Herz hatte, wie Henriette”), Coblenz, Coln u. |. w. Endlich 
in Anfang Juli kam er nach Paris an, wo er feine Empfehlungs- 
iciefe abgab, ohne fie weiter zu bemugen. Ihm ſelbſt wurden bald 
Die Franzoſen aufs höchfte verhaht; Ulrike, bie in Mannsfeidern mit 
im Tebte, ſcheint ſich beffer gefallen zu Haben. — War ber Plan 
ber Reife ein abenthenerlicher, fo Ing er wenigftens im allgemeines 
Zuge ber Zeit. Seitbem im ber revolutionären Guhrung neue or- 
ganifche Gebanten hervortraten, politifcher, religiöfer und kunſtleriſcher 
Axt, übte Paris eine wunderbare Anziehungskraft auf die firebfame 
deniſche gugeud aus; in jenen Jahren finden ſich bort kurz nachein- 
ander bie Humboldt, Fr. Schlegel und Dorothea, Helmine 
von Haftfer, Rahel und Ludwig Robert zufammen; aud 
Arnim, ſpäter Grimm mit Savigny, bie ſämmtlich bitter ent- 
tänfcht aus Frankreich zuriid kehrten. 

Mlleift, der keine Ahnung davon hatte, was in Paris anzufau- 
gen fei, und ber über die Ungemüthfichfeit der Sranzofen fi, nicht 
ohne Scharffinn, im bie bitterfien Satiren ergoß, ſchrieb won bort 
ans zuerſt 21. Juli 1801 an feine Braut: „Meine fehnelle Abreiſe 
von Berlin, ohne Abſchied won bir zu nehmen, ber feltfame, bir 
halbvernandliche Grund, meine kurzen, trüben, verwirrten und dabei 
ſparſamen Briefe — o fage, bat bie nicht zuweilen eine Ahnung 
som Digtrauen bas Herz berührt?” „Beriwiret durch bie Ste einer 
traurigen Phileſophie, unfähig mich zu beichäftigen, unfähig irgend 
etwas zu unternehmen, unfähig mid um ein Amt zu bewerben, 
hatte ich Berlin verlaffen, blos weil ich nich vor der Ruhe fürchtete, 
im welcher ich Ruhe gerade am wenigfien fand; und num ſehe ich 
wid auf einer Reife begriffen, ohne Ziel und Zwech ohne begreifen 
za Wımen, wohin mich das führen würdel Mir war es zuweilen, 
als ob ich einem Abgrund entgegenginge. Und nun das Gefilhl, 
auch dich mit mir hinabzuziehn. — Ich habe oft mit mic gekämpft, 
ob es nicht meine Pfticht fei, dich zu verlaſſen.“ Aber: „ſoll ich 
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mir denn bie einzige Ausficht in bie Zukunft zerfiören, bie mich noch 
mit Lebenskraft erwärmt?" .... Im bemfelben Briefe berichtet er 
son einem Sturm auf feiner Rheinfahrt: „Ieber Hammerte fich, alle 
Andern vergeffend, an einen Balken am, ich ſelbſt, mich zu haften. 
Ad) e8 ift nichts elelhafter als biefe Furcht wor dem Tode. Das Le 
ben ift das einzige Eigentum, bas uns bann etwas werth ift, wenn 
wir es nicht achten. Verächtlich ift e8, wenn wir e8 nicht leicht fal- 
len lafien Können, und nur ber kann es zu großen Zwecen nilltzen, 
ber e8 leicht unb freubig wegwerfen konme. Wer es mit Gorgfalt 
fiebt, moralifd) tobt ift er ſchon, denn feine hochſte Lebensfraft, eß 
opfern zu Können, mobert, inbeffen er es pflegt. Und doch — o wie 
unbegreiflich ift ber Wille, ber fiber uns waltet! — Diejes räthjel- 
hafte Ding, das wir befigen, wir wiſſen nicht von wert, das ung 
fortführt, wir wiffen nicht wohin, eine Habe, bie nichts werth ifl, 
wenn fie uns etwas werth ift, ein Ding wie ein Widerſptuch, flach 
unb tief, öbe unb reich, wurdig und verächtfich, vieldeutig und um“ 
ergründlich, ein Ding, das jeder wegwerfen möchte wie ein unver- 
ftänbiges Buch: find wir nicht durch ein Naturgeſetz gezwungen es 
zu lieben? Wir müffen vor der Vernichtung beben, bie doch nicht 
fo qualvoll fein kann als oft das Dafein, und inbeffen Mancher bas 
traurige Geſchenk des Lebens” beweint, muß er e8 durch Eſſen und 
Trinken ernähren und bie Flamme vor dem Erlbſchen hüten, bie ihm 
weber erleuchtet noch erwärmt." — 15. Auguft: „Ale Sinne bei: 
tigen mie hier, was längft mein Gefuhl mir fagte, bag nämlid) bie 
Wiſſenſchaften uns weder beſſer mod; glüdficher machen, und ich 
hoffe, daß auch bas zu einer Eutſchließung führen wird. 
Ich kann dir nicht beſchreiben, welden Eindruck ber erfte Anblick 
biefer hochſten Gittenfofigfeit bei ber hödhften Wiſſenſchaft auf mich 
machte. Dieſe Nation ift reifer zum Untergang als irgenb eime am- 
bere..... Buweilen, wenn id) bie Bibliothelen anfehe, wo in präd- 
tigen Salen und in prächtigen Bänden die Werte Rouſſeau's ı. |. w. 
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een, denle ich, was haben fie geuußt? . . . . Und doch, gefeht, 
Rouffeau hätte bei ber Frage: ob bie Biffenfehaften den DMeufhen 
giüdficher gemacht haben, Recht, wenn er fie mit Rein beantwortet, 
welche ſeltjamen Widerſprüche wirben aus biefer Wahrheit folgen! 
Denn e8 müßten viele Jahrtauſende vergehn, ehe fo viele Kenntniſſe 
gefammelt würden, als nöthig wären, einzufehn, bag man Feine has 
ben müßte. Alſo müßte man alle Kenntniffe vergeffen, ben Fehler 
wieber gut zu medien, und fomit finge bas Elend wieder von vorm 
m... . Und fo mögen wir am Ende thun was wir wollen, wir 
thun vecht. Ja wahrlih, wenn man überlegt, daß wir ei Leben 
bebürfen, um zu lernen wie wir leben mißten, daß wir ſelbſt im 
Tode noch nicht ahnden was ber Himmel mit uns will, wenn Nie—⸗ 
manb ben Zwedt feines Dafeins und feiner Beſtimmung kennt, wenn 
die menſchliche Vernunft nicht hinreicht, fih, bie Seele und das Le- 
ben zu begreifen, wenn man ſeit Sahrtaufenben noch zweifelt, ob es 
ein Recht giebt — Tann Gott von folchen Weien Berantwortlichleit 
fordern? Man fage nicht, daß eine Stimmie im Innern uns heim- 
lich und deutlich anvertraue, was Recht ſei. Diefelbe Stimme, bie 
dem Chriften zuruft, feinem Feinde zu vergeben, ruft dem Neifee- 
länder zu, ihn zu braten, und mit Anbacht ift er ihn auf. - Was 
Heißt das auch, ettwas Böfes thun, ber Witlung nah? Taufend- 
faltig verfnäpft und verſchlungen find bie Dinge ber Welt, jebe 
Handlung ift bie Mutter von Millionen snberen, und oft die ſchiech 
tefte erzeugt bie beſte. Sage mir: wer auf biefer. Erde hat ſchon 
eiiwas Böfes geihan? eitvas, das böfe wäre in alle Ewigkeit fort? 
Was uns aud bie Geſchichte von Nero und Attila erzählt, jo rollt 
body biefer Planet immer noch freunbli durch ben -Himmelsraum, 
-unb bie Srühfinge wieberhofen fih, amb bie Wienſchen Ichen, genie- 
Ben umb fterben nad) wie vor. Leben, jo lange bie Bruft ſich hebt, 
genießen, was runbum blüht, Bin und wieber etwas Gntes thun, 
weil das auch ein Genuß ift, arbeiten, damit man genießen unb 
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wirten fönne, Andern das Lehen geben, damit fie es wieber fo 
machen und bie Gattung erhaften werde — unb daun fierben: — 
dem hat ber Himmel ein Geheimmiß eröffnet, ber das thut und wei⸗ 
ter nichts. ... Ich werde das immer deutlicher einſehn, immer 
lebhafter fühlen lernen, bis Vernunft und Herz mit aller Gewalt 
weiner Seele einen Eutſchluß bewirken. Sei ruhig bie dahin. 
34) bedarf Zeit, denn ich bedarf Getoißfeit und Sigerfeit in ber. 
Seele zu dem Schritt, ber bie ganze Zukunft beftimmen fell. Ich 
will mich nicht mehr übereilen. Thue ich es uoch einmal, jo 
ift es das letzte Mall benn ich verachte alsbann entwe- 
ber meine Seele ober Die Erbe, und trenne fie. Uber fei 
ruhig ich werde mich nicht üibereifen.. .. Erlaſſe es mir, wich beut- 
licher zu erflären. Ich Kin noch nicht beſtimmt, und ein gejchrie- 
benes Wort ift ewig." — Die Erflänung erfolgt den 10, Deto- 
der 1801. „Es Tiegt eine Schuld auf bem Menſchen, bie, wie eine 
Ehrenfchulb, jeden, der Ehrgefiihl hat, unaufhörlich mahnt: etwas 
Gutes zu thum! Ich glaube fait, da bieje® Veblrfnif; bie jeht im- 
er meiner Trauer buntef zum Grunbe lag, unb baf ich mid; jept 
feiner dios deutlich bewußt worben bin. . Ich fühle mic gang 
unfäßig, mid in irgend ein conventionelles Verhalmiß zu paffen. 
3% finde viele der menfchfichen Einrichtungen fo wenig meinem 
Sinne gemäß, daß e8 mir unmöglich wäre, zu ihrer Erhaltung ober 
Ausbilbung mitzuwirlen. Dabei wüßte id) boch oft nichts befferes 
on ihre Stelle zur fegen.... Dazu kommt, baß mir auch, wielleicht 
durch meine eigne Schulb, bie Möglichleit, eine neue Laufbahn ir 
meinem Baterlande zu betreten, genommen if. Wenigſtens wurde 
ich kaum ohne Ernichrigung, nachdem id; zweimal Ehrenftellen aus» 
geſchlagen ‚habe, wieder ſelbſt darum anhalten können.... Die Wif- 
ſenſchaften habe ich ganz aufgegeben. .... Unter biefen Umftäuben im 
mein Vaterland zurůchutehren, kaun unmöglich vathfam fer. Ja 
wenn ich mic) über alle Urtheife hinwegjegen Tönnte.... Du wirt 
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mich wegen biefer Abhangigleit vom Urtheil Anderer ſchwach neu⸗ 
nen, und id muß biv barin Recht geben, fo unerträglich mir bag 
Gerüst auch iſt. Ich ſelbſt freilich Habe durch einige feltfame Schritte 
bie Erwartung der Menfchen gereizt. Und was foll ih nun ant- 
werten, went fie die Erfüllung von mir fordern? Und warum foll 
ich gerade ihre Erwartung erfülfen? Es ift mir zur Laſt. — Es 
mag wahr fein, daß ich eine Art won verunglüdtem Genie bin, 
wenn auch nicht in ihrem Sinne verunglüdt, dod in bem meinen. 
... Ohne ein Amt in meinem Vaterlande zu leben, könnte ich jetzt 
ſchon wegen meiner Bermögensumftände faft nicht mehr... Bücher 
ſchreiben für Geld? — nichts davon. Ich habe mir, ba ich unter 
den Menſchen biefer Stadt jo wenig für mein Beburfniß finde, in 
einfamer Stunde, denn ich gehe wenig aus, ein Ideal ausgearbeitet... 
Aber ich begreife nicht, wie ein Dichter das Kind feiner Liebe einem 
fo rohen Haufen, wie die Menſchen find, überliefern fan. ... Ein 
Ausweg bleibt mir übrig, zu bem mich zugleich Neigung und Noth⸗ 
wenbigfeit führen. Weißt bu, was bie Alten tun, wenn fie fünf 
Sig Jahre fang um Reichthümer und Eprenftellen gebuhlt haben? 
Sie laſſen ſich auf einem Heerd nieber und bebauen ein Feld. Dann, 
und dann erft nennen fie ſich weijel Sage mir, könnte man nicht 
Müger fein, und früher bahin gehn, wohin man am Ende doch ſoll? 
. Ich habe noch etwas Vermögen, doch wir es hinveichen, mir 
etwa in ber Schweiz einen Bauerhof zu Taufen, ber mid ernähren 
Tamm, wenn ich ſelbſt arbeite. Ich habe bir das fo troden hinge⸗ 
ſchrieben, weil ich dich durch beine Phantafie nicht beſtechen woͤllte. 
Ich will im eigentlichen Verſtand ein Bauer werben. — Was meine 
Samilie und die Welt dagegen einwenben möchte, wird mich nicht . 
irre führen. Meine Vernunft will es fo, und das ift genug. . +. 
I fühle, daß es unbeſcheiden ift, ein foldhes Opfer von dir zu ver⸗ 
langen. Aber wenn bu mir felbft es Bringen Tönnten! . +39 
habe kein Recht auf folhe Aufopferungen, und men du diee mit 
2. v. Kleif's Werte. 1.80. 
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verweigerſt, werde ich barmuı an beiner Liche nicht zweifeln. Ju⸗ 
Deffen, ‚liches Mäblen, weiß ich faft keinen anberu Ansıweg. A 
Habe mit Weiten Häufig meine Lage und bie Zufunft überlegt, weh 
das Mädchen that alles Mögliche, mich, wie fie es went, anf ben 
soßten Weg zurichuführen, Mber das if das Michel, baf jeber fei- 
nen Weg für bem rechten Hält... Mein Plan if, den Winter noch 
in biefer traurigen Stadt zugubringen, auf das Frühjahr nach ber 
Sehweiz zu reifen und mir ein Dertchen auszujucen, wo es bir 
und mir und unfern Kindern einft wohlgefallen könnte.” — Aber 
immer heftiger treibt ihm bie Unruhe; ſchon ben 27. October ſchreibt 
ee wieber: „Ich habe überlegt, daß es ſowohl meines Vermögeus 
als der Zeit wegen nothwendig fei, mit ber Ausführung meines 
Plans zu eifen. Mebrigens feſſelt mich Paris durch garnichts, und 
ich werbe daher noch vor dem Winter nach der Schweiz reifen, am 
den Winter ſelbſt zu Erfundigungen und Anftalten zu nuten. Sei 
nit unruhig. Deine Einſtimmung if ein Haupterforberniß. Ich 
werde nichts Entſcheidendes unternefmen, bis ih Nachricht von bir 
erhalten Habe. Auch wenn aus ber Ausführung biefes Plans nichts 
werben ſollte, ift es mir doch lieb, aus dieſer Stabt zu lommen, 
won der ich fat jagen möchte, daß fie mir elelhaft if. Schreibe 
mic alfo ſogleich nach Bern. ... Mit Ulriten hat es große Kämpfe 
geloßet. Sie hält die Ausführung meines Plans nicht fiir möglich, 
und glaubt nicht einmal, bafı es mid) giuctich machen wird... . . 
Sie geht alfe nach Frankfurt zurüch, ich begfeite fie bis Frankfurt DR. 
¶ Dies alles mußt du auf das Sorgfäftigfte verſchweigen. 
Wilgelmine. bie wohl einfehen mochte, daß bem neuen Plane 
fein anderes Motiv zu Grumbe lag als dem alten, entdeckte ihn ih- 
» ven Eltern, die darüber ein ſeht unglinftiges Urtheil fälten, nud that 
ihm bieß fo ſchonend als möglich zu willen. Die Folge war, daß 
Meift fünf Monate ganz gegen fie ſchwieg und ihr zulegt nur noch 
„einen kurzen Brief ſchrieb (April 18029), in welchem er ſich Bitter 
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über ihre Kalte beflagte und hinzufüügte, daß er num allerbinge zu 
der Einficht gefommen fei, fie babe ihm nie geliebt und werbe ihm 
nie lichen. Damit war das Verhältniß abgebrochen. 

Inden er nun wirklich nach ber Schweiz abreifte, vergaß er 
bald feinen urfprünglihen Zweck; aber bie Reife war in aubrer 
Beziehung entſcheldend für ihn: fie machte ihn zum Dichter. Wie 
das zuſammenhing, ift uns sicht belannt; ex feheint fid früher nur 
in Heinen Gelegenheitegebichten verjucht zu haben. — Ueber biefe 
Zeit berichtet Heinrich Zſchokke (geb. zu Magdeburg 1771, in 
der Schweiz feit 1796) in feiner „Selbftfjau": „Unter den 
reichen lieben Befannten, deren Umgang mir ben Winter 1801—1802 
verſchönte, befanden fich zwei junge Männer, benen ich mid am 
Tiebften hingab. Der eine, Ludwig Wieland, Sohn bes Dich- 
ters, gefiel mir durch Humor und ſarkaftiſchen Wit; verwandter 
fuhlt' ich mich dem Andern, wegen jeines gemüthlichen, zuweilen 
ſchwarineriſchen, träumeriſchen Weſens, worin fi immerbar ber 
zeinfte Seelenadel ofienbarte. Es war Kleif. Beide gemahrten in 
mir einen wahren Öyperboräet, ber von ber neneften poetifchen Schule 
Dentfäjlanbs fein Wort voufte. Goethe hieß ihr Abgott; nach ihm 
Randen Schlegel und Tieck am Höchften. Wieland wollte foger den 
Sänger des Oberen, feinen Bater, nicht mehr Dichter heißen. [Der 
Dritte im Bunde war ber junge Gehner.] — Als ums Kleiſt eines 
Tages jein Tranerfpiel, die Familie Shroffenftein vorlas, warb 
im fetten Met das alljeitige Gelächter der Zuhörerſchaft wie auch 
bes Dichters fo ſiürmiſch und endlos, daß bis zu feiner Ieften Morb- 
feene zu gelangen, Unmöglichteit wurde. — Wir vereinten uns auch 
zum poetfjchen Wettfampf. In meinem Zimmer hing ein franzd- 
licher Kupferſtich: 1a cruche cassde. Im ben Figuren beffelden 
glaubten wir ein trauriges Liebespärchen, eine feifenbe Mutter mit 
einem Majolicakruge und einen großmafigen Richter zn erfenmen, 
Für Wieland felkte die Aufgabe zu einer Satyre, für Kfeift zu einem 
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Luſtſpiel, für mich zu einer Erzählung werben, Kleiſt hat den 
Preis davon getragen." Bon Bern begab ſich Kleiſt an bie Ufer 
des Thuner Sees, wo er fih mit dem Bräutigam feiner Freundin 
Henriette v. Schlieben, dem Kupferſtecher Lohſe, in einem Heinen 
Sandgut einmiethete. Bon ba aus ſagrieb er an Zichoffe: ¶ Wenn 
Sie mir einmal mit Geßner die Freude Ihres Beſuchs ſchenlen wer⸗ 
ben, fo geben Sie wohl Acht auf ein Haus an ber Strafe, an bem 
folgender Bers fteht: Ich komme, ich weiß nicht von wo? Ich bin, 
ich-weiß nicht was? Ich fahre, ich weiß nicht wohin? Mid wun⸗ 
dert, daß ich fo fröhlich-bin! — Der Vers gefällt mir ungemein, 
und ich fann ihm nicht ohne Freube denten, wenn id) fpazieren gehe. 
Und das thue ich oft und weit, denn bie Natur hat hier, wie Sie 
wiffen, mit Geift gearbeitet, und das iſt ein erfreuliches Schauſpiel 
fir einen armen Kauz aus Brandenburg, wo, wie Sie auch wiſſen, 
bie Kiinftferin bei ber Arbeit eingeſchlummert zu fein ſcheint. Seht 
zwar fieht auch hier noch, unter ben Schneefloden, die Natur wie 
eine achtzigiährige Frau aus; aber man fieht ihr doch an, daß fie 
im ihrer Jugend ſchön geweſen fein mag . . . . Die Leute glauben 
bier durchgängig, daß ich verliebt fei! Bis jet bin ich es aber noch 
in feine Jungfrau, als etwa höchſtens in bie, beren Stirn mir ben 
Abendſtrahl der Sonne zurlichwirft, wenn id am Ufer bes See's 
Rebe." — Hier verfiel er, wie es ſcheint, durch bie beftänbigen Auf- 
regungen feines Gemüths, in eine ſchwere Krankheit; Ulrile kam 
wieder zu ihm, verpflegte ihm treulichſt und begleitete ihm nach ſei- 
ner Genefung (Heröft 1802) nach Deutſchland zur. Zunääft ging 
er nah Jena und Weimar. 

Es wäre von großem Iutereffe, genauer ben Einbrud zu er⸗ 
fahren, den er auf Goethe und Schiller machte. Ihr Bund war 
in voller Blüthe, und gerade damals war das Theater ber Mittel- 
zunkt ihrer Thätigleit. Wallenftein, Maria Stuart, die Jungfrau 
waren raſch auf einanber gefolgt; bie Braut von Meſſina ımb bie 
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natürliche Tochter wurden vorbereitet. Man hatte bie wunderlich⸗ 
ſten Experimente angeflelft: die franzöſiſche Tragödie, das lateiniſche 
Zuftfpiel in Masten; Ion, Alarkos, Turandot, Iphigenie, das alles 
hatte man auf bem Theater gefehn; daneben Johanna von Mont 
faucon unb bie übrigen Kotzebue ſchen Speltakelſtüce ſowie Collin's 
rührenbe heroiſche Dellamationen; ſelbſt die Vorleſung ber Genoveva 
hatte Beifall gefunden. Mar arbeitete ältere Stilcke um und machte 
Jagd auf neue. Der Dichter der Familie Schroffenſtein hätte eigent⸗ 
lich mit offnen Armen aufgenommen werden ſollen; doch ſcheint er 
mit feiner Poeſie garnicht hervorgetreten zu fein. Nur einen. bent« 
wäürbigen Bericht haben wir aus jener Periode, einen Brief Wie- 
land's vom 10. April 1804. 

„Schon aus der Schweiz ſchrieb mir mein Cohn Ludwig, ber 
jetzt in Wien ift, von Kleiſt als von einem außerorbentlichen Gente, 
der fi) mit aller feiner Kraft auf die dramatiſche Kunſt geworfen 
habe, und von welchem etwas viel Größeres, als bisher in Deutſch- 
land gefehen worben, zu erwarten fei, Im Herbft 1802 verließen 
beibe die Schweiz und Kleiſt fand Gelegenheit, meinem Sohn einen 
ſehr weſenlichen Dienf zu Ieiften. &ie reiflen eine Zeit Iang mit- 
einander, trennten ſich ſodann und Meift ging nach Jena, mein 
Sohn aber zu mir nach Osmanftäbt, welches ich zu verkaufen ent» 
ſchloſſen war, und auch wenige Monate barauf einen Käufer bazır 
fand, dem id; es acht Tage nach Oftern 1808 einräumte. Kleiſt 
zog nach einem kurzen Aufenthalt in Jena nach Weimar, miethete 
fh ein Quartier, fo gut es in ber Eile zu Haben war, umb beſuchte 
mid) ein ober zweimal auf meinem Gut. Wiewohl mir nichts mehr 
piwider ımb peinlich iſt als ein Aberfpannter Kopf, fo konnte ich 
be& feiner Liebenswuͤrdigkeit nicht wiberfchen. &o oft bies in mei» 
nem ganzen Leben bei einer neuen Bekaumtſchaft ber Hall war, 
entraisirte mic; meine natikeliche Offenheit ud Bonhommie weiter 
as bie Mngheit einem kaltblutigen Menſchen erlauben würde. Deſte 
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zuruchaltender war Herr von Kleiſt, und etwas Räthſelhaftes, Ge- 
Hehnnioofles, das tiefer in ihm zu Liegen ſchien, alß baf ich es für 
Affeltation halten Konnte, bieft mid) in ben zwei erfien Monaten 
unſrer Belanntihaft in einer Entfernung, bie mir penibel war, und 
vermutlich alles mähere Verhältniß zwiſchen uns abgeſchnitten hätte, 
wenn ich nicht durch meinen Sohn erfahren hätte, daß Kleiſt ſich 
in feinem Ouartier zu Weiner fo ſchlecht befinde, daß er eine Ein- 
ladung, bie übrige Zeit, bie er fid ned, in unfrer Gegend aufzu- 
Halten gebächte, bei mir in Osmanſtädt zu wohnen, mit Dank an- 
nehmen wurde. Sogleich erging dieſe Einlabung an ibn; er nahme 
fie an, bezog an einem der erften Tage des Januar 1808 ein Zim- 
mer in meinem Haufe und war bon biefer Zeit an neun ober zehn 
Wochen mein Commenſal auf eben bem Fuß, als ob er zu meiner 
Familie gehörte. Alles was Sie mir von feinem Benehmen in 
Ihrem Haufe erzählen, ift auch bie Geſchichte ber Rolle, die er kei 
ir fpielte. Er fchien mid wie ein Sohn zu lieben und zu ehren, 
aber zu einem offenen und wertrauficen Benehmen war er nicht 
zu bringen. Unter mehreren Sonberlichleiten, die an ihm auffallen 
muften, Year eine feltfame Art der Zerfirenung, wer man mit 
ihm fprach, fo daß 3. B. ein einziges Wort eine ganze Reihe won 
Ideen in feinen Gehirn, wie ein Glodenipiel anzuziehen ſchien, und 
verunfachte, daß er nichts weiter bon dem, was man ihm jagte, 
börte, und alfo ach mit ber Antwort zurück blieb. Cine anbre 
Eigenheit nnd eine noch fatalere, weil fie zuweilen an Berrüdtheit 
au grenzen fchien, war biefe, daß er bei Tiſche ſeht häufig etwas 
roifchen den Zähnen mit ſich ſelbſt murmelte, und dabei das Mir 
eines Menſchen hatte, ber ſich allein glaubt, ober mit feinen Gehan- 
len an einem andern Ort unb mit einem ganz ander Gegenſtande 
beidäftigt if. Er mußte mie endlich geſtehen, baß er in jolden 
Ungenbliden von Abweſenheit mit feinem Drame zu ſchaffen hatte, 
und dies nöthigte ihn, ure gern ober ungern zu entbeden, bafı ep 
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au einem Tranerfpiel arbeite, aber ein fo hohes Ideal feinem Geifte 
weriiöwehes habe, bafı e& ihm noch immer unmöglich geivefen jei, 
& zu Papier zu bringen. Er habe zwar ſchon viele Scenen nad 
und nad) aufgeſchrieben, vernichte fie aber immer wieber, weil er 
fich ſelbſt nichts zu Dank machen lönne. Ich gab mir nun alle 
erfinnfice Müge ihn zu bewegen, fein Stüd nach ben Plan, ben 
er fi entworfen hatte, auszuarbeiten und fertig zu machen, fo gut 
& gerathen wollte, und es mir fobann mitzutheilen, bamit ich ihm 
meine Meinupg bavon fagen fünnte; ober wenn ex das nicht wollte, 
es wenigftens für ſich felbft zu vollenden. Sed surdo narrabam 
fabulam. Gublich sach vielen vergeblichen Verſuchen und Bitten, , 
mer eine eingige Scene von dieſem fatalen Wert feines Berhäng« 
niffes zu fehn zu belommen, erſchien eines Tages zufälliger Weiſe 
an einem Nachmittage bie glückliche Stunde, wo ich ihn jo treu⸗ 
herzig zu machen wußte, mir einige ber wejentlichften Scenen unb 
mehrere Morceaug aus andern aus bem Gedächtniſſe vorzuhella« 
mixen. Ich geſtehe Ihnen, daß ich erſtaunt war, und ich glaube 
nicht zu viel zu fagen, wenn ich Sie verſichere: wenn bie Geiſter 
bee Aeſchilue, Sophofles und Shaljpeare fih vereinigten, eine Era» 
göbie zu ſchaffen, fie würde das fein, was Kleiſ's Tod Guiskard's 
des Normannen, fofern das Ganze bemjenigen entſpräche, was 
er mil damals hören ließ. Bon biefem Augenblid an war es bei 
mir eutichieden, Kleiſt fei dazu geboren, bie große Lücke in unferen 
dramiatijchen Literatur auszufüllen, bie ſelbſt von Schiller und Goethe 
nech nicht ausgefullt worden iſt; und Sie ſiellen ſich leicht vor, wie 
eiftig ich nuumehr an ihm war, um ihn zur Vollendung des Werls 
ie Bewegen. Cr ſchien zwar haunls über bie Wirkung, bie es auf 
mid geihen hatte, ungemein erfrent, un verſprach alles Gute; 
aber babei blieb es amd, und, um ihm micht zu quälen, fand ich 
möthig, ihm während ber Zeit, daß er viein Haufgenoffe war, fo 
wenig wie möglich won ſeinem Wert zu ſprechen. Gegen bie Mitte 
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bes März trennten wir ums endlich wieber, er verweilte noch mehr 
zere Tage in Weimar, ging dann nad; Leipzig und Dresben, und 
ſchrieb mir nach Berlauf einiger Monate ein Meines Briefchen, worin- 
ex mir einen über Weimar veifenden Freund empfahl; ließ aber feit 
dieſer Zeit nichts weiter won fih hören. Auch Hagt mein Sohn 
zu Wien, daß er feit ihrer letzten Trennung nichts mehr von ihm 
wife.” 

Mittlerweile hatten bie Freunde in ber Schweiz Kieift’s erſtes 
Drama, bie Familie Schroffenftein (1803) Herausgegeben. Auf - 
ihren Rath Hatte ber Dichter Die Handlung aus Spanien nach Deutfch- 
land verlegt, wodurch freilich der Stoff bem Leſer näher trat, aber 
auch an Wahrfeheinfichleit verlor. Das Stüd war mehrfach um» 
gearbeitet, an ber Verfification des letzten Acts follen bie Freunde 
geholfen Haben. — In demſelben Jahr erſchien das Erſtlingewert 
eines andern jungen Dichters, Zacharias Werner: die Söhne , 
des Thale. Es verſchaffte dem Berfaffer nicht blos bei ber Menge, 
ſondern auch in Weimar, ben Ruf eines fehr bedeutenden Talente, 
während die Schroffenfteiner faſt unbeachtet blieben. Heute ſcheint 
es uns unglaublich, und wir Fönnen uns bies Mißverhältniß zwi- 
ſchen dem Verbienft und ber Wirhrmg nur aus folgendem Umflanb 
erklären. 

Es war eine Periobe bes Idealismus; wenn ſich bie rohe Menge 
wit ben ſtark durchgreifenden realiſtiſchen Wirkungen Kotzebue's bes 
grügte, fo verlangte bie gebilbete Welt nad; Ideen, und zwar nad 
auffallenben, geiftreichen, wo möglich romautiſchen Ideen. Für jene 
war bas Stüd zu fein, biefe fanb in ihm feine Ausbeute. Der 
Dichter Yielt ſich als Arenger Realift Lediglich am ben Stoff, feine 
Stimmung und feine Gebanfen barüber hatte er gefliſſentlich ver- 
Restt, man Tonne feine Sentenzen, fein erhöhtes Gefühl, keine In- 
brunft davon nad Haufe tragen. An ben Prunk und ben Bilderreich⸗ 
thum Calderons, Schillers, Tieds; am bie Myſtik ber’ Freimaurerei 
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gewöhnt, was follte man mit dieſem harten, edigen Holzſchnitt ans 
fangen, beffen büfteren Eindruck fein Strahl des überirdiſchen Him- 
melslichts fombolifch verllärte? — Nur ein Kritiler machte eine 
Ausnahme, 2. F. Huber, im Kreimüithigen, jeuer Zeitichrift, 
bie mit leidenſchaftlichem Cifer ben romantiſchen Idealismus bes 
Himpfte. „Eine gute Kunbe Hat ber Freimüthige heute zu geben, 
— bie Erfeeinung eines neuen Dichter hat er zu melden, eines 
unbetannten und ungenannten, aber wirklich eines Dichters! — Ih 
nahm die Familie Schroffenftein mit allen den traurigen Er- 
wartungen in bie Hand, zu benen man bei einem Ritterſchauſpiel 
— als ein foldes kundigt es das Verzeichniß ber Perſonen gleich 
an — in der Regel berechtigt ſein mag. Ich las einen Bogen, den 
zweiten, den dritten, ohne recht zu wiſſen, woran ich war. Hatten 
Shaffpeare, Goethe, Schiller, hier wieder einmal Unheil angerichtet? 
war e8 eine unberufene Nachahmung, mit etwas eigner Verlehrtheit, 
and mit den Schellen der neuen äſthetiſchen Schule ausgeftattet? — 
Rum, man muß doch fehen, dachte id, und las weiter. Und fiche 
es entfaltete fih, zu meinem immer fteigenden Erftaunen, aus einer 
harten, ungleichen Sprache, aus unbeftimmten, dunkeln Anbeutuugen, 
aus manchen Elementen zu einem grundſchlechten Stüd, eine flatt- 
Tide poetiſche Welt vor mir, die mir bie begeifterte Hoffnung zu⸗ 
rüdtieg, daß endlich doch wieder ein rüftiger Kämpfer um ben poe- 
tijchen Lorbeer aufftehe, wie ihn unſer Parnaß gerabe jeht fo ſehr 
Braucht. — Im biefer kurzen und treuen Erzählung ift das meifte 
begriffen, was innerhalb der Grenzen biejes Blattes gejagt werben 
laun. — Zuverläffig wirb. fein Freund ber Kunft unvorbereitet auf 
diefes merfwürbige Prodult ftoßen, ohne bie nämlichen Empfindungen 
30 erfahren, bie ich eben Kefchrieben habe. Das Trefftiche Goethes 
und Schillers hat wirkfich biefes Genie genäßrt; ja fo wenig ber 
feltfame Stoff und bie vielen Lüden ber Bearbeitung eine Ber- 
Aeichung dieſes Drama's mit ben Meifterftliden jener Dichter zu - 
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lahen, fo iR &8 doch ſeht die Frage, ob bie Details in Goethes und. 
Säilers bramalifchen Werlen von eheu ben wahrhaft Ghalfpeure'- 
fest Geifte zeugen, wie mande Details des Ansbrude unb ber 
Dorfelung in diefer Familie Scproffenfein. Im ben Liebesfceuen 
beſonders if es wicht Nachahmung, fonbern eigenthümliche, naiv 
erhabne Grazie, was au bie erotiſchen Partien im Sturm und in 
Romeo unb Julie erinnert. Der Gedanle ber Iehten Scene zwi⸗ 
fen Ottolar und Agnes ift von einer genialiſchen Kühnheit, bie 
308 game Gtild alerbings don ber Bühne ausichlieft, und bie 
allen ben Kunſtrichtern, welche ein breifadjes moralifcj-fritifches Erz 
gegen ben. Zauber ber Poefie wafinet, einen ſcharfen Zabel ſehr 
leicht machen kaun; aber welde Wärme, welche Zartheit in ber 
Ausführung, welche trage Poefie in der wollufig ſchauderhaften 
Situation! — Dieſes Stüd if eine Wiege bes Genius, über ber 
ich mit Zuverſicht ber ſchönen Literatur unfers Vaterlandes einen 
ſehr bebentenden Zuwachs weiſſage. Der Berfaffer mag vielleicht 
zu ben auferorbentlicen Geiftern gehören, beren Enttvidelung bis 
zu ber Reife felten ohne einige Bizarrerien und Unarten abläuft. 
Doch eben, weil ex zu biefen gehört, ift unmöglich zu beſorgen, daß 
es ber leidigen Selte, bie durch ihre Proſelytenmacherei bie Blüthe 
unfrer Jugend zu vergiften droht, je gelingen werde, ihn am ſich zu 
ziehen. Er muß, um feine Befimmung zu erfüllen, einft etwas 
viel Beſſeres machen, als feine Familie Schroffenflein; unmöglich 
‚aber hätte er auch dieſe herborbringen können, wenn ein gerechtes 
Seiöfigefüßt ihn nicht jet [on vor der Schule [häte, in welcher 
ein Alarkos ausgebriitet wurde.“ 

Das Stiid bildet in ber That einen ſcharfen Gegenſatz ſowohl 
gegen bie romautiſche als die Schule Schillers. Gerabe in jener 
Periode findet man fait bei allen Erſtlingswerlen jugendlicher Dich 
ter ein unbeſtimmtes Schwärmen iu Gefühlen und Stimmungen, 
das muſilaliſche Moment brängt bas ptaſtiſche zurück. Davon ift 
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bei Kleift nicht die Rebe; eim finfterer Gegenftand zeichnet fich in 
geeller Beſtimmtheit, bie Figuren tvetem dicht wor unfer Auge, wir. 
fehen alles genau entfiehn und Ichen es mit. Der Gegeuſtand er- 
imert an Romeo: ein Liebesverhältniß innerhalb bes wüſten Yuuıpfe 
feinbfeliger Geſchlechter, um ben Contraſt zwiſchen ber Seligkeit des 
Gemiüths und dem Unfrieden der Welt herwortreten zu laſſen. Aber 
bie Helben find biesmal nicht bie beiden Liebenden, ſondern bie Duup⸗ 
ter ber feinblichen Häufer Sylvefter und Rupert; ber eine ein ebler 
ibealer Menfch, der andre jähzornig, mißtrauiſch, aber nicht ohue bie 
Spuren einer Beffern Natur. Beide find in gewiffen Sinn unſchul- 
dig an ben Gräneln, und mit meifterhafter Hand entwickelt der Dicke 
ter bie ſeltſam verfchfungenen Fäden ber Begebenkeit, bie fie in 
Schuld verfiriden. — Um dieſer Seelenbavegung eine breitere Ba» 
ſie zu geben, läßt ber Dichter die allmälige Entftehung ber Fehde 
vor unſern Augen vorgeht, Die beiven Familien haben einen Erb⸗ 
vertrag geſchloſſen, ber Verdacht liegt nahe, ba fie gegenfeitig ihren. 
Untergang wänfgen, unter Umſtänden auch wohl beförbern. Gin 
Nigverlännif tritt ein, das dem Argwohn eine anſcheinende Ber 
Rätigung giebt und nun zu einer Reihe wirklicher Uebelthaten führt. 
Wie in einem Criminalproceß — nur dafs bie Verbrechen fortgehn — 
find wir auf die Loſung, auf die erfte Schuld begierig; jeben Au⸗ 





genblic werben wir verwirrter, aber and) gejpannter: es ift eine. 


Kette von Mißverlänbniffen, deren erfles Ende wir nicht abſehn, 
ba e8 ben Betheifigten ſelbſt verborgen iſt. Da wir bie Haupter- 
eigniſſe nicht mit erleben, fonbern fie uns won Leuten, benen fie 
ſelbſt umbegreiflich find, erzählen Taffen milfen, fo verftehn mir wohl 
ben allmälig wachfenden Dämon, aber wir Tonnen uns bie Bergan- 
genheit, das Zuſammenleben der Familien ver jenem Mifverfäud- 
miß, nicht vorſtellen. Der Dichter begeht den fehler, ums ſelbſt fort- 
während auf folde Gedanken zu bringen; ba vor unfern Ohren ilber 
bie Wahrſcheinlichteit ober Unwahrſcheinlichteit bes Erzähften dispu- 


P 5 


kuv Einfeitung. 


tirt wirb: fo fegen wir ben Thatfachen, bie unfer Gefühl ergreifen 
Sollen, die kalte Weberlegenheit bes Richters entgegen. — Für biefe 
Unbehaglichkeit entfhäbigt er uns durch bie Macht ber Seelenbeive- 
gungen; fie find mit einer Schärfe und Präcifion wiebergegeben, 
daß man fieht, der Dichter empfindet in jedem Augenblick ben Puls 
ſchiag des Lebens bis in jebe einzelne Faſer. ! Die Verwirrung bes 
Weltlaufs if nur ba, um das Gefühl ber Helben zu verwirren. Am 
hinreißendſten ift das Bild bes wilden Rupert: er glaubt zuerft nur 
als Rächer eines Verbrechens aufzutreten, ex wirb dadurch felber zum 
Verbrechen verleitet, ein tiefes Gefühl der Schaam erfaßt ihn, aber 
dieſe Schaam facht gegen ben Feind, bem er bie Laft feiner eignen 
Sünde aufbilrbet, feinen Haß noch grimmiger an un flärzt ihn im 
wildere Unthaten. Auch Sylveſter bricht zufammen, als ihm, dem 
Unfulbigen, bie Anklage eines entfeglihen Verbrechens ins Geficht 
geſchleudert wirb, als ihm bie Umſtände fo entgegentreten, daß er 
felbft nicht weiß, wie er ſich retfertigen fol. „Richt jeden Schlag 
ertragen foll ber Menſch, und welchen Gett trifft, dent’ ich, der darf 
finten.” „Ich Bin bir wohl ein Räthjel? nun tröfte dich — Gott 
iſt es mir!“ Nicht minder meifterhaft ift ausgeführt, wie auch das 
Gefühl der Nebenperfonen in biefes Net verſtridt wird. — Alles 
Tommt darauf an, wie es bem Dichter gelingt, das Iette Mifver- 
Känbniß zu erfläven. „Löſt er, ſagt Tied am Schluß feiner vor- 
trefflichen Erpofition, diefes Räthſel genügend, und zeigt er ung num 
tragiſch, wie das Hirmgejpinnft bes Argwohns dadurch fo ſchredlich 
ift, daß es leere Träume in Wirklichkeit werwanbele; ober gelingt 
es ihm durch eine letzte und größte Erſchütterung bie verirrte Leis 
denſchaft zur Erkenntniß ihres Wahnſinns zu bringen und alles zu 
verföhnen, fo müffen wir ihm banfbar ben Kranz zuerfennen. Hier 
treffen wir nun aber auf ben fonberbaren Punkt, wo berfelbe Dich- 
‚ter, ber alles fo weile bisher durchführte, daß wir ihn recht eigent- 
lich mußten zum bramatifchen berufen glauben, völlig und auf eben 
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fo originelle Weife das Drama garz verläßt, umb uns Aufföfung 
und Schluß auf eine Weile anmuthet, als wenn er kaum einen Be« 
griff vom Schaufpiel hätte. Immer ift es gefährlich bem Zufall 
einen großen Spiefraum in der Tragdbie zu erlauben; ber Dichter 
muß ihm eine wunderbare Heifigfeit und bebentenbe Seltfamleit ge= 
ben könmen, wenn wir ums feinen Wirkungen nicht ganz ungläubig 
entziehn follen: noch nothwendiger ift bies, wenn bie ganze Dichtung, 
auf ihm als dem Angelpunft ruht umb fi) bewegt. Kleiſt nimmt 
aber ein Ungefähr, das ben Begebenheiten bes Stückes ganz fernab 
liegt, und vermengt damit einen willführlichen Aberglauben, ber, 
weil er allem vorigen zu fehr widerſpricht, zu geringfligig, ja ekel- 
haft erſcheint, und alle bie Banden und Klammern plöglic löſt, bie 
ber Poet mit fo vieler Kunf gefehmiehet und Kefefigt Hatte, fo daß 
wir durch einen einzigen Schlag alle Täufhung und Theilnahme 
verlieren und fie auch nicht wieber finden fönnen, Es wird bem 
Dichter nichts helfen, wenn er und etwa jagen will, das fei gerade 
bie tieffte Bebeutung feines Schaufpiels, ung zu zeigen, wie aus Zus 
jall und Aberwig, wenn Leidenſchaft und Verblendung fi bamit 
vereinen, das größte Unheil entſtehen Tönne, daß es gerabe rühren 
möüffe, wenn junge unſchuldige Naturen, bie den Wahn nicht ges 
theift, flatt dem Liehesglüde, num bem Verberben, won jenen Uns 
holden mit fortgeriffen, in bie Arme eilen. Denn wirb ung eine 
Lehre, bie nur bie höchſte Rührung und Erſchütterung faſſen kann, 
fo mitgetheiir, daß wir kalt bleiben muſſen, fo glauben wir bem 
Boeten fo wenig, daß wir und vielmehr zürmend von feiner Erfin- 
dung abwenden." — Es Tiegt in biefer Löſung noch ein ſchlimmerer 
Uebelftand, auf den Tied, vergeffen hat die Mufmerffameit Hinu- 
lenlen. Die Berwidelung des Zufalls Hatte bie Leidenſchaft ges 
macht, und im forteilenben Drang ber Begebenheit fanden wir nicht 
Ahern, Mittel und Wege genau zu prifen: nm aber bie Entwicke - 
Inng geſchehen foll, vermiffen wir ben Verſtand. Alle Betheiligten 
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hanbein unb artheilen zu raſch umb äßereilt, and; diejenigen, bie 
gewiffermaßen ben Chor bilden. Zuleist Hat Ditekar, den die Liche 
von dein Fenatiomme bes Daffes gereinigt, ben Faben ber Leſung 
in ben Sünden; ex geht bamit um wie ein umveifer Knabe. Gier 
in nicht mehr ber Sufall, fonbern ber Underſtand das traghehe Mo 
tip, und bes Mitgefihf verwandelt ſich in yeinflgen Becbeufi, — 
Jene jelfjamen Verfuche Ottokar's führen zu hochpoetiſchen Scenen: 
aber nun merkt man, daß bie Mittel den Zwed dominiren. — Un 
fich betrachtet, iſt die Liebesepiſede von einem felinen Liebreiz; dop- 
pelt erfreulich, wenn dieſer warme Sonnenſchein der Poeſie in Das 
mühe Nachtgemätbe einbricht; ja, wären nicht auch biefe Scenen 
zuviel von jurififchen Spigfinbigkeiten zerſetzt, fo wilrde man ver⸗ 
furht fein, fie dem Romeo an bie Seite zu ſtellen. Aber fie find 
ber Phantafie des Dichters einzeln aufgegangen, fie entipringen nicht 
bem Organismus bes Ganzen; er hat nachträglich werfucht, einen 
pragmatiichen Zuſammenhaug hineinzubringen, und fo empfängt man 
ben Einbru ber Mofaitarbeit. Das fühe wollufige Gefläfter, in 
dem Ottolar feine Braut von ben Myfterien der Hochzeitnacht unter» 
Halt, iſt für ſich betrachtet von einer tiefen Innigkeit und Anmath, 
aber das Motiv, wozu e8 benutzt twirb, bie Verfleidung, noch dazu 
in ber furdtbaren Gefahr, die einen. männlichen Ernſt und Feine 
Hinbifche Tandelel hervorrufen follte, giebt ihm eine hahliche, ja ab 
geſchmackte Werbung. — Der Ausgang ift empörend. Im Romeo 
MR dos Spiel des Zufalls nur ſcheinbar, es wird durch ben renfem 
Inhalt ber Handlung bebingt unb hervorgerufen, und jeber ber Be» 
theiligten Tomte ſich ſagen, wie weit er gefinbigt, wenn auch bie 
Folgen feiner Vermeſſenheit über feine Abficht hinansgingen. Bei 
MÄR aber wird bie Meltverroirrung zulegt zum Beltwahnfinms 
wer Dichter glaubt ſich gawalfaın Reigen zu mäffen, und verfätt 
in ben umnaturlichtten Ausweg. Ein neues, bis zum Butleeten 
ranſames Mifrerfinbuig findet ſtait: in bem Glauben, ben Feind 
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ins Herz zu treffen, töbtet jeber ber Seiben Bäter fein zigueh Kinb, 
Diefe Granfemkit ermpdst um fo mehr, ba fie mugehhidt motiniet 
Hi, nnd wer gesabe wie in Romeo bie beiben Bäter Aber den Gub- 
ber ihrer Mimber ſeh bie Sünde reihen, fo if banıit fir nufeme 
Gall wichte gewermen: benn bort heben fie nar ein ſchweres Lab 
alten, umb bus Selb macht müde; hier aber hat jeber zen ihnen 
ein fehweres Verbrechen auf feiner Seele, wub barans Tarın kein 
Geiehe Gervorgehn. Reminisoenzen aus Lear, bio zur Tollheit Über» 
feigert, ſchließen das Stück mit einem jomeibenben Gomteafl. — 
„Diefe auffalleube Erſcheimmg, jagt Ziel, ba in beimfelben Dichter 
eine fo großartige Vernunft unmittelbar mit einem gang Heinfichen, 
faft kiadiſchen Bepreben im Wiberſpruche ſteben Tann, zwingt uns 
far, eine ſeltſame Disharmonie, eine Krankheit vielleicht, im Geiſte 
des Dichters anzunehmen. Denn biefe fehler find wicht bie bes 
Renlinge ober ber Uehereilung, fenbern es ift bie Unfähigkeit felbft, 
diefen Widerſpruch und das völlig Ungezieniende einzujehn. Es ift 
ein zabifaler unheilbarer Mangel, ven bem ſich wehl bie Spuren 
mehr und winder im allen Werlen des Dichters nachweiſen laſſen: 
bei ſeiner Liebe und Kenntniß der Wahrheit und Natur cin plög- 
niches goclles Geluſt, beide zu überfpringen, unb das Leere, Michtige 
höher als bie Wirllichteit zu ſtellen.“ „Die Sprache iſt männlich, 
mansigfaltig und ſchou fehr ausgearbeitet, unb was um fo mehr 
zu loben ift, feine malte Nachahmung Schillers; eben fo wenig 
hören wir bie Touart Goethe's bedeutungsles wiederholt, fonbern 
dieſe Sprechweiſe gehört unferm Dichter ganz eigenthilmlich; er ver⸗ 
meidet alles ſchwanlende und unbeflimunte, und greift licher zu Pro- 
vinzialismen unb bie unb ba gemeinen Ausbräden, um unr nicht 
in bie vornehme Unbebeutenbfeit und ſcheinbare Aumuih und Wurde 
zu verfallen. Gin ſonderbares Hinwerſen und Auffangen einzelner 
Borte, Reben und Fragen, wie ein Ballſpiel, trifft man ſcheu in 
biefem Gtüde." — Gine fpätere Aufführung bes Stüds (1825) 
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machte Tied auf bie Eigenthlimlichkeit ber Sprache, infofern fie für 
bie Bühne berechnet ift, aufmerlſam. „Kleiſt's Dramen, fagt er in 
ben bramaturgifefen Blättern 2. ©. 26 ff., geben dem Schaufpieler 
große Beranlaffung, "feine Kunſt zu zeigen, aber zugleich gehört es 
gu ben allerichtwierigften Aufgaben, fie befriebigenb, ober auch nur 
fo aufzuführen, daß bie Abſichten des Dichters nicht ganz verloren 
geben. Alle dieſe Charaktere müffen ſehr ſcharf umriſſen werben, 
das Colerit ift grell, unb beides, Umriß wie Farbe, verfdhtinbet 
su Zeiten beinah wieber ganz, unb bem Schanfpieler iſt die Ergän- 
zung, gewiffermaßen bie Schöpfung, unbebingt anvertraut. Es ift 
immer noch leichter, Widerfpräche zu vereinigen. Dann iſt bie 
Sprache und ber Dialog oft fo fonberbar geſpitzt und geſucht, bie 
Conſtruktion fo wenig munbgerecht, auch für ben nicht verwöhnten 
Sprecher, daß bie fonberbaren Borftellungen und Gedanken dadurch 
uoch ſeltſamer erjcheinen. Aus biefer Gejuchtheit blitzt dann wieder 
jo Mare Bernunft in jo Haren Worten und Bildern hervor, ein ſo 
tiefes und inmiges. Gefühl, daß unmittelbar umfere Liebe und Be- 
wunberung in Anſpruch genommen wird. Am eigenthümlichſten hat 
Aleiſt bie Geftalten feiner Liebenben genommen, er ift hier ber Then- 
tertonvenieng und ben hergebrachten füßen Phrafen ober getwößnlichen 
Kalt -Teibenf&paftlichen Aufwallungen am meiften ungetven geworben. 
Dieſe Figuren haben alle eine derbe Friſche, aus ihrer ſheinbaren 
Alltaglichteit fpricht das tieffte Herz.“ 

Bon Kleift’s Aufentyalt in Dresden im Sommer 1803 — man 
denle, daß er immer erft ſiebenundzwanzig Jahr alt war — haben 
fi nur einzelne Erzählungen erhalten, welche bie Fortdauer feiner 
gebrücten Stimmuug verrathen. Am imigſten verkehrte er mit ber 
Familie Schliehen. Als Henriette lange Zeit keine Briefe von ihrem 
Bräutigam Lohſe erhalten hatte und darüber ganz tieffinnig geworden 
war, fagte fie eines Tages zu Kleiſt, ber neben ihr auf dem Sopha 
faß und auf ber Guitarre Mimperte: wenn ber Zuſtand noch Tange 
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anhäß, fo werde ih verrädt. Sie haben Weit, verfehte RIAR, ee 
iR das Befte, was Sie thuu fönnen, und wenn Sie Ihren Verſtand 
je wieberfinben, nehme ich eine Piftole und ſchieße Ste und mid 
tobt; ich Ian Ihnen fehon den Gefallen thun — od; in bemfel« 
Sen Genmer unternahm er eine abermelige Reife nach ber Scyweil. - 
Den Eutſchluß ſcheint er umverfehens gefaßt zu Haben, er Hatte noch 
wenige Tage vor feiner Abreiſe bie Abficht, zu feinen Schweſtern 
auf das Sand zu ziehn. Erſt ben Tag vorher erſchien er ploblich 
mit ber Ertlärung in ber Familie Gchlieben, er gehe mit Pfuel 
nach ber Schweiz und nach Mailand, um Lohfe bort aufzuſuchen. 
Sie gingen meift zu Fuß, lebten in Bern, wo am Robert Guiscarb 
gearbeitet warb, kamen nach Mailand, wo fie ganz vergaßen, Lohſe 
gu beinchen, und begaben ſich endlich durch das Waadtiand iiber 
Genf und Lyon nach Paris. Schon auf dem Wege zeigte fih oft 
die Serlenverftiimmung bes Dichters, und in Paris führte dieſer Um» 
muth zu einer Entzweiung mit Pfuel. Ein Streit über Sein und 
Nichtſein führte die Kataſtrophe herbei. Kleiſt rannte im Zorn hin⸗ 
weg, blieb lange aus und fand, als er enblich heimfehrte, ein Billet 
vom Pfuel vor, ber unterbef ausgezogen war unb ihn in ber Woh⸗ 
nung allein gelaſſen hatte. In ber Verzweiflung verbrannte Kleiſt 
alle feine Papiere und vernichtete ben Guiscard zum brittenmal. 
Ganz zerfiört entfloh ex aus Paris und begab ſich zu Fuß auf ben 
Weg nad; Boulogne sur mer. Als er eine Strecke gegangen tar, 
begegnete es einem Haufen Eomferibiter und gab fih vergebene 
Mühe, für einen berjelben als gemeiner Solbat einzutreten. Zu 
feinem Gläd traf ex noch kurz vor Boulogne mit einem ihm belann ⸗ 
sen Chirusgien-Major zufammen, auf beffen verwunderte frage, 
was ex ba zu thun babe? ex ihm erzählte, ex Taufe ohne Paß herum. 
Dez Granzofe ſchilderte ihm mit Entſetzen, welcher Lebeusgefahr ex 
entgegengehe, inbem in Boulogne noch unkingft unter ähnlichen Wer- 
haltmiffen ein preußiſcher Cdelmann als vermeinter under Spion 
9. v. Kleifie Werte, 1.80. 
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erfepoffen worben fel, und nahm ihn unter feinem Schutz als ſei⸗ 
‚nen Vebienten mit in bie Stadt. Bon hier aus bat Kleiſt ben Ge 
fanbten Luccheſini um einen Paß, den er nach vier Tagen, unmittel- 
bar nach Potsdam ansgeftellt, erhielt. Iu Paris hatte nach feiner 
Floct fein Freund gefürchtet, Meift habe fich in bie Geine gelingt, 
umb nad) feinem Leichnam in dev Morgue geſucht. Leiber erfahren 
wir, daß er ſchon im biefer Zeit fi) zumeilen burch Opium zu bes 
tänben ſuchte. 

Im Bezug auf bie nãchſtfolgende Zeit find bie Nachrichten etwas 
verwirrt. Wieland, ber feit bem Juni 1808 nichts von Kleiſt ger 
dort, erhalt ben 3. Aprif 1804 . durch bie britte Hanb traurige Nadj- 
richten von feinen Umftänden.” Er antwortet, 10. April: Wenn 
ich nun alle biefe Umfände, feinen auf Selbſtgefühl gegrlinbeten, 
aber von feinem Schichal gewaltſam niebergehaltenen Stolz, bie 
Ereentricität ber ganzen Laufbahn, worin er fich, feitben er aus ber 
militariſchen Carriere ausgetreten, hin unb ber beivegt hat, feine fürch- 
terliche Ueberſpannung, fein fruchtlofes Streben nach einem ımer- 
reichbaren Zauberbild von Volllommenheit mit feinem bereits zur 
firen Idee gewotbenen Guiskard, mit feiner gerrätteten geſchwäͤchten 
Geſundheit und mit ben Mißverfältniffen, worin er mit feiner Ba- 
mitte zu ſiehn ſcheint [biefe Hatte Kieift in eimem Zettel, Mai ober 
Zuni 1603, als den Grund angegeben, warum er fein Gedicht nicht 
vollenden Tanne], zufammen combinire, jo erſchrede ich vor ben Ge⸗ 
banten, bie fi mir aufbrängen, und fühle mich beinahe genöthigt 
zu glauben, es fei fein guter Genins, ber ihm ben Einfall, fich in 
Coblenz zw einem Tiſchler zu verbingen, eingegeben, Gewiß if, in 
meinen Augen wenigftene, daß das Project, weihes Imen Ihre ſe 
&elmüthig theiinehmende Zuneigung zu biefem Fiebenewirbigen Un- 
gluctichen eingegeben, ihn in einem Bureau ımterzubringen, allein | 
font auS ber Unfadhe von unbelichigem Erfolg fein wurde, weil 
dieſe Art von Beſchaftigung und Abhangigkeit ihm in Turzer Zeit | 


| 
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ganz unerträglich fallen wirbe." — Bülow erzählt von biefer Pe⸗ 
ziobe: „Auf bem Heimwege won Paris befiel Kleiſt in Mainz eine 
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Monaten wieberherftellte. Er foll in biefer Zeit bie Bekanniſchaft 
ber Gunderode gemacht und mit ber Tochter eines Prebigers bei 
Wiesbaden ein zartes Berhältnig gehabt haben. Geneſen, reifte er 
endluch nach Potsbam weiter, und erſchien bort eines Mbenbs unver- 
muthet vor dem Bette feines (Freundes Pfuel. Sowie feine Ankunft 
in ber Heimath verlautete, eilte feine Schweſter zu ihm, bie all ſein 
Ungtüd feiner poetijchen Richtung zuſchrieb, und ihn auf's ernftlichfte 
bavor zu bewahren fuchte, daß er keine Verſe weiter made. Sie 
vermittelte auch mit andern Freunden, baf er durch Maffenbach dem 
Minifter Altenfein empfohlen warb, ‚weicher ihm bei ber Finanz- 
verwaltung eine Anftellung im Ausficht ftellte. Den Wilnfchen ber 
Seinigen nachgebenb, wibmete er feine ganze Zeit in Berlin bem 
Gtubium der Cameralwiſſenſchaft. Durch Brotes wurde er mit 
Barnhagen befammt, dem ex bie „Familie Schroffenſtein“ forgfäl- 
fig verheffte. Den 11. Kuguft 1804 ſqhrieb er in deffen Gtamm- 
Bud: ¶ gunglinge lieben im einanber das hbehſte ber Menſchheit dern 
fie lieben in ſich bie ganze Ausbilbung ihrer Naturen fon um zwei 
ober brei glüctficer Anlagen wien, die ſich eben entfernen. Mir 
aber wollen einanber gut bleiben.“ SBarnhagen ahnte nicht, baf er 
mit einem Dichter zu thun habe, fo wenig war bie Familie Gchrof- 
fenſtein durchgebrungen; er machte auf bie jungen Mufenjöhne, bie 
damals noch ſtark in ber Romantik faken, ben Einbrud einer Tal- 
ten, profeiſchen Natur. 

Noch im Winter von 1804 zu 1806 finden wir ihn ale Diäter 
im Königsberg, wo er mit Pfuel wieder zufammentraf. Als er bie- 
fen eines Tages aufforberte, ebenfalls eine Tragöbie zu dichten, er⸗ 
3U58te ihm Piuel bie Geſchiche bes Kohlhaas , deffen Namen noch 
hente eine Brücke bei Potedam trägt, als einen bayı wohl geeigne- 
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tert Stoff. Der Gegenftand ergriff Meift auf bas lebhefteſte, mb 
er machte jene Erzählung daraus, die zu ben bebentenbften Schöpfun⸗ 
gen unferer Literatur gehört. „Wenn man fieht, fagt Tiec, mit 
welcher Feftigfeit die Geſtalten gezeichnet, wie richtig und wahr ein 
Ergebniß und ein Gefilhl fi aus bem andern nothwendig entwidelt, 
wie ſicher der Erzähler Schritt vor Schritt fortgeht, To wird man 
faſt verfucht, zu glauben, daß er hier Au Talent noch glängenber 
entfalten fönne als im Drama... . Es ift nicht nöthig, auf bie 
meifterhafte Hand aufmerkfam zu machen, bie uns vom Prinzen bis 
zum geringften Knecht alles fo lebendig vor das Auge führt, als 
wenn wir bie Dinge ſelbſt erlebt hätten... . Der Erzähler ift von 
ber wirttichen Geihicte, fei e$ geflffentfih, fe 8 aus Unfenntnif, 
merklich abgewichen. Dies ift nicht fo fehr zu tabeln, ba fein Zweck 
amd die mufterhafte Friſche ber Farben dies verhtfertigen Können, ais 
daß er zugleich in einer nicht fo gar fern liegenden Vegebenheit bie 
nothivenbige Umgebung, die ber Lejer nicht vergeffen kann, zu fehr 
verlegt hat. Er vergift, daß Wittenberg und nicht Dresben bie Re 
fibenz ber ſachſiſchen Kurfüften war; Dresben ſchitdert er gamz nach 
feiner jetigen Geftaft, ba bie Altſtadt damals fo gut wie nicht eri. 
ftirte, und was foll man zu bem Kurflirften felber fagen, ber als 
ein romantiſcher, werliebter und ſeltſamer Phantaft aufgeführt wird, 
da es doch nur Friebrid) ber Weife ober ber Standhafte fein Türmen, 
bie in den Umfang biefer Erzählung paffen?" Wenn aber Tied hin- 
zuſetzt: „Durch dieſe Uebereifung verliert dieſe treffliche Erzählung 
ihr eigenthumliches Coſtum,“ fo iſt das zu viel gefagt; im Gegen 
theil, man wird getäuſcht und glaubt ein Aftenftüd aus jener Zeit 
zu Iden. Ja im Brochaus ſchen Eomverfationslericon ift bie ganze 
Novelle, mit allen ihren: hanbgreifligien hiftsrijcen Unrichtigfeitet, 
als hiſtoriſches Factum erzäpfel — Es ift um fo wichtiger, zu un⸗ 
terfuchen, worin die Kunſt biefer Tauſchung befteht, je feltener das 
Dalent, gut zu erzählen, bei ums Deutſchen horfomint. — Man 
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Laute leicht verſucht fein, ben Borzug gerabe in feinen Schwachen 
au finden, in dem ſchwerfälligen zerhadten Satzbau, der umgeſchicten 
Biederholung einzelner Rebervenbungen, was alles an Criminal-Acten 
erinnert; wie wir benn auch glauben, obgleich nichts barüber über- 
Hiejert if, daß Kleiſt vielſach in ſolchen Bapieren geftöbert hat. Aber 
ber Stil hätte durch größere Einfachheit an Kraft nicht verloren. — 
Zum Theil liegt ber Grund in ber finnlichen Deutlichfeit, mit ber 
ex alle Greigniffe im Detaif verfolgt — wie bei dem erften Eintritt 
bes Roßlamms in bie Tronfenburg, bei bem Borführen ber beiden 
Pferde durch den Gehinber und in ahnlichen Ccenen, wo vielleicht 
des Guten etwas zu viel gethan if; aber biefe Stellen find Proben 
vor bem fcharfen Wahrnehunngsvermögen bes Dichters und feiner 
ſehuellen Aufmerkfamfeit. Diefen Borzug theilt er 3.8. mit Ahim 
von Arnim, feinem Landsmann, bem er überhaupt in mander 
Boyiefung verwandt ifl. ber bie Hauptfadhe ift ber Glaube an 
feine eigue Geſtalten. Es ift fein eignes Gefühl, feine eigne Leiben- 
ſchaft, die ſich in ben Helden erplicirt, ohne allen Aufwand non 
Bortpeunf, durch bie Macht ber Thatſachen. Er iſt immer ganz in 
ber Sache, und wenn die Erzählungen manchen Leſer eımpören, fo 
wird man fie doch nicht leicht aus ber Hanb legen. Dieſe Madıt 
der Empfindung wird num dadurch fo gefaltenktäftig, baß fie ſich 
ben Auſchein ber Kälte giebt: jenes Verhalten ber Empfindung, bie 
dem bramatifchen Dialog ſchadet, erjegt in ber Erzählung bie „Iro- 
nie der Bildung." Mieift fieht niemals wie bie Romantiler über 
sber-anfer feiner Weit, fein Herz ift mitten im Aufruhe bein, mb 
doch Bleibt feine Hanb ſicher und feft — wie fie denn auch bei fei- 
wem entjeßlichen Ausgang boppelt ins Schwarze traf. Goethe ſieht 
in- feinen Novellen mit behaglichem Erſtaunen ben bunten Arubenkes 
au, bie ſeine Phantafie ihm eingiebt; man folgt ihm mit heiterm 
Untgeit ohne große Aufregung; bei KleiR toiirde man garnicht amt 
dem Krampf Tomumen, wem er nicht — wenigfiens bis zu eincn 
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gewiſſen Punkt bin, wo er bie Macht über feine Seele verliert — 
bie Kinfterifche Beſonnenheit bewahrie. — Bei leiner feiner Exzäß- 
lungen freilich entfaltet ſich dieſe @abe fo glänzend als im Kohl. 
Hans, wo das Problem feine Seele in ihrer ganzen Stärke erfdlit- 
terte. — Ein einfacher Mann von ſtarkem Rechtsgefühl wird durch 
Verweigerung bed Rechts von Seiten ber Behörben allmälig zum 
¶Verbre den getrieben: um fi Recht zu verfcjaffen, wenbet er Dit. 
tel an, wiel ſchlimmer ale das ihm wiberfahrne Unrecht. Der Höhe- 
punkt ber Gejchichte ift die Stelle, wo Kohlhaas, vom Gericht ab⸗ 
jchlagig beißieden, „mit ber widerwärtigfen Erwertung, bie feine 
Bruſt jemals bewegt hatte, fo oft ſich ein Geräufch im Hofe hören 
ließ, nach dem Thorweg fieht,” ob ber Junker ihm etwa, wielleicht 
gar mit einer Entfeulbigung, bie Pferde zurldihidt: „ber einzige 
Fall, in welchem feine won ber Welt wohlerzogene Seele auf nichts, 
bas ihrem Gefühl völlig entiprach, gefaßt war." Aber bald hört 
er das Gegentheif, „und mitten durch ben Schmerz, bie Welt in 
einer fo umgeheuren Unoronung zu erbliden, zudte bie innerliche 
Zufriebenheit empor, feine eigne Bruft nunmehr in Orbnung zu 
ſehn.“ Im Orbmung! durch ben Enticpluß, mit Brand und Mord, 
am ber Spitze einer Frevlerſchaar, über die unſchuldige Welt einzu- 
brechen, um fid Recht zu verſchaffen. — Wie ber ſchlichte Mann 
durch ben Fanatismus bes Rechts ſelbſt in's Myſtiſche getrieben wird, 
iſt vortrefflich entwidelt. Der Dichter hat vorher, durch einfache 
Striche, uns fo lebhaft in bie Mitte ber Ereigniffe verfegt, die 
Perfonen und Zuftänbe uns in ihren Bedingungen fo gegenwär« 
tig gemadht, baß er nachher mit fliegenber Haft bie Flut der Ber 
gebenheiten beſchleunigen Tann, ohne daß wir e8 merken: wir glau⸗ 
ben, fie noch immer Schritt für Schritt zu begleiten. Die Bewegung 
feiner Seele ift jo durchfichtig, daß wir ihn volllommen verfteh,. 
ſelbſt da noch, als mit fieberhaftem Ungeftiium, mit maßloſer Will - 
ar die Greignifie fich durcheinauder brängen. Die Scenen, wie. 
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Kohfhans den Junker durch alle Schlupfwinkel verjoigf, As alles 
ejälägt und niederbrenut, was ihm Zuflucht gewährt, find ver 
hinreißender Leibenfehaft, von überzeugender Wahrheii. Nun tritt 
der Wendepunkt ein. Der Arm ber Obrigkeit ift zu ſchwach gewe · 
fen, ben Empörer zu bänbigen, allein es begegnet ihm die Macht 
eines gleich Karten Willens, ber ihm am fittlicer Wurde überlegen 
iſt. Martin Luther weit den Rebellen in feine Schranfen zurück 
und verjöhnt ihn äußerlich mit ber Obrigleit. Sein Hecht geſchieht 
ifmn, wegen feiner üebelthaten wirb ihm Guade zugefichert; das 
verftodtte achegefühl weiß; anch Luther nicht zu bänbigen. Nun 
ritt Die Bewegung ber Seele zurlid und bie Aufern Ereigniffe nehe 
men ben BVorbergrumb ein. Die Folgen feiner eignen That wenben 
ſich gegen Kohlhaas. Obgleich ihm bie Strafe exlaffen ift, lann bie 
Geſellſchaft den Uebelthäter nicht in ihrer Mitte bilden, es werben 
ihm Fallſtricke gelegt umb er erliegt ber Fit feiner Feinde. Auch 
bas iſ ganz richtig erfunden; ja Die Ausführung biefer Partie ger 
bört zu den meifterfafteften bes Ganzen, obgleich bie, blos menfhlich 
aufgefaßten Nechtsbegriffe dem hiſtoriſchen Recht und ber hiſtoriſchen 
Treue überhaupt auf das härtefte widerſprechen: doch wollte es dem 
Dichter nicht gelingen, für biefen nothwendigen und in Bezug auf bie 
Dialeltit der Thatſachen correct gezeichneten Ausgang bie angemefe 
fene fittfige Stimmung zu finben. Obgleich er fein eignes Gemilth 
Hinter den Exeigniffen verſtedt Hat, zeigt 1 nun doch, baß er in 


Dig I, viel wilber und abfehenlicher im bem „Ainbling" 
wiederholt: ben Triumph ber Mache fiber bie ſutliche Ratharfis. Dies 
alein ertfärt bie Geſchichte mit dem Murulkt, wo ber fon mit dem 
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Innern Lebensnero ber Dichtung verwachfene heimliche. ¶ Wahnſiun 
Heil Perbostritt. Ein unheimliche Spimmenmeh, das ih gapenfig 
auch Über bie Vergangenheit breitet und ihren tragifchen Ernſt verlehrt, 
überzieht plöglich bie büftre, aber in beftimmten Umriſſen gezeich- 
nete Landſchaft; bie Wirklichkeit verliert fi in's Traumleben, mit 
übe and) bie fitfiche Ibee — Den piyhologifäen Zufammenkaug 
dieſer Epifobe Hat Tied nicht erkannt, wenn er, Übrigens ganz rich- 
tig, bemerkt: „Diefe wunderbare Bigennerin, bie nachher bie ver- 
Forbene Gattin bes Kohlhaas if, dieſer geheimnißvolle Zettel, dieſe 
geſpenſtiſchen Geftalten, ber kranle, halkwahnfinnige, am Enbe in 
Dertleidimg auftretende Kurfürſt, -alle biefe ſchwachen, zum Theil 
charalterloſen Schilverungen, bie dennoch mit ber Anmaßuug auf- 
treten, daß fie Höher, als bie worher gegeichnete wirkliche Welt wol- 
len gehalten werben, daß fie uns ihr geheimmißreiches Wein, das 
ſich in wenig genug auflöft, fo theuer wie möglich verkaufen wol- 
Ten, dieſe grauenvolle Achtung / bie ber Verfaffer plöglic) felber vor 
ben Geſchopfen feiner Phantafie empfindet, alles dies erinnert an fo 
manches ſchwache Probuft unfrer Tage und au bie gewohnten Be- 
bilrfniffe ber Refeivelt, daß wir uns nicht ohue eine gewiffe Wehmuth 
bavon überzeugen, daß ſelbſt fo hervorragende Autoren, wie Kleiſt 
(ber fonft nichts mit dieſen Krankheiten bes Tages gemein hat), ben» 
mod) ber Zeit, bie fie hervorgerufen Hat, ihren Tribut abtragen 
aüffen." — Man tann fid) bei dieſer fehr richtigen Kritil bod ber 
Beinertung wicht erwehren, baf biefe Krantheiten des Tages nirgenb 
fo unheimilich berosztreten, als in ben Novellen bes Phantafus, vom 
blonden Efbert“ am (1796) bis zum „Liebetzauber“ (1811). 

Für bie.zweite Novelle, bie Kleiſt in Königeberg ſchrieb, bie 
Marquiſe von O., fand er ben Stoff in ben Cent nonvelles 
nouvelles ber Frau von Gomez, bie er wahrſcheinlich in Paris 
gelefen Hatte. Es iR ein echt frangöfifcper Stoff, und erinnert au bie 
Heberliäften Preduete jener Zeit; aber. wie deutſch und wie eigent- 
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thumlich iſt die Behandlung. Cs iſt merfwlrbig, wie Kleiſt, bei 
Teinem lebhaft entwidelten Schaamgefilhl, das zuweilen zu komiſchen 
Seren führte, in feinen Novellen, mit Ausnahme des Rohffons, 
durchweg ein fimnliches Motiv zum Mittelpunkt macht, und zwar 
jenen Punkt, wo das Pfychiſche ins Phyfiſche Ubergeht. Zwar wird 
er weder lüſtern nach eyniſch, aber bie Ausmalung jener Stoffe 
Meht doch durchweg hart an den Grenzen ber Kunſt, wo fie biefel- 
ben nicht überfchreitet. @ine frangdfifcge Novelle — une mattrasse 
anonyme — behandelt: das umgelehrte Thema: ein Dann, ber nicht 
weiß, men er umarmt hat; tauſendmal freier, als Meift’s Er⸗ 
sähfung, aber lange nicht fo anftöfig, als bereits ber Anfang ber- 
felgen: bie Annonce einer Dame vom Stande, bie für ihr Kinb- 
einen Bater fucht! Es if ihr in der Ohnmacht Gewalt angethau; 
Ihre Verwirrung, als fie den merklärlichen Zuſtand entbedt, bie 
Steigerung berfelben zum helfen Wahnfina; der Zoru ber Eltern; 
ihre Seligkeit als fie fi von ihrer Unſchuld Aberzeugen; bes Ent 
ſetzen der Marquife, als fie in dem geliebten Daun den Uebelthä- 
ter entbedt und nun einen Teufel in ihm ſieht, das alles iſt mei» 
Rerhaft geffhilbert; aber bie Borausfegung if, voie man weil, lacherlich 
ober gräufich, und wenn ber Verbrecher, nachdem bie Soldaten, bie 
nicht ſchuldiger waren, mit dem Tode beftraft find, mit ber Strafe 
der Beihämung ablommt „in Anbetracht bes unvolllommenen Zur 
ſtandes biefer Welt,” fo ift dieſe Wendung doch ein Nachklang aus 
dem Branzöfifchen. 

Wenn Aleiſt bei mehreren feiner Schöpfungen aus ber Königs 
Berger Zeit bei tragiſchen Ausgang zu vermeiben ſuchte, fo iR ber 
Eimbrnd derſelben body nicht heiter. Auch biefer Aufenthalt Hatte feine 
Berfinmung nicht Befeitigt; bie Aıntögefehäfte waren ihm peinlich 
mb bie Poefie ſelbſt war nicht ſtart genug, feine Bruſt zu befreien. 
In feinem ruheloſen Umheritren konnte er ſich felbſt nicht entflie- 
hen. — Seine Stimmung dritt ſich in einem Brief aus, dem er 
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nachte Tiec auf bie Eigenthlimlichteit ber Sprache, inſofern fie fir 
bie Bühne berechnet iſt, aufmerlſam. „ELleiſt's Dramen, ſagt er in 
ben dramaturgiſchen Blättern 2. ©. 26 ff., geben dem Schauſpieler 
große Veranlafjung, feine Kunſt zu zeigen, aber zugleich gehört es 
zu ben allerſchwierigſten Aufgaben, fie befriebigenb, ober auch nur 
fo aufzuführen, baf bie Abſichten des Dichters nicht ganz verloren 
gehen. Alle dieſe Charaktere müfjen ſehr ſcharf umriſſen werben, 
das Colorit ift grell, unb beides, Umriß wie Farbe, verſchwindet 
su Zeiten beinah wieber gan, unb bem Schaufpieler ift bie Ergän- 
zung, getwiffermaßen bie Schöpfung, unbebingt anvertraut. Es ift 
immer noch. leichter, Widerſpruche zu vereinigen, Dann ift bie 
Sprache und ber Dialog oft fo fonberbar gefpigt und gefucht, bie 
Eonftruftion fo wenig munbgerecht, auch für ben nicht verwöhnten 
Sprecher, daß bie fonberbaren Borftellungen und Gebanfen dadurch 
noch jeltjamer erſcheinen. Aus biefer Geſuchtheit blitzt danm wieder 
fo klare Vernunft in fo Haren Worten und Bildern hervor, ein ſo 
tiefes unb inmiges. Gefühl, daß unmittelbar umfere Liebe und Be- 
wunderung in Anfprud; genommen wird. Am eigenthumlichſten hat 
Nieif die Geftalten feiner iebenden genommen, er iſt Gier ber Then- 
terkonvenienz und ben hergebrachten füßen Phrafen ober gewöhnlichen 
kalt / leidenſchaftlichen Aufwallungen am meiften ungetven geworben. 
Diefe Figuren haben alle eine herbe Friſche, aus ihrer ſcheinbaren 
Alltagůehteit ſpricht das tieffte Ger.“ 

Bon Keift’s Aufenthalt in Dresden im Sommer 1803 — man 
denle, daß er immer erft ſiebenundzwanzig Jahr alt war — haben 
fh nur einzelne Erzählungen erhalten, weiche die Fortbauer feiner 
gebrüdten Stimmung verrathen. Am innigſten verkehrte er mit ber 
Familie Schlieben. Als Henriette lange Zeit keine Briefe von ihrem 
Bräutigam Lohfe erhalten hatte und barliber ganz tieffinnig geworben 
war, fagte fie eine® Tages zu Kleiſt, ber neben ihr auf dem Sopha 
ſaß und auf ber Guitarre Himperte: wenn ber Zuſtand noch lange 
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anhält, fo werde ich verruckt. Sie haben Recht, verfegte Met, es 
iR das Beſte, was Sie tpum können, und wenn Sie Ihren Verſtand 
je wirberfinben, nehme ich eine Piſtole und fehieße Ste und mich 
tobt; ich kaum Ihuen jhon ben Gefallen thun. — Noch ir bemfel« 
ben Sommer unternahm er eine abermalige Reife nach ber Schweiz. 
Den Entjepluß ſcheint er umverjehen® gefaft zu haben, er hatte noch 
wenige Tage vor feiner Abreije bie Abficht, zu feinen Schweſtern 
anf das Land zu ziehn. Erſt den Tag vorher erſchien er plötzlich 
mit ber Erklärung in ber Familie Schlieben, er gehe mit Pfuel 
nach ber Schweiz und nad Mailand, um Lohfe bort aufzuſuchen. 
Sie gingen meift zu Fuß, lebten in Bern, wo am Robert Guiscarb 
gearbeitet ward, kamen nad) Mailand, wo fie ganz vergafen, Lohſe 
zu beincen, und begaben ſich endlich durch das Waadtland über 
Genf und yon nach Paris. Schon auf dem Wege zeigte ſich oft 
die Seelenverftimmung bes Dichters, und in Paris führte biefer Um 
muth zu einer Entzweiung mit Pfuel. Ein Streit über Sein und 
Richiſein führte bie Kataftropge herbei. Kleiſt rannte im Zorn hin. 
weg, blieb lange aus und fand, ale ex endlich heimkehrte, ein Billet 
vom Pfuel vor, ber unterbef ausgezogen wer und ihn in ber Woh 
nung allein gelaſſen hatte, In ber Verzweiflung verbrannte Kleiſt 
alle feine Papiere und vernichtete den Guiscard zum brittenmal. 
Ganz gerfört entfloh er aus Paris und begab ſich zu Faß auf den 
Weg nach Boulogne sur mer. Als er eine Strecke gegange war, 
begegnete ex einem Haufen Eonjeribirter umb gab ſich vergebene 
Mühe, für einen berjelben als. gemeiner Solbat einzutreten. Zu 
feinen Gläd traf er noch kurz vor Boulogne mit einem ihm. befanm- 
ten Ehirugien-Major zujammen, auf beffen verwumberte Frage, 
was er ba zu thun babe? er ihm erzählte, ex Taufe obme Paß herum. 
Dex Franzefe ſchilderte ihm mit Entſetzen, welcher Lebensgefahr er 
entgegengehe, inbem in Boulogne noch unkingft uuter ähnlichen Ver⸗ 
Anden ein poenfife: Gakmann ale vermester ruffiger Evion 
5. v. Kleifie Werte. 1.80. 
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erhoffen worben fet, unb nahm ih unter feinem Gem als ſei⸗ 
‚nen Bebienten mit in bie Stabt. Bon hier aus bat Kieift ben Ge 
fonbten duecheſini um einen Baß, ben er nad) vier Tagen, unmittel- 
bar nach Potsdam ausgeftellt, erhielt. Ju Paris hatte nach feiner 
Flugt fein Freund gefürditet, Meift Habe ſich in bie Seine gefiktt, 
und nad) feinem Leichnam in ber Morgue geſucht. Leider erfahren 
wir, daß er ſchon in biefer Zeit fih zuweilen burch Opium zu ber 
tänben fuchte, 

Im Bezug auf bie nächftfolgenbe Zeit find die Nachrichten etwas 
verwirrt. Wieland, ber feit dem Juni 1808 nichts von Kleiſt ger 
Yört, erhält ben 3. Aprif 1904 „buceh bie britte Hand traurige Nadh- 
richten von feinen Umftänden.“ Er antwortet, 10. April: „Wenn 
ich nun alle dieſe Umftänbe, feinen auf Selbfigefühl gegründeten, 
aber von feinem Schichal gewaltſam niebergehaltenen Stolz, bie 
Epxoentricität ber ganzen Laufbahn, worin er ſich, feitbem er aus ber 
militariſchen Carriere ausgetreten, Hin und her beivegt hat, feine fürd- 
terliche Ueberſpannung, fein fruchtloſes Streben nach einem uner- 
reichbaren Zauberbild von Vollkommenheit mit feinem bereit zur 
firen Idee gewotdenen Guiskard, mit feiner gerrätteten geſchwächten 
Seundheit und mit ben Mifverfältniffen, worin er mit feiner Fa-⸗ 
milie zu ſiehn ſcheint [biefe hatte Kleiſt im einem Zettel, Mai ober 
Juni 1803, ale den Grund angegeben, warum er fein Gedicht nicht 
vollenden Tıme], zufammen combinive, jo erſchrece ich vor ben Ge- 
danfen, bie fih mir aufbrängen, und fühle mich beinahe gemöthigt 
zu glauben, es fei fein guter Genius, ber ihm ben Einfall, fich in 
Coblenz zu einem Tiſchler zu werbingen, eingegeben. Gewiß iR, in 
meinen Augen wenigſtens, ba; das Project, welches Ihnen Ihre fo 
&elmüthig theilnehmende Zuneigung zu biefem liehenewilrbigen Un- 
gliteficfen eingegeben, ihn in einem Bureau unterzubringen, allein 
ſchon aus ber Urſache von ımbelichigem Erfolg fein wilhe, weil 
dieſe Art von Beläftigung umb Abhangigkeit ihm in lurzer Zeit 
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ganz unerträglid; fallen wirbe.“ — Willow erzählt von biefer Pe⸗ 
ziobe: „Auf bem Heimwege von Paris befiel Meift in Mainz eine 
todtliche Krankheit, von welcher ihm Hofrath Wedelind erft nach fee 
Monaten wieberherftellte. Ex foll in dieſer Zeit bie Bekanntſchaft 
ber Gunderode gemacht und mit ber Tochter eines Prebigers bei 
Wiesbaben ein zartes Berhältniß gehabt haben. Geneſen, reifte er 
endlich nad) Potsdam weiter, und erſchien bort eines Abends unver- 
muthet vor dem Bette feines Freundes Pfuel. Sowie feine Ankınft 
in ber Heimath verlautete, eifte feine Schweſter zu ihm, bie all fein 
Ungtäc feiner poetiſchen Richtung zuſchrieb, und ihn auf's ernftlichfte 
davor zu bewahren fuchte, daß er keine Verſe weiter made. Sie 
vermittelte aud mit andern Freunden, daß er durch Maſſenbach dem 
Minifter Altenfein empfohlen warb, welcher ihm bei ber Finanz ⸗ 
verwaltung eine Anftellung in Ausficht ſtellte. Den Winfchen ber 
Seinigen nachgebend, wibmete er feine ganze Zeit in Berlin bem 
Studium der Cameralwiſſenſchaft. Durch Brokes wurde er mit 
Barnhagen befannt, dem ex bie „Familie Schroffenſtein“ forgfäl- 
tig verhehlte. Den 11. Anguft 1804 ſchrieb er in deſſen Gtamm- 
Bud: „Singlinge lieben in einanber das hbehſte der Menfchheit, denn 
fie Heben in fich bie ganze Ausbildung ihrer Naturen ſchon um zwei 
ober brei glüdticher Anlagen willen, bie ſich eben entfernen. Wir 
aber wollen einander gut bleiben.“ Barnhagen ahnte nicht, baß er 
mit einem Dichter zu thum habe, fo wenig war bie Familie Gchrofe 
fenſtein darchgedrungen; er machte anf bie jungen Muſenſöhne, bie 
damals noch ſtark in der Romantik ſtalen, ben Einbrud einer Tal- 
ten, proſaiſchen Natur. 

Noch im Winter von 1804 zu 1805 finden wir ihn als Diätar 
in Königeberg, wo er mit Pfuel wieber zuſammentraf. Als er bie- 
jen eines Tages aufforberte, ebenfalls eine Tragbdie zu bieten, er- 
zahlte ihm Pfuel die Geſchichte bes Kohlhaas, beffen Namen noch 
hente eine Brucke bei Potebam trägt, als einen dan wohl geeigne- 
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ten Stoff. Der Gegenftand ergriff Kleiſt anf das Yebhaftefte, und 
er machte jene Erzählung daraus, bie zu ben bebentenbften Schöpfun- 
gen umferer Literatur gehört. „Wenn man fieht, fagt Ziel, mit 
welcher Feſtigkeit bie Geftalten gezeichnet, wie richtig und wahr ein 
Ergebniß und ein Gefithl ſich aus dem andern nothwendig entwidelt, 
mie fiher ber Erzähler Schritt vor Schritt fortgeht, fo wird mar 
faſt verſucht, zu glauben, daß er hier fein Talent noch glänzenber 
entfalten könne als im Drama... . Es ift nicht nöthig, auf bie 
meifterhafte Hand aufmerffam zu machen, bie uns vom Prinzen bis 
zum geringften Knecht alles fo lebendig vor das Auge flhrt, als 
wenn wir die Dinge ſelbſt erlebt hätten... . Der Erzähler ift von 
der wirffichen Geſchichte, fei es gefliffentfich, fer e8 aus unkenntniß, 
merffich abgetvichen. Dies ift nicht fo ſehr zu tabeln, ba fein gwect 
und bie mufterhafte Friſche der Farben dies rechtfertigen Können, als 
Daß er zugleich in einer nicht fo gar fern liegenden Begebenheit bie 
nothwendige Umgebung, die der Sefer nicht vergeffen kann, zu ſehr 
verlebt hat. Er vergift, daß Wittenberg und nicht Dresden die Re- 
fibenz ber ſachfiſchen Kurfurſten war; Dresben ſchildert er ganz nad) 
feiner jeigen Geftaft, da bie Altſtadt damals fo gut wie nicht exie 
flirte, und was fol man zu dem Kurfurſten felber jagen, ber al 
ein tomantiicher, verliehter und feltfamer Phantaft aufgeführt wirb, 
ba es doch nur Friedrich ber Weife ober ber Stanbhafte fein Können, 
bie in ben Umfang biefer Erzählung pafien?“ Wenn aber Tieck hin- 
zufetzt: „Durch dieſe Uebereilung verliert dieſe treffliche Erzählung 
ihr kigenthumtiches Coftiim," fo iR das zu viel gejagt; im Gegen 
theil, man wird getäufcht und glaubt ein Mftenftüct aus jener Zeit 
zu leſen. Ja im Brodhaus'fchen Eomverfationslericon ift bie ganze 
Novelle, mit allen ihren handgreiflichen hiſtoriſchen Unrichtigleiten, 
als hiſtoriſches Faetum erzähle — Es iſt um fo wichtiger, zu un⸗ 
terfuchen, worin die Kumft dieſer Tauſchung beſieht, je ſeltener das 
Tafent, gut zu erzählen, bei uns Deutſchen vorkommt — Man 
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Lonnte leicht verfucht fein, den Borzug gerabe in feinen Schwächen 
zu finden, in dem ſchwerfälligen zerhadten Satzbau, ber ungeſchicten 
Wiederholung einzelner Redewendungen, was alles an Criminal-Acten 
erinnert; wie wir benn aud) glauben, obgleich nidhte dariiber über- 
Hiefert it, daß Kleift vielfach in ſolchen Papieren geſtöbert hat, Aber 
ber Stil hätte durch größere Einfachheit an Kraft nicht verloren. — 
Zum Theil liegt der Grund in ber ſinnlichen Deutlichkeit, mit ber 
ex alle Ereigniffe im Detail verfolgt — wie bei bem erften Eintritt 
bes Roßlamms in bie Tronfenburg, bei dem Borführen ber beiben 
Bferbe durch den Schinder und in ahnlichen Scenen, wo vielleicht 
bes Guten etwas zu viel gethan ift; aber biefe Stellen find Proben 
von dem ſcharfen Wahrnehmungsvermögen bes Dichters und feiner 
ſehnellen Aufmerlſamleit. Diefen Vorzug theilt er z. B. mit Ahim 
son Arnim, feinem Landsmann, bem er überhaupt in mander 
Beziehung verwandt if. Uber bie Hauptfache ift ber Glaube an 
feine eigne Geftakten. Es iſt fein eignes Gefühl, feine eigne Leiben- 
ſchaft, die fih in ben Helden erplieirt, ohne allen Aufwand non 
Wortprunk, durch die Macht der Thatſachen. Er ift immer ganz in 
ber Sache, und wenn bie Erzählungen mandjen Leſer empören, fo 
wird man fie doch nicht leicht aus der Hanb legen. Dieſe Macht 
der Empfindung: twir num dadurch fo geftaltenträftig, daß fie ſich 
den Auſchein ber Kälte giebt: jenes Verhalten ber Enipfinbung, bie 
dem bramatijchen Dialog ſchadet, erſetzt in ber Erzählung bie „Iro- 
nie ber Bildung.” Kleiſt fteht niemals wie die Romantifer Uber 
aber außer feiner Welt, fein Herz ift mitten im Aufrußr bein, und 
doch bleibt feine Hand ſicher und fer — wie fie denn auch bei fei- 
nem entjeglichen Ausgang boppelt ins Schwarze tenf. Goethe ſieht 
in- feinen Novellen mit behaglichem Erſtauuen ben bunten Arabecten 
zu, bie ſeine Phantafie ihm eingiebt; man folgt ihm mit heiter 
Unheil dhue große Mafregung; bei Kieif winde man garnicht am8 
dem Krampf demmen, warm er nicht — wenigfiene bis zu eingun 
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Innern Lebensnero ber Dichtung verwachſene heimliche- Wahnſiun 
hell hervortritt. Ein unheimliche Spinnennetz, das ſich gefpenftig 
Auch über bie Vergangendeit breitet unb ihren tragifchen Exnft verlehet, 
Abergieht ploblich bie büftre, aber in beftimmten Umiffen gezeid)- 
nete Landſchaft; bie Wirklichkeit verliert fi in's Traumleben, mit 
ihr auch bie fittliche bee. — Den pfychologiſchen Zuſammenhanug 
dieſer Epifobe hat Tieck nicht exfannt, wenn er, Übrigens ganz rich- 
fig, bemerkt: „Diefe wunderbare Zigennerin, bie nachher bie ver⸗ 
ſtorbene Gattin bes Kohlhaas ift, diefer geheimnißvolle Zettel, dieſe 
geſpenſtiſchen Geftalten, ber kranle, halkwahnfinnige, am Ende in 
Verkleidung auftretende Kurfurſt, alle biefe ſchwachen, zum Theil 
charalterloſen Schilverungen, bie dennoch mit ber Anmaßung auf- 
treten, baß fie Höher, als die vorher gezeichnete wirkliche Welt wol= 
len gehalten werben, daß fie uns ihr geheimnißreiches Weſen, das 
ſich in wenig gemug auflöft, fo thener wie möglich verfaufen wol- 
Ten, biefe granenvolle Achtung, bie der Berfaffer piöblich felber vor 
ben Gejchöpfen feiner Phantafie empfindet, alles dies erinnert an fo 
mandes (wage Brobukt unfrer Tage und an bie gewohnten Be- 
bitefniffe ber Lejetoelt, daß wir uns wicht ohne eine gewiſſe Wehmuth 
davon überzeugen, daß ſelbſt ſo hervorragende Autoren, wie Kleift 
(bex fonft nichts‘ mit dieſen Kraulheiten bes Tages gemein hat), bem- 
mod ber Zeit, bie fie hervorgerufen Hat, ihren Tribut abtragen 
aüffen.“ — Man lann ſich bei diefer ſehr richtigen Kritil doch Der 
Beinerkung wicht erwehren, daß biefe Kranfheiten des Tages nirgend 
fo unheimlich hervortreten, als in ben Novellen bes Phantafus, vom 
ablonden Efbert“ am (1796) bis zum „Liebeszanber“ (1811). 

Für bie.zweite Movelle, bie Mleik in Königsberg ſchrieb, Die 
Marquiſe von D., fand er ben Stoff in ben Cent nouvelles 
nouvelles ber rau von Gomez, bie ex wahricheinlig in Paris 
geleſen hatte, Es iR ein echt franzoſiſcher Stoff, und erinnert am bie 
Ieberliäfien Producte jener. Zeitz aber. wie deutſch unb wie eigen- 
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thumlich ift die Behandlung. Cs iM merhohrbig, wie Kleiſt, bei 
feinem lebhaft entwidelten Schanmgefiihl, bas zuweilen zu komiſchen 
Scenen führte, in feinen Novellen, mit Ansnahme des Kohlhaas, 
durchweg ein ſinnliches Motiv zum Mittelpunkt macht, unb zwar 
jenen Punkt, wo das Pfychiſche ins Phyfiiche übergeht. Zwar wird 
er weder lüſtern noch cyniſch, aber bie Ausmalung jener Stoffe 
feht doch durchweg hart an dem Grenzen ber Kunft, wo fie biefel- 
ben nicht Aberſchreitet. Eine frangdfifche Novelle — une mattresse 
anonyme — behandelt das umgekehrte Thema: ein Mann, ber nicht 
weiß, wen er umarmt bat; tauſendmal freier, als Keift’s Er⸗ 
Whlung, aber lange nicht fo anſtößig, als bereits ber Anfang der⸗ 
felben: Die Annonce einer Dame vom Stande, bie für ihr Kinb- 
einen Beter fucht! Es ift ihr in der Ohnmacht Gewalt angethan; 
Ühre Verwirrung, als fie ben merklärlichen Zuſtand entbedt, bie 
Steigerung berjelben zum hellen Wahnfinn; ber Zoru ber Eltern; 
ihre Seligfeit als fle ſich von ihrer Unfgmfb Aberzeugen; bas Ent« 
ſetzen ber Marquife, als fie in dem geliebten Mann den Uebelthä- 
ter entdedt und num einen Teufel im ihm fleht, das alles iſt mei» 
Rerhaft gefehilbert; aber bie Boransjegung ift, wie man will, lächerlich 
oder gräufich, und wenn ber Verbrecher, nachbent bie Solbaten, bie. 
nicht ſchutdiger waren, mit dem Tode befiraft find, mit ber Strafe 
ber Beſchãmung ablommt „in Anbetracht des unvolllommenen Zu- 
ſtandes dieſer Welt,” fo ift dieſe Wenbung doch ein Rachtlaug ans 
dem Branzöfifchen. 

Bern Keift bei mehreren feiner Schöpfumgen aus ber Rönige- 
Berger Zeit den tragiſchen Ausgang zu wermeiben ſuchte, fo iR ber 
Eindruck derſelben body nicht heiter. Auch biefer Anfenthaft Hatte feine 
Serfimmung nicht befeitigt; die Amtsgefhäfte waren ihm: peinlich 
mb bie Poefie ſelbſt war micht ſiart genug, feine Bruft zu befreien. 
Im feinem ruhelofen Umheritren konnte er ſich felbſt micht entflie- 
Yen. — Geine Stimmung drudt ſich in einem Brief ans, den er 


um _ Einleitung. 
Ende December 1805 (3wiſchen dem Durchmarſch durch das Au⸗ 
ſpachiſche 3. Oct. und bem Frieden von Preßburg 26. Dec.) an 
Rühle won Lilienſtern ſchrieb (damals Lieutenant im Mafien- 
bachſchen Corp): ex zeigt zugleich, wie tief bie politiſche Rage bes 
Baterlandes ihn ergriff und wie richtig ex fie beurtheilte „Mein 
lieber Kühle! Ich brüde dic) won ganzem Herzen an meine Bruſt. 
Du Haft mir mit beinem legten Briefe, ben bu mir umverbient, 
weil ich dir auf ben vorletzten nicht geantwortet habe, geſchrieben, 
eine innige Freube gemacht. Warum konnen wir nicht immer bei 
einander fein! Was ift das für ein feltfamer Zuflanb, ſich immer 
an eine Bruft hinſehnen und doch feinen Fuß rühren, um darau 
nieberzufinfen? Ich wollte, ich wäre eine Säure oder ein Allali, 
fo Hätte es bed) ein Ende, wenn man aus dem Salze geſchieden 
wäre. Du bift mir noch immer fo werth als irgend etwas in ber 
Belt, und folde Zuſchriften, wie bie beinen, weden bies Gefühl jo 
lebhaft, als ob es neu geboren würde; aber eine immerwiederleh- 
vende Empfindung fagt mir, daß biefe Brieffreunbichaft für ung 
nicht ift, umb nur infofern bu auch etwas von ber Sehnſucht fühlſt, 
die ich nad bir, d. h. nach ber innigen Ergreifung beiner mit 
allen Sinnen, inmern und äufern, ſpüre, Tann ich mich von deinen 
Schriftzlügen, ſchwarz und weiß, in leiſer Umfchlingung berührt füh- 
len. Im Betreff unferes gemeinſamen Freundes, ift er wohl nicht 
das erſte ruhmlechzende Herz, das in ein fiummes Grab gefifnfen; 
aber wenn ber Zufall bie erſten Kugeln gut Ienkt, ſieht er gewiß 
danach aus — und jeine Lage forbert ihn auch bringenb bazu auf — 
als ob er bie ertränfte Ehre, wie Shaleſpeare fagt, bei ben Loclen 
heraufgiehen würbe. Dir hängt fie noch an ben Sternen, du wirſt 
ben Moment nit verfäumen, fie mit einem breiten Griffe herun- 
ter zu reißen, ſchluge bieh ihr prächtig-fehufetternber Fall aud zu 
Boden. So wie bie Dinge ftehn, kann man laum auf viel mehr 
rechnen als auf einen ſchönen Untergang. Was if das für eine 


Einfeitung. um 


Mafregel (Defreihs), den Krieg mit einem Winterguartier und ber 
Iangwierigen Einfcpliegung einer Zeitung anzufangen! Biſt du nicht 
mit mir überzeugt, daß bie Franzoſen uns angreifen werben, wenn 
wir noch vier Wochen fortfahren, mit ben Waffen in ber Hand 
drohend am ber Pforte ihres Rüchzugs aus Deftreich zu fiehn? 
Bie Tann man auferorbentlichen Kräften mit einer fo gemeinen und 
alltãglichen Reaktion begegnen! Warum hat ber König nicht gleich 
bei Gelegenheit des Durchbrude ber Grangofen burch das Fränfifche 
feine Stände zufammenberufen, warum ihnen nicht, in einer rühren-- 
ben Rebe — ber bloße Schmerz hätte fie rührend gemacht! — feine 
Lage eröffnet? Wenn er es blos ihrem eigenen Ehrgefühl anheim- 
geſtellt hätte, ob fie von einem gemißhandelten Könige regiert fein 
wollten oder nicht, würde ſich nicht etwas won Mationalgeift bei 
ihnen geregt haben? Und wenn fid) biefe Regung geeigt hätte, wäre, 
Dies nicht die Gelegenheit gewejen, ihnen zu erflären, bafı e® bier 
gar nicht auf einen gemeinen Krieg anlomme? Es gelte Sein ober 
Nichtſein; und wenn ex feine Armee nicht um 300,000 Dann ver- 
mehren Tönme, bliche ihm nichts übrig als ehrenvoll zu ſierben. 
Meinft du nicht, daß eine ſolche Erſchaffung Hätte zu Gtanbe kom⸗ 
men kounen? Wenn er al’ feine golbnen unb filbernen Geſchirre 
prägen laſſen, feine Kammerherren ımb Pferde abgeihafft hätte, feine 
ganze Familie ihm darin gefolgt wäre, und er, nach biefem Beifpiel, 
gefragt hätte, was bie Nation zu thun Willens feil Ich weiß nicht 
wie gut ober ſchlecht es ihm jetzt won feinen-filbernen Tellern jhmedten 
mag; aber bem Kaiſer in Ollmütz, bin ic) gewiß, ſchmedt es ſchlecht. 
Was if dabei zu thun? Die Zeit ſcheint eine neue Orbnung bev 
Dinge herbeifüßren zu wollen und wir werben davon nichts als 
den Umſturz bes Alten erleben. Es wird fich aus bem ganzen, kul- 
tioisten Theile von Europa ein einziges großes Syſtem von Reis 
dien Bilden, und bie Throne mit neuen von drantreich abhängigen 
Fürfenbiynaftien befegt werben. Aus bem Oeſtreichiſchen geht dieſet 
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glüdgelrönte Abenteurer, falls ihm nur das Glud treu bleibt, ge» 
wiß nicht wieder heraus, In kurzer Zeit werben wir in ben. Zei- 
tungen leſen: „man ſpricht von großen Veränderungen in ber beut- 
ſchen Reichsverfaſſung,“ und fpäterhin: „es heißt, daß ein großer 
deutfher (jüblidjer) Firſt an bie Spitze ber Gefjäfte treten werbe.” 
Kurz, in Zeit von einem Jahre ift der Kurfürft von Baiern König, 
won Deutſchland. — Warum fi nur nicht Einer findet, ber biefem 
Höfen Geifle der Welt die Kugel durd) den Kopf jagt! Ich möchte 
wiffen, was fo ein Emigrant zu thun hat! Für die Kunſt, fichft 
du wohl ein, war vielleicht ber Zeitpunkt noch niemals günftig. 
Man hat immer gejagt, dafs fie betteln geht; aber jett läßt fie bie 
Zeit verhungern. Wo foll bie Unbefangenteit bes Gemiltho herlom⸗ 
men, bie ſchlechthin zu ihrem Genuffe nöthig ift, in Angenbliden, 
wo bas Glend Iebem in ben Nagen fligt?" — 

In Königsberg trat ihm and das Geſpenſt feiner Vergangenheit 
entgegen. Als en auf ber Reife dahin 1804 durch Frankfurt a. O. 
tom, hatte er vermieden, Wilhelmine zu fehn, und erft 1806 kamen 
fie in Rönigeberg zufammen, wohin die junge Dame, welche fid) 
unterdeß verbeirathet hatte, mit ihrer Schweſter umb ihrem Gatten 
gegogen war. Das erfie Wieberjehn bes Paares war ein peiniches, 
in einer großen Gejellſchaft. Nachdem fich Kleift eine lauge Weile 
fern von feiner ehemaligen Braut gehalten hatte, ging er auf ihre 
Schweſter zu, bie er wieder feine „golbne Schwefter“ nannte und 
forderte fie zum Tanz auf. Cr ſprach weich und herzlich mit ihr, 
fehüttete, unter vielen Gelbftanflagen, fein ganzes Herz vor ihr aus 
am fragte fie, ob fie ihn würden wieberfehn wollen? Die Schwefter 
ſtellte ihn ihrem Schwager vor, ber ihn felbft zu ihnen zu Tommen 
bat, und fo warb er balb ihr täglicher Gaft, las ihnen feine Exzäh- 
lungen vor und hörte germ ihre Urtheile barüber an. Die beiden 
ScweRern fanden ihn ftiller und ernſter als ehemals geworben, ob- 
wohl ihm feine linbliche Hingebung gebliehen und feine Phantafie 
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glügenber als jemals war. Ex ſprach fich über feine Anſtellung fehe 
bitter aus, und fand e8 unerträglich, Männern untergeorbnet zu fein, 
bie er überfah. Als das Elend über Preußen einbrach, gerieth ex 
öfters völlig außer fich, hatte feinen andern Gedanken mehr als bie- 
jen, und fah alle Schreden, bie noch Tommen follten, mit Gewiß - 
heit woraus. Auch war feine Gefundheit ſchon fehe angegriffen, er 
Hatte häufig Fieber und lag oft ganze Tage lang, wie er freitich 
Tagte, mehr aus Unluft als ans Unwohlſein, zu Bett, oder ließ ſich 
doch, in fein Zimmer verichloffen, von keinem Menſchen fehn. Im 
dieſer Stimmung ſchrieb er an Wühle: „Wenn ich biöher mit mei- 
men Antworten über bie Maaßen zögerte, mein Freund, fo thateft 
du eim Uebriges und ergriffft von felbft bie Fever, um den and 
einanbergefenben Kranz unſrer Freundſchaft zu umwideln und aud 
wohl obenein ein neues Blümchen hineinzuthun; doch diesmal Tißt 
tn gewähren und beinethalben, ſcheint es, könnte er anf immer 
auseinander ſchlottern. Nun, es hat nichts zu fagen, mein guter 
Ruble und ich kuſſe dich. Diefer Kranz, er warb beim Anfang 
der Dinge gut gewunden und das Band wirb ſchon auch ohne eis 
teres Zuthun fo lange aushalten als bie Blumen. Wenn du dich 
im Innern fo wenig verändert als ih, können wir einmaf, wenn 
wir uns fruh ober ſpät twieberfehn, zu einander: „guten Tag" ſa- 
gen und: „tie haft du geſchlafen?“ und unfre Geſpräche von vor 
einem Jahre, als wären fie von geſtern, fortſetzen. Ich habe ben 
ledten Theil deiner Liebes. und Lehensgefdhichte erhalten. Liebe, 
mein Hergensjumge, fo Tange du lebſt, doch liebe nicht wie ber Mohr 
bie Senne, daß du ſchwarz wirft. Wirf, wenn fie auf- und unter 
seht, einen freubigen Blick zu ihr hinauf, und Taf dich in ber übri« 
gen Zeit von ihr in deinen guten Thaten beſcheinen und zu ihnen 
Märkten und vergiß fie. Der Gedanle will mir nod nicht aus bem 
Kopfe, daß wir noch einmal zufammen ettvas tum müffen, er 
wollte auf dieſer Welt glucktich feint Pfui, ſchaͤme dich, möcht" ich 
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faft fagen, wenn bu es willſt. Welch eine Kurzfichtigfeit, du ebler 
Menſch, gehört dazu, hier, wo alles mit bem Tode enbigt, nach 
etwas zu fireben! — Wir begegnen uns, brei rühlinge lieben wir 
uns, umb eine Ewigkeit fliehen wir wieber auseinander: Und was 
iſt bes Strebens würdig, wenn es bie Liebe nicht if! Achl es muß 
noch etwas Anderes geben, als Liebe, Glüd, Ruhm und %, 9, 3, 
wovon unfre Seelen nichts träumen. — Es Tann fein böfer Geift 
jein, ber am ber Spitze Ber Welt fteht, es ift ein bios unbegriffener. 
Läacheln wir nicht auch, wenn bie Kinder weinen? Denfe nur biefe 
uuendliche Fortbauer! Miyriaden von Zeiträumen jebtweber. ein Le- 
ten, für jebieben eine Erſcheinung wie dieſe Welt! Wie doch das 
Heine Sternchen heißen mag, das man auf beim Sirius, wenn ber 
Himmel Har ift, fieht? Und biefes ganze ungehente Firmament nur 
ein Stänbcen gegen bie Unenblichfeit? Sage mir, ift bies ein 
Traum? Zwiſchen je zwei Linbenblättern, wenn wir Abends auf 
dem Rüden Tiegen, eine Ausfiht, an Ahndungen reicher ale Ge⸗ 
danken faffen und Worte fagen können. Komm, laß ums etwas 
Gutes thun, und babei fterben! Einen ber Millionen Tode, die wir 
schon geftorben find und noch flerben werben. — Es ift als ob wir 
aus einem Zimmer in das ambre gehen. Sieh! bie Welt kommt 
mir vor wie eingefhachtelt, das Kleine ift bem Großen ähnlich. 
So wie ber Schlaf, in bem wir und erholen, etwa ein Viertel ober 
Drittel der Zeit dauert, da wir uns im Wachen ermilben, wird, 
bene ich, ber Tod, umd aus einem ähnlichen Grunde, ein Viertel 
‚ober Drittel des Lebens bauern. Und gerabe fo lange braucht ein 
‚menfehlicher Körper um zu verweſen. Und vielleicht giebt es für 
eine ganze Gruppe von Lehen noch einen eignen Tod wie hier für 
eine Gruppe von Durchwachungen (Tagen) einen. — Rum wieber 
zurüd zum Leben! jo lange es bauert, werbe ich jet Trauerſpiele 
und Lufifpiele machen. Ich Habe eben wieber geftern eins fortgefchictt, 
wovon du bie erfie Scene ſchon in Dresben gefehen haft. Es ift 
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ber zerbrochene Erug. Gage mir breift als ein Freund, beine Mei- 
nung und furchte nichts won meiner Giteffeit. Meine Vorſtellung 
von meiner Fahigleit iſt nur noch ber Schatten von jener chema- 
Higen in Dresden. Die Wahrheit it, baß ich das, was ich mir vor⸗ 
elle, ſhen finde, wicht das was ich leifte. Ware ich zu etwas An- 
derem brauchbar, fo wärbe ich es won Herzen gerne ergreifen. Ich 
Dichte blos, weil ich es nicht laſſen kann. Dir weißt baß ich meine 
Carridre wieber verlaffen habe. Altenfein, ber nicht weiß wie das 
‚zufjonmenhängt, bat mir zwar Urlaub angeboten umb ich habe ihn 
angenommen; jedoch blos um mid, fanfter aus ber Affaire zur zie- 
hen. Ich will mic) jet durch meine bramatiichen Arbeiten ernäh- 
‚zen und nur wer du meinft, daß fie auch bazu nichts taugen, 
wurde mic; bein Urtheil ſchmerzen und auch das blos weil ich wer- 
hungern müßte. Sonft magſt br Über ihren Werth urtheilen, wie 
bu wii. Im drei bis vier Monaten Tann ich immer ein ſolches 
Stuck ſchreiben und bringe ich es nur auf 40 Friedriched'or, fo kann 
ich davon leben. Auch muß ich mich im Mechauiſchen verbeſſern, 
an Uebung zunehmen, umb in Kurzer Zeit Befferes liefern lernen. 
Test habe ich ein Trauerſpiel unter ber Feder. — Ich Höre, bu, 
mein lieber Junge, bejchäftigft dich auch mit der Kunſt? Es giebt 
nichts Göttlichere als fie. Und nichts Leichteres zugleich. Und doch 
warum ift es fo ſchwer? Yebe erfie Bewegung, alles Unwillkühr- 
Tiche iR fehön, und fehtef und verſchroben alle®, fobalb es ſich ſeibſt 
begreift. D, bes Berftanb! ber unglüdliche Beranb! Studiere 
viel, folge bem Gefühl. Was bie ſchoön binft, das gieb 
gut Glud. ss iR ein Wurf wie mit dem Würfel; aber 
“on nichts anberee." — 

&x war wii —E ſehr fleißig geweſen und Iomnte 
beim Freunde außer bem genannten Luſtipiel bie Beiben Monellen, 
eine. Bearbeitung bes Amphitryon von Molidre und (wahrfqheinuich) 
dem men bearbeiteten Guisfarb zufchiden. Mühle, der fidh wieder 
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in Dresden aufielt, und bort eine Darſiellung bes Feltzugs von 
1806 ausarbeitete, hatte bebenteube Verbindungen amgefuäpft, na⸗ 
wentlih mit Geng und Adam Müller, und hoffte auf fie ihrer 
Herausgabe zu Berverffteligen. Den Dichter trieb bie Unruße wieber 
aus Königeberg. Als nach ber Schlacht von Cylau (7. Behr. 1807) 
in Preußen mehrere Parteigänger auftauchten, wanberte er mit Pfuel 
und zwei andern Officieren zu Fuß nad Berlin. Pfuel trennte 
ſich von feinen Begleitern furz vor ber Stabt, um nach Neundorf 
zu Fouque's zu gehn. Die drei Anbern wurben am Thor ange 
halten, und Kleift, da er ohne Paß war und nur feinen Abſchied 
als Lientenant in ber Tajche hatte, auch Jeicht in Verlegenheit gerieth 
und fiotterte, als vermeinter Schilder Officier ohne weiteres ge⸗ 
fangen genomnen und nad) bem Hort Jour, dem ehemaligen Ge - 
fängnip des Neger Toufſaint, abgeführt. Nachdem er bort ein bal- 
bes Jahr gefeffen brachte ınan ihu nach Chalons. Von dort ſchrieb 
er an eine geiſtreiche Verwandte: „Was ſoll jetzt aus meiner Sache 
werden? Sie ſehen, daß alle Ihre Bemühungen für mic gänzlich 
überflüffig gervefen find. Bon Tage zu Tage habe ich immer noch, 
dem Verſprechen geinäß, das Ihnen ber General Clarke gegeben hat, 
auf eine Orbre zu meiner Befreiung gewartet; doch ftait beffen find 
ganz anbre Verfügungen wegen unfver angelonımen, bie mir viel- 
leicht alle Hoffnung dazu benehnmen. Welch ein unbegreifliches Miß · 
verftändnig muß in dieſer Sache obwalten. So werbe ich mich wohl 
mit bem Gebanfen befanut machen müſſen, bis ans Ende des Kric 
ges in biefer Gefangenschaft aushalten zu müſſen. Unb bir 
Tann biefer Krieg noch bauern, biejer unglücliche Krieg, ben vieleicht 
garnicht einmal ein Friede beenbigen wird? [ber Brief ik alſo vor 
dem 7. Zuli geſchrieben] Was find dies file Zeiten. Cie haben 
mich immer im ber Zurückgezogenheit meiner Lebensart fir Holit 
von der Welt gehalten, und bad) iſt vielleicht niemaud inniger ba- 
mit verbunden, als ic. Wie trofilos if bie Ausficht, bie ſich ung 
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eröffnet. Zerſtreuung, und nicht mehr Bewußtſein, iſt ber Zuſtand, 
ver mir wohl thut. Wo ift det Platz, ben man jet in der Welt 
einzunehmen fich Beftreben iönnte, im Augenblict, wo alles feinen 
Pla in verwirrten Bewegungen verwechſelt? Kann man auch nur 
den Gebanten wagen, gfädfich zu fen, wenn alles in Elend bar- 
niederliegt? Ich arbeite, wie Sie wohl benfen Können, doch ohne 
Nur und Liebe zur Sache. Wenn ich bie Zeitungen gelefen babe 
um jet mit einem Herzen voll Kummer bie Feder wieder ergreife, 
fo frage ih mich, wie Hamlet ben Schaufpieler, was mir Heluba 
fei? Hier in Ehafons lebe ich wieber fo einſam, wie in Königsberg. 
Raum merke ih, daß ich in einem fremben Lande bin, und oft ift 
«8 wie ein Traum, hundert Meilen gereifet zu fein, ohne meine Lage 
verändert zu haben. Es ift hier niemand, bem ich mich anſchließen 
mörhte: ımter ben Frangofen nicht, weil mich ein natürlicher Wider- 
wille fon von ihnen entfernt, ber noch durch bie Behandlung, die 
wir jest erfahren, vermehrt wird; und imter ben Deutſchen auch 
nicht. Und doch fehnt ſich mein Herz fo nach Mittheilung. Letzthin 
{ab ich auf einer Bank in einer öffentlichen, aber wenig beſuchien 
Bromenabe, ımb e8 fing ſchon an finfter zu werben, als mich je- 
mand, den ich nicht lannte, mit einer Stimme anrebete, als ob fie 
PBfrel aus ber Bruft genommen getvefen wäre. Ich kann Ihnen 
bie Vehmuth nicht Kejehreißen, bie mid; in dieſem Angenblid ergriff. 
Und fein Geſprach war aud) ganz fo tief und inmig, wie ich e& nur 
einzig anf ber Welt an ihm kennen gelernt habe. Es war mir, 
ale ob er bei mic fäße, wie in jenem Sommer wor brei Jahren, 
wo wir in jeber Unterrebung immer wieber auf ben Tod, als ben 
ewigen Refrain bes Lebens zurück kamen. Ach es ift ein ermitben« 
der Zuſtand, dieſes Leben, recht wie Sie fagten, eine Fatigue. Er- 
fahrangen rings, daß mar eine Ewigkeit brauchte, um fie zu würdi- 
gen, und, kaum wahrgenommen, ſchon wieder non anbern verbrängt, 
Die eben fo ubegeiffen wericftinben." 
5. v. Kleifls Werte. 1.2. e 
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Inzwiſchen war Kühle in Dresden, wo cd als Major nub 
Kammerherr bes Herzogs Bernhard von Weimar lebte, für feinen 
Freund thätig geweſen. Auch Drespen fuchte fich bamals feinen Platz 
im ber Literatur zu erobern; es war eine Zeit lang ber Zufluchtsort 
ber guten Geſellſchaft, bie ſich auf neutralen Beben zwijchen ben bei- 
‚bes beutichen Grogmächten zuſammenfaud. Gent, bamals einer ber 
erſten unter ben geiſtigen Führern ber Goalition gegen Frantreich, 
Hatte feine Fürfen, Grafen und Barone für bie aſthetijchen Vorle ⸗ 
fungen bes jungen Abam Müller geworben, bem er für den er» 
fen Kopf Deutſchlands hielt. Diefer talentvolle Sophift, nur zwei 
ahre jünger als Aleift (1779 in Berlin. geboren), hatte nad) .ein- 
ander Theologie, bie Rechte und Naturwiffenſchaft ſtudirt, und be- 
ſchaftigte ſich daun mit Gründung einer Phileſophie, welche bie Ein- 
feitigteit aller frühen Suftemme aufheben ſollte: wenn biefe barauf 
ausgingen, einen abſolut feſten Punct aufzufinden, fiellte Müller bie 
Welt ale einen Organismus ineinanber finetuirender Gegenfäge bar, 
ans beren Bewegung er jebe irratieuelle Erſcheinung in Kunſt und 
Potitil zu erllären unternahm — ben Hellenismus und bie Roman- 
tik; bie Legitimität und Napoleou; Bett und ben Teufel, Merkwir- 
dig genug war es, daß er Harz nach dem Erſcheinen feiner „Lehre: 
won Gegenſatz. katholiſch wurde (1806). In Rühle hatte er einen 
begeißesten Wuhänger gefunden, und als biefer ihm bie Mannſeripte 
Meiß’s-übergab, glaubte er im ihm ben großen Dichter zu haben, 
mit dem ex gegen: bie bisherigen Schulen in bie Schranken treten 
nme, Gr ſuchte feine Partei nach allen Seiten hin zu werfärken; 
der Maler Ferdinand Hartmann aus Wurtemberg, jetzt gleich- 
Fade in Diesben, vertrat bie Runft; Heinrich Schubert aus bem 
Scönburgifcen und Wetel aus Bauten, bie beibe, gleichalterig 
»{geb. 1780) zufammen in Leipzig Aubirt, führten bie Medici, bie 
‚Ryeil und ben Humor in das Schema bes Gegenſates ein. Wetzel 
hatte 1806 den „Magiſchen Spiegel, darinnen zu ſchauen bie Zu- 
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Fanft Dentichlende“ geſchrieben, Balladen gebidhtet und humeritiſche 
Abhandlungen veröffentlicht; Schubert hielt Vorleſungen über „bie 
Nachtſeite ber Naturwiſſenſchaften,“ d. h. bie Geiſterwelt, ben Ma- 
guetiemns und bie Metamorphoſen ber Pflanzen und Thiere. Im 
dieſe Periode der Gährımg fiel Kleiſt's Amphitryon, ben Mül- 
Ver mit einer begeiftert myftifchen Borrebe fofort bruden ließ, wie 
ein elektrifger Bunte. — Am 9. Mai 1807 ſchreibt Müller an feie 
nen Freund Gent in Prag: „Ich fenbe Ihnen bie von mir her⸗ 
ausgegebene dramatiſche Arbeit eines jungen Dichters, der wielleicht 
Befieres und Höheres als irgend ein anderer verſpricht. Die Lec- 
türe des zweiten Aets bes Amphityon wirb Ste bewegen, mein 
Urtheil zu unterſchreiben. Die äußere Ungeſchliffenheit der Berfe 
wegyuſchaffen, hielt ich nicht fr meinen Beruf, um fo weniger, als 
ich ben innern Rhythmus dieſes Gedichts zu verlegen für ein Ber- 
brechen gegen bie poetifche Majeftät dieſes großen Talents gehalten 
haben würde. Wäre der Berfaffer nicht gegenwärtig im Gchloffe 
Zoug als Arreſtant ber-Rachfolger Toufſainte, jo wilrbe, mas Sie 
Nachlaſſigkeit in ber Sprache und im Versbau nennen mögen, wahre 
ſcheiulich daran nicht auszufegen fein. Ich beſitze mehrere Ma- 
uufcripte biefes Autor, bie zu gelegener Zeit erſcheiuen follen.“ — 
Zugleich berichtet er über feine eignen äfthetiichen Borkefungen und 
feine prejecticte „divina comedin,” das dramatiſche Gebicht Ju⸗ 
lian ber Abtrünnige. — Gent antwortet aus Prag, 16. Mei: 
nDas Aleiſtſche Luſtſpiel hat mir bie angenehmften, und id laun 
wohl fagen, bie einzigen rein angenehmen Stunden geſchaffen, bie 
ich feit mehreren Jahren irgenb einem Probuct ber deutſchen Lite» 
ratar verbanfte. Mit uneingefchränfter Befriebigung, mit unbe 
bimgter Bewunderung habe ich es geleien, wieder gelefen, mit 
Molidre verglichen und danu auf's Nene in feiner ganzen herrlichen 
Originalität genofien. Gelbft ba, wo biefes Stüd nur Nachbildung 


iR, fleigt es au einer Bolltommenheit, bie nach meinem Gefiigt we» 
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der Bürger, noch Schiffer, noch Goethe, noch Schlegel in ihren 
Ueberfegungen franzöfiſcher ober engliſcher Theaterwerke jemals er- 
reichten Denn zugleich fo Molitre umb fo beutfeh zu fein #ft wirk- 
Hd etwas wundervolles. Mas foll ih nun aber von ben Theilen 
des Gedichts fagen, wo Keift hoch über Molitre thront! Welche 
Scene, bie, wo Jupiter ber Altmene das halbe Geheimmiß enthüllt! 
Und welche erhabene Entwidelung! — Wie umenblid viel edler und 
zarter und ſchöner find ſelbſt mehrere ber Stellen, wo er im Gan- 
zen dem Gange des Franzoſen gefolgt ift, 3. B. das erſte Geſpräch 
zwiſchen Amphitryon und feiner Gemahlin! Und welde vis comica 
in ben eigenthilmlichen Zügen, womit er ben Charakter des Soſias 
noch ausgeattet hat! — Im Molitre ift das Stüd bei allen fei- 
nen einzelnen Schönheiten und dem großen Intereffe ber Fabel (bie 
ihm fo wenig angehört als Keift), am Ende doch nichts als eine 
Voffe. Hier aber verffärt es fi, in ein wirklich Shaffpenrefcjes 
Zuftipiel, und wird komiſch und erhaben zugleich. Cs war gewiß 
feine gemeine Aufgabe, ben Gott ber Götter in einer fo miflicherr 
und zweideutigen Lage wie er hier ericheint immer noch groß und 
majeftätifch zu halten; nur ein auferorbentfiches Genie Konnte biefe 
Aufgabe mit ſolchem Erfolg löſen. — Die Sprache ift durchaus 
bes erften Dichters würdig; wenn Cie nicht von Mafeln geſprochen 
hätten, wirbe mir kaum eine aufgeftoßen fein, biejen Stil nenne 
auch ich claffiſch.“ „Nun fagen Sie’ mir doch vor allen Dingen, 
worüber Sie wahrlich nicht ganz hätten ſchweigen follen: wer ift 
denn biefer Meift? Woher kennen Sie ihn? Warum börte ich nie 
feinen Namen? Wie kommen Sie zu feinen Manuferipten, und wie 
lommt er zum Schloffe Jong?" — „Mit großer Freude, erwiebert 
Müller, ber leider auf jene Fragen bie Auskunft ſchuldig bleibt, 
25. Mei, ſehe ich, daß ber Amphitryon Ihnen fo gut gefallen hat. 
Hartmann hat ein großes herrliches Wild gemalt, die drei Marien 
am Grabe, welches zugleid; mit dem Amphitrhon mir eine neue 
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Zeit fir die Kunft verkündigt. Der Amphitryon handelt ja wohl 
ebenfogut won ber unbefledten Empfängniß ber heiligen Jungfrau 
als von dem Geheimnif ber Liebe überhaupt, und fo ift er gerabe 
ans ber hohen jhönen Zeit entfprungen, in ber ſich endlich bie Ein- 
heit alles Glaubens, aller Liebe und bie große, innere Gemeinſchaft 
aller Religionen aufgethan, aus ber Zeit, zu beven echten Genofjen 
Sie und id) gehören. Proteſtiren Sie nicht Tinger, mein Freund, 
gegen bie Zukunft des Herrn in Wiffenichaft, Leben und Kunftl" — 
Aud) die Jeneiſche Literaturzeitung (24. Iuli) meinte etwas Aehn- 
Lies — fo fah es bamals in ben Köpfen aus! — Gent hatte 
Uber das Stild mehrere Unterrebungen mit Goethe, ohne biefen zur 
überzeugen. „Nach meiner Einficht, fagt Goethe, ſcheiden ſich An- 
ites und Modernes anf biefem Wege mehr, als bafı fie ih der⸗ 
einigten. Wenn man bie beiven entgegengefeiten Enben eines Ieben- 
digen Weiens durch Contorfion zufammenbringt, fo giebt das noch 
eine neue Art von Organifation; es ift allenfalls nur ein wunder 
liches Symbol, wie bie Schlange, die fi) in ben Schwanz beißt." 
nDer antile Sinn in Behandlung bes Amphitryon ging auf Ber- 
wirrung ber Sinne, auf ben Zwieſpalt ber Sinne mit ber Ueber- 
zeugung;”es ift das Motiv der Menachmen, nur mit dem Bewußt - 
fein bes einen Theile. Kleiſt geht auf bie Verwirrung des Gefühle 
ans. Das Stuck enthält nichts Geringeres als bie Deutung ber 
Fabel ins Ehriftliche, die Ueberſchattung ber Maria vom heiligen 
Geiſt. So if’ in der Scene zwiſchen Zeus und Alkuiene. Das 
Ende aber ift MHatrig. Der wahre Amphitryon muf e& fi gefal- 
Ien Iaffen, baf ihm Zeus dieſe Ehre angethan Hat; fonft if bie Gi« 
tmation ber Alfınene peinli und bie des Amphitryon zuletzt grau⸗ 
Tom.” — Indeſſen hatte Goethe bei dem Ion feines Freundes 
U. W. Schlegel dieſelbe Situation, die noch dazu viel unpoeti 
ſcher behandelt war, gegen alle Anfechter auf das Iehhaftefte vers 
theidigt. — Auch Tied nennt mit Recht den Amphilryon eine Ber- 
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irrung. „Im ben komiſchen Scenen fieht der Deutſche unendlich 
hinter ben Franzoſen zurlick, deſſen Naivetät, Wit und leicht bes 
weglie Laune bei weitem durch nichts Aehnliches erſetzt werben, 
bie Bier ber Sprache und den Schmud bes Reims noch ungerech- 
net. Daß Aleiſt die ernfihaften Figuren des Stüds anders hat flel- 
Ten, unb ihnen eine tiefe, fo zu jagen, myſtiſche Bebeutfamfeit hat 
geben wollen, ift eben ein noch größeres Mißverſtäudniß. Denn 
biefe Fabel, aufgeſchmuct durch ben tollen Spaf; bes Soſias und 
Merhiv, ihre luſtigen Händel über das wahre Ich und beit echten 
Amphitryon, wird nım möglich, und bie Hauptfiguren haben nur 
Sinn, wenn biefe, wie bei Plautus und Mofiere, etwas oberfläch- 
lich gehalten werben; bie Liebe Jupiters kann uns nicht interefficen, 
fonbern nur bie tolfe mährchenhafte Begebenheit bes Stüde; je mehr 
biefe hervortritt, je Beffer, um fo eher ertragen wir ben Schluß, 
der immer nur willkürlich und unbefriedigend bei ben Neueren aud« 
fallen kann.“ Es lag in Kleiſt's Natur, daß er bei einem Stoff, 
wo Geiftiges und Sinnliches ſich fo nahe berüßren, beim Schwant 
nicht fiehen bleiben konnte Daß ein Tiebenbes Weis ben Gemahl in 
der Umarınung nicht erkennen ſollte, verwirrte fein Gefühl, und um 
baffelbe ins Klare zu ſehen, eilt er über bie Shentität bes Gött« 
lichen und Menſchlichen, über bie Allperſoönlichteit Jupiters, der ine 
fofern wirklich mit Amphitryon identiſch fei, Betrachtungen an, bie 
mehr an bie Schelling ſche Naturpbilofophie als am bie chriſtliche 
Legende erinnern. Die Iette Erſcheinumg Jupiters bei Kleift ift glän- 
zend, flimmt aber nicht vecht zu ben worhergehenben Schwänlen, 
und was jene Myftit betrifft, fo iſt es zwedmäßig, zur Abkühlung 
auf deu nüchternen Schluß bei Moliere hinzumeiien. Wenu Mere 
fur, ber den Soſias geprligelt, erflärt: les coups de häton d’un 
dien font honneur & qui les endure, fo zudt Gofias über biefe 
wunderliche „Courtoifie“ bie Achſeln; unb als Jupiter „bie Pille ver» 
gelei":; mon nom etouffe ici les bruits qui pouvaient delater; 
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un partsge avec Jupiter n’a rien du tout qui deshonore; unb 
‚als bie Höflinge bem armen Amphitryon, ber ein beftürztes Schwei- 
gen bewahrt, gratulicen (Hikmene bleibt ſchidlicher Weije draußen), 
Hält Sofias folgenden Epilog: Messieurs, voulez-vous bien suivre 
mon sentiment? Ne vous embarguez nullement dans ces dou- 
oeurs eongratulantes; .c’est un mauvais embarguement, et d'une 
et d’autre part, pour un tel compliment, les phrases sont em- 
barrassantes. Le grand dieu Jupiter nous fait beaucoup d’hon- 
meur, et sa bont6, sans donte, est pour nous sans seconde; 
... mais enfin, coupons aux discours, et que chacun chea 
soi doucement se tetire. Bur felles affaires toujours le 
meilleur est de ne rien dire. —8 
Auf alle Falle Hatten ſich Keif’s Ausfihten jegt weſentlich ver- 
beffest, als er durch bie Bermittelung bes Gefandten Bourgoing 
aus feiner Haft enblid; befreit, mit bem Gelbe, bas ihm NRühle 
für den Amphitrgon geicfidt, zur Iehrte, und nad; Kurzem Auf 
enthalt in Berlin mach Dresben eilte, wo er von Nühle mit ber al- 
tem Herzlicpleit, non Miller begeifiert empfangen wurbe; aud in 
das abruer ſche Haug führte man ihm ein. Zwar war jetzt fein Ber- 
mögen wöllig verzehrt und er darauf augewieſen, ſich feinen Lebens- 
unterhalt als Schriftfteller zu verdienen, aber er hatte zahlreiche 
Manufcripte bereit, war im beften Zuge bes poetijchen Schaffens, 
uud für die öffentliche Anerlennung bot fich ber jet ſehr beliebte, 
Weg einer Zeitfchrift. Da nun augenblicklich Friede war, tauchten 
eine Menge derartiger Unternehmungen in allen Theilen Deutſch⸗ 
laude auf, ganz abgejehn won den alten und newen Literaturzeitun⸗ 
gen in Halle, Jena, Heidelberg u. ſ. w.; fo gab in Wien Seden- 
dorf ben Prometheus heraus, der mit Goethes Paudora glänzend 
debutirte; Arnim im Berein mit Brentano, Grimm, Tied, 
3 Kerner u. A. bie „Troſt ⸗Cinſamleit; Kühle unternahm im 
Sommer 1808 bie „Pallas," bie ſich bis Enbe 1810 Hielt und im 
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Sim bes Milllerſchen Gegenfaies nad; feinem eignen Ausbrud „eine 
Copula zwiſchen Politit und Mathematit” fein, zwiſchen bem Bor 
napartiomms unb bem Deutſchthum vermitteln follte. Gleichzeitig " 
ſchrieb er bie „Hieroglyphen eber Blide aus bem Gebiet ber Wil 
feufepaft in bie Gejchichte des Tages,“ in welchen, wie in Buch- 
Holy Leviathan, England als ber Erbfeind der Eivilifation bargefteflt. 
wurde. — Müller und Kleiſt enblid vereinigten fi mit Hartmann, 
Schubert, Wetel u. A. zur Herausgabe bes „ Bhöbus,“ ber vom 
Januar bis December 1808 in monatlichen Heften erſchien. — „Ich 
jende Ihuen, ſchreibt Müller an Geutz 26. December 1807, einige 
Proſpeetus bes Kunſtjournals, welches wir herausgeben, mit ber Bitte, 
für felbiges fo viel Interefe zu erweden als möglich. Zwei Era 
göbien won Kleiſt, Pentheſilea und Guislarb, eine Novelle von dem⸗ 
ſelben: die Marquije von D.... und ein Luftjpiel bilden nebft. 
meinen vielen neueren Borlefungen, beſenders ben neueften über das 
Erhabene und Schöne ben Pond. Ich birigire bie Philofophie und 
Kritik, Kleiſt die Poefie und Hartmann bie bildende Kunſt. Bir 
‚bitten Sie vereint, biefe Entreprife, welche Ihrer Empfehlung Ehre 
machen foll, unter Ihren Schutz zu nehmen, unb von ihr gegen 
jebermänniglid) auf bie kefannte, liebreiche, wohlwollenbe, ja ein- 
dringliche Weije zu reben, ber ich einf bei meinen erften. Vorleſun- 
gen und an vielen andern Orten,. mein und meiner Sache Glüd, 
ja meine Eriſtenz zu danlen hatte. Sollte nicht vielleicht irgend, 
ein hiſtoriſches Wert oder auch nur Fragment von Ihnen zu, erwar« 
ten ober. zu erbitten. fein? — Denn wir nehmen bas Wort Kunf, 
in der ganz allgemeinen Bedeutung, ba jebe kunſtreiche Behaublung 
irgenb eines Stoffes einkegriffen iſt, mub bies nicht blos, um bie 
Sphäre des Journals zu erweitern, jonbern um in recht verſchie- 
demartigen Gefnlten ben GeiR amsgebrüdt zu ſehn, welchen wir 
meinen." — Zeiter, 6. Februar 1808: „Ih will mit Ihnen nicht 
barüber rechten, ob. bie Nochricht vom einer öffentlichen Aliany zwi- 
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fen mir und emem Dichter vorm allererſten Range nicht ‚hätte vor 
Ihnen mit etwas lebhafterem Bufall aufgenommen werben follen. 
Sie follten eigentlich die Ironie in unfree Firma: Jonrnal für 
bie Kunf, empfinden .... . Den Vergleich mit ben Hosen können 
wir uns aus vielen Gründen wicht gefallen laſſen: ... von einent 
wahren Gegenſ atz zwiſchen Poeſie un Phu⸗ſophie alſo von einer 
echten Allianz zwiſchen beiden, war im Bezirk dieſes Journals nichts 
zu ſpuren; ferner waren bie Horen zus einer ſonntäglichen Retraite 
beſtimmt, wo man. bas wirkliche Leben und alles politiiche Kreuz 
ber Zeitumftänbe eine Weile wergefien ſollte. Im eine fo ſchlaffe 
Anficht des Lebens habe ich nie eingehen wollen . „.. Meine Kunft« 
anſichten müſſen und follen allen Dichtern meiner Zeit, Goethe 
mb Xleift ausgenommen, allzu venliftifch erſcheinen; wäre es au- 
ders, fo hätte ich unrecht." „Sie mißrathen uns bie Parabozien, 
3. B. bie anſcheinenbe ber Benthefilen. Wir dagegen wollen, es 
fol eine Zeit kommen, wo ber Schmerz und bie gewaltigften tra- 
giſchen Empfindungen, wie e& ſich gebührt, ben Menſchen gerlftet 
finden, und das zermalmenbfe Schicſal von ſchönen Herzen begreif- 
lich und nicht als Paradorie empfunben wird. Dieſen Sieg bes 
menfälichen Gemithe über Toloffalen, herzzerſchneidenden Iammer 
hat Lleiſt in der Penthefilen als ein echter Vorfechter für bie Nach⸗ 
welt im Boraus erfochten." „If das Dint, welches empört und 
vergoſſen wirb, zugleich ber Balfam für bie. mitempörten Beugen, 
fo laffen Sie bie Welt immerhin etwas ſchaudern, und fo Gott es 
ihr vergiebt, aud etwas eleln; es werben ſchon gfüdlichere Zeiten: 
Tonımen, welche ganz unbefangen das Geoße und Natürliche und 
Menfesliche begehren werben. Gesabe Sie müßten gan; aubere 
Dinge in Kieift fehen als bie, worliber Sie Sich mit fo vielam 
Unwillen auslafen. Sie müßten am dieſem Dichter preiſen, daß 
ex, der an ber Oberfläche ber Seelen fpielen und ſchmeicheln konnte, 
ber alle Sinne mit ben wunderbarſten Effecten durch Sprache, 
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Wohllaut, Phantaſie, Ueppigfeit 1 f. vo. bezaubern lonnte, daß er 
ale biefe Iodern Künfte umb ben Beifall ber Zeitgenoſſen, welcher 
ummittelbar am fie gelnüpft if, verihmäht, baf ex fiir jene ungroß- 
möthige Ruhe, für bie flache. Annehmlichleit keinen Sim, feinen 
Ausbru zu haben ſcheint, und viel lieber im Berußtfein feiner 
ſchonen Heilkräfte Wunden fehlägt, um nur bas Herz ber Kunſt unb 
der Menjqhheit ja nicht zu verfehlen.“ — „Weber bie antite noch 
die deifliche Poeſte bes Wittelakters hat ihn befangen. Sie wer- 
ben in ber Penthefilen wahrnehmen, wie er ben antilen Schein vor⸗ 
ſatzlich bei Seite wirft, um, wenn and) in allem anbern, body nicht 
darin verfanmt zu werden, baf von keinem Affectiven ber Griechheit 
bie Rebe fei. Ich nun habe oft darüber geklagt, daß fein Gemith 
allzu antik fei, daß bie moberne Poefie in ihrer allegoriſchen Fülle 
zu wenig über ih vermöge, und fo war feine Legende (der Engel 
am Grabe bes Herrn) eine freundſchaftliche Rüdficht auf meine Nei⸗ 
gung und meine Wünfche für ihn. Aber auch bort offenbart ſich 
überall das antife, bie @eflaltung über bie Antile weit erhebenbe 
Gemüt. Hierauf ift zwiſchen mir und Kieift eine nähere Verſan. 
bigung erfolgt, und ich fühle jetzt, wie feine Werke jene antile Be- 
ſtimmtheit and mur an fih tragen, um ber Reaction willen, zu 
welcher bie Zeit ifm aufruft, um ber neuen Aufffärung willen, bie 
ame im Phöbne dem Zeitalter geboten werben ſoll, welches fi) nur 
allzu fehr, durch Unglüd befäckt, zu einer ſalſchen Myſtik binliber- 
neigt." — Geng, ber bamals über Mälfer, Rühle und bie andern 
Philofophen bes „Gegenjates“ ſehr verbrichlich war, weil er fie im 
Berdacht hatte, mit Rapoleon zu buhlen, ſprach ſich verfimmt aue, 
worauf Maller (14. März) entgegnete: „Flach finden Sie biefe 
Marquife von O.? und id könnte lange nad; Worten ſuchen, 
um biefes ganz unbegveifliche Urtheil zu begeichnen. Aleiſt kann es 
nicht weiter affieiren, ba Stil und Lehen biefes Dichters, unb fein 
umerbittficher Muth, und feine vielleicht noch allzuſchroffe Erhaben ⸗ 
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heit leinem Blinden noch @eblenbeten verborgen bleiben Können. Alſo 
vermochte bie moraliſche Hoheit biefer Geſchichte nichts fiber Sie, ber 
Sie doch) auch daB Lehen von keiner flachen Seite Lenmen gelernt, 
und durch bie Apefafie vom Buchſtaben ber Moral hindurchgebruu- 
gen find zur Erkenntuiß ber himmlischen Mächte, welche nur durch 
ein gewaltiges, vom Vaterhauſe forttreibendes Schidfal, ober durch 
Schuld und Verbrechen entbunben werben! ... Aber nicht bles 
wegen ber löniglihen Wahrheit dieſer Geſchichte, fonbern wegen ber 
unvergleichlichen Kunſt in der Darfellung habe ich barauf gebrun- 
gen, baß fon bas zweite Heft bamit geſchanlidt, und meine klei⸗ 
nen Arbeiten durch feine Geſellſchaft erhoben werben fellen.“ „Was 
die Zeitgenoffen barüber benten, iR gleichgültig! Alles recht Göttliche 
muß wohl breißig und mehr Jahre in irbiiher Umgebung jo fort- 
treiben, das lehrt die Weltgeihichte, bie Bibel, unb wirb and das 
Schicjal der Werke Ichren, welche ber Phöbus verbreitet. Vieleicht 
find fie etwas zu früßgeitig, und bas wäre ihr einziger ſchöner Vor⸗ 
wurf.“ — Leider findet fi nur noch eine Weußerung von Gent, 
2. Juni: „Ich habe einen Brief von Kleift erhalten, ber mich an fo 
vielen Seiten zugleich padt, daß ich Kigen und heucheln würde, lies 
ber als gefhlfo® zu jcheinen. Ich habe es aber Gottlob nicht nd» 
thig. Das: Heil bie! war fein Hexengeſchrei; meine Idee von der 
Größe und Fülle des Kleiſt'ichen Talents ift ganz Diefelbe geblieben; 
nicht erſt im Guiolard, auch ſchon in ber — mir ewig werhaßten — 
Penthefilen fand ich fie wieder! Was Liegt benm baran, daß ein fol» 
Ger Diäter ein Paar falſche Griffe thne? er bleibt fi und feiner 
Nation gewiß. — Ich werde, obgleich innerlich beigämt über den 
viel zu großen Werth, den er auf mein Urtheil legt, mich in Kragen 
unmittelbar gegen ihn erflären." — 

Das Iannarheft bes Phobus enthält aufer einigen Abhaudlun- 
gen Müllers über dramatiſche Poeſie, iiber Grau von Gtadl u. ſ. w. 
won Meift einen poetiſchen Prolog und Cyilog, ein Gedicht: „ber 
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Engel am Grabe des Herin;" haupiſachlich aber ein ,organiſches 
Fragment aus ber Peutheſilea“ — ohne ven gräßlichen Schluß, 
den man freilich fehon ahnt. Der Dichter ſchickte das Heft am 
Goethe, ber eben ben zerbrochenen Krug zur Aufführung vorbereie 
tete, und ihm 1. Februar antwortete: „Ew. Hochwohlgeboren bin ich 
fehr dantbar fir das üßerfenbete Stüd bes Phöhus, Die profais 
fen Aufjäge, wovon mir einige befannt waren, Haben mir viel 
Bergnügen gemacht. Mit der Penthefilen kann ich mich noch nicht 
befreunben. Sie ift aus einem fo wunberbaren Geſchlecht und ber 
wegt fi in einer fo fremben Region, daß ich mir Zeit nehmen 
muß mich in beyde zu finden. Auch erlauben Sie mir zu ſagen 
(denn wenn man nicht aufrictig feyn follte, fo wäre es befier mar 
{wiege gar), daf es mid; immer betrübt und befünmert, wenn ich 
junge Männer von Geift und Talent fehe, bie auf ein Theater war- 
ten, welches da kommen foll. Ein Zube ver auf den Meſſias, ein 
Chriſt der auf's neue Jeruſalem, und ein Portugiefe ber auf den 
Don Sebaſtian wartet, machen mir fein größeres Mißbehagen. Bor 
jebem Bretergerüft möchte ich dem wahrhaft thentralifchen Genie fa- 
gen: hie Rhodus hie salte! Auf jebem Jahrmarkt getrane ih mir, 
auf Bohlen über Fäffer geſchichtet, mit Calberon’s Stüden, mutatis 
mutandis, ber gebildeten und ungebilbeten Maffe das höchſte Ber- 
gnügen zu machen. Berzeihen Sie mir mein Gerabezu: es zeigt vom 
meinem aufrichtigen Wohlwollen. Dergleihen Dinge laſſen ſich frey⸗ 
lich mit anfrichtigeren Tournuren und gefälliger fagen. Ich bin 
jet ſchon zufrieden, wenn id; nur etwas vom Herzen habe. Näch- 
ſtens mehr." — Alles das ift unzweifelhaft fehr richtig, nur nimmt 
es Wunder, daß gerabe Goethe es fagt; daß er es gerabe 1808 fagt, 
wo er bie Pandora ſchrieb und drucken Tief, wo er ben Fauft voll» 
endete und wo er beit Monftrofitäten Zacharias Werners, einem 
Attila, einer Wanda, durch feine Autorität in Weimar und ander 
waris Eingang, und. bem Dichter eine Penfion verfehaffte. Freilich 
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verrãth es wor Kleiſt eine ſeltſame Verirrung, wenn er bei der Pen- 
thefilen auch nur am bie Möglichkeit einer Aufführung dachte; aber 
es hätte fidh über das Stüd denn doch noch etwas anderes ſagen 
laſſen, und gerabe Goethe Hätte es fagen Können. Gab es noch einen 
Weg, Kleiſt zw reiten — in einem Augenblid wo er alle feine Kräfte 
zuſammenraffte — jo war es Goethe's mächtiger Schuß; und bie- 
fer blieb ihm verfagt. — Noch im Frühling kam bie Penthefilen 
Heraus (bei Cotta); vergleicht man es mit bem Fragment bes Phöbus, 
jo fieht man, wie unermüdlich ber Dichter die Zeile anwandte. — 
„Nur ein wahrhaft dichteriſches Gemitth, jagt Tieck, konnte ben bie 
zarren Plan und ben Charakter ber Pentheſilea ſaſſen und ent- 
werfen, und nur feine Energie, wenn fie einmal das völlig Unna» 
türliche und jenfeit aller Wahrheit Tiegenbe ergriffen hatte, Tonnte 
ben Muth und die Ausbauer behalten, dieſes jeltjame Ungeheuer mit 
fo vielem Schmud ächter Poeſte, mit ſolchen Zügen großer und ſchö— 
ner Menſchlichteit, mit fo mandem rührenben Verſe, jo oft wieder« 
Tehrenben erhebenben Gefinnungen zır zieren und auszuſtatten. Sieht 
man nur anf. Sprache und Vers, auf glänzende, jo vollendete Schil- 
berungen, baf wir die Sache ſelbſt im Marften Licht vor unfern Au 
gen jehn, anf Kühnheit der Wilder und Gleichniſſe (mo fich freilich 
einigemal das Wibrigfte neben das Schöne ftellt), fo wird man ver- 
Sucht zu glauben, daß ber Verfaffer ber Schroffenfteiner in feiner Kunſt 
auferorbentlich vorgeſchritten ſei; betrachtet man aber bie eigentliche 
Bildung des Werkes, geht man von ben einzelnen Thelfen zum Gan- 
zen, fo muß mar ſich geftehn, daß ber Dichter im Wefentlichen einen 
bebeutenben Rädfchritt gemacht. babe. Wieder wird uns bie Ber 
gebenheit wie im ber Form eines Progeffes, mit dem auf- und abe 
ſchwanlenden Für und Wider vorgetragen, erſt, daß wir nur begrei- 
fen, worauf es anlommt, und als ſich dies Räthfel loſt, ber Wechſel 
ber Begehenheit ſelbſt. indem Penthefilea glaubt, fie fe bie Siegerim, 
oa fie doch bie Veflegte ift. Diefes Gedicht ift merkwiirbig und Laßt 
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erlennen, wohin ſelbſt ein echtes Dichtertalent gefiihrt wirb, wenn 
es ſich geliften läßt das Unmögliche zur Aufgabe zu wählen, und 
in dem, was jenfeit ber Natur liegt, eiwas Höheres, als bie Natur 
ſehn zu wollen. : Bei allem aber, mas ſich dieſem Werle mit Recht 
vorwerfen Täßt, könnte feine Armuth ned; manchen bev neuern Dice 
ter reich machen.“ — Wir konnen Tied nicht beipflichten, wenn er 
das Städ einen Rüchſchritt nennt: ans der Penthefllen wie aus dem 
Kohlhaas läßt fih ebenfo bie ganze Oröfe, wie bie ganze Kranf- 
Haftigteit des Dichters ermeffen. freilich muß man ftärter darin 
abftrahiren als in einem andern Wert von Kleiſt, von ben unmög- 
lichen Vorausfegungen wie von beim eutſetzlichen Einbrud ber Haupt» 
ſeene; man muß eine Egcentricität ber Gefüͤhlsſchwingungen, bie dem 
deuiſchen Gefühl wiberftrebt, ſich gefallen Laffen; wenn man aber 
das vermag, umb ſich in die frembartige Traumwelt vertieft, fo wird 
man von einer gewaltigen dämoniſchen Kraft durchdrumgen, bie ben 
echten und großen Dichter verräth, Es ift als ob man vor ber 
Leinwand fieht, und den Liebreiz ber wilden Amazene, bie Aumuth 
ihrer Bewegungen, die Glut ihres dunklen Auges in unmittelbarer 
finnlicher Einwirkung empfängt. Den Deutſchen ift es fo ſelten ge⸗ 
geben, tiefe und gewaltige Leidenſchaft barzufteklen, bag man es dem 
Dichter danten muß, auch wenn er ſich mit ihr im ein dumtkles, häß⸗ 
liches Feld verliert. — Athemlos, ohne irgend einen Aktſchluß, branf 
das wilde Stiid mit eimer Macht bahin, bie Jeben fortreißt; nirgend 
zeigt ſich fo gewaltig bie dumoniſche Natur des Dichters, nirgend 
aber and) fo bezaubernd fein Liebreiz; ber ausbrechende Liebes inbel 
ber vermeintlichen Siegerin bringt durch Mark und Bein; bie wilde 
Jagd bes Kampfes erleben wir in ruhelofer Spammung mit. — Mau 
extennt ben Dichter ber Schroffenſteiner wieber an ber rang reali- 
ſtiſchen Haltung, am ber fuappen ausbrudsnollen, aber etwas um- 
ruhigen und haftigen Giprache; allein in ber Farbe ift ein ſchreiender 
Gegenſatz. In ber Familie Schroffenftein it Das Gemälde gran im 
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grau ausgeführt, bie einzelnen annmtbigen Scenen ſiud nur wie ein 
halb verſchleierter Sonnenſtrahl, ber ſich vorübergehend durch das 
finRre Gewölt Bahn bricht; bie Penthefifen bagegen iſt in ben gin- 
Henbften Farben wilder Sinnficjleit ausgeführt; c® iR fein Tages 
licht, es ift ber Schein einer Feuerebuumft, in der alle Gegenfänbe 
ein feembartiges Anfehn gervismen. Kleiſt hat eine Sprache erfunden, 
die zwar nicht eigentlich mit ben griechiſchen Formen übereimftinmt, 
aber unfre Bhantafie an das griegiſche Leben erinnert, Man fühlt, 
daß er in ben beiben Hauptfiguren feine geheime Sehnſucht aus- 
gedrudt hat, bie freie unbänbige geniale Natur, ber. jebe haſtige 
Empfindung das Blut gewaltig ind Geſicht treibt, bie aller Beredh- 
mungen fpottet. Die Leidenſchaft beivegt fid) tigerastig bacahantifch, 
und in je veigenbere Formen fie fich zuerft verhält, befto mehr ſchreckt 
übe plötficer bimenifeper Wusbrud. Der Dichter Hat bie Sage von 
bem Amazenensolt und ihrer Königin nad; feiner Weile umgeftal- 
tet. Die Amazonen kennen nicht bie Ehe, fie rauben bie Füng- 
Tinge, mit benen fie ber Liebe pflegen wollen, nub feiern mit ihnen 
das Roſenfeſt, um fie dann nach kurzer Zeit wieber zu entlaflen. 
Es i nicht Haß, fonbern Liebe und ſinntiche Luft, wes ihre Pfeile 
im bie Herzen ber jungen Männer treibt; zwar gehen fie unfanft 
mit ihnen um, fie töbten fie zuweilen in zu großem Eifer, aber ber 
Gefangene wirb von ihnen gepflegt und glücklich gemacht. Penthe- 
filen, bie Rönigin, hat es auf bes ſchönſten und tapferfien unter ben 
Griechen abgeſehn, anf Achill, fie werfolgt ihm durch eine Reihe von 
Schlachten mit wilber Luft, ımd er hat eine gleiche Frende an biefem 
feltfamen Spiel, denn er ift ihr Ebenbild. Endlich kommen fie dazn, 
fich zu verfändigen, er hat fie befiegt, fie glaubt aber bie Giegerin 
zu fein und erfläct ihm in ber Freude ihres Herzens bie Sitte ber 
Amazonen und ihre perjöntiche Neigung. Er begreift, daß er fie 
nicht anders getoinnen Tann, als inbem ex ſich ihr überwunden giebt, 
er läßt fie alfo zu einem neuen Zweitampf herausfordern, um im 
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Sdqeingejecht ihr zu Füßen zu finfen, Nun tritt das Mißverſtänd- 
niß ein, Im dem Glauben, er wolle fie im Ernſt bekämpfen, nach- 
Hem ex ihte Eqwache erfannt, verfällt fie iu eime namenlofe Wuth, 
fie raſt im einer Weife, wie ned; wie ein Dichter eine Megäre hat 
zafen laſſen, er tritt ihr wehrlos gegenüber, fie wirft ihm nieber 
und gerreift ihm, ben Hunben zugejelt, mit eignen Händen unb Zäh- 
nen zum Gntjegen und Abfchen ihrer Amazonen. Sowohl biefe 
Scene als die folgenden, wo fie zur Befinnung kommt und vor 
Sämerz und Verzweiflung firbt, find entfetlich, freifich nicht ohne 
Gragie, aber von jener Grazie, wie wir fie zuweilen in bem Beginn 
des zöınifcjen Kaiferreichs toieberfinben, wo ber Tob und bie Folter 
nur als ein neuer Stachel ber finnlichen Luft erſchien. — Das ift 
noch nicht alles. Zwar iſt bie Hanblung und ber Wechſel in ben 
Empfindungen mit einem unnachahmlichen Zauber ausgeführt, ber 
Dieter Yat auch das Unmögliche ſo Mar gehaut, daß wir ihm für 
den Angenblid folgen müffen; wenn wir aber überlegen, daß bie 
Borausfegung bes Ganzen, das Fabelreich ber Amazonen, ber menjch- 
ticjen Natur wiberfpridht, fo miſcht fi in das Entfegen zugleich ein 
peinliches Gefühl des komiſchen. — Es liegt in jenem Realismus, 
weldper bem Blut im feinen jahen Sprungen folgt, ohne es mit dem 
Gebanten, mit bem Wort zw begleiten, eine Gefahr, bie nur ber 
gröffte Dichter überrinbet; eigentlich nur Shalfpeare, ımb and) bie« 
fer fepeitert zuweilen. In ber Wirklichleit ſchießen uns zumeilen, wie 
Blitze, flüchtige Vorftellungen burch ben Sinn, bie ber Dichter nur 
dann nachbilben darf, wem er bie Empfinbung ihrer bialeftifdjen 
Nothwendigleit in und zu erregen verfteht. Schon bei Achill haben 
wir zuweilen Mühe, den Sprüngen in feiner Empfindung zu fol 
gen; ber Dichter ſchiebt feine eigene Zerftreutheit, feinen Blutan- 
drang nach bem Kopf, zu ſchnell ber menſchlichen Natur unter. Peit- 
thefilen ſelbſt aber verfällt nicht blos zum Schluß in Raferei, fie 
zaft ſchon bei ihrem erſten Auftreten. Die Scene, wo fie verfuchen 
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will, den Ida auf den Offe zu wälen und Helios bei feinem. golh⸗ 
sen Flaumenhaar herabzuziehn: — „und raſend wär’ ih, das meiifit 
ihr ſelbſt geehn, wenn ich im ganzen Gebiet ber Moglichteit mich 
nicht vernchte — bas geht Aber bie pfychiide Eraltation hinauc 
es iſt eine phyfiſche Krankheit, bie fie unzurehunngsfähig macht; 
und wer nicht wor bie Geſchworenen gehört, barf auch auf ber Bühne 
nicht mithandeln. Nur am ber meuſchlichen Leidenſchaft und ihren 
Ercefſen nimmt man Theil, bie völlige Entfeſſelung ber thieriſchen 
Natur gehört in’s Kranfenhans. Mon weiß nicht, was gräffiher iR, 
der Alt felöft ober bie nachherige Erklärung, fie habe ben Gelichten 
ans Liebe gegeffen: „Ich war nicht fo verrüct, als ich wohl ſchienl“ 
Wenn der Dichter ſelbſt von feiner Helbin fagt: „es Täßt fh ihre 
Seele nicht berechnen,“ fo iſt das für bie Hanblung eine gefährliche 
Borausfegung, um fo mehr, ba fie trotz aller Sprünge nicht im 
großen Maffen fortfehreitet, fonbern in Meiner, ſauberer, faft äitgfl- 
licher Detailarbeit ausgeführt if. Man merkt bie Frevel gegen bie 
Natur erft techt, wenn der Dichter mit feiner analytiſchen Sonbe 
der Leibenfehaft bis in das innerfle Leben nachgeht und ihren Nero 
Bioßlegt. — „Licher gruhtich verweien, als en Weib fen das nicht 
zeigt!" — was ift das anders als ber Mißbrauch eines Kuflfpiel- 
motivs zu einem tragifchen Effect? — Der Schluß — bereits im 
Schroffenftein angebracht — fpricht ben tragiſchen Grundgebanten 
des Dichters aus: „fie fank, weil fie zu ſtolz und kräftig Blühte; 
die abgeſtorbne Eiche fieht im Sturm, doch bie gefunbe flirgt er 
ſchmetternd nieder, weil er in ihre Krome greifen kann.“ — Kleiſt 
jelbſt ſchrieb von Dresden aus an eine Freundin: „Unausſprechlich 
ruhrend if} mir alles was Sie über bie Penthefilen fügen. Es ik 
wahr, mein innerfies Wefen Tiegt barin ımb Sie haben es 
wie eine Seherin aufgefaßt: ber ganze Schmerz zugleich und 
Glanz meiner Seele. Jetzt bin ich neugierig, was Sie zum 
athchen fogen werben, beim das if bie Rehnfeite ber Penthefen, 
9.0. Kleif's Werke. 1.0. ”. f 
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süße andeder Bol, ein Weſen, des chem jo mädtig if durch gängige 
Singebung als jeue durch Dandeln.... Ob Penthefilen bei ben 
Forderungen, bie das Publicum an bie Bühme macht, gegeben wer- 
dem wich, ift eine Frage, bie bie Zeit eutſcheiden muß. Ich glaube 
8 nicht und wünfche es auch nicht, folange bie Kräfte unferer Schau- 
fpieler auf wicht (?} 18081) gebt werben, als Returen, wie bie 
Aotzebue ſchen und Ifflaud ſchen find, nadguahmen. Wenn man es 
recht umterfusht, fo finb zutett bie Frauen an dem ganzen Berfall 
unferer Bühnen ſchuld, umd fie follten entweder garnicht ins Schau- 
ſpiel gehn, ober e8 müßten eigne Buhnen für fie, abgeſondert von 
ben Männern, errichtet werben. Ihre Anforderungen an Sittlich⸗ 
teit und Moral vernichten das ganze Weſen bes Drama, und nie- 
mals hätte fi) das Weſen ber griechiſchen Bühne entwidelt, wenn 
fie nicht ganz bavon ausgefchlofien geweien wären." — Die Ab- 
neigung gegen das Stüd war übrigens fehr allgemein; als Barn⸗ 
bagen (Denkwürbigleiten 3, S. 91) November 1808 mit Eotte 
ſprach, im beffen Verlag es erſchienen war, äuferte ſich dieſer jehr 
umgufrieben barüber, und wollte Bas Buch garnicht ameigen, damit 
es nicht geforbert wilrbel Freilich war er bamals über bie neue 
Säule (Görres, Arnim, Brentano, I. Kerner, Orimm 
u. fe w.) ſehr erhittert, die ihm im der Einfiebfergeitung übel 
mitſpielte. 

Auch an dem zerbrochenen Krug, den Kleiſt ſchon in der 
Schweiz geſchrieben, in Kbnigeberg umgearbeitet hatte, jollte ex eine 
ſchlimme Erfahrung machen. Als es zuerft Goethe eingeſchidt war, 
äußerte ſich biefer ziemlich beifällig: „Es hat außerordentliche Ber- 
bienfte und bie ganze Darſtellung brängt ſich mit gewaltiger Gegen- 
wart auf. Nur Schabe, daß es auch wieder dem unfichtbaren Theater 

angehori. Das Talent bes Berfaflere, fo lebendig er aud) bayzır« 
ſtellen vermag, neigt ſich doch mehr gegen das Dialektiſche hin, wie 
es ſich denn in dieſer Rationären Prozeßform auf das Wundersarfte 
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manifefiirt hat. Mönnte er mit eben dem Naturell und Geichit eine 
wirtlich dramatiſche Aufgabe Löfen, und eine Ganblung vor unfern 
Augen und Simen ſich entfalten laen wie er hier eine vergangene 
Fü) noch und nach enthällen Käft, fo wälrbe e8 für das beutfche Then. 
der ein großes Geſchent fein." — Cine wunderliche Kritit! was man 
noch vor wenig Jahren im König Debipus als ben größten Vor⸗ 
zug empfanben, ſollte nun ein Nachtheil fein! — Das Stüd wurde 
2. Mär, 1808 wirllich aufgeführt, aber Goethe hatte die Wirkung, 
da es ohnehin ſehr in bie Breite geht, durch bie Bertheilung in meh« 
rere Akte verlümmert: ein Verfahren, das ſchlechthin unbegreiflich 
wäre, wenn er nicht — bie natürliche Tochter geſchrieben hätte. — 
Wie man in Weimar über das Stü dachte, in derſelben Zeit, wo 
3. Weruers Kttile und Wanda ben größten Beifal fanden, zeigt 
2. a ein Brief bes Fräulein v. Kuebel an ihren Bruder: „Ein 
fürchterliches Zuffpiel, was wir eben haben aufführen ſehn und 
was einen unverloſchbaren unangenehmen Einbrud auf mic gemacht 
Bat und auf uns alle, ift ber zerbrochene Krug von Herrn v. Kleift 
im Dresden, Mitarbeiter bes charmanten Phöbus. Wirklich hätte 
ich micht geglaubt, daß es möglich wäre, fo was Langweiliges unb 
Abgeſchmacktes hinzuſchreiben. Die Princeß meint, daß bie Herzens 
non Keift gerechte Anfprüche auf ben Lazarusorden hätten. Der mio» 
raliſche Ausjat iſt doch auch ein boſes Uebel. Ich glaube, bei bie» 
fen Herzens hat fih das Blut, was fie fihh im Krieg erhalten haben, 
alles in Dinte werwanbelt, Im nächften Phöbus, ben dir bie Prin- 
ceß bald ſchiden wird, tritt dieſer ſelbe Autor auch gleich mit einer 
fo abſcheulichen Geſchichte auf [— Marquie von O.], lang und 
laugweilig im bödften Grad.“ Gleich darauf (9. März): „Gier 
fenbet bir bie Princeg wieber einen „Phöbus.“ Es iſt eine freche 
Gottesläfterung, daß man eine Pfüte jo nennt, bie wohl and von 
ber ‚Sonne beihienen wird. Wir feld eine unverſchämte Bettelei 
Tolite men doch gewiß feine Louisdor wicht ak = Im Marʒ⸗ 
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heſt des Phöbns Tief; Kleiſt ein größeres Fragment aus dem zer- 
brochenen Krug abbruden, mit dem Zuſatz: „Da biefes Meine, vor 
mehreren Jahren zuſammengeſetzte Luftfpiel eben jet auf ber Blihne 
von Weimar verunglikdt if, fo wird es ufre Leſer vielleicht in⸗ 
tereffien, einigermaßen prüfen zu Fönnen, worin bies feinen Grund 
Habe. Und fo mag e& als eine Menigfeit bes Tages hier feine 
Play finden.“ Gfeic) baranf erfcjienen bie Epigramme gegen Goethe: 
das mit ben früßgereiften Genie, welches bereits zur Hochzeit feiner 
Eltern ben Carmen gemacht, ift doch wohl auf @oethe's Heirath mit 
Chriſtiane zu beziehn. Auch fell er ihm eine Heransforberung zu⸗ 
geſchidt haben, was Bei feiner Heftigfeit nicht unmöglich if. Wenn 
man überlegt, daß beute, wo bie Gchaufpielfunft doch viel tiefer 
fteht, das Stüd volle Häufer macht, wird man doch zugeſtehn müſ⸗- 
fen, daß über feinem Leben ein befonberer Unftern waltete. — Auch 
Tieck glaubte nit an bie Bihnenroirkung, fo fehr ihm im Uebrigen 
das Stüc gefiel. „Aus einer Kleinigkeit fo ein Gewebe herauszu- 
fpinnen, das fi wor umfern Augen balb mehr ımd mehr entmidelt, 
bald wieder ſchnell zu löſen feheint, fo lebendig, lets neu, alle fie‘ 
guven wahr, alles die hoehſte Theilnahme erregenb, fo baf; man das 
Unbebeutenbe ber Sache felhft vergift, und fie uns ebenfo wichtig 
wie ben fireitenben Partheien erſcheint, ift meifterhaft: ber Gebante, 
daß fich ber Richter, ber ber Delinquent zugleich ift, durch feine An 
frengungen in ben Beweis gegen ſich hineineraminirt, ift ebenfo 
giüdtich als nen. Die Sprace ift Caralterififch, und fie fowoht 
tie ber Jambus ift in biefem echt niederlandiſchen Gemälbe fo ge» 
braucht, wie e8 in Deutjſchland noch niemals geſchehn if. Sebe 
Schilderung und Erzählung fteht farbig und fichtlic vor ums, unb 
das File und Wider, das Hin- und Herſchwanken des Gegenflanbes, 
ber ein Proceß ſelbſt ift, ift vom ber Hand eines Birtnofen, und 
man fühlt, daß ber Verfaffer, ber ſich ſchon gewöhnt Hatte, feitte 
Gabeln in biefe Form zu bringen, bier ganz mit Sicherheit wie tm 
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feinem Eigenthum ſchaliet. Dies launige Bert, das fan ohne In⸗ 
Haft if, bat doch Beinahe bie. Länge eines gewöhnlichen Scpanfpiels. 
Hie und ba folgt ber Dichter feiner Angewöhnung zu fehr, daß fish 
bie Berfonen einzelne Worte nom Munde wegfangen, ſchnell in Frage 
umb Antwort ein kurzes Mißverſtändniß wie in Zerftrenung fort« 
ſetzen und doch nur zum Schein einen Dialog führen. Dies, mäßig 
angebracht, Yasın im Komifcen wie im Ernft von Wirkung fein, 
aber es iſt bei Kleiſt zu ſehr Manier geworben umb wüßte bei ber 
Aufführung dem Scharſpieler feine Rolle ſehr erjhweren.“ — 

Es war noch in eben biefem Sommer 1808, daß Tied ben 
Dieter perjönlic) kennen Yernte. Nur brei Jahre äkter als Mleifl, 
galt er bereits feit zehn Jahren als Stern erſter Größe und wurbe 
won ber jungen Schule als Goethe's Nachfolger befignirt. Aber feine 
Hugendkraft war gebrochen, eine ſchwere Krankheit hatte ihn nieber- 
geworfen, er war nahe am Katholicismus worbeigeftreift, zu dem 
feine Frau umd Tochter wirklich übergetreten waren, unb fing an, 
fi der neueſten romantiſchen Generation gegenüber als verbraucht 
zu empfinden. Im feiner unruhigen Wauderſchaft kam er im Som- 
mer 1808 nach Dresden. Abam Milller war fein erbitterter litera⸗ 
rijcher Gegner; wie er mit Kleiſt bekannt wurbe, hat er und nicht 
mitgetheilt: vielleicht Hatte ihn Arnim auf ben Landsmann und Gei- 
Resverwanbten aufmertſam gemacht. Weber Kleiſt's Perſonlichteit er- 
Ahle er: „er war von mittler Größe und ziemlich Rarten Gliebern, 
ex ſchien ernft unb ſchweigſam, Teine Spur von vordringender Eitel- 
Teit, aber viele Merkmale eines würbigen Stolzes in feinem Bench 
men. Er ſchien mir mit ben Bilbern bes Taſſo Aehnlicpleit zu dar 
ben, auch Hatte er mit biefem bie etwas ſchwere Zunge gemein.“ 
„Er war gewiffenhaft ängfttic in feinen Arbeiten, fie rücten nicht 
ſchnell wor, er änderte oft und arbeitete wieber um. Gr jelbft war 
am ſchwerſten zu befriebigen.“ — N ieift hatte eben fein neues Ritter 
ſchauſpiel, das Käthchen von Heilbronn, vollendet, von welhem 
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bie erfien Afte, viel ausführlicher als in ber jetzigen Berfton, April 
und September 1808 im Phöbus erſchienen. Er las es Tied vor, 
fle Mritten viel darüiger, und namentlich fagte ihm Tied feine Mei- 
nung über eine merkwilrbige Scene im vierten At, bie bas game 
Stüd in bas Gebiet des Mähtchens binüberfpielte. Käthchen war 
delte auf bem Felſen und unten im Waſſer erſchien ihr eine Nige, 
bie fie mit Gefang und Rede Iodte. Käthchen wollte fich herabftür- 
gen unb wurbe nur durch eine Begleiterin gerettet. Aus dieſem 
Bild erinnerte ſich Tieck noch des Berfes: „da quilft es wieder un. 
term Stein hervor." Vorher entbedte fie Kunigundens Hußlichkeit 
und war außer fi) vor Angft, wie fie ben Ritter vor bem Unge⸗ 
heuer. vette. — AKleiſt vernichtete bie Scene, ofme baf Ziel eine 
Ahnung bavon hatte, und als biefer fie in ber Folge im Druck 
vermißte, konnte er nicht aufhören, barüber fein Bedauern auszu- 
ſprechen — Auch ieift Hat 68 ſpater auf das tieffte Keffagt, ber 
Nüdficht auf das Theater jo manche Schönheit geopfert zu haben; 
eine von ben unterbriicten Scenen theilen wir aus bem Phöbus im 
Anhang mit. — Das Stüd hat von allen fibrigen am meiften bie 
Gunſt der Menge gewonnen, und verbient fie durch ben kräftigen 
echt deutſchen Stil, von dem nur einigemal, 3. B. zu Anfang bes 
zweiten Alts, häßlich abgewichen wird. Es ift am mwenigften won 
dem Scheidewaſſer ber Reflerion zerſetzt; es wirb vom lebendigſten 
Gefühl durchſtrömt. Der Anklang an ben Ton bes Götz iſt nicht 
gu verfennen, bo iſt es eine freie Nadjhöpfung, und gerabe bie 
ſchönſten Stellen wirbe Goethe nicht fo gejchrieben haben. Graf 
Better vom Strahl ift eine tüchtige Rittergeftalt, vollkräftig und vom 
heißem Blut, ein wadres Herz umb boch in fernem Siande befangen: 
eitte Figur, bie ſich Leffings Tempelheren an bie Geite ellen Tiunte, 
wenn ber Dichter nur immer geſchidt genug wäre, bie äußern Tha- 
ten bem innern Leben angemeſſen zu machen. Achill laßt fih vom 
den Amazonen ſchlagen, Strahl iſt ſaumſelig bei der Belagerung von 
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Thurneck: das ift nit ein Fehler ber Eparalterifik, fondern Unge- 
Sid im Aueinanderſchweißen ber einzelnen Scenen. Die Neben⸗ 
Figuren find, wie immer, muſterhaft, ſelbſt der Knecht Gottſchalk war 
eine Lieblingsrolle. von Ludwig Devrient. — Tied hat dieſes 
Stüd immer mit bejonberer Borliche betrachtet. „Die alte Romanze 
von ber wunderbaren Treue und Ergebenheit eines liebenden Weibes 
Yat bes Dichter auf feine Weife verwanbelt und ein Gemälde gebil- 
det, fo ganz vom reinften Hauch ber Liebe beſeelt und erfriſcht, fo 
ruhrend und bezaubernb, bem Wunder bes Mährchens und doch zu- 
gleich der höchſten Wahrheit jo verſchwiſtert, Daß es gewiß als Bolf- 
ſchauſpiel immer unter uns leben wird. Der Charakter biejes Käth⸗ 
Gens son Heilbronn und ihres Geliebten, ber fein Gefühl für fie 
Tann ſich geftehen will, ift fo zart und kräftig, jo rührenb unb er- 
ſchutterud, daß fi wohl nur wenige Gemüther biefen Eindrücken 
verſchließen können. Jeder nene Gegenftand muß bem dramatiſchen 
Dichter eine neue Form liefern, und Kleiſt iſt deshalb nicht zu ta 
bein, wenn er biejes Gebicht, welches er ganz als Volfefage behan- 
delt, wur locker verknüpft, und wenn aljo bie Theile nicht ängftlich 
genau zuſammengefügt find. Dieje Teichtere Art, welche Epijoben 
zuläßt, Charaktere etwas mehr ausmalt, als es genau genommen, 
der Gegenftand erfordern würbe, Begebenheiten anreiht, bie ben An- 
fein bes Zufälligen haben, verflattet einen Durchblick in bie große, 
freie Natur, weiche bie Lieblicpleit bes Inhalts ſeibſt noch Heimifcher 
und zauberreiher durch bie Gontrafte macht. Aber es ſcheint faſt, 
daß ber Dichter ſich dennoch mehr von feinen Lieblings-Charakteren, 
als von bem gereiften Plan bes Gebichtes habe durchdringen lafſen, 
denn bie Art wie bie Entwidelung geichieht unb ben Schluß vor⸗ 
bereitet, in etwas zu gemaltfam umb fleht gang iſolirt; ber Raifer, 
der auf biefe Art das Stüd beeubigt, und in einem Monologe, ab- 
geriffen nnd unbedeutend, feinem Herzen Luft machen unb uns ben 
wahren Zufammenhang erklären muß, erſcheint weber zu feinem eis 
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genen noch zu bes Dichters Bortfeil, auf wirb durch biefe Erfen- 
nung das herzliche Gefühl des wermeintlichen Waters ziemlich verbun- 
Telt; bie marchenhafte Häpficpfeit ber Qunigunbe it übertrieben, unb 
& wird ber Bhantafie um fo unmöglicher, ſich dieſe vorzuftellen, je 
mehr der Dichter das wiberwärtige und unnatürlihe Bild uns nahe 
gu bringen fucht. Dies it wieber bie Auf, über Natır und Bahr- 
Yeit hinaus zu gehn. Bei Gelegenfeit der Viſionen, des Nerven 
fiebers und des Bleigießens wird man wieder an die Heinliche Ka- 
taſtrophe ber Schroffenfteine erinnert, obgleich Hier dieſe Bebingniffe 
ſchon weit außerhalb bem Schaufpiele liegen, und auch geſchickter und 
poetiſcher benutzt find; fie ſtören aber dennoch, weil fie ber Würde 
amb Poefie des Gegenſtandes wiberfprechen, indem ber Dichter biefen 
Aberglauben roh, und ohne ihn feinem Werke inniger zu verſchmel⸗ 
zen, bat auftreten Taffen. Es dürfte eine geivagte Unternehmung 
fein, biefen wunderbaren buftigen Strauß neu zu orbuen und zw 
binden, ohne etwas von bem zarten Blumenftaub zu verwiſchen, oder 
ben frifchen Morgenthau zu verfchlitten.“ 

Diesmal überfieht Tied, bei dem mächtigen Einbrud bes Gan- 
gen, bie Fefler zu ſehr. Nirgenb macht uns die Mifdung des Zar- 
teten und bes Wiberwärtigften fo betreten als gerade hier. Der 
alte Ballabenftoff wiberftreht doch ber bramatifchen Darftellung; man 
hat das Gefühl ber Zudringlichieit, das Schlafen im Stall unb bie 
Peitſche erweden doch einmal in unferm Jahrhundert widerwärtige 
Nebengevanten. Dazu hat der Dichter das Problem unnöthig ver- 
breßt: Graf Walter belohnt doch enblidh bie Treue bes Bauermädchens, 
für ben Grafen Strahl ift es feine Kunft, bie Prinzeifin Katharina 
von Schwaben zur heirathen und bafür das geſchminkte und gepol- 
ſterte Scheufal im Stich zu laſſen; es wäre ein größeres Verdienſt, 
wenn Kunigunbe ein Teufel in Engelgeftalt wäre. Dieſe ganze Ber- 
puppung Kunigunbes, deren Boßheit übrigens wieder glänzend durch- 
geführt iſt, ſcheint nur um bes trefflichen Worts willen erfunben zu 
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fein: „Alles wirft ber Mech im eine Pfüte, nur kein Gefähtt“ 
Nur. war e8 nicht geſchiat, biefe Gefühlsverwoirrung, die eigentlich 
anf ben Helden berechnet war, in eine phyfiognomieloje Nebenfigur 
zu verlegen. Daß aber zum Schluß ber Graf mit beiven Frauen 
Komöble fpielt, beibe in einem Feſtaufzug durch Verwechſelung ber 
Rollen unſchön bemitthigt, würbe unbegreiflic fein, wenn man nicht 
deutlich fühe, daß dieſe Tetzte Thenterfcene ber Phantafle des Dichters 
am Anfang vorfetoebte; er wußte fie bams micht gehörig zu mo⸗ 
tiviren. Die Mofaifarbeit verräth auferbem bie berühmte „Feuer- 
probe," an fich ein Bild vom erften Range; am beutfichften bie 
äußerft liebliche aber befrembenbe Scene, in welcher ber Ritter, um 
fein eignes Gefühl zu entwirren, dem ſchlafenden Käthchen bie Ge- 
Heinmiffe feines Lebens entlodt. An biefe vom romantiſchen Däm⸗ 
merlicht der Geifterwelt halb erleuchtete Situation kryſialliſirte ſich 
dann alles übrige. Die „Anſichten von der Nachtſeite ber Natur» 
wiſſenſchaft· Hatten ihn lebhaft beſchäftigt, aber bei feiner plaftifchen 
Triebkraft beſchränlte er ſich nicht Darauf, das Hineinfpielen ber iiber» 
irdiſchen Welt bumfel anzubenten, er malt e8 wie einen Gegenftanb 
ber renfen Welt His zur grellſten Anſchaulichteit ans. Ein Ne ge- 
heimer übernatittlicher Beziehungen ſchlingt fih um bie beiben Lieben- 
ten. Ein Engel bat früher ben Geift bes fieberkranfen Grafen fiht- 
lich vor das Bett bes Bürgermäbchens geführt umd fie ihm als feine 
zulinftige Braut und bie Tochter feines Kaiſers vorgeſtellt. Der- 
ſelbe Engel breitet fpäter ſchirmend feine Hand über fie, als ein 
brennendes Dach über ihr zufammenftürzt. Solche ungewöhnliche 
Dinge können nur dadurch gerechtfertigt werben, baf es fih um 
einen ernſten umb großen Gegenſtand handelt. Warum aber bier 
bie Vorſehung ſich zu fo umerhörten Mitteln anftrengt, bleibt uns " 
werbergen, denn ber Tomdbienhafte Ausgang, daß Kathchen ein Kind 
ber Liebe iſt, lann bie Würbe Gottes und ber Tragdbie nicht ret- 
‘ten. Mech bazu wirken bie Mittel ber Borjehung ſehr einfeitig, ba 
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ber Ritter von jenem wunderbar ſomnambulen Zuſtand bie Haupt⸗ 
ſache vergift, das. Antkig ber Braut, hie ihm ber Himmel gegeigt; 
er hat fie wirklich und veutlich geſehn, aber ſelbſt Rüthhens unge- 
wöguliches Betragen ruft ihm fo wenig bie Erinnerung zuxäd, daß 
ex jelbſa Aunigunde für bie präbefiinirte Raifertochter bäft, Wenn 
in einzelnen Scenen das licbeficche bellommene Gemith ber Sung- 
frau uns rüßrt und bewegt, fo wirb ums ihr Zußand doch nicht 
verflänblich, und ber ganze Zauberapparat dient nur dazu, ums noch 
mehr zu verwirren. Ja ſelbſt Penthefilen, mit ber fie mehr Wehn- 
lichteit hat als man glauben ſollte, begreifen wir noch eher in ihre 
Liebeswahnfimm. 

Der Dichter dieſer Frauengeſtalten muß wohl tiefe Blide im 
das weibliche Herz geworfen haben, aber es iſt und darüber nichts 
überliefert. Im dieſem merkwürbigen Jahr Iernte ec im Körner- 
ſchen Haufe ein reiches und Tiebenswärbiges Mädchen lennen, unb 
es ſchien ihrer Verbindung nichts im Wege zu ſtehn; aber fie zer- 
ſchlug fi am Kleift’s Verlangen, bie Gelichte follte ihm ohne ihres 
Vormunds Wiſſen ſchreiben. Sie ſchlug es ab, er wieberholte feine 
Bitte nach drei Tagen, im bemen er fie nicht befuchte, darauf nach 
cbenſoviel Wochen und Monaten, und löfte ſo bas Berhättuig völlig. 

- Ans Riedergeſchlagenheit darüber, unb weil es ſich zugleich entjchied, 
daß ber vhobus Teinen Fortbeſiand mehr haben wilrbe, verſuchte 
Keift ſchon bier, fih das Lehen zu nehmen: Rilhle fand ihm eines 
Herbſttags, von einer ſiarlen Dofis Opium ber Befinnung beraubt 
auf ben Bett Iiegen. Fran vom Kühle erzählte fpäter einige Set ⸗ 
nen, bie auf offnen Wahnfinn deuten würden, wenn man fie nicht 
als einen wilben Scherz betrashten will, wie er bei nerndjen Per⸗ 
ſonen nicht felten vorkommt. 

Zu feinen perfönlihen Mißgeſchick geielte ſich bie hoffmunge- 
loſe Rage- Deutfhlands; in den Zorn über. bie Fremden ging feine 
ganze Seele. auf, umb er geb ihm einen Ausbrud in ber Herr⸗ 
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mannefhlaht, bie als berebtes Bengniß für ben Grimm umferer 
Elm über unfre Schmach mvergänglich bleiben wird. — Fichte’ 
Reben an bie deutſche Nation" 1808, welche bie genze Jugend elel- 
teifieten, efelten ihn an; feine Epigramme tiberflichen von Hobn ge- 
gen ben „Päbogogen,“ ber einen Andern fir fich beſteli. dem Auſau 
ber Zeiten fortzuführen, das lichtſcheue Treiben ber Tugendbündler 
beiradhtete er mit Verachtung. „Die ſchreiben, Deutjchland zu be« 
freien, mit Ehiffern, fäjidten, mit Gefahe bes Xchens, einander Bo- 
ten, bie bie Römer hängen, verſammein fi um Zwielicht, effen, 
teinten und fehlafen, konmu die Macht, bei ihren Grauen." „Meinft 
du, bie ließen fih bewegen, auf meinem flug mir munter nachtu⸗ 
ſchwingen? Die Hoffnung, morgen ſtirbt Auguſtus! Iodkt fie, bebedt 
mit Schmach und Schande, von einer Woche in bie andere.“ — 
Ieht zeigten die Spanier, wie man es machen müffe: bie eignen 
Dörfer und Stäbte verheest, die Brunnen vergiftet, bie Feinde wie 
wilde Thiere geeht, Tein menfehliches Band, Tein Wort, fein Eib- 
ihnen gegenüber heilig! So follte es auch in Deutfchlanb-fein: „alle 
Zriften, alle. Stätten fürbt mit ihren Knochen weiß! melden Rab' 
mb Fuchs verſchmaͤhten, gebet ihn den Fiſchen preis!“ — Konnte 
Meift bie vettenbe That micht felber thun, fo mußte er wenigſtens 
den Retter fi ausmalen: in beffen Seele jedes Gefühl exftidt: war, 
als Haß gegen bie Franken! (Roftopfgin!) — Die Nievermege- 
Kung der Legionen im Tenteburger Walde bot ſich als natürliches 
Gegenbilb. Wenn man meuſchlich wahr und ſtark empfindet, wirb 
man alfen Zeiten gerecht; bie Hertmannoſchlacht giebt Feine: antie 
quariſche Ansbente, man könnte mit Wenberung der Ramen bas 
Ganze in die Gegenwart verlegen, und doch veriößt das Stüd in 
einer Weiſe gegen das deutſche Alterthum. — An ſich ift ber Ge- 
genftand, berens von Klopftod behanbelt, hocht unbramatiſch. Es 
iR mißlich, anf dem Theater eine Ueberliftung bes Feindes und bie 
Zernichtung deſſelben gleichfam durch einen Naturproceß barzuftellen; 
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denn es kommt nicht baranf an, für wen ſich unfer Verſtand, ſon⸗ 
dern fur wen fi umjere Phantafle erwärmt. Herrmann iſt in ber 
Weſqhichte wie in Mleif’e Gebicht ein Iutrigant, wie das frangäflfche 
Suftfpiel und Melobram fie zu Hunberten fennt: nur bem einen Zweck 
nachftrebend, fein Mittel ſcheuend, jeben Angenblid gefaßt und ent- 
ſchloſſen. Kleiſt hat bie bramatifche Wirkung dadurch hervorgebracht, 
daß er bie Kälte ber Entjchloffenheit aus ber Wuth bes Haffes her⸗ 
leitet. Herrmann kennt das Gefühl; menſchlich ſchöne Seiten in 
ber Perſonlichleit ber Feinde rufen einen Funlen in feiner Seele 
wach, aber er flucht ihnen deſto mehr, weil fie fein Geflihl zu wer- 
wirren drohen; ben Römer, ber fein perjönlicher Schurke ift, haft 
er doppelt. Er will unverſtanden bleiben, um fonverän zu fein: 
feinen Lanbslenten fommt es nur auf Erhaltung bes Landes am, 
ihm auf bie Freiheit; um das träge Blut der Deutſchen zum Haß 
gegen Rom anzuſtacheln, läßt er durch feine eignen Leute Greuelthaten 
begehn, er täuſcht unb betrligt feine Werkzeuge — wenn auch mit 
ſchwerem Herzen. Diefer Idealisnus bes Zorns verſöhnt ung mit 
feiner Staatsklugheit; fein bämronifcer Haß hat etwas Wilbes und 
Barbariſches, aber er entfaltet die innern Bewegungen einer groß 
angelegten urkräftigen Natur. Die Wildheit, mit ber er fein eigues 
Gefilbl befämpft, bie plötzlichen Ausbrüche einer lange verhaftenen 
Leidenſchaft, bie ſich wie ein Bergftrom ergießt, felöft bie töbtliche 
Ironie, mit ber ex feinen vertrauenben Feinden ebenjo begegnet wie 
den Öleihgefinnten, bie am bie Höhe feines Hafjes nicht hinaufreis 
hen: das alles erregt unfer unmittelbares Mitgefühl, und in dem 
Augenblick, wo er während bes Barbengejangs fein Herz zufanmen- 
rafft, werben wir tragiſch erſchüttert. Die Scenen, wo Thusnelbe 
ſich aus ihrer Gefühlsverwirrung durch bie „ottelſchwarze Bärin 
von Cperuska” befreit, wo ber Leichnam bes gejchänbeten Mädchens 
zerſtüdelt wirb, wo Herrmann mit feinen Berbinbeten um bie Ehre 
Banpft, den Barus zu erlegen, find an ſich abſcheulich, aber fie ge= 
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hören im biefes: Nachtgemälbe, bas doch im Ganzen einen ſchaner-⸗ 
lichen Etndruck macht, und uns Gott banfen laßt, daß nicht auf 
biefe zuffifche fonbern auf deutſche Weiſe der fpätere Befreiungekrieg 
vor fich ging. Tieck tabelt bie unvollſtandige Ausmalung der Schlacht 
aber bie Scene, wo Varus, im Walde verirrt, ber Alraune begegnet, 
bie ihm anfündigt, er ſei zwei Schritt vom Grabe, ſtellt ung bie 
Sache ſiunlicher und ergreifenber bar, als alle Details bes Kampfes. 

Noch ſchrieb er an bem Stüd, als bie öſtreichiſchen Rüfungen 
begannen, und feine Hoffnungen von neuem erachten. Jetzt wurbe 
die unhiſtoriſche Verföhnung zwiſchen Morbod und Herrmann ein 
bringenber Warnungsruf am Preußen; jetzt bekam ber Vannfluch 
gegen die Rheinbundfürſten, die fih auf das Staatsrecht beriefen, 
eine tiefere Bebeitung. „Ich weiß, Ariftan, dieſe Denkart Ten’ ich, 
dm biſt im Stand’ und treißft mich in bie Enge, fragft, imo und 
wann Germanien geweſen? ob in bem Mond und zu ber Riefen 
Zeiten ? nnd was ber Wit fonft am bie Hand bir giebt. Doch jetzo, 
ich werfichre Dich, jetzt wirft du mich ſchnell begreifen, wie ich es 
gemeint: fährt ihn hinweg und werft das Haupt ihm nieber!“ In 
ber Hoffnung einer allgemeinen Erhebung Deutjchlands ſchrieb er 
die feurige Marfeillaife: Germanis an ihre Kinder; weniger abge 
rundet aber wilder und naturkäftiger als alles was brei Jahre 
darauf gebicptet wurbe. Auch Manifeſte entwarf er, vom benen wir 
eines, nach Bülow, im Anhang mittheilen. — Ueber bie nächftfol- 
genbe Zeit hat uns Friedrich Dahlmann durch bie folgende Mit« 
theifung erfreut. 

Den Heinrich von. Keift Termte ich 1809 kurz wor bem Aus⸗ 
bruche des Krieges zwiſchen Oeſtreich und Frankreich kennen. Ich 
war damals vier und zwanzig Jahre alt (man wußte in dieſer Ra- 
poleoniſchen Welt nichts mit ſich anzufangen) von Wismar, meiner 
Baterſtadt, nad; Dredben gegatigen, um bort, wie ich mir badhte, 
Vorträge Über griechiſche Gefchichte vor einem größern Publikum zu 
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halten; ein Plan, ber volltommen meiner Unerfahre nheit eutſproch, 
um fo weniger aber meiner Borbiibung und meiner Unfäfigfeit mich 
ber Welt geltenb zu machen. An meinen mäßigen Bitten, bie 
ich noch bazu weirentfeils einer liebevollen Gehweiter verbantte, 
rchrie ich ben in ‚ber Gtille der Pirnaer Borfabt; meine einzige 
zufällig gemachte nähere Belauntſchaft war ber Maler Hartmann, 
beffen treue beutfche Gefinsung mich feffelte und mit bem ich öfter 
Abende fpazieren ging; wir pflegten uns auf ber Eföhräde zu tiefe 
fen. Eines Abenbs brachte Hartmann ben Kleiſt mit, ben ich bis- 
her. nicht fannte. Raum aber hatten wir bie [döme Brite betreten 
alß ber geiprädige alte Böttiger herbeitam und zumächk dartmann 
in Beſchlag nahm; bie Sache ſchien nicht enden zu wollen. Ich wer 
damals jünger und ungebulbiger als jett und wandte mich kurz 
darauf in. feifen Worten zu. Kleiſt: „Was meinen &ie? ih bente 
wir Jaffen hier ben Hartmann mit Böttiger im Stiche und gehen 
fille unfers Weges weiter; 5. wirb uns das näcfte Mal darüber 
heruntermachen, aber ed thut nichts.” Alsbalb gingen wir davon, 
lehrten irgendwo ein und werabrebeten gleich benfelßen Abenb, näch⸗ 
fler Tage mit einander zu Fuße Dresden zu -verlaffen und nach Defl- 
teich zu wandern ; denn ba einmal der fädhfifche Hof fich ber fühlen 
tem Sache anfchliefe, fei e8 beffer bie Zukunft in Prag abzuwarten. 
Kleiſt übernahm bie Beforgung bes Paffes, mit welchem uns ber 
damalige charges d’affaires von Deſtreich in Dresben, Baron Buol- 
Schauenftein wie ein Baar Eheleute an einander band; benn ber 
Paß lautete auf uns beibe gemeinfam. Auf biefer mehrtägigem 
Wanderung durchdrangen wir eigentlich einanber, ergriffen gegenfei- 
tig Befig von uns, umb wir kamen noch fpäter dfter verwundert 
darauf zurlid, wie fo oft es fid getroffen habe, baf, wenn wir recht 
lange ſchweigend neben einander gegangen, dann ber- Eine plöglich- 
anfing von ehmem ganz entlegenen Gegenftanbe zu reden, bee doch 
derjelbe war, über den ber Andre ſich eben anslaffen wollte. Im 
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nahmen wir zwei Zimmer neben einanber in einem. Prigat- 
wenig Hauſer vom ber Molbandräde an der Heinen Seite 
Ruffechauje-gegenäßer. Hier. wohnte ich mich in Kleitrs Ge- 
ein, vom welchen mir bis dahin das Bruchſtück des Robert 
farb (Bhäbs, April 1808) befonders nahe getreten war;. jet 
ſich die Handichrift ber Herrmannsfchlacht wor mir.auf, mit ML 
was fie Großes, Wildes, Herz und Nieren Ergreifenbes, zu 
Zeiten auch Empörendes an ſich hat. Häufig mußte ich ihm ans 
feinen Sachen vorlefen, ich laſſe es dahin ſtehen ob ans demſelben 





müffen.“ Genug ich machte häufig den Vorleſer, auch wenn An- 
dere babei waren; denn Kleiſt jelber ging ungern daran, weil er bei 
feiner bededten Stimme umb. feiner Haſt leicht ins Stottern gerieth, 
allein einzelne Stellen las er mit einem fo unwibderſiehlichen Her- 
zenstlange ber Stimme, daß fie mir noch immer im ben Ohren tönen, 
als 7. B. die Stelle: 

Mir Iren menfptid feit dem Tage, 

Da Varus bel und elugerädt, 

Wie täten nit bie exe Plage, 

Mir Hofn auf uns Herabgefldt; 

Wir übten nad) der Götter Lehre = 

Uns durqh viel Jahre Im Verzelßn; 

Doch endiich drädt des Jahie⸗ Eqhwerr, 

Und abseſchanelt will «6 fein. 
Mit den Lenten, welche Briefe ſchreiben und geheime Boten ſchicken, 
um das Baterfanb zu retten, tar won bem ungebulbigen Dichter 
der Tugendbund gemeint, Nichts irriger als Thusnelden wie ein 
verfehltes Ideal zu faſſen. Kleiſt pflegte wohl zu fagen: „pe iſt im 
Grunde eine techt brave Fran, aber ein wenig einfältig, wie bie Wei⸗ 
berchen firrb, bie ſich von ben franzöſiſchen Manieren fangen laſſen.“ 
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Rei verſchmahte auch bas Unfchöne nicht, ſobald es nur feine 
Birhung that. Manchmal zwar wollte er nach ber leibigen Berliner 
Art and imponiven, was feine Gehiegenheit am werigfen nöthig 
Hatte, zerhudte auch wohl feinen Dialog, weil ex ſich vom bem raſchen 
Redewechſel Wirbing verſprach. Am wenigfen fagten mir bie nacht 
wanblerijcjen und mit bem Magnetismus geigiwängerien Iugre ⸗ 
bientien in einigen feiner mir fonft lieben Dramen zu, und and 
ans bem herzlichen Kohlhaas, in bem ſich bes Dichters Charakter 
treu abbilbet, winſche ich Einiges verwandter Art hinweg. Hart 
nädig und ſtarr, wie Kleiſt von Grund aus war, gab er mir übrie 
gens niemals Recht in meinem Tadel; unb id; gefiche es, ic) vermag 
noch dieſen Tag nicht wohl einzuſehn, daß wir durch den Genuß 
ber Fruchte eines reichen Geiſtes das Recht erwerben, dieſem zum 
Dant feine Wohlthaten zu verleiden, indem wir ihm bie Mißgriffe, 
die er allenfalls begangen hat, beharrlich vorwerfen. Wie dem denn 
ſei, ich ließ gewöhnlich nach einigem Gebalge ab, beruhigte mich 
uud hielt zu ihm, glaube auch noch dieſen Tag, daß wenn bie Wit⸗ 
terung des Glüces biefem ungebufbigen Geiſte nicht ausgeblieher 
wäre, wir in Heinrich v. Kleiſt einen dramatiſchen Dichter befäßen, 
wie er bem deutſchen Charakter gerade noth thäte, Fein Sänger bes 
Polſters und ber genialifchen Ruhe, aber kühn und mit Leidenſchaft 
in bie Tiefen bes Weltweiens dringend. Kleiſt hatte Feldzüge und 
exufte, nicht blos bifettantifche Univerfitätsftubien demacht, Das habe 
ich aus feinen Gollegienfeften gejehn. Sein Wejen bedurfte bes flär« 
enden Hintergrundes eines gehobnen Baterlanbes, unb in Erman- 
gelung befielben, ſchwächlichen Velleitäten gegenüber, warf er ſich 
manchmal in Träume, bie am Gnbe doch nicht leerer finb ale ber 
geheimnißnolle Thurm im Wilhelm Meifter. 

Wie bie Zeit weiter ging, beſchloſſen wir nach Wien zu reiſen 
und bebachten nicht baß ber Gieger von Regensburg ſchueller als 
wir fein werbe, In Zuaym trafen wir ben preußiichen Obriſten 
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v. Auefebed, denſelben ber hernach zu ben höchſten militäriſchen 
BWitrben flieg. Enefeben war bamals mit geheimen Unterhanbfungen 
feines Hofes betraut, bie durch ben Erzherzog Karl von Deftreich gin- 
gen, bie aber von Anfang her feinen Erfolg verſprachen. Die Nichte 
Deftreicher fanden ſich damals leicht zufawmen und fo pflegten wir 
ziemlich zahlreich zufammen zu frübftüden. Das führte zu einem 
gentfinlichen Ereignif. Eines Tages hatte ich auf einem Gpajier- 
gange mit Kleiſt mir ein Paar Piſtolen gefauft; weil noch etwas 
baran zu repariren war, wurben fie erft Abends bei Lichte überbracht. 
Sogleich machte ſich Kleift darüber her und fing an zu laden. Ber- 
gebens rief ich ihm zu: „Paffen Sie das lieber Meift, ich bedarf 
jegt feiner gefabenen Piftelen und wir haben im Äberflilften Gaft« 
Hofe nicht einmal einen Verſchluß dafür.“ Aber Kleiſt war nicht 
ber Mann, ber fich fo leicht in Güte vom etwas abhalten ließ; bie 
gelabenen Piftofen blieben bie Nacht im Gejelljcpaftszimmer liegen, 
Am nächften Morgen wie wir gerade beim Frühftlide find, ergreift 
ein junger Officier, ber dem Obriften v. Kneſebeck beigegeben war, 
das eine Piftol, fpannt ben Hahn und brüdt ab; bie Kugel ging 
mir gerabe an ber Schläfe vorbei. Der beftürzte Officier wandte 
fi zu mir: „Gottlob, Sie find umverlegt." Da rief Kneſebecks 
Stimme plötlich dazwiſchen: „Aber Gott Domnermwetter ich habe 
es gekriegt." Die Kugel haftete ihm in ber Schulter und ber gleich 
Herbeigerufene Chirurg vermochte fie nicht herauszubringen. Knefe- 
beck war fonft politifch nicht fo recht unſer Mann, aber bei biejem 
Borgange benahm er ſich durchaus in ebler Weife. Da zufällig eine 
Wifgerin ſich im Zimmer befand, fo war bie anfgeregte Wehörbe 
leicht überzeugt, baß bier won feinem Duell bie Rebe geweſen, und 
wir verurtheilten uns felbft in eine Polizeiſtrafe. 

Kleift und ich trieben damals eifrig das Kriegefpiel, welches 
gerabe durch ben auch im umferm Kreife verfehrenden Hauptmann 
Pfuel, jehigen Generallientenant ımb Stanteminifter a. D. fehr 
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verbeffert worben war. Wir thaten das zum gewaltigen Aerger 
Kneſebeds der, als wir uns einmal unartig genug durch feinen Ein 
tritt gar nicht ſtören Tiefen, ung nun auseinanberfetste, wie bier gerade 
Alles fehle was das Weſen des Kriegs ausmache. Kleiſt erwiederte 
auf jebe dieſer Ausfellungen: „Es ift aber Alles barin, lieber Kne⸗ 
ſebeck.“ Als num bie Reihe auch an bie Verproviantirung kam und 
Aleiſt e8 an benfelben Worten nicht fehlen Tief, rannte Kneſebeck mit 
ben Worten: „Na fo hole Sie denn ber Teufel“ grimmig zur Thüre 
hinaus. 

Kleiſt verſtand etwas vom Kriegsweſen, ich nichts; aber feine 
jäge Hige machte mid) vorfichtig und fo zog id} mich ganz leiblich 
ans ber Sache. Wir fahen gerabe eines frühen Morgens bei um» 
ſerm Spiele in Stoderau, al ber Gaftwirth zu uns mit ben Wor« 
tem eintrat: „Was, meine Herren, Sie ſitzen beim Spiele unb hören 
nicht, daß die Schlacht angefangen hat?“ Es war bie von Aspern. 
(21. Mai.) Da warfen wir denn freilich Alles zufammen. Den Tag 
nach der Schlacht befuchten wir das Schlachtfeld; ber Wirth gab 
Pferde und Wagen her und fuhr uns felbft. Wie leichten Herzens 
fühlten wir ums inmitten biejes Aublids ber grauenvollen Zerftörung. 
Ich verwahre noch jet einen Brief, ben ich einem tobten Franzoſen 
aus ber Taſche zog; er war an feine Eltern gerichtet. Niemand 
Rörte uns in unfrer Wanderung über das Schlagtjelb; wir befan- 
ben uns gerabe ber Lobau gegenüber, als ich ben unglüdlichen Ein 
fall hatte einen Bauer, ber Kugeln fammelte, zu fragen: ob bie Gran- 
zoſen hier wo eine Brüce gehabt hätten, ober ob man ben ſchmalen 
Arm burchwaten könne? Der ehrliche Mann mochte bie Frage fo 
verſtehn, als ob ich Luſt hätte anf biefem Wege zu ben Frauzoſen, 
bie noch auf ber Lobau fanden, zu kommen; kurz er hielt es fiir 
feine Pflicht, Anzeige von ben beiben werbädhtigen frembrebenben Fuß- 
gängern zu madjen, und ba fahen wir uns benn ziemlich bald nicht 
Glos unferer Paſſe befragt, fonbern im förmliche Unterſuchung ge» 
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nommen. Hunderte von Soldaten firömten herbei, bie einander zu⸗ 
riefen, man habe ein paar franzäfifche Spione gefangen, Da machte 
es mich nun wahrhaft ingrimmig als Kleiſt von feinen Gedichten 
hervorzog unb namentlich das vom Kaijer Franz ein paar Office 
zen veiähte. Diefe tapfern ehrlichen Leute betrachteten jebes politiice 
Gedicht als eine unbernfne vorwigige Einmiſchung, und als fie num 
vollends Hinter Kleif’s Namen lamen, machten fie mit einer un⸗ 
glaublichen Geringihägung ber preußiſchen Waffenthaten ihm ge- 
radezu bie Mebergabe von Magdeburg durch feine Verwandten zum 
Boͤrwurf. Als wir nun in bie Meberrefte von Aspern kamen, wo 
in ber halbzerſtörten Apothele ein Protokoll aufgenommen ward, ge⸗ 
faftete ſich bie Sache dadurch wirffich werbrieflid für uns, bag 
Bierde und Wagen, von bemen wir geſprochen hatten, fih nirgenb 
vorfanden. Der Beſitzer entſchuldigte ſich fpäter gegen uns mit der 
Ausrebe, man habe fein Geſpann zur Fortſchaffung ber Leichen ber 
augen wollen; ba fei er raſch bavon gefahren. Das Ende war: 
wir wurden ins Hauptquartier bes Marſchalls Grafen Hiller nach 
NRenpäbl gebracht, und obgleich dieſer ſich gleich zurecht fand und 
ums mit fehr gütigen Worten empfing, nur daß er unfre Wande · 
rung auf ein frifches Schlachtfeld Hin etwas verwegen fanb, mußten 
wir uns doch entfehliefen, tobtmübe wie wir waren, umfer nächtliches 
Unterfommen noch eine gute Strede weiter im Dorfe Kageran zu 
Inden. 

Nachdem ber Krieg verloren war, trennten bie Freunde fi mit 
ſchwerem Herzen. Keift ging nach Berlin, wo er ſich lalt und im- 
mer Fälter fühlte und, wie ich fürchte, felbft mit feinem Auskommen 
zu kämpfen hatte, Als mir bie Ausfiht an ber Kieler Univerfität 
als Profeffor angeftellt zw werben aufging, ſchrieb ich von Kopen- 
Hagen an Kleift und machte ihm ben Vorſchlag zu mir nach Kiel 
zu kommen und mit mix in einer beſcheidenen Gemeinſchaft der Gil 
ter zu Ieben, ungefähe wie wir es in Deftreidh gehalten hatten. Mei- 
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men Grundgedanlen Tannte er, es milfe mit ber Napoleoniſchen Gere 
ſchaft, wenn man nur ausharre, ſchließlich zuſammenbrechen. Dieſen 
Brief hat Meift nie erhalten; es wurden damals in Kopenhagen alle 
Briefe ins Ausland polizeilich gelejen; fo gab ich ihm einem jungen 
Gelehrten mit, ber fpäter feinen Neifepfan geändert und mir ben , 
Brief zurlicgeididt hat, 

Aleiſt erlag feiner büftern nagenben Hoffnungslofigteit, feiner 
Verzweiflung am Baterlande, jo viel ich irgenb weiß, keiner andern 
Leidenſchaft. Sein Tod hat eine Lüide in mein Leben geriffen, bie 
niemals ausgeflillt iſt. — So weit Dahlmann. 

Im Prag wurde Kleiſt längere Zeit durch eine ſchwere Krank- 
heit zusitchgehaften; nach bem Abichfuß bes Friedens (October 1809) 
ging er nach Berlin, wo er mit A. Miller wieber zufammentraf. 
Auf feiner Neife jah ihn die „goldene Schweſter“ zum letztenmal in 
Frankfurt a, O. wieder, verftiimmt und gebeugt durch das fortwäh- 
rende Unglüd feines Baterlandes, fowie tief gefränft, baf feine 
Dichtungen jo wenig Eingang im Publicum gefunden hatten. Er 
fagte ihr eines Tages eine Strophe aus einem Gebicht her, die ihr 
sehr gefiel, und fie fragte ihr, von wem das fei? Darüber ſchlug 
ex fi) mit beiden Händen wor die Stimm und fagte im tiefften 
Schmerz: au Sie kennen es nit? O mein Golt, warum mache 
ich denn Gedichte! — Ein andermal äußerte er fi in ihrer Ge- 
genwart ſehr heftig iiber ben Selbſtmord: fold ein Menſch komme 
ihm gerabe fo vor wie ein troßiges Kind, bem ber Vater nicht 
geben wollte, was es verlange, und das danach hinauslaufe und 
bie Thlr Hinter ſich zuwerfe. — Solche Aeuferungen waren im 
Grunde nur der innere Kampf gegen eine Traufhafte Neigung. 
Et durſtete danach, fein Leben an eine grofe That zu fegen: ale 
ſolche ſchwebte ihm bie Ermordung Napoleons vor. Kurze Zeit nach 
feiner Entfernung aus Dresben erhielt ber Maler Hartmann einem 
Brief, worin er erfucht wurde, dem freunde eine Onontität Arſenit 
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nachzuſchiden; indem er ben Zuſammenhang ahnte, fuchte er Meift 
leb haſt abzureben, ba er fich mit feiner ganzen Perjöntichleit für ein 
ſolches Vorhaben. nicht eigne. Hierauf erhält er mit Stafette einen 
weiten Brief: bie Bedenken wegen bes Erfolgs werben widerlegt, 
and zugleich angelünbigt, daß ein gemeinjchaftlicher Belannter, ein 
Gutsbeſitzer, ben Arjenik in einer zum Gut gehörigen Apotheke bes 
forgen und an Hartmann überfenden würbe, von bem ihn Kleift 
ohne Verzug eriwarte, Wirklich trifft ber Arſenik ein, wirb aber 
von Hartmann fofort einer Apotheke übergeben. So erzählt Laun 
in feinen Memoiren. — Aehnliche Gedanken pukten damals nicht 
felten in ben Köpfen der erhitten Jugend; am 12, October 1809 
hatte Staps in Schönbrunn ben verumglüdten Mordverſuch ge- 
macht. — Bei Kleift war es eigentlich nur ber krankhafte Trieb der 
Selöftzerfiörung, ber ſich in bien wilden Phantaſien ausfprah. 
nDieje grellen Widerſprüche, fagt Tieck, die das Leben zu jerflören 
drohen, fehlafen wohl in ben Gemithern ber meiften Meufchen, ja 
man farın vielleicht jagen, ber Menfch und fein Charakter gehe erſt 
aus ihnen hervor, umb um fo mehr, wenn ihm bie Natur irgend 
ein ausgezeichnetes Talent verlichen, ihm eine worzügliche Stellung 
in ber Geſellſchaft angewieſen hat. Den gewöhnlichen Menſchen 
drucken und ängften biefe Wiberfprüche feines Weſens nicht auf Tange; 
bie jugenbfiche Ungenügfamfeit beſchwichtigt ſich bald im irgend einem 
herfömmlichen Beruf, in ben Gewohnheiten der Welt umb alltäglicer 
Beſchäftigung und Zerſtreuung; dagegen hat bie Jugendgeſchichte ſolcher 
Menſchen, bie innerer Trieb und Enthufiasmns zu ben Wiſſenſchaften 
fühet, vorzuglich aller Kinftler und Dichter, darum unter id eine 
große Aehnlichteit, weil alle mehr oder minder dieſen Trübſinn, ben 
die Wiberſprüche ber gemögnlichen Welt und bie Unbekanntſchaft des 
eignen Innern erregen, nieberzulämpfen unb zu überwinben haben. 
Das Schidfal forgt in ber Regel baflir, daß ein ebler Leichtfinn 
tröftend über dieſe Klippen ben Wandrer leitet, ober daß ſich bie 
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Kraufyeiten ber Phantafie durch bie Phantafie felber Heilen, wohl 
auch dafı bie hohe Erfeinung ber Natur, oder Religion und Bhie 
loſophie dad Herz beruhigt und es bem Künftler vergönut wird, ganz 
und mit voller Seele feiner Kunft zu Ieben, fo daß er aus feinen 
Innern bie Welt und ihre Erſcheinungen begreift, umb wieder das 
Leben und beffen Ereigniffe fein Gemüth mit immer neuen Geftal- 
tungen erfriſchen. Oft aber läßt es das Cchicfal zu, bafı ber Geift 
nie das Genügen findet, im Stechen nad) bem Beffern ſich abmattet, 
zwiſchen Hochmuth und Verzweiflung an ſich ſelbſt wechſelnd ringt, 
unb im kalten Berbruß und krantlicher Empfindlichteit ſich und anbre 
nicht mehr verſteht. Nur ſelten zeigt bie Natur bie grauſame Laune, 
daß fi) Talent, Neigung, Wiberjpru und Charakter jo miſchen 
amd ſtreitend verwirren, daß bas irdiſche Daſein ſelbſt ſich zerſtört. 
Und unter dieſen Seltnern fordern wenige ſo unſer Mitleid, unſere 
Achtung und Theilnahme auf, wie Heinrich von Kleiſt. In einer 
höchſt bewegten Zeit lebend war es feinem ſtarken Herzen unmög · 
Lich, nicht die Bedrängniß der Gegenwart ganz und voll zu fühlen; 
ex war ganz Deutſcher und liebte fein Vaterland Brandenburg noch 
inniger, als bie Übrigen verwandten Stämme. Seine Zeit aber ver« 
wandelte ſich ihm gleichſam zum Gefpenft, fo daß er nicht ruhig 
das Unglüc feft anfehauen und mit klarem Auge nach ber Zukunft 
ſehn Konnte; jo ſehr ihm dieſe Zeit bebrängte, wurbe fie ihm durch 
brutende Trauer doch fait nur in einen ängftenben Traum verwar- 
delt. Die Poeſie war dieſem finftern Gemüthe nur auf Augenblide 
‚ein Labſal, keine Heilung, ber unglückliche Dichter konnte ihr nicht 
leben und fih in ihr beruhigen, bie Gegenwart werbunfelte ihren 
Glanz, und fie war daher nicht fähig, ihm bie äufere Welt mit 
milderem Schimmer zu erheitern. Vielleicht waren feine häufigen 
ſchweren Krankpeiten vorzüglid; Folgen feines zerrütteten Gemüths; 
‚man wirb verſucht anzunehmen, baf ſchon von früher Zeit eine 
bunffe Macht ihn geifig von innen heraus zerſtort Habe." — 





Linfeirung. au 


- Das tieffte Mitgefühl ergreift ums, wenn wir das letzte Lich 
den; hier ſtrönit bie Qual eines vollen Herzens und entgegen, das 
in bem allgemeinen Untergang auch bas Götterinb ber Poefie er⸗ 
blaffen fieht; noch einmal 
. — tauſcht der Sanget In die Ealten, 

Der Töne ganze Macht Iodt ex hervor 

Et fingt bie Auf, fürs Baterland zu fireten — 

Und machtlos fHlägt fein Ruf an jebes Ohr! 

Und wie er ffatternd das Panler der Zeiten 

Sich näher pflanzen fit, vom Thot zu Thor, 

Sgiiet er feln Sieb; er wänfcht mit ihm zu enden, 

Und Tegt bie Leler thränenb ans ben Händen. 

Die Stimmung war nicht nur tief gefühlt, fie entſprach auch 
ber Wahrheit; zwar bichtete er fort, aber im Ganzen ohne Hoffnung. 
1810 gab er ein Bändchen „Erzählungen“ heraus; es enthält au- 
Her dem Kohlhaas und ber Marquife von D. „das Erbbeben in 
Chili,” jenen älteren völlig ebenbürtig, ja in Bezug auf bie Kumft- 
form vollenbeter. Die kleine Novelle ſchildert wieder den Conflict 
ber geſetzloſen Liebe mit ben Sitten und Vorurtheilen ber Welt; 
ein wilbes gfühenbes Gemälbe ber tropiſchen Natur, in ben ruhigen 
Scenen von einem unnennbar zarten Schmelz ber Poeſie. Der tra 
giſche Einbrud fiegt darin, ba ber Dämon des menfchlichen Fana- 
tiemus viel entjetzlicher ift als ber Dämon, welcher bie Erde erſchüt ⸗ 
text, weil er ihm überbauert. Und man erfebt ihn innerlich mit, 
voll Entfegen, aber nicht ohne Verſtändniß. Die Farben find von 
einer wunderbaren Kraft, das Leibenfchaftfiche tritt mit dem Ahnungs- 
vollen gleich träftig hervor. Es ift doch eime ganz andere Tragik 
in biefem Bilb als in Tieck's, Liebeszauber“ ober „Pokal,“ jenen 
wäßen Ausflüffen einer Fieberphautaſie, die in demſelben Jahr ger 
dichtet und bem „Phantaſus“ einverleiht wurden. 

Anf’s nene verjuchte er es in Gemeinjhaft mit Abam Mul⸗ 
ler mit einem Journal: er grünbete bie „Berliner Abendblätter.“ 
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Müller, ber in Berlin zuerft mit Borlefungen über Friedrich ben 
Großen begonnen, hatte ſich jetst, in der Ausſicht auf eine „Reſtau- 
sation der Stuatsroiffenfhaften auf theologiſcher Grundlage“ mit ber 
preußiſchen Junkerpartei unb beren Führer v. d. Mar witz verbiln-“ 
bet und bekämpfte bie Reformen bes Staatskanzlers auch in jenen 
Blattern; es war naiv genug, daß ſich Kleiſt wegen amtlicher Un« 
terftülgung derſelben an eben dieſen Staatskanzler wandte. Da Mul- 
ler bie Anfiht ausſprach, bie Unterftügung werde von Niemand als 
Fr. v. Raumer hintertrieben, ber in ber Stantsfanzlei arbeitete, 
ſchrieb Kleiſt an denſelben einen heftigen Brief und forberte ihn zum 
Bweilampf, that aber, als Raumer ihm bas Unbegrünbete bes Ber- 
bachts bewies, perfönlich unter vielen Tränen Abbitte. Eine andere 
Unannehmlichkeit hatte er mit Iffland, bem er fein Käthehen zur 
Aufführung eingeſchidt. Ifflaud verzögerte feine Antwort und es 
wurde Kleift hinterbracht, daß er fich ſehr geringſchätzig fiber das 
Schaufpiel ausgeſprochen habe, worauf biefer einen änferft groben 
und beleibigenben Brief an ihn abgehm Tief. Daß ber Theater» 
Director dieſe Grobheit durch ein bemilthiges Schreiben ertwieberte, 
lag in feiner Art. — Die „Abendblätter“ eriienen vom 1. Octor 
der bis Ende December 1810 und erlofchen dann plöglich, wohl zu. 
meift wegen Uneinigfeit ber Nebaction mit bem Verleger. Kleiſt 
Hatte fih zuerft als Redacteur nicht genannt, trat jebedh fpäter mit 
‚feinem Namen hervor. Das Blatt enthält meift unbedeutende Aufe 
füge und Bemerkungen, oberflächliche Thenteranzeigen, Unefboten 
a. few, nebft poligeifichen Mittheilungen. Achim v. Arnim, Fon- 
qus u. A. arbeiteten zwar mit, aber nichts von Bedeutung: Bon 
Kleiſt enthält es „bie heilige Cäcile," „das Bettelweib von Recarno* 
und bie beiden, zuerft son Billow mitgetheilten Aufſätze: „über das 
Marionettentheater“ und „eine Aneldote aus bem letzten preußiſchen 
Kriege" — Zu Anfang des folgenden Jahres 1811 erſchien ber 
weite Band ber geſammelten „Ergählumgen;“ fie zeigen noch Spu- 
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zen bes alten Talente, aber Feine erhebt fidh zur Höhe ber brei friie 
deren. — Die Darſtellung bes Negeraufruhts in ber Berlobung 
von St. Domingo ergreift wieber bie Einbilbungefeaft mit gro. 
ger Macht; der Kern ber Erzählung, der Augenblid, wo Tom 
in ben Umarmungen des Sremben eine neue Seele findet, ift von 
tiefer Poefie; ber Eindruck bes Ganzen ift aber wiberwärtig. Th. 
Körner bearbeitete im folgenden Jahr ben Stoff dramatiſch. — 
Eine merfwirbige Berirrang. ift ber Zweitampf, wieber eine Erle 
minalgeſchichte. Das Motiv ber Gefühlsversirrung liegt darin, daß 
in einem gerichtlichen Zweifampf das Gottesurtheil unklar anefänlt, 
wie and) das Gewiſſen ber Parteien nicht deutlich fpricht, fo da in 
einem Augenblick der Raferei bie Unſchuldige ſich felbft vom Gefühl 
der Schuld erbrüdt glaubt. Derjelbe Conflict ift in der Marguife . 
son O. viel zarter; ber Begriff des Gotteburtheils ift uns fremd, 
und daß zuletzt eine galante Krankheit die Rechtfertigung Gottes 
übernefmen muß, ftreift an’s Abſurde. — Das Bettelweib von 
2ocarno ift eine Gefpenftergefägichte ohne Pointe, bie wohl verdient 
bitte, in Tied's Phantafus aufgenommen zu erben. — Der Find⸗ 
ling treibt das Problem bes Kohlhaas auf bie Spike; in biefer 
Novelle ift Tein gefunber Zug, ber Ausgang ift gräßlich; wie muß 
@& in ber Seele ausgejehn haben, der foldje Bilber vorſchwebtenn — 
Die Heilige Eäcilie führt ums in bie Myſterien bes Srrenhaufeb; 
daß noch ein Tathofifher Hautgout hinzukommt, hat vielleicht Tieck 
berimmt, biefer Mißgeburt das Präbicat ber Echönbeit zu geben. — 
Freilich fuhlt man noch immer die damoniſche Kraft des Dichters, 
namentlich wenn man bie fpätern Spulgeſchichten Hoffmanns da- 
neben fiellt; aber man wirb biefer Kraft nicht froh. 

Seine Familie hatte in ihm bie Hoffnung erregt, durch bie Diqh- 
tung eines vaterlandiſchen Stüds eine öffentliche Unterſtützung zu 
verdienen. Er ergriff ben Gedanken mit Begeifterung und ſchrieb 
-fein fchönftes Werk, den Prinzen von Homburg Es ift das 
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Gegenfiätel und gewiſſermaßen bie Rechtfertigung ber Hermanns 
ſchlacht. Bei vielen der bamaligen Barden war ber Haf gegen bie 
Franzoſen, gegen Napoleon und gegen bie Revolution zugleich ‚eine 
Schaam vor ber eignen geifligen Vergangenheit, und ihr Deutjch⸗ 
thum ſelbſt enthielt wiel Phraſenhaftes, Unktares und Ungeſundes. 
Bei Kleift wurzelte beides tiefer; fein Franzoſenhaß hatte keinen lite⸗ 
zarifjen Urfprumg, fonbern galt ben wirtlichen Unterbrüdern, und 
feine Liebe zum Vaterland bezog ſich nicht auf ein farbloſes Ideal, 
Das er ſich erſt ausbichten mußte, fonbern auf bem vwirklich beftchen 
ben preußiſchen Kriegerftaat, dem ex mit Leib und Seele angehörte. 
Das Gefühl der Erniebrigung, in welche fein Königehaus und feine 
Baffengefährten verfallen waren, erfüllte ihn mit lebendigeren Bil- 
bern, als fie ber Tugenbbumb ober bie an Brutus und Caſſius ge 
ſchulte Burſchenſchaft geben konnte. Cr fuchte nicht erft, wie Klop- 
fod, ein deutſches Vaterland, allenfalls im Monde; er fand es in 
feinen Trabitionen, mit einer beftimmten Phyfiognomie und einer 
greifsaren Geftalt. Das ganze Stüd gewinnt buch) bie Iebensvolle 
Färbung ber heimiſchen Zuftänbe einen Reiz, durch ben es vielleicht 
einzig in umferer Literatur bafteht: ſelbſt in Egmont und Tell ift 
mehr unverarbeitetes Coſtĩm. Mit friſchem Athemzug weht uns ber 
Geiſt eines wohlgeorbneten Kriegerflants entgegen, ber in feinen Fah⸗ 
nen ein höheres Symbol umſchließt, als das Wohlbefinden ber ge» 
genmwärtigen Generation. In ber Mitte ber Fürft, ber mit verflän- 
digem Ernft die Zügel in ſtarlen Händen hält, um ihm bie treuen 
Rampfgenoffen, bie ihn verehren ohne feine Knechte zu fein; ein ge» 
‚genfeitiges Vertrauen ohne Anfgeben ber Selbſtändigleit; auffahrende 
Hige, wie es Kriegern natürlich ift, und doch firenge Loyalität: es 
waren das für Preußen keine bloßen Traumbilder. — Der Dichter 
verſchmaht, wie immer, bie Kleinkrämerei bes Details; er giebt fih 
nie bie unfruchtbare Mühe, ſich an zufällige Aeußerlichteiten zu hal- 
ten, ex rebet ebenſowenig im Jargon bes fiebzehnten Jahrhunderts 
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ie in ber Herrmanneſchlacht in ber Sprache des Tacitus, abet durch 
sie mienſchliche Wahrheit und Gemüthstiefe feines Tons weiß er ung 
in bie angemefiene Stimmung zu verjegen, uub lebhaft und glän- 
gend, faft wie ein Bildwerl, zeichnen ſich die Typen ber Zeit im ber 
Harwionie bes echt dramatiſchen Verſes und in ber burdfichtigen 
Sprache ab. — Mit Recht macht Solger auf bie Heiterkeit bes 
‚Stüds aufmertſam: „fe rührt beſonders baher, baß alles in feinent 
wirklichen, gegenwärtigen Leben aufgefaft, nichts ibealifirt und mit 
Seren Rebensarten aufſtolzirt if. Daher das liche heimathliche Ge» 
fühl, das uns hindurch begleitet,“ „Der Charakter des Kurfürften 
iſt ein Meiſterſtück; nur wenigen ift es gelungen, fo überzeugend 
Mojeftät binzuftellen, im ber ſich Ernſt, Kraft und Milde vereinigt, 
in jedem Moment groß, und immer menfchlich, ohne je in bie Iee- 
von Reben und Bilder zu verfallen, mit benen ſchwächere Dichter fo 
oft die Charaktere ihrer Fürften ausmalen wollen" (Tied). Wie aus 
dem innerften Leben gegriffen ift bie Stelle, wo man ihm eine Re⸗ 
bellion feines Heer melbet: „Seltjam! — Wenn ich ber Dey von 
Tunis wäre, ſchlüg' ich bei fo zweideut'gem Borfall Lärm: bie feibne 
Schnur legt' ich anf meinen Tiſch, und vor das Thor, verrammt 
mit Palliſaden führt’ ich Kanonen und Haubigen auf. Doch weil's 
Hans Kottwilg aus ber Priegnih ift, ber ſich mir naht, wiukurlich, 
eigemmäghtig, fo will ich mid) auf märffeje Weife fafen: von den 
drei Loden, die man füberglänzig auf feinem Schädel fieht, faſſ' ich 
bie eine und führ' ihn ftill mit feinen zwölf Schwabronen nach Arı- 
Rein in fein Hauptquartier zurück.“ — Das ift etwas anderes als 
die hohle Groffpreiferei und alberne Treußerzigleit, bie uns fonft 
für Patriotismus verkauft wird! — Dem Fürſten entſprechen bie 
züfigen Kriegshelben, jeder mit fihern, breitem Pinfel ausgemalt; 
dieſer brave und ruhige Solbatengeift, „alles erflärt, rühmt unb lobt 
auf angemefjene Weiſe das theure Vaterland, befien Sohn zu fein 
der verfanmte Dichter für feinen Ruhm und fir fein Glück hielt.“ 
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Gegenfitd und gewiffermaßen bie Rechtfertigung ber Serra 
ſchlacht. Bei vielen der damaligen Barben war ber Haß gegen bie 
Franzoſen, gegen Mapoleon und gegen bie Revolution zugleich eine 
Schaam vor er eignen geifligen Vergangenheit, und ihr Deuthch- 
thum ſelbſt enthielt viel Phrafenhaftes, Unklares und Ungeſundes. 
Bei Meift wurzelte beides tiefer; fein Franzoſenhaß hatte leinen Tite- 
rariſchen Urfprumg, fonbern galt ben wirklichen Unterbrüdern, und 
feine Liebe zum Baterland bezog ſich nicht auf eim farbloſes Ideal, 
das ex ſich erft ausdichten mußte, ſondern auf ben wirklich beſtehen⸗ 
den preußiſchen Kriegerſtaat, dem er mit Leib und Seele angehörte. 
Das Gefühl ber Erniebrigung, in weiche fein Königehaus und feine 
Boffengeführten verfallen waren, erfüllte ihn mit lebendigeren Bil- 
bern, ale fie der Tugenbbund ober bie an Brutus und Caſſius ge 
ſchulte Burſchenſchaft geben Konnte. Cr ſuchte nicht erft, wie Klop- 
ſtod, ein beutfches Vaterland, allenfalls im Monde; er fand es in 
feinen Traditionen, mit einer befiimmten Phyfiognomie und eier 
greifbaren Geftalt. Das ganze Stiid gewinnt durch bie lebensvolle 
Färbung der heimiſchen Zuftände einen Heiz, durch ben es vielleicht 
einig in unferer Literatur bafleht: felhR in Egmont und Tel ift 
mehr unverarbeitetes Coſtum. Mit friſchem Athemzug weht ung ber 
Geiſt eines wohlgeorbneten Kriegerſtaats entgegen, ber in feinen Fade 
nen ein höheres Symbol umſchließt, als das Wohlbefinden der ge- 
genwärtigen Generation. In ber Mitte ber Fürft, ber mit verflän« 
Higem Cenſt die Zügel in arten Händen Hält, um ihn bie treuen 
Kompfgenoffen, bie ihm verehren ohne feine Knechte zu fein; ein ge⸗ 
genfeitiges Vertrauen one Aufgeben ber Selbftänbigfeit; auffahrenbe 
Hitze, wie es Kriegern natürlich ift, und doch firenge Loyalität: es 
waren das für Preußen feine bloßen Traumbilber. — Der Dichter 
verſchmaht, wie immer, Die Kleinkrämerei des Details; er giebt ſich 
nie bie unfruchtsare Mühe, ſich an zufällige Weußerlicfeiten zu Hal 
ten, er vebet ebenfowenig im Jargon bes fiebzehnten Jahrhunderts 
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wie in ber dermiumolciag⸗ in der Ende da Lac, aber durch 

Lie menſchliche Wahrheit und Gemüthstiefe feines Tous weiß ex uns 

‚in die angemeſſene Stimmung zu verſetzen, und lebhaft und gläu⸗ 

gend, faß wie ein Bildwerl, zeichnen ſich bie Typen ber Zeit im ber 

‚Sermonie des echt dramatiicen Verſes und im ber durchfichtigen 

Sprode ab. — Mit Net madt Solger auf bie Heiterteit bes 

Stüde aufmerhjam: „fie rührt beſonders bafer, daß alles in feinen 

wirklichen, gegenwärtigen Leben aufgefaßt, nichts ibealifirt und mit 

Serzen Revensarten aufſtolzirt if. Daher bas liebe heimathliche Ge ' 
fuhl, das uns hindurch begleitet." „Der Charakter des Kurfürften 
iſt ein Meifterftüd; nur wenigen ift e8 gelungen, fo überzeugend 
Mojefät binzuftellen, in ber fih Ernſt, Kraft und Mile vereinigt, 
in jebem Moment groß, und immer menjhlich, ohne je in bie lee ⸗ 
sen Reben und Bilder zu verfallen, mit benen ſchwächere Dichter jo 
oft Die Charaktere ihrer Fürften ausmalen wollen” (Tied). Wie aus 
dem innerſten Leben gegriffen ift bie Stelle, wo man ihm eine Re- 
bellion feines Heers melbet: „Seltfam! — Wenn ich der Dey von 
Zunis wäre, ſchlüg' ich bei fo zweideut'gem Vorfall Lärın: bie feibne 
Schnur legt' ich auf meinen Tiſch, und vor das Thor, verrammt 
mit Ballifaben führt’ ich Kanonen und Haubigen auf. Doch weil's 
Hans Kottwit aus ber Priegnitz it, der fi mir naht, willlürlich, 
eigenmãchtig, fo will ich mich auf märffche Weiſe faſſen: von den 
brei Loden, bie man flberglängig auf feinem Schädel fieht, fafl’ ich 
bie eine und führ' ihn fill mit feinen zwölf Schwadronen nach Arıı- 
Rein in fein Hauptquartier zuriid." — Das ift etwas anderes als 
bie hohle Großſprecherei und alberne Treuherzigleit, bie uns fonft 
für Patriotismus verfauft wird! — Dem Fürſten entſprechen bie 
rüßigen Kriegshelden, jeder mit ficherm, breitem Pinfel ausgemalt; 
dieſer brave und ruhige Solbatengeift, „alles erllärt, rühmt und lobt 
auf angemefjene Weiſe das theure Vaterland, befien Sohn zu fein 
‚ber verfannte Dichter für feinen Ruhm und für fein Glüc hielt.“ 
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Das ethiſche Problem des Studs konnte fir das Coftüm nicht 
gludlicher gewählt werben; es lag zudem in ber Richtung ber Zeit, 
Der Eonflict zwiſchen ber natürlichen Empfindung und ber abftrac- 
ten Pflicht ift das Lieblingsthema ber damaligen Dramatifer aus ber 
Schule Schiller's; es wirb von ihnen mit einer Virtuofität behandelt, 
welche bie Bertidelungen häuft und in ber Regel mit einem voll- 
ſtandigen Unfrieben ſchließt. Auch bei ben Vorbildern ber jungen 
Dichtung, Calberon, aber auch Corneille, Alfieri u. ſ. w., überwiegt 
bie Dialektit der Pflichten, bald, wie bei den Spaniern, mit einer 
faſt naiven Caſuiſtik behandelt, bald zu Gunften ber Natur entjchie- 
ben. Das wirktiche Leben nährte dies Problem bes Verſtandes. Die 
Befriedigung in ber Natur, wie fie von Goethe und feiner Schule 
geprebigt wurde, reichte nicht mehr aus, wo bie furchtbare Noth des 
Baterlanbes eine gewaltfane Erhebung der Seele, ein Heranstreten 
ans den hergebrachten Empfindungen erheiſchte. Wie in der Kan- 
tiſch⸗ Fichte ſchen Philofophie, brängten bie Stichworte Pflicht und 
Tugend das Stichwort Natur in ben Hintergrund. Das Leben hatte 
einen neuen Inhalt gewonnen, und biefer trat gegen bie bisherigen 
Neigungen, gegen das felöfigenugfame Schattenreidh der Kunft feind- 
felig in die Schranfen. Dan tehrte zu ben römifchen Legenden zus 
ruct, zu Brutus und Manlius, die um bes Baterlands willen ihre 
Söhne hinrichten laſſen; das Vaterland in feiner Bebrängnif burfte 
von feinen Helden ähnliche Opfer, ähnliche Selbftverleugnung erwar- 
ten. Wo Sitte und Vorſchrift des Alltaglebens nicht ausreichte, mußte 
der Mann in jeinen eignen Buſen greifen, ben heilbringenden Ent- 
FAME zu finden, Alle Welt jauchzte dem Unternehmen Schill's und 

3 Dörnberg's zu, und doch mußte man fich fagen, daß Schill dem Ge- 
ſetz gegenüber ein Verbrecher war. Wie war es mın, wenn Schill 
gefiegt hätte? ſollte das Geſetz in ber Weiſe des Alterthums auch 
an dem Befreier bes Baterfands gehandhabt werben? Der Conflict 
nahm fpäter — und ſchon regte ſich das Gefühl dieſer Zukunft pro. 
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Yietif in ben. Herzen — eine viel ernfere Wendung. Perf, ber 
wohl wußte, was er that, bot bem König zur Suhne feinen Kopf; 
er wurbe nach bem glüdfichen Ausgang geehrt und gefeiert, aber 
ün feinem Herzen hat ihm ber König doch nie vergeben, daß er bie 
Brenge Pfliät des fobetifcgen Gehorfams, auf welcher ber Staat 
beruft, ber Einfidht in bas momentan Zwectmaßige opferte. — Solche 
Empfindungen beſtimmten ben Dichter bei ber Wahl bes Stoffe. 
Friebrid; ber Große erzäßft, daß der Kurfürft nach der Schlacht bei 
Sehrbellin geäußert habe, man Könne nach ber Strenge der Geſetze 
den Prinzen von Homburg‘ vor ein Kriegsgeridht fielen, body fei es 
ferne von ihm, biefe Strenge gegen einen Mann, ber fo tapfer zum 
Siege mitgewirkt, in Anmwenbung zu bringen. Auf biefe kurz hit“ 
geworfene Nachricht faht ber Dichter die Sache fo, als wenn bee 
Kurfücft in ber That das Kriegegericht hätte ſprechen Taffen. — Der’ 
republitaniſche Dictator, ber wiber das Geſetz beivaffnet in bie Bolls- 
verfammlung gefommen, vollzieht bie Strafe an ſich felbft; in einer 
Monarchie ift es anders. Schon die Verſchwornen unter Brutus be» 
merken: leges rem surdam, inexorabilem esse; regem hominem 
essc: esse gratiae locum, esse beneficio; et irasci et ignoscere 
posse. Zubem benft ber Chrift, ber Deuiſche anders als ber Ri. 
mer. „Mein Better Friedrich will ben Brutus fpielen und fieht, 
zit Kreid’ auf Leinewand verzeichnet, ſich ſchon auf dem eurul'ſchen 
Stuhle figen, die ſchwed'ſchen Fahnen in dem Borbergrund und auf 
dem Tiſch die märkichen Kriegsartifel. Bei Gott, in mir nicht fin- 
bet er ben Sohn, der unterm Beil bes Henkers ihm bewundre. Ein. 
deutjches Herz von altem Schrot und Korn Ein ich gewohnt an Ebel» 
muth und Liebe, ımb werm er mir im dieſem Augenblick wie bie 
Antile ſtarr entgegenfonmt, thut er mir leid und ich muß ihn bes 
dauern.” — Die freie Helbenkraft empört fi mit dem unmittels 
baren Berouftfein ihrer höhern Berechtigung gegen bie hergebrachte 
Ordnung. Die heidniſche Tragödie wußte für biefen Conflict nur 
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eiue äufetlie tung; bie neue Zeit ‘giebt bem freien Beroußtfeir 
bus Wecht, ſih jelhft zu richten und bamit zu verjöhnen; das Geſet 
bat nur noch ben een dr umahberen Strenge. Ws der Dra⸗ 
chenfieger, ber wiber das Geſetz das Vaterland gerettet, in ber Ex- 
Teantniß feiner Schuld ſich der Strafe unterwirft, giebt ber Meifter 
ihm das Kreuz zurüd, ale „Lohn ber Demuth, die ſich ſelbſt be- 
wungen.“ — Der Brinz von Homburg verlegt in bem voreiligen 
Glauben am feine beffere Einſicht den Plan, ber das Ganze der 
Schlacht leiten fol, Das Gluck und feine Tapferkeit geben biefem 
Uebermuth einen günftigen Ausgang; er ſchlägt bie Feinde und ftellt 
ſich mit ben exbeuteten Fahnen im ftolzen Gefühl bes geretteten 
Baterlanbes dem Flirſien bar. Als biefer ihm ben Degen abforbert, 
iR fein erſtes Gefühl MWitterfeit über bie Pebanterie des Geſetzes, 
welches bie freie Genialität unterbritdt: ex werfteht bie Welt, er ver- 
fieht fein eignes Gefühl nicht mehr. Er hat Unrecht, benn es kommt 
nicht auf ben einzelnen Erfolg at, ſondern auf ben Geift der Orb» 
mung umb bes Gejees, ber bie Ewigfeit bes Gtants ſichern ſoll. 
Der Prinz, wie das ganze Heer, das ihn vergöttert, muß fühlen, 
daß es fih um etwas mehr handelt als um eine bloge Form: fie 
müfen das volle Gewicht und das volle Recht bes Urtheils empfin- 
den und tief im ſich aufnehmen, che bie Freiſprechung erfolgen darf. 
Dann aber muß fle erfolgen, denn in bem echten Kriegerſtaat iſt 
bie Diseiplin nicht das Letzte. Das Heer ift fowenig eine Teblofe 
Maſchine wie ein zügellofer Haufe, und bie freie Helbenthat hat ihr 
Recht, ſobald fie ihre Schranken anerkennt. Der alte Kottwitz, ber 
wohl Guborbination verfleht, weiß auch ihre Grenze ſcharf hervor» 
zuheben: „bie ſchlechte kurzſicht'ge Staatskunſt, die, um eines Falls, 
ba bie Eimpfinbung ſich verberbfich zeigt, gehts andere wergift, da bie 
Empfindung einzig retten Tann!“ „Geſetzt, um dieſes unberufnen 
Siege bracht du bem Prinzen jegt den Stab, unb ieh, ich träfe 
morgen, gleichfalls unberufen, ben Sieg wo irgend... .: bei Gott, 
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ein Sqhelm müßt’ ich doch fein, wenn ich des Primen That nicht 
munter wieberholte. Und fprächft du, das Geſetzbuch in ber Hand: 
Kottieitg, du Haft ben Kopf vertirft! fo fagt’ ich: das mußt’ “ 
Herr; da nimm ihn bil" — 

Bei ber Durchführung biefes glänzend angelegten Problems Ing 
bie ſchwierigſte Seite ber Aufgabe nicht darin, bie Bewegung in 
ber Seele bes Prinzen, fonbern bie Bewegung in ber Seele bes 
Fürften deutlich zu machen, Dies ift bem Dichter nicht gelun- 
gen: er zeigt feinen Fürften fo überlegen, fo weife gemäßigt und 
dabei fo unnahbar verſchloſſen, daß wir nicht einen Augenblick an 
bie Möglichkeit denken konnen, es fei ihm mit bem Urtheil ernſt. 
Für ein päbagogifdjes Spiel aber ift das Verfahren zu grauſam; 
je bie Berftellung hat für einen Helben und Fürften etwas Untelir- 
biges. Im einem Fürfen, wie ber Dichter ihn fehilbert, muß ſtets 
Integrität bes Willens, Einheit des Gefühle unb ber Meberzeugung 
fein; ber Kampf ver fittlihen Momente muß in feinem Innern zur 
lebendigen Leibenfchaft ſich geftalten. Und wie ſchön hätte das Kleiſt 
verftanben! Der Kurflirſt iſt ganz durchdrungen von dem Ernſt ſei⸗ 
nes Berufs, der Nothwendigleit einer firengen Ordnung für bie wer⸗ 
dende Monarchie; wo biefer Ernft auf ein Hinbernig fiößt, erſcheint 
er als Zorn. Friebri Wilhelm Hätte von feiner fittlihen Gröfe 
nichts verloren, wenn er ben übermlithigen Helben zuerſt mit bem 
sollen Gewicht feines Zorns niebergefämettert hätte. Indem ihm 
im erſten Augenblid nur das Geſetz gegenwärtig if, mußte es ſein 
Entſchluß fein, das Urteil auszuführen; ber Trod bes Bringen konnte 
dieſen Entfäfuß ſcharfen, bis bie freiwillige Beſcheidung befjelben ihn 
nicht blos rührte, ſondern ihm bie andere Seite des Geſetzes offen» 
bazte, worauf dann bie Vermittlung erfolgen mußte. So aber füh- 
Ien wir, baß ber Wille ber Freiſprechung bei ihm vom Anfang feſt ⸗ 
fließt, daß er. nur grauſam ſcherzt, wenn auch zu einem moraliſchen 
Zwed, und bie verlegt nicht nur unfer Gefühl, fondern es nimmt 
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au dem Drama bie reale Bewegung. Um num dieſen Mangel zu 
erfeßen, werben mannigfache Motive eingeicjoben; ber Kutfürft wird 
ſelbſt einer ganz unwürdigen, in ben ſchönen Kreis biefes Familien« 
Tebens garnicht flümmenben Abſicht verbächtigt. Zufegt wird ihm 
gar nachgewieſen, er fei an dem Vergehen bes Helben ſelbſt ſchuld, 
und baburdh tritt der tragifche Conflict ganz in das Gebiet bes Lufl- 
jpiel über. Hören wir, wie Tied dieß Motiv vertheibigt. 

„Die Borliebe für gewiffe Darftellungen, bie außerhalb her Na- 
tur Tiegen, iſt bie Schwäche, durch welche Kleift mit feinen jungen 
Zeitgenoffen zufammenhängt. Cr hat diefe Stimmung auch in ben 
Homburg aufgenommen, fie aber fo künſtlich und weije benugt, daß 
baffelde Schaufpiel, welches 'ganz im firengen hiſtoriſchen Stil ge» 
zeichnet iſt, durch feinen Anfang und das Ende zugleich den Charakter 
eines wunberjamen Mährchens gewonnen bat. Der Prinz erſcheint 
zuerſt als Nachtwandler, fein werehrter Filrft und feine Geliebte wer- 
ben ihm zu Traumgeſtalten. Ueberſchüttet und verwirrt von Ge— 
fühlen, indem ſich ihm Wahrheit und Phantafle unbegreiflich ver- 
mijſchen, iſt er nicht im Stande, den entworfenen Schlachtplan zu 
faffen, und voll von feinem Glüc will er am andern Morgen das 
Kühnfte toagen. Die Schlacht beginnt, ber Prinz wird von einem 
heroiſchen Wahnfinn ergriffen, überſchreitet den Befehl, den er nicht 
gehört hat, umd ſtürzt zum Siege fort. — Nach demſelben iſt er 
immer noch im Traum und Nachtwandeln, und in biefem Wahn 
erſcheint er fi) als ein Heros bes Alterthums. ... Als man ihn 
Arreſt anlünbigt, befällt es ihn kalt und wiberwärtig, gleich einem 
nüchternen Spaß. Diefe Stimmung beherrjcht ihn auch im. Ge- 
fünguiß, bis es feinem Freunde endlich gelingt, ihn von ber Mög- 
lichkeit feines Todes [burch jene Verbächtigung des Kurfürften!] zu 
Überzeugen. Nun folgt bie Scene, bie, wenn man nicht ganz mit 
dem Dichter einverftanben iſt, bei vielen wegen ihrer Kühnheit Er- 
ſtaunen, wo nicht Unwillen erregen wird. Kleiſt, ber es immer, 
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Hebte, auch das Ungeheure und Gräaßliche nicht zu verhüllen, bat 
Hier als echter Dichter, ohne uns durch Fingerzeige und Reflerionen 
den innerlichen Zuſammenhang zu erflären, bie Sache fir fich felkft 
zeben laffen. Unter fo vielen hergebrachten Angewöhnungen ber Büh- 
nenwelt iſt auch bie, daß bie Tobesfurdt umter feiner Bedingung 
in ihrer ganzen Oräßlüchkeit in edlen Gemüthern erwachen barf. 
Meift aber, ber ohne Zweifel das Leben nicht zu hoch achtete oder 
den Tod feige fürchtete, läßt feinen Helden, von dieſem Gehreden 
ergriffen und vernichtet, in Gegentwart jeiner Geliebten, auf bie er 
zugleich umebel verzichtet, wie ein Sklave um fein Lehen betteln. 
Derſelbe wilde Traum, ber ihn in feinem Wahn fiber Alerander und 
Cäfar erhob, wirft ihm nun, ba feine Zauber brechen, unter ben 
gemeinfen Knedht hinab. Dies erjchuttert, vernictet Natalie mit 
ihm, und fo in bem Gefühl von ber Armſeligkeit des Herrlidften * 
tritt fie Inieenb vor ihren Obeim, um für ben zu bitten, ber vor 
Kurzem noch das Ideal ihrer Phantafie war, und von bem num 
aller Schmuc der Menfchheit fo abgefalfen ift, bafı er nichts mehr 
als nur das nadte Leben des Thiers mit feinen Wünfchen noch um⸗ 
faſſen laun. Diefe Scene ift wahrhaft erſchütternd, benn wir be 
weinen in ihr das Loos ber Menjchheit ſelbſt. Der Fürft jagt ihm 
Gnade zur, Natalie jelbft überbringt ihm ben Brief, unb durch bier 
fen erſt erwacht der Prinz und findet ſich, bie Welt und Wahrheit 
wieder. Der Mahn verläßb ihn, und er reift am Gefühl des Rechts 
ſchnell zum Mann und Gelben, da er vorher auch in jeiner Tapfer- 
keit nur Traumgeftalt war... das Ganze fhlieft nach ber großen 
Erſchutterung lieblich und wunderjam, wie es begonnen hatte.“ 

Die Darftellung ift richtig, bis auf einen — entſcheidenden 
Punkt. Der Prinz erwacht nicht; feine Begierbe, fir das Geſet 
zu fterben, iſt eine neue Craltation, ein neiter Raufch; er enbet als 
Nachtwandler, wie er als Nachtwandler begonnen. — Man erinnere 
ſich, daß jener Kritifer zugleich ber Dichter des Williem Lovell und 
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des bienben Eabert iR; bie Suinden bes jungen Poeten find auch 
die feinägen. — Man hat ihm Häufig, auch mod) in mewefter Zeit 
nochgeſprochen; wir erlauben uus aber bie befiimmte Behauptung, 
daß jener Alt fidh ſelbſt wegwwerfenber Feigheit, in Gegenwart ber 
Gelichten (wohl zu unterſcheiden won bem Gefühl) bei einem Hel- 
den ummöglich if; doppelt und dreifach unmöglich bei einem märs 
Hifcgen Edelmann, einem Offieier jenes Heeres, das Kleift in ſo pradt« 
vollen Farben fehilbert! Wenn er möglich ift bei einem Nervenkranlen 
und Sommambulen, fo gehören Nervenkranle und Somnambule nicht 
anf die Bühne, die nur mit gefunden, zuvehunngsfähigen Figuren 
zu thun bat, Als Zeugen rufen wir bie Frauen, rufen wir bie 
Kurfürfin und Natalie an: dieſen Süngling, den fie fo im Schmutz 
gefehn, lann das eble Mädchen nicht mehr lichen; von einem fo er» 
niebrigten Helden darf ber Fürft eine fittliche Aufrichtung bes Rechts 
nicht erwarten und nicht gelten Iaffen. Das Schlachtfeld if kein Tun» 
melplatg fiir ſehuſuchtstranle Gemüther| Das Uebermaß bes kriege-⸗ 
riſchen Feuers kann feine Eutſchuldigung finden, bie leere Träumerei 
eines verliebten Nachtwandlers nicht. Der Kurfürſt wäre ein Bar 
bar, wenn er ihm hinrichten ließe, aber wenn er ihm zum vierten 
mal die Führung ber Reiterei anvertrante, bann wäre ber Staat 
ver Hohenzollern wirklich in Gefahr. — Außerdem barf man mit 
einem Helden, ben man am Schaffot worbeiführt, feine Maslerade 
fbiefen. Dieer Werftoß ift zum Theil baraus zu ertiaren, daß bie 
beiben Tableaur zu Anfang und zu Enbe bes Stücs, bie freilich 
won bem bezauberudſten Duft ber Poefie durchdrungen find, bie aber 
mit ihrer romautijchen Monbjeinfärbung in Teiner Weiſe zu dem 
eruften ſittlichen Charakter, ja nicht einmal zum Aufern Bufammen- 
Yang pafien, der Phantafle des Dichters vorſchwebten, ehe ſich ber 
eigentliche Plan in ihm feſtgeſetzt hatte, und daß er fie nachher zu 
,eb gewonnen, um fie zu opfern. Im Kathchen war es ebenfe. 
Auf dieſes Stüc hatte Kleiſt feine letzte Hoffnuug gebaut; es 
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wurbe vorgelegt und — mißfiel; vielleicht wegen jener höchſt sem» 
militariſchen Seene, die noch lange darauf die Aufführung des Stüde 
in Berfin hintertrieben Hat; vielleicht auch weil ihm ber Gtante- 
Tanzler wegen ſeiner engen Verbindung mit Abam Müller, dem Sach⸗ 
walter der Junlerpartei, abgeneigt war. Diefer hatte zuletzt in Preu ⸗ 
Ben allen Boben verloren und ging im Mai 1811 nad) Wien; non 
ber Einfamteit, in welcher Kleiſt ſeitdem lebte, giebt ein Brief Rune: 
Das Leben, das id) feit Mülfer's Abreiſe führe, it gar gu Bbe und 
traurig! Auch Hin ich mit den zwei ober brei Häufern, bie ich bier 
beuchte, feit ber lebten Zeit ein wenig. anher Berbinhung gelom- 
mer, und faft täglich zu Haufe, vom Morgen bis auf ben Abend, 
ohne auch nur einen Menjchen zu fehen, ber mir fagte wie es im 
ber Welt ſteht. Sie helfen fi) mit Ihrer Einbildung mid rufen 
fich aus allen vier Weltgegenben was Ihnen lieb und werth iſt in 
Ihr Zimmer berbei. Aber diefen Troft muß ich unbegreiflich um⸗ 
feliger Menfch entbehren. Wirklich in einem fo bejonbern Falk ift 
nod vieleicht fein Dichter geivefen. So geichäftig bem weißen Pa- 
pier gegenüber meine Eiubilbung if, und fo beftinnt in Umrig und 
Farbe bie Geftalten find, die fie aledann heroorbringt, fo ſchwer, ja 
ordentlich ſchmerzhaft if e8 mir, mir das, was wirklich ift, vorzu ⸗ 
Aellen. Es ift als ob biefe in allen Bedingungen angeorbnete Ber 
Rimmtheit meiner Phantaſie im Augenblick ber Thätigfeit ſelbſt Fefſeln 
anlegte. Ich Tann, von zu vielem Formen verwirrt, zu feiner Mar- 
heit ber innerlichen Anſchauung kommen. Der Gegenftand, fühle 
35 mmeufhörfih, iR Ten Gegenfland der Einbilbung, mit meinem 
Sumen im ber wahrhuftigen lebendigen Gegenwart möchte ih ihm 
Inehbringen umb begreifen. Jemand, ber anbers hierüber beuft, 
Iommt mir ganz umerfiänbfid wor; er muß Erfahrungen gewonnen 
haben ganz abweichend von benen, bie ich darüber gemacht. Das 
Leben mit feinen zudringlichen immer wiederlehrenden Anfpruchen 
weißt zwei Gemüther ſchon in bem Augenblick ber Berührung fo wiel« 
5* 
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fach auseinander, um wie viel mehr, werm.fie getrenut find. Mm 
ein Naherrilden ift garnicht zw benfen; und alles, was man gewin-⸗ 
nen kann, iR, daß man auf bem Punkt. bleibt, two man ſieht. Und 
danu ber Troft in verftimmten und trübfeligen Yugenbliden, deren 
es heut zu Tage fo viel giebt, fällt ganz und gar weg. Kurz, Mül« 
fer, feilbern ex. weg ifl, tommt mir wie tobt vor, unb id) empfinde 
auch ganz denſelben Gram um ihm." — „Ich fühle, daß mancherlei 
Berfrimmungen in meinem Gemilih fein mögen, bie fid in bem 
Drang der wiberwärtigen Berhäftniffe, in denen ich Iebe, immer noch 
mehr verftimmen, und bie ein recht heiterer Genuß bes Lebens, wenn 
er mir eimmal zu Theil woilrbe, vieleicht ganz leicht harmoniſch auf 
Töfen wärbe. In biefem Fall wilrde ich bie Kunſt vieleicht auf ein 
Sahr ober länger ganz ruhen Iaffen, und wich, außer einigen Wiffen- 
ſchaften, im denen ich noch nachzuholen habe, mit nichts als mit Mu- 
fif beſchaftigen. Denn id) betrachte dieſe Kumft als bie Wurzel, ober 
vielmehr, um mic) ſchulgerecht auszubräiden, als die algebraiſche For⸗ 
mei aller übrigen, und fo wie wir ſchon einen Dichter haben — mit 
dem ich mich übrigens auf feine Weife zu vergleichen wage — ber 
alle feine Gebanfen über bie Kunft, bie er übt, auf Farben bezogen 
bat, fo habe ich won meiner frühften Jugenb an alles Allgemeine, 
was ich über bie Dichtkunft gedacht habe, auf Tüne bezogen. Ich 
glaube, daß im Generalbaf; bie wichtigften Auficjläffe über bie Dicht« 
kunſt enthalten find.” — „Unfere Berhältniffe find hier, wie Sie 
sielleicht ſchon willen werben, peinlicher als jemals: man erwartet 
den Kaifer N. zum Beſuch und wenn dies geſchehn follte, jo werben 
vielleicht ein paar Worte ganz leicht und geſchidt alles Löfen, worliber 
fi hier urnſere Politifer die Köpfe zerbrechen. Wie biefe Ausſicht 
auf mid wirkt, lonnen Sie fich leicht denken; es ift mir ganz Rumpf 
und bumpf vor ber Seele, und es ift auch nicht ein einziger Licht- 
puntt im der Zulunft, auf ben ich mit einiger Freudigleit und Hoff- 
zung. hinaus ſahe. Bor einigen Tagen war- ich noch bei ©... 
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mb überreichte ihın -ein paar Muffäge, bie ich ausgearbeitet hatte: 
aber dies alles ſcheint mir .wie der Framoſe jagt, Moutarde apıös 
diner. Wirllich ift es ſonderbar, wie mir in biefer Zeit alles wag 
ich unteruchme zu Grunde geht, wie ſich mir inuner wenn ich mich 
einmal entjchließen kann einen feſten Schritt zu thun, der Boden 
unter meinen Füßen weggieht. G... iſt ein herrlicher Mann: ich 
fan ihm Abenbs, be er fich zu einer Abreiſe anſchickte, und war in 
einer ganz freien Entfaltung bes: Geſprächs uach allen Richtungen 
Fin wohl bis um zehn Uhr bei ihm. Ich bin gewiß, daß, wenn 
er ben Platz fünbe, für den er ſich geichaffen und beſtimmt fühlt, 
ich irgendwo in feines Umringung ben meinigen gefunden ‚haben 
wurde. Die. gludlich würde mich dies in der Stimmung, in ber 
üß jept Bin, gemacht haben: es iR eine Luft bei einem tlichtigen 
Marne zw fein. Kräfte, die im der Welt nirgenb mehr an ihrem 
Orte find, wachen in folcher Nähe und unter ſolchem Schutze wieder 
zu einem neuen freubigen Leben. auf. Doch Daran ift nach allen, 
was man bier hört, kaum mech zu denlen.“ — „Sobald ich mit 
dieſer Angelegenheit fertig bin, will ich einmal wieder etwas recht 
Phantaftiſches vornehmen. Es weht mid; zuweilen bei einer Lectüre 
oder im Theater wie ein Luftzug aus meiner allerfriühſten Jugend 
an. Das Leben, das vor mir ganz übe liegt, gewinnt mit einem 
Mole eine wunderbar Herrliche Ausfiht, und es regen ſich Kräfte 
in mir, Die ich ganz erſtorben glaubte. Aledann will ich meinen 
Herzen ganz und gar, wo es mich hinführt, folgen, umd ſchlechter- 
dings auf nichts ‚Rüchficht nehmen als anf weine -eigene innerliche 
Befeiebigung. Das Urtheil der Menſchen hat: mich bisher wiel zu 
ſehr beherrſcht; beſonders das Käthchen von Heilbronn: ift voll Spu- 
zen davon. Es war vom Anfang herein eine ganz vortreffliche Er⸗ 
findung, und nur die Abficht, es für bie Bühne paſſend zu machen, 
Bat mich zu Mißgriffen verführt, bie id) jet bemeinen möchte. Kurz 
ich will mid) von dem Gebanlen ganz durchdringen, daß, wenn ein 
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Wert nur recht frei aus dem Echooß bes menſchlichen Semuthe her- 
vorgeht, baffelbe auch nothwendig darum ber ganzen Menſchheit au · 
gehören müſſe.“ 

Noch tauchte alſo immer von get au Zeit neue Hoffuung oufz 
einer von jenen Zufällen, benen Kleiſt fiets ſoviel Macht über feine 
Seele gab, befäffeunigte den. Musgang. — Durch U. Müller ‚mar 
Keift mit Fran Henriette Vogel befannt geworben, bie geiſtig 
Hoch ‚begabt, am berjelben Supedjonbrie Kit. Unheilbare Körperliche 
Kraulheitezuſtände Hilnbigten ſich bei ihr am, da ihr zerriffener Ge 
müthezuftand ſich ſchon Kingft mit bem Leben abgefunben hatte. Wie 
Meift, Über bie Unfprüche bes Lebens getäufcht, betrachtete fie [chen 
feit Ianger Zeit ben Tobesgebanten als eine Würze bes geichmad« 
Tofen Lebens. Bon Leibenjhaft war in ihrem Verhältniß zu einander 
Heine Rebe; manche vertraute Briefe Kleift's aus früherer Zeit fol- 
Ten fogar ben Beweis führen, daß ex eher das Gegenteil als Zärt- 
lichteit für Henvietten gefühlt habe. Was fie zu einander führte und 
Kleiſt balb zu ihrem Hausfreunde machte, war bie Sympathie in 
ihren trüben Stimmungen und ihre gemeinfchaftliche Liebe zur Mufit. 
Sie muficirten und fangen zufammen, vorzüglich alte Pſalmen, und 
freuten ſich gegenfeitig an ihrem Talent, Als es Kleift eines Tages 
ſchien, feine Freundin Habe ganz beſonders ſchön gefungen, fagte er 
zu ihr mit einem ihm wohl aus feiner Jugend überbliebenen Aus- 
drude uniformirter Begeifterung: das ift zum Exichiegen ſchön! Sie 
ſah ihm bebeutend an unb erwieberte fein Wort; in einer einſamen 
Stunde kam fie aber auf- biefe ihm entjchläpfte Aeußerung zurück. 
Sie fragte ihn: ob er ſich noch des ernften Wortes erinnere, welches 
fie ihm früßer einmal abgenommen, ihr, wenn fie ihn barum bitte, 
ieben, felbft ben größten Freundſchaftsdienſt zu leiten? Seine ritter- 
liche Antwort war: er fei dazu zu jeber Zeit ‚bereit. „Wohlau! fo 
töbten Sie mid)! Meine Leiden haben mid bahin geführt, daß ich 
das Leben wicht mehr zu ertragen vermag. Es ift freilich nicht wahr- 
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ſqheinlich, Daß Sie bies thun, da es deine Manner meht auf Erben 
giebt; — allein. ...“ „Ich werde es thun, ſiet ihr Meift in das 
Wort, ich bin ein Mann, ver fein Wert Halt!“ — Im. bem Motto 
war es noch ber Meift von 1801. — Ein Talter Lebensliberdruß 
Hatte ſich feiner bemäditigt, und das Code gab then bie traurige 
Gelegenheit, eine That ber Verzweiſtung ale Loöfung einer Ehren- 
ſchuld fich auszumalen. 
Ar Rechmmeg des 20. November 1811 kam KeiR mit Den⸗ 
riette aus Berlin in einem Wagen am Krug zum Stimming an, 
am Ufer des Wanfers, eine Meile vor Potedam. Sie waren an⸗ 
ſchetnend fehr Inftig, trieben allerlei Boffen, und machten am andern 
Nachmittag, nachdem fie einen Boten nach Verlin abgeſchidt, einen 
Spaziergang am See. Ban hörte zwei Schüffe fallen, und fand, 
als man Hinzufief, beibe tebt: bie Dame in einer liegenden Stellung. 
Hinten über gelehnt, ben Oberrod von beiden Seiten aufgeſchlagen 
umb bie Hände auf ber Bruſt zufammen gefaltet; bie Kugel war 
in bie linke Bruſt, durch das Herz und am linken Schulterblatt 
wieder himansgegangen. Mieif, in derſetben Grube vor ihr kuieend, 
hatte ſich eine Kugel durch den Mund im ben Kopf geſchoffen. Beide 
waren garnicht entftellt, ſoudern hatten eine heitre, zufriebne Miene. — 
Gleich daranf kamen Meif’s Freund, ber Kriegsrath Peguilhen, und 
-Bogel, Henviettens Gemahl, durch den -Boten gerufen, bort an; man: 
erbrach das Zimmer, in bem Kteift geichlafen, und fanb ein verfie- 
geltes Bader, und barin folgenden Brief an Abam Müllers Fra. 
„Der Himmel weiß, meine liebe, treffliche Freundin, was file 
fonberbare Gefühle, halb wehntüthig, halb ausgelaffen uns bewegen, 
in dieſer Stunde, ba unfre Seelen fi, wie zei fröhliche Luftfchiffer, 
Über die Belt erheben, noch eitmal-an Sie zu ſchreiben. Wir wa- 
zen doch fonft, mufſen Sie wiflen, wohl entfehloffen, bei unſeren Be- 
Yannten unb Fremiben feine Karten p. p. c. abzugeben. Der Grund 
in wohl, weil wir in taufenb glädichen Augenblicken am Cie ge- 
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dacht, weil wir ums taufenbmal vorgeſtellt haben, wie Sie in Ihrer 
Gutwithigteit aufgelacht (aufgejauchti) haben wirben, weun Sie uns 
in der grünen ober vethen Stube beiſammen geſehen hätten. Ia, 
Die Belt iR eine wunderliche Einrichtungl — Ge hat feine Richtige 
leit, daß wir sms, Zetichen und ich, wie wei trübfinnige, trübſelige 
Menfejen, bie fi immer ihrer Dilte wegen angeliagt haben, von 
‚ganzem Herzen Lieb geivonmen haben, unb ber beſte Verweis daven 
ift wohl, bei wir jegt wit eimanker ſierben. 

Leben Sie wohl, unfre liche, liebe Freundin und fein Sie auf 
Erben, wie es gar wohl möglich ift, recht glüdlich! Wir unfrer 
jeits wollen nichts ven ben Freuden biejer Welt wiffen uub träu» 
men lauter hinunlijche Fluren und Sonnen, in deren Cchimmer wir 
‚zit Langen. Flügeln an ben Schultern umherwandeln werben. Adieul 
Einen Kuß von mir, dem Schreiber, an Müller; er ſoll zuweilen 
meiner gebenten, unb ein rüfiger Steeiter Gottes gegen ben Teufel 
Aberwitz Bleiben, bes bie Welt in Bauden hält. — 

Eag ſchritt von Genriettens Geht) 
Doch wie bies alles zugegangen, 
Erzähl’ ich euch zur andern Zeit, 
Dazu Kin ich zu eilig heut. — 

at wohl denn! Ihr, meine lieben Freunde, und erinnert euch 
in Freud' und Leid ber zwei wunderlichen Maiden, die bald ihre 
geoße Entbeelungsreife antreten werben. ° 

Henriette - 
lebermals von Keif’s Hand) 

Gegeben in ber grünen Stube ben 21. November 1811. 

H. v. K.“ 

Der Sqhauder, den man über dieſen Brief empfindet, wird nicht 
Heiner, wenn man ben Bericht des Wirths zum Stimming und barim 
bie Rechnung über ben Rum lieſt, ben ber Unglüdliche zu ſich gemem- 
men. Es war ein bittres Lächeln, bas über dieſem Brief ſchwebt. 
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Das unglüdtiche Baar wurde, feinem Verlangen gemäß, an dev⸗ 
ſelben Stelle neben einander beerdigt. Die Section foll ergeben Am 
ben, baß Henriettens Idee, an einer unbeilbaren Krankheit zu leiden, 
eine bloße Einbilbimg war; gleichzeitig ſoll ſich die Mnsficht auf Un. 
tesfiktung Mieif’s won Geiten bes Staate verwirklicht haben. — 
So jpielte das „Schicfal bie zum Ende mit ihm, weil er mit ihm 
ſpielte. — Pegnilhen zeigte am 26. Rovember in der Voſſiſchen 
Zeitung au, daß bie beiben „gemeinjepaftlich dieſe Welt werlafien, 
ame einem Berlangen nad einer befiern.” Gr verſprach ausführ- 
lichere Mittheilung, und bat biso dahin, „zwei Weſen nicht lieblos zu 
verdammen, welche die Liebe und Reinheit ſelbſt waren. Es iſt von 
einer That die Rede, wie fie nicht alle Jahrhunderte geſehn haben, 
amd von zwei Menſchen, bie nicht mit einen gewöhnlichen Maafiteb 
gemeffen werden lönnen.“ Seine Schrift wurbe auf höhern Befehl 
vor bein Erſcheinen unterbrüdt; das Denkmal, welches Adam Müller 
feinem freunde ſetzen wollte, Fan nicht zu Stande. — Rahel, bie 
vielfach mit ihm verkehrte, hatte einmal zu Alexander von der Mare 
wit geäußert, feine Augen gäben ihr feine Sicherheit. Kurz vor jeis 
mem Tod hatte er an fie geihrieben: „Wie traurig find Sie in Ihe 
vom Brief; Sie haben in Ihren Worten feviel Ausbrud als in Ihren 
‚Augen. Erheitern Sie Sich, das Bee ift nicht werth, daß man es 
bebauere." Den 28, December 1811 ſchrieb fie an Marwig: „Es 
däßt ſich, wo das Leben aus ift, niemals etwas barliber fagen; vom 
leiſt befremdete mich die That nicht, er war wahrhaft und litt viel 
=... Ich frene mich, daß mein ebler Freund, denn Freund ruf ich 
ihm bitter und mit Thränen nach, das Unwürdige nicht duldete; ge- 
Kitten hat er genug. Keiner won benen, bie ihm etwa tabeln, hätte 
ihm zehn Thaler gereicht, Nächte gewidmet, Nachficht mit ihm ge» 
Habt, hätt’ er fich ihm nur zerſtört zeigen Tönen... .. Wer verließe 
nicht das abgetragene incorrigible Leben, wenn er bie dunkeln Mög. 
lichteiten nicht noch mehr fürchtete; ung loszulbſen vom Wünfcheng- 
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auch dem Drama bie reale Bewegung. Um num biefen Mangel zu 
erſetzen, werben mannigfache Motive eingeſchoben; der Kurfürft wirb 
ſelbſt einer ganz untürbigen, in ben ſchönen Kreis biefes Familien - 
lebens garnicht flimmenben Abficht verdächtigt. Zuletzt wirb ihm 
gar nachgewieſen, er fei an dem Vergehen bes Helen ſelbſt ſchuld, 
und baburd tritt ber tragiſche Conflict ganz in das Gebiet des Luft« 
ſpiels über. Hören wir, wie Tied bieg Motis vertheibigt. 

„Die Borliebe flir gereiffe Darftellungen, die außerhalb her Na- 
tur fiegen, ift bie Schwäche, durch welche Meift mit feinen jungen 
Zeitgenoffen zufammenhängt. Er hat biefe Stimmung auch in ben 
Homburg aufgenommen, fie aber jo fünftlich und weile benutzt, daß 
daſſelbe Schaufpiel, welches "ganz im firengen hiſtoriſchen Stil ge» 
zeichnet iſt, durch feinen Anfang und das Ende zugleich den Charakter 
eines wunberjamen Mährchens gewonnen hat. Der Prinz erſcheint 
zuerſt als Nachtwandler, fein verehrter Fürft und feine Geliebte wer- 
ben ihm zu Traumgeftalten. Ueberſchüttet und verwirrt von Ges 
fühlen, indem fi ihm Wahrheit und Phantafie unbegreiflich ver- 
miſchen, if er nicht im Stande, ben entworfenen Schlachtplan zu 
faffen, und voll von feinem Glück will er am andern Morgen das 
Kühnfte tagen. Die Schlacht beginnt, ber Prinz wird von einen 
heroiſchen Wahnfinn ergriffen, überjcpreitet ben Befehl, den er nicht 
gebört Hat, umb fürgt zum Siege fort. — Nach bemfelsen ift ex 
immer nod im Traum und Nachtwandeln, unb in biefem Wahn 
erſcheint er ſich als ein Heros bes Alterthums. ... Als man ihm 
Arreſt anfünbigt, befällt es ihn kalt und wiberwärtig, gleid einem 
nüchternen Spaß. Diefe Stimmung beherrſcht ihn auch im. Ge» 
fängniß, bis es feinem Freunde endlich gelingt, ihn von ber Mög- 
lichkeit feines Todes ldurch jeue Verbächtigung des Kurfürften!] zu 
Überzeugen. Nun folgt bie Scene, die, wenn man nicht ganz mit 
dem Dichter einverftanden ift, bei vielen wegen ihrer Kühnheit Er- 
ftaunen, wo nicht Unmwillen erregen wird. Kleiſt, der es immer, 


Einleitaug. ur 


Beßte, auch das Ungeheure und Grußliche nicht zu verhüllen, Bat 
hier als echter Dichter, ohme uns buch Fingerzeige und Reflerionen 
den innerlichen Zuſammenhang zu erklären, bie Sache für fich felbft 
seen laffen. Unter fo vielen hergebrachten Angemöhnungen ber Bühr 
nenwelt if auch bie, baf bie Todesfurcht unter Teiner Bebingung 
in ihrer ganzen Gräßlichfeit in edlen Gemüthern erwachen barf, 
Aleiſt aber, der ohne Zweifel das Leben nicht zu hoch adhtete oder 
ben Tob feige fürchtete, Täßt feinen Helben, von biefem Schredten 
ergriffen und vernichtet, in Gegenwart feiner Geliebten, auf bie er 
zugleich umebel verzichtet, wie ein Sklave um fein Lehen betteln. 
Derjelbe wilde Traum, ber ihn in feinem Wahn über Alexander und 
Caſar erhob, wirft ihn mun, ba feine Zauber brechen, unter ben 
gemeinfen Knecht hinab. Dies erjefüttert, vernichtet Natalie mit 
ihm, unb fo in dem Gefühl von ber Armfeligfeit bes Herrlicften " 
tritt fie knieend vor ihren Oheim, um für ben zu bitten, ber vor 
Kurzem noch das Ideal ihrer Phantafie war, unb von bem nun 
aller Schmuck der Menfchheit fo abgefallen ift, daß er nichts mehr 
als nur das nadte Leben bes Thiers mit feinen Wünfchen noch nme 
faffen Mann. Diefe Scene ift wahrhaft erſchütternd, denn wir bes 
weinen in ihr das Loos ber Menſchheit ſelbſt. Der Kürft jagt ihm 
Gnade zw, Ratafie ſelbſt Überbringt ihm den Brief, und durch bier 
fen erſt erwacht der Prinz und findet fh, bie Welt und Wahrheit 
wieber. Der Wahn verliß® ihn, und er reift am Gefühl bes Rechts 
fönell zum Mann und Helben, da ex vorher auch in feiner Tapfer- 
feit nur Traumgeftalt war... das Ganze jchlieft nach ber großen 
Erſchutterung lieblich und wunderfam, tie e8 begonnen hatte.“ 

Die Darftellung ift rihtig, bis auf einen — entjcheibenben 
Funkt. Der Prinz erwacht nicht; feine Begierbe, für das Geſeb 
zu flerben, ift eine neue Exaltation, ein neuer Rauſch; er enbet als 
Nachtwanbler, tie er als Nachtwandler begonnen. — Man erinnere 
fi, daß jener Kritiker zugleich ber Dichter bes William Lovell und 
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eb blouden Ebert if; bie Giinben bes jungen Paeten find auch 
die ſeinigen. — Man hat ihm häufig, aud uoch in newefer Zeit 


; wir erlauben und aber bie beſimmte Behauptung, 
Daß jener Aft ſich felbf-wegiverfenber Feighen, in Gegemmwart ber 
Geliebten (wohl zu unterſcheiden won bem Gefühl) bei einem Hels 
ben ummöglich if; doppelt und breifad unmöglich bei einem mär« 
tiſchen Edeimann, einem Officier jenes Heeres, das Aleift in fo pracht - 
vollen Farben [difbert! Wenn er möglich ift bei einem Nerventranten 
und Somnambulen, fo gehören Nervenkranle und Somnambnle nicht 
auf bie Bühne, bie nur mit gefunden, zuvehumngsfähigen Figuren 
zu thun bat. Als Zeugen rufen wir bie Frauen, rufen wir bie 
Kurfürftin und Natalie an: dieſen Züngling, den fie fo im Schmutz 
gefehm,_tann das edle Mäbehen nicht mehr Kieben; von einem fo et« 
nieheigten Helben darf ber Fürft eine ſittliche Anfrichtung bes Rechts 
nit erwarten und nicht gelten iaſſen. Das Schlachtfeld if kein Tum⸗ 
melplatz fir fehnfuchtefrante Gemitherl Das Uebermahß bes Trieges 
riſchen Feuers farm feine Eutſchuldigung finden, bie Ieere Träumerei 
eines verliebten Nachtwandlers nicht. Der Kurfürft wäre ein Bars 
bar, wenn er ihm hinrichten liehe, aber wenn er ihm zum vierten» 
mal bie Führung ber Neiterei anvertrante, bann wäre ber Staat 
ver Hohenzollern wirklich in Gefahr. — Außerdem barf man mit 
einem Helben, ben man am Schaffot worbeiführt, feine Masterabe 
ſpielen. Dieſer Berftoß ift zum Theil daraus zu erflären, baf bie 
beiben Zablenug zu Anfang umb zu Ende bes Stüde, bie freilich 
son bem bezaubernbften Duft ber Poefie durchdrungen find, bie aber 
mit ihrer romautijchen Mondſcheinfärbung im keiner Weiſe zu bem 
eruften fittlichen Charakter, ja nicht einmal zum äußern Bufammen- 
Yang paflen, ber Phantafle bes Dichters vorſchwebten, ehe ſih ber 
eigentliche Plan in ihm feftgefegt hatte, und daß er fie nachher zu 
Heb gewonnen, um fie zu opfern. Im Kathchen wor es ebenfo. 
Auf dieſes Stidt hatte Kleiſt feine letzte Hoffnung gebaut; es 
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wurde vorgelegt und — mißfiel; vielleicht wegen jener hochſt um 
militariſchen Scene, bie noch lange darauf die Aufführung des Stüde 
in Berfin hintertrieben Hat; vielleicht and weil ihm der Staats- 
Tanzler wegen feiner engen Berbinbung mit Abam Müller, dem Sad 
walten ber Jumlerpartei, abgenelgt war. Dieſer hatte zuletzt in Preu 
Ben allen Boben verloren, und ging im Mat 1811 nach Wien; von 
ber Einfamteit, in welcher Kleiſt ſeitdem lebte, gieht ein Brief Kustbe, 
Das Leben, das ich feit Muller's Abreiſe führe, ift gar zu Bbe und 
tranrig! Anch Hin ich mit dem zwei ober brei Hänfern, bie ich hier 
Sefuchte, feit ber lebten Zeit ein wenig. anfier Berbinbung gelom- 
men, und faft täglich zu Haufe, vom Morgen bis auf ven Abend, 
shne auch nur einen Mewieen zu fehen, der mir fagte wie es in 
der Weit ſieht. Sie helfen fi; mit Ihrer Einbifbimg und rufen 
fi aus allen vier Weltgegenben was Ihnen lieb und werth iR in 
Ir Zimmer herbei. Aber dieſen Troft muß ich unbegreiflich un⸗ 
feliger Menſch entbehren. Wirklich in einem fo bejonbern Fall ift 
noch vielleicht fein Dichter geweſen. So gefdhäftig bem weißen Pa- 
pier gegenüßer meine Ginbilbung ift, unb fo beftimmt in Umrig unb 
Farbe bie Geftalten find, die fie aledann hervorbringt, fo ſchwer, ja 
ordentlich ſchmerzhaft ift es mir, mir das, was wirklich ift, vorzu ⸗ 
Wellen. Es iſt als ob dieſe in allen Bedingungen angeordnete Ber 
Rimntheit meiner Phantafie im Augenblie der Thätigfeit ſelbſi Fefeln 
anlegte. Ich lann, vom zu vielen Formen vertoirrt, zu feiner Mlar- 
Beit der innerfichen Auſchauung kommen. Der Gegenftanb, fühle 
id umaufförkih, ift fein Gegenflanb der Einbilbung, mit meinen 
Simen im ber wahrhaftigen lebeudigen Gegenwart möchte ich ihn 
Imeigbringen und begreifen. Jemand, ber anbers hierüber bett, 
Iommt mir ganz unverflänblich vor; er muß Erfahrungen gewonnen 
Haben ganz abweichend von benen, bie id darüber gemacht. Das 
Lehen mit feinen zudringlichen immer wiederlehrenden Aufpruchen 
weißt zwei Gemüther ſchen in bem Wagenblict der Berührung fo viel 
5* 
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fach auseinander, um wie wiel mehr, wenn fie getrennt find, Au 
ein Näüherriiden ift garnicht zu deulen; und alles, was man gewin - 
nen Tann, ift, dak man auf bem Punkt. bleibt, two man ſteht. Und. 
dann ber Troft in verftiimmten und trübfeligen Augenbliden, deren 
es heut zu Tage fo viel giebt, fällt ganz und gar weg. Kurz, Müls 
Ier, ſeildem er. weg ift, kommt mix wie tobt vor, und ich empfinde 
auch ganz denſelben Gram mn ihn." — „Ich fühle, daß mancherlei 
Berfrimmungen in meinem Gemilth fein mögen, bie fi in bem 
Drang. der wiberwärtigen Verhaltniffe, in denen ich lebe, immer noch 
mehr verſtimmen, und bie ein vedht heiterer Genuß bes Lebens, wenn 
er mir einmal zu Theil wirbe, vielleicht ganz leicht harmoniſch aufe 
leſen würde. In diefem Fall wilrde ich die Kunſt vieleicht auf ein 
Jahr ober Länger ganz ruhen lafſen, und wich, außer einigen Wiſſen - 
haften, in benen ich noch nachuholen habe, mit nichts als mit Due 
fit beicpäftigen. Denn ich betrachte dieſe Kunſt als bie Wurzel, ober 
vielmehr, um mich ſchulgerecht auszubrliden, als bie.algebraiiche Far» 
mel aller übrigen, und jo wie wir ſchon einen Dichter haben — mit 
dem ich mid; übrigens auf feine Weiſe zu vergleichen wage — ber. 
alle feine Gebanten über hie Kunft, die er übt, auf Farben bezogen 
bat, fo babe ich won meiner frühften Jugend an alles Allgemeine, 
was id) über die Dichttunſt gebacht habe, auf Tüne bezogen. Ich 
glaube, daß im Generalbaf bie wichtigften Nuficjläffe über bie Dicht- 
tunſt enthalten find.” — „Uufere Berhältniffe find hier, wie Sie 
vielleicht ſchon wiſſen werben, peinlicher als jemals: man erwartet 
ven Kaifer N. zum Beſuch und wenn bies geſchehn follte, fo werbest 
wielleicht ein paar Worte ganz leicht und geſchidt alles Köfen, worüber 
fi Hier unſere Politifer die Köpfe zerbrechen. Wie dieſe Ausficht 
auf mich wirkt, Höimen Sie ſich Teicht benfen; es ift mir gang Rumpf 
and dumpf vor ber Seele, und es ift auch nicht ein einziger Licht- 
puntt im ber Zukunft, auf ben ich mit einiger Freudigleit und Hoffe 
wing. hinaus ſahe. Bor einigen Tagen war ich no bei ©... 
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sub überseichte ihm -ein paar Wuffäge, bie id; ausgenrbeitet: hatte: 
ber dieb alles fdeint mir wie der Sramzofe.iagt, Montarde apıbe 
ainer. Wirklich ift 68 ſonderbar, wie mir in biefer Zeit alles wag 
ich unternehme zu Grube geht, wie fh mir immer wenn id mich 
einmal entehließen kann einen jeſten Schritt zu thun, ber Boden 
unter ‚meinen Füßen wegzieht. G... iR ein herrlicher Mann: ich 
fand ihm Abende, ba ex fid zu einer Mbreife anſchicte, und war in 
einer ganz freien Entfaltung des Geſprächs nach allen Richtungen 
Hin wohl bis um zehn Uhr bei ihm. Da bin gewiß, ba, wenn 
ex ben Play fünbe, für ben er ſich geichafien und beftimmt fuhlt, 
ich irgendwo in. feiner Mmringung ben meinigen gefunden ‚haben 
wirbe Wie. glitlich würbe mich dies in ber Stimmung, in ber 
ich jet bin, gemacht haben: es iſt eine Luft bei einem tüchtiger 
Manue zu fein. Kräfte, bie in ber Welt nirgenb mehr an ihrem 
Orte find, wochen in folder Nähe und unter ſolchem Schutze wieder 
zu einem neuen freubigen Leben auf. Doch daran ift nach allem, 
was men hier hört, Taum nech zu denlen.“ — „Sobald ich mit 
dieſer Angelegenheit fertig bin, will ich einmal wieder etwas recht 
Phantafiſches vornehmen. Es weht mich zuweilen bei-einer Lectlüve 
ober im Theater wie ein Luftzug ans meiner allerfrühften Jugend 
an. Das Leben, das vor mir ganz übe Liegt, gewinnt mit einem 
Male eine wunderbar Herrliche Ausfiht, und es regen ſich Kräfte 
in mir, bie ich ganz erflorben glaubte. Aledann will ich meinem 
Herzen ganz unb ger, wo es mich hinfühet, folgen, und ſchlechter . 
Dings auf nichts ‚Rüchicht nehmen ale auf weine -eigene innerliche 
Befriebigung. Das Urtheil ber Menſchen hat: mich bisher viel zu 
ſehr beherrſcht; beſonders das Kathchen von Heilbronn- if vol Spu⸗ 
zen bavon. Es war vom Anfang herein eine ganz vortreffliche Er⸗ 
findung, und nur die Abficht, es für bie Bilhne paſſend zu machen, 
hat mich zu Mißgriffen verführt, bie-id) jet beweinen möchte. Kurz 
ich will mich von bem Gebanfen gang durchdringen, daß, wenn ein 
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Werk nur recht frei aus bem Schoeß bes menſchlichen Gemuths her⸗ 
vorgeht, baffelbe auch nothwendig darum ber ganzen Menſchheit ae 
gehören muſſe.“ 

Noch tauchte alſo immer von., Zeit zu Zeit neue Hoffuung auf; 
einer von jenen Zufällen, been Kleiſt ftets ſoviel Macht über feine 
Seele gab, beſchleunigte den Ausgang. — Durch A. Müller ‚war 
Kleiſt mit Fran Henriette Vogel befannt geworben, bie geiſtig 
hoch begabt, am berfelben Oppochoudrie litt. Unheilbare Körperliche 
Krantpeitezuftäube kinbigten ſich bei ihr an, ba ihr zerriffener Ger 
milthezuſtand ſich ſchon Längft mit dem Lehen abgefunben hatte. Wie 
Kleiſt, Über bie Anfprüche des Lebens getäufcht, betrachtete fie ſchen 
feit langer Zeit ben Tobesgebanlen als eine Würze bes gejchmar« 
loſen Lebens. Bon Leidenſchaft war in ihrem Verhältniß zu einander 
Heine Rebe; mande vertraute Briefe Kleif's aus früherer Zeit ſol- 
Ien fogar ben Beweis führen, daß er eher das Gegentheil als Zart - 
lichleit für Henrietten gefühlt habe. Was fie zu einander führte und 
Kleiſt balb zu ihrem Hausfreunde machte, war bie Syunpathie in 
ihren trüben Stimmungen und ihre gemeinfchaftliche Liebe zur Mufit. 
Sie muficirten und fangen zufammen, vorzüglich alte Palmen, un 
freuten ſich gegenjeitig an ihrem Talent, Als es Kleiſt eines Tages 
jchien, feine Freundin habe ganz beſonders ſchön gejungen, fagte ex 
zu ihr mit einem ihm wohl aus feiner Jugend überbliebenen Aus- 
drude uniformirter Begeifterung: das ift zum Erſchießen ſchön! Sie 
ſah ihm bebeutenb an und erwiederte fein Wort; in einer einſamen 
Stunde kam fie aber auf- biefe ihm entſchlüpfte Aeußerung zurück. 
Sie fragte ihn: ob er ſich noch bes ernfien Wortes erinnere, welches 
fie ihm früher einmal abgenommen, ihr, wenn fie ihn barum Bitte, 
jeben, ſelbſt den größten Freundſchaftedienſt zu Leiten? Seine ritter- 
ice Antwort war: er fei bazu zu jeber Zeit bereit. „Wohlan! fo 
töbten Sie mid! Meine Leiven haben mid) bahin geführt, daß ich 
das Leben wicht mehr zu ertragen vermag. Cs ift freilich nicht wahre 
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ſcheinlich, daß Sie bies thun, da es feine Mätnter mehe auf Erben 
giebt; — "allein. . . .* „Ich werde es thum, fiet He Meift in dab 
Wort, ich bin ein Main, der fein Wort Hilt!“ — Im. dem Motto 
war es mod der Meift von 1801. — Ein kalter Sehensierbruf 
Hatte ſich feiner bemädhtigt, und das Schicſal gab ihm bie traurige 
Gelegenheit, eine That ber Beigweiftung als Töfung einer Ehren, 
ſchuld fich anszuimaien, 

Am Rachmittag des 20. November 1811 kam ei mit Hen- 
viette aus Berlin in einem Wagen am Krug zum Gtimming an, 
am Ufer bes Wanfee's, eine Meile vor Potebam. Gie waren an- 
ſchelnend ſehr Ynftig, trieben allerlei Poffen, und machten am andern 
Nagmittag, nachdem fie einen Boten nad; Berlin abgeſchidt, einen 
Spaziergang am See. Ban hörte zwei Gchüffe falten, und fand, 
als man binzufief, Beide tobt: bie Dame in einer liegenden Stellung 
Yinten über gelehnt, ben Oberrod won beiden Geiten aufgeſchlagen 
umb bie Hände auf ber Braft zufammen gefaltet; bie Kugel war 
in bie linfe Bruſt, durch das Herz und am linken Schulterblatt 
wieder hinauegegangen. Eeleiſt, in berfefsen Grube vor ihr duieend, 
Hatte ſich eine Kugel durch ben Mımb im ben Kopf geſchoffen. Beide 
waren garnicht entſtellt, ſondern hatten eine heitre, zufriebne Miene. — 
Gleich daranf kamen Kietf’e Freund, ber Kriegerath Veguilhen, und 
Bogel, Henriettens Gemahl, durch den Boten gerufen, bort an; man- 
erbrach das Zimmer, in bem Kleiſt geſchlafen, und fanb eim verfie- 
geltes Padet, und barin folgenden Brief an Adam Müllers Frau. 

* „Der Himmel weiß, meine liebe, trefflihe Freundin, was flr 
fonberbare Gefühle, halb wehmüthig, halb ausgelaffen ums bewegen, 
in biefer Stimbe, ba unfre Seelen fih, wie zwei fröhliche Luftſchiffer, 
über die Welt erheben, noch einmal an Sie zu ſchreiben. Bir wa- 
ren doch fonft, milffen Sie wiffen, wohl entſchloſſen, bei unſeren Be- 
Tansıten unb Frenden Telne Karten p. p. c. abzugeben. Der Grub 
iR wohl, weil wir in taufend giüdtichen Augenblicen am Sie ge- 
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dacht, weil wir ums tanfenomal vorgeſtellt haben, wie Cie in Ihrer 
Gutwäthigkeit aufgelacht (aufgeiauchgt) haben wärben, wenn. Sie ans 
in ber ‚grünen ober xethen Stube beiſammen gejehen hätten. In, 
bie Belt if eine wunberie Einrichtung — Ge hat feine Richtige 
deit, daß wir ums, Jetichen und ich, wie zwei trübfinnige, trübfelige 
Menſchen, bie ſich immer ihrer Kälte wegen angellagt haben, von 
‚ganzem Herzen lieb gewonnen haben, und der beſte Beweis daven 
iſt wohl, baf wir jetzt mit einander ſterben. 

Leben Sie wohl, unſre liebe, liebe Freundin und fein Sie auf 
Erden, wie es gar wobl möglich iſt, recht glüdlich! Wir unfrer- 
feits wollen nichts von ben Freuden dieſer Welt wiſſen und träu- 
men lauter hinunliſche Fluren und Sonnen, in deren Schimmer wir 
‚auit Langen Flügeln an ben Schultern umbermanbein werben. Adieul 
Einen Kuß von mir, bein Schreiber; an Müller; er foll zuweilen 
meiner gebenten, unb eis riifiger Streiter Gottes gegen ben Teufel 
Aberwitz Bleiben, ber die Welt in Banden hält. — 

Edaghſchrift von Henriettens Haht) 
Doch wie dies alles zugegangen, 
Erzähl’ ich euch zur andern Zeit, 
. Dazu Kin ich zu eifig heut. — j 

Lebt wohl dennl Ihr, meine lieben freunde, und erinnert euch 
in Freud' und Leib ber zwei wunderlichen Menſchen, die bald ihre 
große Entbeddungsreije antreten werben. . 

Henriette, 
(bermals ven Kleiſts Hand) 
Gegeben in ber grünen Stube ben 21. November 1811. 
H. v. K.“ 

Der Schauder, den man über dieſen Brief empfindet, wird nicht 
tleiner, wenn man ben Bericht des Wirths zum Stimming und darin 
bie Rechnung über ben Num lieſt, ben ber Unglüdliche zu ſich genom- 
men. 8 war ein bittres Lächeln, das über biefem Brief jchwebt. 


Binfeirung am 





Das unglüdiiche Paar wurde, feinen: Verlangen gemäß, an dere 
ſelben Stelle neben einander beerdigt. Die Section foll ergehen An 
ben, baß denrietiens Iber, an einer nnbeilbaren Krankheit zu leiden, 
eine bloße Cinbildung war; gleichzeitig ſoll fich bie Ausſicht auf Uns 
tesfiätgung Aleiſt's von. Geiten bes Staats verwirllicht haben. — 
So fpiclte das „Schicfaf" Sie zum Ende mit ihm, weil ex mit ihm 
fpidte. — Pegunilhen zeigte am 26. November in ber Voſſiſchen 
Zeitung an, daß bie beiben „gemeinfehaftlich hiefe Welt werlaffen, 
ms einem Berlangen nach einer beſſeru.“ Gr verſprach ausführ« 
lichere Mittheilung, und bat bio dahin, „awei Weſen nicht lieblos zu 
verdammen, welche bie Liebe und Reinheit jelbft waren. Es ift von 
einer That die Rede, wie fie wicht alle Jahrhunderte geſehn haben, 
und von zwei Meuſchen, bie nicht mit einan gewöhnlichen Maaßſiab 
gemeſſen werben Tönnen." Seine Schrift wurbe auf höhern Befehl 
vor dem Erſcheinen unterbrüldt; das Denkmal, welches Adam Müller 
feinem freunde ſetzen wollte, kam nicht zu Stande, — Rahel, bie 
vielfach mit ihm verlehrte, Hatte einmal zu Alexander von ber Mar» 
wig geäußert, feine Augen gäben ihr feine Sicherheit. Kurz vor jeis 
nem Tod hatte er an fie geichrieben: „Wie traurig find Sie in Ihr 
rem Brief; Sie haben in Ihren Worten ſeviel Ausörud als in Ihren 
‚Augen. (rheitern Sie Eich das Bere if nicht werth, buß man e8 
bebauere." Den 28. December 1811 fehrieb fie an Marwitz: „Es 
laßt fi, wo das Leben aus ift, niemals eiwas barüber jagen; von 
Aleiß befremdete mich die That nicht, ex war wahrhaft und Fitt viel 
“00. Ih frene mich, daß mein edler Freund, denn Freund ruf ich 
ihm bitter und mit Thränen nach, das Unwürdige nicht duldete; ge⸗ 
itten bat er genug. Keiner von benen, bie ihn etwa tabeln, hätte 
ihm zehn Thaler gereicht, Mächte gewidmet, Nachficht mit ihm ge» 
Habt, hätt’ er fich ihm nur zerftört zeigen Tönnen. ... Wer verließe 
nicht das abgetragene incorrigible Leben, wenn er bie bunten Mög- 
lichteiten nicht noch mehr firchtete; uns Ioszuläfen vom Wilnfcheng- 
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werthen, das thut der Weltgang fon.“ — Das Werther- und 
Hemletgefühl war boch in jenen Tagen noch mächtig, nirgend ſehen 
wir das fo beutlich als in dem Briefwechſel biefer geiftvollen Frau. — 
Einer ber ebeften ımb veränbigfien Männer oder Sünglinge ihres 
Umgangs war Alerander von ber Marmig. Im demſelben 
Zehr, da Meit fi erichoß, ſchrieb er an Rahel (2. Iumi 1811): 

„Elend Ieben will und Tann ich nicht, der Augenblid, in bem Her- 
gensfülle ımb Geifesichendigkeit mich file immer verlaffen, iR für 
mi} der, od la vie est um opprobre et la mort un devoir!“ 
Dann, 9. Juni: „Magen Sie Sid meinetiwegen keinen Kummer. 
Untergehn kaun ih, aber mir zum’@fel, Anbern zur Laſt leben, 
ober anf eine unverflänbige, gemein graufame Art enbigen, das 
kann ich nicht, und das ift doch noch fehr glüclich. Ich habe in 
dieſer Zeit zuweilen an den Selbſtmord gedacht, und immer iſt es 
mir vorgelommen, wie eine verruchte Rohheit, das heilige Gefäß fo 
blutig, fo überlegt zu zerflören. Auch bie kann unvermeidlich wer- 
den durch Uebermaß der Noth, das fühle ich wohl. Wunderlicher 
Zuftand. Indem ich dies ſchreibe, wirb «8 mir Mar, wie bei jeder 
nicht gemeinen Natur ber Körper nad) muß, fo wie bie Seele er- 
ſtorben und er eben dadurch entheiligt ift, und wie es blos ein Gluck 
biefer Zeiten ift, daß anbern äußerlich anfänbigere Wege offen ſtehn, 
bie einen abfenfen von bem gewöhnlichen granfamen.“ — Marwitz 
wartete anf dieſen „äußerlich anflänbigeren Weg;“ freilich Konnte ex 
es leichter, da fein Schmerz nur im ber Seele war. Er fanb ben 
Weg, er ſtarb ben Helbentob im Freiheitslkriege, währenb Kleiſt durch 
bie Ungebulb, mit ber er ben Faden abſchnitt, das höchſte Gfüd ver- 
ſcherzte, das er fi geträumt, noch mit beim letzten Athemzug bie 
aufgehende Sonne feines Vaterlandes zu fegnen. 


Heinrich, von Kleift's 
gefammelte Schriften. 


Erfter Theil. 


Google 





Die 


Familie Schroffenftein. 


Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 


Hr. Kleif's Wake, 1.80. 1 


Perfonen. 


Rupert, Graf von Schroffenftein, aus dem Haufe Roffip. 
Euſtache, feine Gemaplin. 

Ottokar, ihr Sohn. 

Jo hann, Kuperts natürlicher Sohn. 

Sylvius, Graf von Schroffenſtein, aus dem Haufe Warwand. 
Sylve ſter, fein Sohn vegierender Graf. 

Gertrude, Shylveſters Gemahlin, Stiefſchweſter der Cuſtache. 
Agnes, ihre Tochter. 

Jeronimus von Schroffenftein, aus bem Haufe Wyk. 
Aldöbern, 

Santing, | Vaſallen Buperts. 

Betorin, 

Theiftiner, Vaſall Splvefters. 

Urfula, eine Tobtengräberwittwe. 

Barnabe, Ihre Zocker. 

Eine Kammerfungfer der Guftade- 

Ein Kiccpenvogt. Gin Gärtner. gwel Wanderer. 

Witten. Geiftlige. Gofgeſinde. “ 


Das Stüd fplelt in Schwaben. 


Erfter Aufzug. 





Erfte Scene, 
Roffig. Das Innere einer Capelle. 
; e, 
— — 
von Fünglingen und Mädchen. Die Dee IR fo eben Seenigt. 
Chor der Mädden (mit Muft). 
Nicherfeigen, 
Glanzumſtrahlet, 
Himmelshöhen zur Erd' herab, 
Sah ein Frühling 
Einen Engel; 
Nieber trat ihn ein frecher Fuß. 
Chor der Jünglinge. 
Defien Thron bie weiten Räume decken, 
Deffen Reid) bie Sterne Orengen fteden, 
Deſſen Willen wollen wir vollſtrecken, 
Rachel Rachel Rachel ſchwören wir. 
Chor der Mädden. 
Aus dem Staube 
} Aufwärts blict’ er 
Milde zrnend ven Frechen an; 
Bat, ein Kindlein, 
Bat um Liebe; 
Mörders Staff gab die Antwort ihm. 
1* 
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Werk nur recht frei aus dem Gchoa bes menſchlichen Gemithe her⸗ 
vorgeht, baffelbe auch nothwendig darum ber ganzen Menſchheit au · 
gehören müfle.“ 

Noch tauchte alfo immer von. zeit zu Zeit neue Hoffuung est} 
einer von jenen Bufüllen, ‚benen Kleiſt ſtets ſoviel Macht über feine 
Seele gab, beſchleunigte den Ausgang. Durch U. Müller ‚war 
Kleiſt mit Fran Henriette Vogel befaunt geworben, bie geiſtig 
hoch begabt, am derſelben Oypechendrie Kit. Unheilbare Körperliche 
Krankpeitszuftäube kundigten ſich bei ihr an, ba ihr. zerriffener Go 
milthezuſtand ſich ſchon Längft mit den Leben abgefunben hatte. Wie 
Mleift, über die Anfprlche des Lebens getäufcht, betrachtete fie chen 
feit lauger Zeit ben Todesgedanlen als eine Würze bes gefchmad« 
Tofen Lebens. Bon Leidenſchaft war in ihrem Verhältniß zu einander 
Feine Rebe; manche vertraute Briefe Kleift's aus früherer Zeit fol 
Ien fogar ben Beweis führen, daß er cher das Gegentheil als Zärt- 
lichleit für Henriette gefühlt habe. Was fie zu einander führte und 
Kleiſt balb zu ihrem Hausfreunde machte, war bie Sympathie in 
ihren trüben Stimmungen und ihre gemeinfehaftliche Liebe zur Mufit. 
Sie muficirten und fangen zufammen, vorzüglich alte Pſalmen, un 
freuten ſich gegenfeitig am ihrem Talent, Als es Kleift eined Tages 
ſchien, feine Freundin Habe ganz beſonders ſchön gefungen, fagte er 
zu ihr mit einem ihm wohl aus feiner Jugend überbliehenen Aus- 
drude uniformirter Begeifterung: das ift zum Erſchießen ſchön! Sie 
ſah ihn bebeutenb an und erwiederte Fein Wort; in einer einfomen 
Stunde kam fie aber auf- dieſe ihm entichfüpfte Aeußerung zurild., 
Sie fragte ihn: ob er ſich noch des ernſten Wortes erinnere, welches 
fie ihm frliher einmal abgenommen, ihr, wenn fie ihn baum Bitte, 
jeden, ſelbſt den größten Freundſchaftadienſt zu leiſten? Seine ritter- 
liche Antwort war: er fei bazu zu jeber Zeit ‚bereit. „Wohlan! fo 
töbten Sie mich! Meine Leiden haben mid; bahin geführt, daß ich 
das Lehen nicht mehr zu ertragen vermag. Es iſt freilich nicht wahr« 
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ex 
ſqheinlich da Sie dies thun, da es Reine Mähtter mehr auf Erden 
giebt; — allein. . . .* „Ich werde es th, ſiel ihr Kleiſt in dab 
Wort, ich bin ein Mann, der fein Wort Halt!“ — In bem Motto 
war es noch ber Meift von 1801. — Ein Taler Lebensäterbruß 
Hatte #4 feiner bemächtigt, und das Schicſal gab ühır bie traurige 
Gelegenheit, eine That ber Verzweiflung ale Tifung einer Ehren» 
ſchuld fich auszumalen. 

Am Racmittag des 20. November 1811 kam Eiein mit Hen« 
riette aus Berlin in einem Wagen am Krug zum Gtimming an, 
am Ufer des Wanfers, eine Meile vor Potedam. Sie waren am. 
jqhemend ſeht Inftig, trieben allerlei Poffen, unb machten am andern 
Nachmittag, nachdem fie einen Beten nach Verlin abgeſchickt, einen 
Spaziergang am See. Man hörte zwei Schuffe fallen, und fand, 
als man hinzutief, beide tobt: die Dame in einer liegenden Gteliung 
Yinten über gelehnt, den Oberrock won beiden Seiten aufgefchlagen 
umb bie Hände auf ber Bruſt zufammen gefaltet; bie Kugel war 
in Die linte Bruft, durch das Herz umb am linien Schuiterblatt 
wieber hinausgegangen. ieift, in derſelben Grube vor ihr kuieend, 
Hatte fich eine Kugel durch den Wımb ist ben Kopf geſchoffen. Veide 
waren garnicht entftellt, ſondern Hatten eine heitre, zufriebne Miene. — 
Gleich daranf kamen Kieif’s Freund, ber Kriegerath Peguilhen, und 
Bogel, Henviettens Gemahl, durch den Boten gerufen, bort an; man. 
erbrach das Zimmer, in bem Kleiſt gefchlafen, und fanb eim verfie- 
geltes Bader, nnd darin folgenben Brief an Abam Müllers Frau. 

„Der Himmel weiß, meine liebe, weffliche Freundin, was fir 
fonberbare Gefühle, halb wehmüthig. Halb auegelaffen ume Bewegen, 
in biefer Stunde, ba unfre Seelen ſich, wie zwei fröhliche Luftſchiffer, 
über bie Welt erheben, noch einmal an Sie zu ſchreiben. Wir wa- 
rem doch fonft, müffen Sie wiffen, wohl entfchloffen, bei unſeren Be- 
kanuten und rermben keine Karten p. p- o. abzugeben. Der Grund 
iR wohl, weil wir in taufend glüdtichen Augenblicken am Sie ge- 
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deqht, weif wir uns taubendmal vorgefielt Haben, wie Sie in Ihrer 
Sutmiithigtait aufgelacht (aufgejauchgt) Haben wärben, wenn. Sie uns 
in ber ‚grämen ober vethen Stube beiſammen gejehen hätten. 9a, 
Die Belt iR eine wunderliche Einrichtung! — Es bat feine Richtige 
deit, daß wir uns, Settdhen und ich, wie pwei trübfinnige, teikbfelige 
Menfäjen, bie fi immer ihrer Dilte wegen angeliagt haben, vot 
‚ganzem Herzen lieb gewormen haben, und ber beſte Beweis daven 
ift wohl, bei wir jebt wit einander ſierben. 

Leben Sie wohl, unfre liebe, liebe Freundin und fein Sie auf 
Eben, wie es gar wohl möglich ift, recht glüclich! Wir uufrer- 
feits wollen nichts wen ben Freuben biejer Welt wiffen und träu- 
men lauter hinunliſche Fluren und Sonnen, in deren Schimmer wir 
‚zrit langen Flügeln an ben Schultern umherwandeln werben. Abien! 
Einen Kuß von mir, beim Schreiber, an Müller; er foll zuweilen 
meiner gebenten, unb ein rüfiger Streiter Gottes gegen ben Teufel 
Aberwitz Bleiben, bes bie Welt in Banben hält. — 

Machfeprift von Heneiettens Gant) 
Doch wie bies alles zugegangen, 
Erzäpt' ich euch zur andern Zeit, 
Dazu bin ich zu eilig heut. — . 

2ebt teohf denn! Ihr, meine Tieben Freunde, und erinnert euch 
in Freud' und Leib ber zwei wunderlichen Menfchen, die bald ihre 
große Entbedungsreife antreten werben. - 

Henriette - 
(Msermale ven leiſrs Sant) 
Gegeben in ber grünen Stube ben 21. November 1811. 
OH. v. K.“ 

Der Schauder, den man über dieſen Brief empfindet, wird nicht 
Heiner, wenn man ben Bericht des Wirths zum Stimming und darin 
bie Rechnung über ben Rum Lieft, ben ber Unglüdliche zu fich gemem- 
men. Es war cin bittres Lächeln, Das über. biefem Brief ſchwebt. 


Ginfetung pn! 


. Das unglütlihe Baar wurde, feinem Berlangen gemäß, an dev⸗ 
Heben Stelle neben einander beerbige. Die Section foll ergeben ha- 
ben, daß Henrietiens Idee, an einer unheilbaren Krankheit zu leiden, 
eine bloße Einbilbung war; gleichzeitig fol fich bie Ausſicht anf Une 
terſtützuug Kleiſt's von Seiten bes Staats verwirklicht haben. — 
So jpielte das „Scpicial" his zum Ende mit ihm, weil er mit ihm. 
ſpielte. — Pegnilhen zeigte am 26. Rovember im der Voſſiſchen 
Zeitung au, daß bie beiden „gemeinjepaftlich hiefe Welt werfafien, 
ms einen Berlangen nad einer beſſeru.“ Er verſprach ansführ- 
lichere Mittheilung, und bat bis dahin, „zwei Weſen nicht lieblos zu 
verdammen, welche bie Liebe und Reinheit jelbft waren. Es ift von 
einer That die Rebe, wie fie nicht alle Jahrhunderte geſehn haben, 
and von zwei Menſchen, die nicht mit einem gewöhnlichen Maaßſtab 
‚gemefien werben Können.“ Seine Schrift wurde auf höhern Befehl 
vor dem Erſcheinen unterbrüdt; das Denkmal, welches Adam Müller 
feinen Freunde ſetzen wollte, kam nicht zu Stande, — Rahel, die 
vielfach mit ihm verkehrte, hatte einmal zu Alexander von der Mars 
witz geäußest, feine Augen gäben ihr feine Sicherheit. Kurz vor jeir 
mem Tod hatte er an fie geiriehen: „Wie tramig find Gie in Ih 
rem Brief; Sie haben in Ihren Worten ſeviel Ausbrud als in Ihren 
‚Augen. Erheitern Sie ich, das Bere if nicht werth, daß man &8 
bedauere.“ Den 28. December 1811 ſchrieb fie an Marwig: „Es 
lãßt fi, wo das Leben aus ift, niemals etwas darüber fagen; von 
Nieiß befsembete mich bie That nicht, er war wahrhaft und litt viel 
“00. Ich frene mich, daß mein edler Freund, denn Freund’ ruf ich 
ihm bitter und mit Thrnen nach, das Unwürdige nicht. bulbete; ge- 
Titten hat er genug. Keiner von benen, bie ihn etwa tabeln, hätte 
ihm zehn Thaler gereicht, Mächte gewidmet, Nachficht mit ihm ge» 
Habt, hätt’ er fich ihm nur zerftört zeigen können. ... Wer verließe 
nicht das abgetragene incorrigible Leben, wenn er bie bunfeln Mög- 
lichteiten nit noch mehr fürchtete; uns loszulöſen vom Wünfcheng- 
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werten, das thut der Weltgang fon.” — DaB Werther- und 
Oamietgefuhl war boch in jenen Tagen noch mächtig, nirgenb ſehen 
wir das fo beutlich als in dem Briefwechſel biefer geiftwollen Frau. — 
Einer der edelſten und verftänbigfien Männer oder Junglinge ihres 
Umgangs war Alexander von ber Marwig. Im bemfelben 
Iabr, da Meif ſich erſchoß, fehrieb er an Rahel (2. Iumi 1811): 

„Elend leben will und kann ich nicht, der Augenblid, in bem Her- 
gensfülfe und Geifiesiehenbigfeit mich fir inner verfaffen, if fur 
mid ber, od la vie est un opprobre et la mort un devoir!“ 
Dann, 9. Juni: „Moden Sie Sich meinetwegen keinen Kummer. 
Untergehn kaun ich, aber mir zum Elel, Anbern zur Laft leben, 
‚oder anf eine umverflänbige, gemein graufame Art enbigen, das 
Tann ich mit, umb das ift doch noch ſehr glücklich. Ich habe in 
biefer Zeit zuweilen an ben Selbftmorb gedacht, unb immer iſt es 
mir vorgelommen, wie eime vertuchte Rohheit, das Heilige Gefäß fo 
blutig, fo überlegt zu zerflören. Auch die kann unvermeiblich wer- 
ben durch Uebermaß ber Noth, bas fühle idh wohl. Wunderücher 
Zuftand. Indem ich bies fchreibe, wirb es mir Mar, wie bei jeder 
nicht gemeinen Natur ber Körper nach muß, fo wie bie Seele er- 
ftorben und er eben dadurch entheiligt ift, und wie es bloß ein Glüd 
biefer Zeiten iR, baf andern Auferlich anfänbigere Wege offen ftehn, 
die einen abfenfen von bem gewöhnlichen graufamen.“ — Marwitz 
wartete anf biefen „Änßerlich anftänbigeren Weg;“ freilich lonnte ex 
es leiter, da fein Schmerz nur in ber Seele war. Er fand ben 
Weg, er ſtarb ben Heldentod im Freiheitskriege, währenb Kleiſt durch 
die Ungeduld, mit ber ex ben Faden abſchnitt, das höchſte Gfüd ver- 
ſcherzte, das er ſich geträumt, noch mit bem leiten Athemzug bie 
aufgehende Sonne feines Vaterlandes zu fegnen. 


Heinrich von Kleiffs 


geſammelte Schriften. 


Erſter Theil. 


Google 


Die 


Familie Schroffenftein. 


Ein Tranerfpiel in fünf Aufzügen. 


9». Seife Werke. 1.80. ı 


Perſonen. 


Rupert, Graf von Schroffenſtein, aus dem Haufe Rofſſitz. 
Euſtache, feine Gemalin. 

Ottokar, ihr Sopn. 

Johann, Ruperts natürlicher Sohn. 

Sylvius, Graf von Schroffenſtein, aus dem Haufe Warwand. 
Sylveſter, ſein Sohn, reglerender Graf. 

Gertrude, Sylveſters Gemahlin, Stiefſchweſter der Cuſtache. 
Agnes, thre Tochter. 

Jerouimus von Schroffenftein, aus dem Haufe Wyk. 
Aldöbern, 

Santing, | Vaſallen Rupert. 

Betorin, 

Theiftiner, Bafall Splvefters. 

Urſula, eine Tobtengräbermittwe. 

Barnabe, ihre Tochter. 

Eine Kammerfungfer ber Euftache. 

Ein Kicdenvogt. Gin Gärtner. Zwei Wanderer. 

Witten. Geiſtliche. Gofgeſinde. J 


Das Stad fplelt in Shwaben. 


Erfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Roſſitz. Das Innere einer Capelle. 
@ ein Garg in der ; um ihn upert, Euſtache, Otto, 
Ger da Char 
von Fänglingen und Mädchen. Die Meile If fo eben eenbigt.) 
Chor der Mädchen (mit Duft). 
Nicherfeige, 
Glanzumſtrahlet, 
Himmelshöhen zur Erd' herab, 
Sah ein Frühling 
Einen Engel; 
Nieder trat ihn ein freier Fuß. 
Chor der Fünglinge. 
Deffen Thron bie weiten Räume deden, 
Deſſen Reich die Sterne Grenzen fieden, 
Defien Willen wollen wir vollſtrecken, 
Nadel Rache! Rachel ſchwören wir. 
Chor der Mädchen. 
Aus dem Staube 
Auftoärts blict’ er 
Milde zürnend den Frechen an; 
Bat, ein Kinblein, 
Bat um Liebe; 
Mörders Stahl gab die Antwort ihm. 
1* 
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Chor der Jünglinge (mie oben). 
Chor der Mädchen. 
Nun im Sarge, 
Anspelitten, 
Faltet blutige Hänblein er, 
Gnade betend; 
Trobig ſiehet der Feind und ſchweigt. 
Chor der Iünglinge (mie oben). 
¶ Wahrend die Mufit zu Ende geht, näßert ſich die Familie und iht Gefolge 
dem Altar) 
Rupert. 
Ich ſchwöre Rahel Rahel auf die Hoftie, 
Dem Hau Sylveſters Grafen Schroffenftein. . 
(Gr empfängt bas Abendmahl) 
Die Reihe ift an bir, mein Sohn. 
Ottokar. 
Mein Herz 
Trägt wie. mit Schwingen beinen Fluch zu Gott, 
Ich ſchwöre Rache jo wie bu. 
Rupert, 
Den Namen, 
Mein Sohn, ben Namen nenne. 
Ottokar. 


Rache ſchwör ich 
Sylveſtern Schroffenftein! 
Rupert. 

Nein irre nicht. 
Ein Fluch, wie unfer, kömmt vor Gottes Ohr 
Und jedes Wort bewaffnet er mit Blitzen. 
Drum wäge fie gewiſſenhaft. Sprich nicht 
Syivefter, ſprich fein ganzes Haus, fo Haft 
Durs ſichrer 


Erſter Aufzug. Erſte Scene. 


Ottokar. 
Rache ſchwör' ih, Rachel 
Dem Mörberhauf’ Sylveſters. (Gr empfängt das Abendmahl) 
Rupert. 
Eufiace, 


Eu ſt ach e. 
Berfchone mich, 


Die Reihe if an bir. 


94 bin ein Weib — 
Rupert. 
Und Mutter auch des Todten. 
Eufagı. 
O Gott! wie fol ein Weib fi rächen? 
Rupert. 
Am 
Gedanlen. MWürge fie betend. (Ste empfängt das Abendmahl) 
(Rupert führt Gufadpe in den Vordergrund. Alle folgen) 
Aupert. 
I weiß, Euſtache, Männer find die Räder, 
Hr feib bie Kageweiber der Ratır. 
Doch nichts mehr von Natur; 
Ein hold ergögend Mährejen if’s der Kindheit, 
Der Menſchheit von den Dichtern, ihren Ammen, 
Erzahlt. Vertrauen, Unſchuld, Treue, Liebe, 
Religion, der Götter Furcht find wie 
Die Thiere, welche reden. Selbſt das Band, 
Das Heilige ber Blutsverwanbtihaft riß, 
Und Bettern, Kinder eines Vaters, zielen, 
Mit Dolden zielen fie auf ihre Brüſte. 
Ia fieh, bie legte Menjchenregung für 
Das Weſen in der Wiege ift erlofchen. 
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Man ſpricht von Wölfen, melde Kinber jäugten, 
Bon Löwen, bie das Einzige ber Mutter 
Berfejonten. Ic erwarte, bafı ein Bär 

An Ofeims Stelle tritt für Ottofar. 

* Und weil doch Alles ſich gewandelt, Menſchen 
Mit Tieren bie Natur gewedhfelt, wechſie 
Denn auch das Weib die ihrige, verbränge 
Das Kleinod Liebe, Das nicht üblich iſt, 

Aus ihrem Herzen, um bie Folie, 

Den Ha, Hineinzufegen. Wir 

Indeſſen thun's in unſrer Art, Ich biete 

Euch meine Lehensmänner auf, mir ſchnell 

Bon Mann und Weib und Kind, und was nur irgenb 

Sein Leben lieb hat, eine Schaar zu bilden. 

Denn nicht ein ehrlich offner Krieg, id) denke, 

Nur eine Jagd wirb’s werben, wie nad) Schlangen. 

Bir wollen blof das Felſenloch verfeifen, 

Mit Dampfe fie in ihrem Neft erſticken, 

Die Leichen liegen laſſen, baß von fernher 

Geftanf die Gattung fehredt, und feine wieber 

Im einem Exbenalter bort ein Ci legt. 
Euflade. 

D Rupert, mäß'ge bichl Es Hat ber frech 

Beleibigte ben Nachtheil, daß die That 

Ihm bie Befinnung felbft der Race raubt, 

Und ba in feiner eignen Bruft ein Freund 

Des Feindes auffteht wider ihn, bie Wuth. 

Wenn bir ein Garn Sylveſter ſtellt, du läufft 

In beiner Wunde blinbem Schmerggefüßt 

Hinein. — Konnt'ſt du nicht pritfen minbeftens 

Vorher, aufſchieben noch bie Fehde? Ich 





Grfer aufzug· Erfe Sceue. 7 


Will nicht den Arm ber Rache binden, leiten 
Nur will id} ihn, daß er fo fihrer treffe. 
Rupert. 
So, meinft bu, foll id; warten, Peter's Tod 
Nicht rächen, bis ich Ottokar's, bis ich 
Auch deinen noch zu rächen hab’ — Alböbern! 
Geh Hin nad Warwand, künd'ge ihm ben Frieden anf. 
— Dod ſagis ihm nicht fo fanft, wie ich, Hörft du? 
Nicht mit fo durren Worten — Sag', daß id 
Geſonnen fei, an feines Schloſſes Stelle 
Ein Hochgericht zu bauen. — Nein, ich bitte, 
Du mußt jo matt nicht reden — ſag' ich dürfte 
Nach fein und feines Kindes Blute, hörſt bu? 
Und feines Kindes Blute. — 
(Ge bedenkt fih das Geſicht; ab, mit Gefolge, aupee Ottofar und 
Seronimus.) 
Ieronimus. 
Ein Wort, Graf Ottolar. 
Ottokar. 
Biſt du's, Jerome? 
Willlommenl Wie du ſiehſt, find wir geſchäftig, 
Und kaum wird mir bie Zeit noch bleiben, mir 
Die Rüftung anzupaffen. — Num, was giebt's? 
Ieronimus. 
Ich komm’ aus Warwand. 
Oltokar. 
So? aus Warwand? Nun? 
Ieronimus. 
Bei meinem ib, ich nehme ihre Sade. 


Ottokar. 
Sylveſters? du? 


8 Die damlie Schroffenfein, 


Ieronimus. 
Denn nie warb eine Fehde 
So toltühn raſch, fo frevelhaft Teichtfinnig 
loffen, als bie eur, 
Veſchteſſen, Ottokar. 
Erklare dich. 
Ieronimus. 
Ich denle, das Crffären ift an bir. 
Ich habe Hier in biefen Bänfen wie 
Ein Narr geftanden, 
Dem ein Schwarzlünftler Sagen vormacht, 
Ottokar. 
Wie? 
Du wilßteft nichts? 
Ieronimus, 


Du horſt, ich fage bir, 
Ich fomm’ aus Warwand, wo Sylveſter, ben 
Ihr einen Kinbermörber ſcheltet, 
Die Müden klatſcht, die um fein Madchen fummen. 
Ottokar. 
Ia fo, das war es. — Allerbings, man weiß; 
Du giltſt dem Haufe viel, fie haben dich 
Stets ihren Freund genannt, fo follteft dur 
Wohl unterrichtet fein von ihren Wegen, 
Man fpricht, bu freiteft um bie Tochter — Nun, 
Ich ſah fie mie, doch bes Gerlichtes Stimme 
Rühmt ihre Schöngeit! Wohl. So ift der Preis 
Es werth. ı 
Ieronimns. 
Die meinft du das? 
Ottokar. 
IE meine, weil — 


Erfker Aufzug. Erſte Scene. 


Ierönimus. 
Laß gut fein, lann es ſelbſt mir überfegen. 
Du meineft, weil ein feltmer Fiſch fich zeigt, 
Der doch zum Unglüd bios vom Aas ſich nährt, 
So ſchlug' ich meine Ritterehre tobt, 
Und hing’ bie Leich’ an meiner Lüfte Angel 
Als Köber auf — 

Ottokar. 
Ja, grad' heraus, Jerome! 

Es gab uns Gott das ſeitne Gluck, baß wir 
Der Feinde Schaar leichtfaßlich, unzweibentig, 
Wie eine runde Zahl erlennen. Warwand, 
Im dieſem Worte liegt's, wie Gift in einer Büchſe; 
Und weis jetzt drängt, und eben nicht bie Zeit 
Zu mäleln, ein zweibeutig Körnchen Saft 
Mit DH heraus zu Mauben, nun jo machen 
Wir's kurz, und fagen: du gehörft zu Warwand. 

Jeronimus. 
Bei meinem Eid, da habt ihr Recht. Niemals 
Bar eine Wahl mir zwiſchen euch und ihnen; 
Doch muß ich mid) entſcheiden, auf der Stelle 
Thu' ich's, wenn fo bie Sachen ſtehn. Ja fieh, 
Ich ſpreng' auf alle Schlöffer im Gebirg', 
Empöre jebes Herz, bewaffne, wo 
Ich's finde, das Gefühl des Rechts, den frech 
Berläumbeten zu rächen. 

Ottokar. 

Das Gefuhl 
Des Rechts! O dur Falſchmunzer der Gefühfel 
Nicht Einen wird ihr blanker Schein betrügen; 
Am Zange werben fie es hören, an 
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Die Ihr’ zur Warnung beine Worte nageln. — | 
Das Redtgefühft — AB obs ein anbres noch 

Im einer andern Bruft, als dieſes, gäbe! | 
Denfft du, dafs ich, wenn ich ihn fhulbfos glaubte, 

Nicht ſelbſt dem eignen Bater gegenüber 

Auf feine Seite treten wirbe? Nun | 
Du Thor, wie könnt' ich denn bies Schwerbt, dies geſtern 

Empfang’ne, dies ber Rache auf fein Haupt 

Geweihte, fo mit Wolluft tragen? — Doch 

Nichts mehr bavon, das Tannft du nicht verſtehn. 

Zum Schluſſe — Wir, wir hätten, ben?’ ich, nun 

Einander wohl nichts mehr zu fagen? | 


Ieronimus. 
— Nein. 
ri Ottokar. 
Leb wohll 
Ieronimus. 
Ottolar l 


Was meinſt du? Sieh, bu ſchlagſt mir ins Geficht, 
Und ich, ich bitte dich mit mir zu reden — 
Was meinſt du, bin ich nicht ein Schurke? 
Ottokar. 
Willſt 
Du's wiſſen, ſtell' dich nur an dieſen Sarg. 
Ottotar ab. Jeronimus kämpft mit fi, will ihm nach, erblick 





dann ben Kirche nvogt 
Ieronimus. 
Se ter! | 
Airchenvogt. 
Sem! 
Ieronimus. 


Du temp mich? 


Erfter Aufzug. Erſte Seene. 


Airchenvogt. 
Warſt bu ſchon 
Im dieſer Kirche? 
Ieronimus. 
Nein. 
Airchenvogt. 
Ei Herr, wie kaun 
Ein Kirchenvogt bie Namen Aller kennen, 
Die anferhalb der Kirche? 
Ieronimus, 
Du Haft Recht. 
Ich bin auf Reifen, hab' hier angefprochen, 
Und finde Alles voller Leid und Trauer. 
Unglaublich dumkrs mich, was bie Leute reden, 
Es hab’ ber Oheim biefes Kind erſchlagen. 
Du bift ein Mann doch, ben man zu bem Pöbel 
Nicht zählt, und ber wohl hie und ba ein Wort 
Bon höh'rer Hand erhorchen mag. Nun, wenn's 
Beliebt, fo thei® mir, was du wiſſen magft, 
Fein ordentlich und nach der Reihe mit, 
Airchenvogt. 
Seht, Herr, das thu id) gern. Seit alten Zeiten 
Giebts zwiſchen unfern beiden Grafenhäufern 
Bon Roffig und von Warwand einen Erbvertrag, 
Kraft beffen nad} dem gänzlichen Ausſterben 
Des einen Stamms, das gänzlicge Beſitzthum 
Defielben an ben anbern fallen ſollte. 
Ieronimus, 
Zur Sache, Alter! das gehört zur Sache nicht. 
Rirchennogt. 
Ei Herz, der Erbvertrag gehört zur Sache. 


11 


Perſonen. 


Rupert, Graf von Schroffenſtein, aus dem Haufe Roffig. 
Euftache, feine Gemaplin. 

Ottokar, ihr Sohn. 

Jo hann, Ruverts natürlicher Sohn. 

Sylvius, Graf von Schroffenſtein, aus dem Haufe Warwand. 
Sylveſter, fein Sohn, regierender Graf. 

Gertrude, Spfvefters Gemahlin, Stieffchweſter der Euftache. 
Agnes, thre Tochter. 

Ieronimns von Schroffenftein, aus bem Haufe Wyk. 
Alböbern, 

Santing, | Bafallen Rupexts. 

Betorin, 

Theifiner, Bafall Eplvefters. 

Urfula, eine Tobtengeäberwittwe. 

Barnabe, ihre Tochter. 

Cine Kammerjungfer der Guftache. 

Gin Kircpenvogt. Gin Gartner. Zwei anderer. 

Ritter. Geiftlice. Gofgeflnde, “ 


Das Städ (let in Schwaben. 


Erfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Roffig. Das Innere einer Capelle. 
Ee fteht ein Sarg in der Mitte; um ihn herum Hupert, Enftache, je 
hen Seroniue, Kite, un da &or 
von Fünglingen und Mädchen. Die Mefie iſt fo eben beendigt.) 
Chor der Mädchen (mit Muft). 
Nieberfteigen, 
Glanzumſtrahlet, 
Himmelshöhen zur Erd' herab, 
Sah ein Frühling 
Einen Engel; 
Nieder trat ihn ein freier Fuf. 
Chor der Jünglinge. 
Deſſen Thron bie weiten Räume beden, 
Deffen Reich die Sterne Grenzen fieden, 
Deffen Willen wollen wir volftreden, 
Rahel Rache! Rachel ſchwören wir. 
Chor der Mädden. 
Aus dem Staube 
Aufwärts blidt’ er 
Mibe zürnend den Freien an; 
Bat, ein Kinblein, 
Bat um Liebe; 
Mörbers Stahl gab bie Antwort ihm. 
1* 
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Chor der Jünglinge (mie oben). 
Chor der Mädchen. 
Nun im Sarge, " 
Anspelitten, 
Faltet biutige Händlein er, 
Gnade betend; 
Trotzig ſtehet der Feind und ſchweigt. 
Chor der IJünglinge (mie oben). 
(Während bie Mufit zu Ende geft, nähert ſich die Familie und ihr Gefolge 
dem Altar) 
Rupert. 
Ich ſchwore Radjel Rachel anf bie Hoftie, 
Dem Hau’ Spivefters Grafen Schroffenftein. . 
(Er empfängt das Abendmahl) 
Die Reihe ift an bir, mein Sohn. 
Ottokar. 
Mein Herz 
Trägt wie mit Schwingen beinen Fluch zu Gott, 
Ich ſchwöre Rache fo wie du. 
Rupert. 
Den Namen, 
Mein Sohn, den Namen nenne. 
Ottokar. 
Rache ſchwor' ich 
Sylveſtern Schroffenftein! 
Rupert. 
Nein irre nicht. 
Ein Fluch, wie unfer, kömmt vor Gottes Ohr 
Unb jedes Wort bewaffnet er mit Blitzen. 
Drum wäge fie gewiffenfaft. Sprich nicht 
Sylveſter, ſprich fein ganzes Haus, fo haft 
Dws ſichrern 


Erfer Aufzug. Erfe Scene. 


Ottokar. 
Rache ſchwör' id, Race! 
Dem Mörberhauf’ Sylveſters. (Gr empfängt das Abendmahl) 
Rupert. 
Euſtache, 


Euſtache. 
Berſchone mich, 


Rupert. 
Und Mutter auch des Tobten. 
Euflade. 
O Gott! wie foll ein Weib ſich rägen? 
Rupert. 


Die Reife ift an bir. 


Ich bin ein Weib — 


In 
Gedanken. Würge fie betend. (Sie empfängt das Abendmahl) 
(Rupert fügt Euſt a che in den Vordergeund. Alle folgen) 
Aupert. 
IH weiß, Euſtache, Männer find bie Rächer, 
Ihr ſeid die Klageweiber der Natur. 
Doch nichts mehr won Natur; 
Ein hold ergögenb Mahrchen ift's der Kindheit, 
Der Menfchheit von den Dichtern, ihren Amen, 
Erzählt. Bertrauen, Unſchuld, Treue, Liebe, 
Religion, ber Götter Furcht find wie 
Die Tiere, weldje reden. Selbſt das Band, 
Das Heilige der Vlutsberwandtſchaft riß, 
Und Bettern, Kinder eines Barers, zielen, 
Wit Dolchen zielen fie auf ihre Brüfte. 
I fi, bie fegte Menſchenregung für 
Das Weſen im ber Wiege ift erloſchen. 
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Man ſpricht von Wölfen, welche Kinder fängten, 
Bon Löwen, bie das Einzige der Mutter 
Berfonten. Ich erwarte, ba ein Bir 

An Ofeims Stelle tritt file Ottotar. 

Und weil doch Alles fih gewandelt, Menſchen 
Mit Thieren die Natur gewechſelt, wechſ'le 
Denn and) das Weib bie ihrige, werbränge 
Das Kleinod Liebe, das nicht üblich iſt, 

Aus ihrem Herzen, um bie Folie, 

Den Hafı, Hineinzufegen. Wir 

Indeſſen thun's in umfrer Art. Ich biete 

Euch meine Lehensmänter auf, mir ſchuell 

Bon Mann und Weib und Kind, und was nur irgenb 

Sein Leben lieb hat, eine Schaar zu bilden. 

Denn niht ein ehrlich offner Krieg, ich denke, 

Nur eine Jagd wird's werben, wie nad) Schlangen. 

Bir wollen bloß das Felſenloch verteilen, 

Mit Dampfe fie in ihrem Neft erftiden, 

Die Leichen Liegen Laffen, daf von fernher 

Geftant die Gattung ſchrect, und feine wieder 

In einem Erdenalter dort ein Ei legt. 
Euflade. 

D Rupert, mäß'ge dichl Es hat ber frech 

Beleibigte den Naditheil, daß bie That 

Ihm die Beſinnung felöft der Rache raubt, 

Und daß in feiner eignen Vruf ein Freund 

Des Feindes auffteht wider ihm, bie Muth. 

Benn bir ein Garn Sylveſter ſtellt, du läufft 

Im beiner Wunde blindem Schmengefuhi 

Hinein. — Könnt'ft bu nicht prüfen minbeftens 

Vorher, aufſchieben noch bie Fehde? Ih 
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Will nicht den Arm ber Rache binden, leiten 
Nur will ich ihn, daß ex fo ſichrer treffe, 
Rupert. 
So, meinft bu, fol ich warten, Peter's Tod 
Nicht zächen, bis ic} Ottofar’s, bis ich 
Auch deinen noch zu rächen Hab’ — Alböbern! 
Geh hin nad Warwand, Hind’ge ihm ben Frieden auf. 
— Doc jag's ihm nicht fo fanft, wie ich, hörft bu? 
Nicht mit fo durren Worten — Sag), daß ich 
Geſonnen fei, an feines Schloffes Stelle 
Ein Hochgericht zu bauen. — Nein, ich bitte, 
Du mußt jo matt nicht reden — ſag' id} dürſte 
Nach ſein und feines Kinbes Blute, Hörft bu? 
Und feines Kindes Blute. — 
(Gr bededt fich das Geſicht; ab, mit Gefolge, auper Dttofar und 
Ieronimus.) 
Ieronimus. 
Ein Wort, Graf Ottolar. 
Ottokar. 
Bift du's, Jerome? 
Willlommenl Wie bu fiehR, find wir geſchaftig, 
Und kaum wird mir bie Beit noch bleiben, mir 
Die Rüftung anzupafien. — Rum, was giebt'6? 
Ieronimus. 
Ich komm’ aus Warwand. 
Ottokar. 
So? aus Warwand? Nm? 
Ieronimus. 
Bei meinem Eid, ich nehme ihre Sache. 


Ottokar. 
Sylveſters? ou? 
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Ieronimus. 
Denn nie warb eine Fehde 
So tolltuhn raſch, fo frevelhaft Leichtfinnig 
Beſchloſſen, als die eur'. 
Ottokar. 
Erfläre dich. 
Zeronimus. 
Ih denle, das Erllären iſt an bir. 
Ich habe hier in biefen Bänfen wie 
Ein Narr geftanden, 
Dem ein Schwarzkünftler Faren vormacht. 
Ottokar. 
Wie? 
Dun wißteft nichts? 
Ieronimus. 


Du hörſt, ich fage bir, 
IH komm’ aus Wartvand, wo Sylveſter, den 
Ihr einen Kinbermörber fcheltet, 
Die Müden klatſcht, die um fein Mäbchen ſummen. 

Ottokar. 

Ja fo, das war eg. — Allerdings, man weiß; 
Du giftft dem Haufe viel, fie Haben dich 
Stets ihren Freund genannt, fo follteft du 
Wohl ımterrichtet fein von ihren Wegen. 
Man fpricht, du freiteft um bie Tochter — Nun, 
Ich ſah fie mie, doch bes Gerlichtes Stimme 
Rühmt ihre Schönheitl Wohl. So ift der Preis 


Es werth. 
Seronimus. 
Wie meinſt du das? 
Ottokar. 
IA meine, weil — 


Geter Aufyog. Erfte Scene. 


Ierönimus. 
Laß gut fein, kann 68 felbft mir überfegen. 
Du meineft, weil ein ſeltner Fiſch ſich zeigt, 
Der doch zum unglud 6108 vom Nas fic) nährt, 
So ſchlug ich meine Ritterehre tobt, 
Und hing' bie Leich an meiner Lifte Angel 
Als Köder auf — 
Ottokar. 
Ja, grad' heraus, Jeromel 
Es gab uns Gott das ſeltne Glück, daß wir 
Der Feinde Schaar leichtfaßlich, unzweideutig, 
Wie eine runde Zahl erlennen. Warwand, 
Im dieſem Worte Iieg’s, wie Gift in einer Buchſe; 
Und weifs jest drängt, und eben nicht bie Zeit 
Zu mateln, ein zweibentig Körnden Saft 
Mit Müß heraus zu Mauben, nun jo machen” 
Wirs harz, und fogen: du gehörft zu Warwand. 
Ieronimus. , " 
Bei meinem Eid, da habt ihr Recht. Niemals 
Bar eine Wahl mir zwiicen eud) und ihnen; 
Doch muß ich mid entſcheiden, auf der Stelle 
Tu’ ich's, wenn fo bie Sachen ſtehn. Ja ſieh, 
IH ſpreng' auf alle Schlöſſer im Gebirg', 
Empöre jedes Herz, bewaffne, wo 
gehs finde, das Gefühl bes Rechts, den frech 
Berläumbeten zu rächen. 
Ottokar. 
Das Gefühl 
Des Rechts! O du Faljmlnzer ver Gefühlel 
Nicht Einen wirb ihr blanler Schein betrügen; 
Anı Mange werben fie e8 hören, an 
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Die Thür’ zur Warnung beine Worte nageln. — 
Das Rehtgefühl! — WS obs ein anbres noch 
Im einer andern Bruft, als biejes, gäbe! 

Dentft du, da ic, wenn ich ihn [hulblos glaubte, 
Nicht ſelbſt dem eignen Vater gegenüber 

Auf jeine Seite treten wiirde? Nun 

Du Thor, wie Yonnt’ ich ben bies Schwerdt, dies geftern 
Eimpfang'ne, Dies ber Race auf fein Haupt 
Geweihte, fo mit Molluft tragen? — Doch 
Nichts mehr davon, das kannſt du nicht werftehn. 
Zum Schluffe — Bir, wir hätten, benf ih, nun 
Einanber wohl nichts mehr zu fagen? 


Ieronimus. 
— Nein. 
. Ottokar. 
Leb wohll 
Ieronimus. 
Ottolarl 


Was meinſt du? Sieh, bu ſchlägſt mir ins Geſicht, 
Und ich, ih bitte bich mit mir zu reden — 
Bas meint du, bin ich nicht ein Schurke? 
Ottokar. 
Willſt 


Du's wifſen, ſtell' dich nur an dieſen Sarg. 
Ottotar ab. Jeronimus kaͤmpft mit ſich, will ihm nach, erblick 
dann ben Kirchenvogt) 
" Ieronimus. 
He ter! 


Hm 


Airchenvogt. 


Ieronimus. 


Du fennft mich? 


Erfter Aufzug. Erſte Scene. 11 
Airchenvogt. 
Warft du ſchon 
Im biefer Kirche? 


Nein. 


Ieronimus. 


Kirdennogt. 
Ei Herr, wie laun 
Ein Kirchenvogt bie Namen Aller Tennen, 
Die außerhalb ber Kirche? 
Ieronimus. 
Di daft Reit. 
Ich bin auf Reifen, -Hab’ hier angefproden, 
Und finde Alles woller Leid und Trauer, 
Unglaublich dünkt's mich, was bie Leute reben, 
&8 Hab’ der Oheim biefes Kind erjchlngen. 
Du bift ein Mann bo, ben man zu dem Pobel 
Nicht zählt, und ber wohl hie und ba ein Wort 
Bon höh'rer Hand erhorchen mag. Nun, wenn's 
Beliebt, fo teil? mir, was du wiffen magft, 
Fein ordentlich und nach ber Reihe mit, 
Airchenvogt. 
Seht, Herr, das thu ich gern. Seit alten Zeiten 
Giebts zwiſchen unſern beiden Grafenhäufern 
Von Roſſitz und von Warwand einen Erbvertrag, 
Kraft deſſen nach dem gänzlichen Ausſterben 
Des einen Stamms, das gänzliche Beſitzthum 
Deſſelben an ven andern fallen ſollte. 
Ieronimus. 
Zur Sache, Alter! das gehört zur Sache nicht. 
Airchenvogt. 
Ei Herz, der Erbvertrag gehört zur Sache. 


N 
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Denn das iſt juft als fagteft bu, der Apfel 
Gehöre nicht zum Sünbenfall. 
Ieronimus. 


Nun benn, 


So ſprich. 
Airchenvogt. 
IH ſprech l MUS unſer jetz ger Herr 
An die Regierung treten ſollte, ward 
Er plotzich fan, Cr lag zwei Tage lang | 
In Ofmmagit; Alles hielt ihn fon fllr tobt, 
Und Graf Sylveſter griff als Erbe ſchon 
Zur Hinterlaſſenſchaft, als wiederum 
Der gute Herr lebendig ward. Nun hätt 
Der Tod in Warwand Feine größte Trauer 
Erweden Tönnen, als die böſe Nachricht. 
Ieronimus. 
Wer hat bir das gejagt? 
airchenvogt. 
‚Herr, zwanzig Jahre finb’e, 
Kann’s nicht beſchwören mehr. \ 
Ieronimus. 
Sprich weiter. 
Airchenvogt. 


Ich ſpreche weiter. Seit der Zeit hat der 
Syloeſter ſteis nach unfrer Graffchaft her 
Geſchielt, wie eine Kate nach dem Knochen, 
An dem ber Hund nagt, 
Ieronimus. 
That er basl 
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Kirdennogt. 
So oft 
Ein Junker unferm Herrn geboren warb, 
Soll ex, ſpricht man, erblaft fein. 
Ieronimus, 
Wirth? 
Airchenvogt. 


Weil alles Warten und Gedulden doch 

Bergebens war, und bie zwei Knaben wie 

Die Pappeln blühten, nahm er kurz bie Art, 

Und fällte wor ber Hanb ben einen Hier, 

Den jüngften, von neun Jahren, der im Sarg. 
Ieronimus. 

Nun das erzähl”, wie ift das zugegangen? 
Airchenvogt. 

‚Herr, ich erzäpl’8 bir ja. Denk bir, du ſeiſt 

Graf Rupert, unfer Herr, und gingft am einem Abenb 

Spazieren, weit von Roſſitz, ins Gebirg'; 

Nım dente bir, du fänbeft plöglich bort 

Dein Kind, erfchlagen, neben ihm zwei Männer 

Mit blut'gen Meffern, Männer, ſag' ich bir 

Aus Warwand. Withend zögft du drauf das Schwerdt 

Und machtft fie beibe nieber. 


Ieronimus. 
That Rupert das? 
Airchenvogt. 
Der eine, Herr, blieb noch am Leben, und 
Der hars geftanben. 
Ieronimus. 


Geflanden? 
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Airchenvogt. 
Ja, Herr, er hat's rein h'raus geſtanden. 
Zero nimus. 
Was 
Hat er geſtanden ꝰ J 
Airchenvogt. 


Daß ſein Herr Sylveſter 
Zum Morde ihn gebungen und bezahlt. 
Ieronimus. 
Haft du's gehört? aus feinem Munde? 
Airchenvogt. 
Her, 
3% hab's gehört aus feinem Munde, und bie ganze 
Gemeinde. 
Ieronimus. 
Sblliſch itrs! — Erzähle genau. 
Sprich, wie geftanb er’? 
Airchenvogt. 
Auf der Folter. 
Jeronimus. 
Auf 
Der Folter? Sag mir feine Worte. 
Airchenvogt. 
Herr, 
Die hab ich nicht genau gehöret aufer eins. 
Denn ein Getiimmel war auf unferm Markte, 
Bo er gefoltert ward, bag man fein Brüllen 
Kaum hören Tonnte. 
Ieronimus. 
Außer eins, ſprachſt bu; 
Nenn’ mir das eine Wort, das bu gehört. 


Erfter Aufzug. Erſte Scene 15 


Kirdhenvogt. 
Das eine Wort, Herr, war: Splvefter. 
Ieronimus. 
Sylvefter! — — Nun, und was war's weiter? 
Airchenvogt. 


Herr, weiter war es nichts. Denn bald darauf 
Als er’s geftanben hatt’, verblich er. 
Ieronimus. 
Sr? 
Usb weiter weißt du nichts? 
Airchenvogt. 
Herr, nichts. 
(Seronimus bleibt in Gedanken ſtehn.) 
(Sin Diener tritt auf) 
Diener. 
Bar nicht 
Graf Rupert Hier? 
Ieronimus. 


Suchſt du ihn? Ich geh’ mit bir. (Mile ab.) 
(Ottokar und Johann treten von der andern Geite auf.) 
Ottokar. 
Wie kamſt dir denn zu dieſem Schleier? Er 
Ms, iſt's wahrhaftig — Sprich — Und fo in Tränen? 
Barum benn fo in Thränen? jo erhigt? 
Hat bich bie Mutter Gottes jo begeiftert, 
Bor ber du knieteſt? 
Iohann. 
* Onäb’ger Herr — als ich 
Borbeiging nad dem Bilde, ri 68 mich 
Gewaltfam zu ſich nieber. 
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Ottokar. 
Und der Schleier? 
Wie kamft du denn zu dieſem Schleier, Sprich? 
Iohenn. 
SG fag? dir je, id) fanb ihn. 
Ottokar. 
Bo? 
Iohenn. 
Im Thale 
Zum heil gen Kreuz. 
Ottokar. 


Und kennſt nicht bie Perſon, 
Die ihn verloren? 


Gut. Es thut nichts, 
IR einerlei — Und weil er bir nichts nüßet, 
Nimm biefen Ring, ımb laß ben Schleier mir. 
Iohann. 
Den Schleier? — Gnäb’ger Herr, was denkſt bu? Soll 
3% das Gefundene an dich verhanbeln? 
Ottokar. 
Nun, wie bu will. Ich war bir immer gut, 
Und will bir ſchon fo iohnen, wie bu’s wänfcheft. 
Er raßt ihn und will achen) 
Johann. 
Mein beſter Herr — O nicht — o nimm mir Alles, 
Mein Leben, wenn bu willſt. — 
Ottokar. 
Du bift ja ſeltſam. 


Erfter Aufyug. Gefle Scene. 17 


Iohann. 
Du nähmft das Leben mir mit biefem Schleier. 
Denn einer heiligen Reliquie gleich 
Bewahrt er mir das Angebenkn au 
Den Augenblid, wo fegensreich, heilbringend, 
Ein Gott in’s Leben mich, ins ewv'ge führte, 
Ottokar. 
Wahrhaftig? — Alſo fandſt du ihn wohl nicht? 
Er warb bir wohl geſchenti? Ward er? Nun ſprich. 
Iohann. 
Günf Wochen ſind's — nein, morgen ſiud's fünf Wochen 
As fein gejammt beritt'nes Jagdgefotge 
Dein Bater in die Forften führte. Gleich 
Bom Plot, wie ein gefrümmtes Fiſchbein, flog 
Das ganze Roßgewimmel ab in’s Feld. 
Mein Pferb, ein ungebänbigt tilrfifches, 
Bon Hörnerflang und Peitſchenſchall und Hunb- 
Getlaff verwildert, eilt ein eifenbes 
Borüber nach dem andern, fredt das Haupt 
Bor beines Vaters Roß ſchon an ber Spitze — 
Gewaltig ritd® ich im bie Zügel; doch 
As Hätt’s ein Sporn getroffen, nun exft greift 
&8 aus, und aus dem Zuge, wie der Beil 
Aus feinem Bogen, fliegt’s dahin — rechts um 
Im einer Wildbahn reif’ ich es bergan — 
Und weil ich meinen Bliden auf dem Fuß 
Muß folgen, eh’ ich, was ich fehe, wahr 
Korn nehmen, ftir? ih, Roß und Reiter, ſchon 
Hinab in einen Strom. — 
Ottokar. 
j Run Gott ſei Dant, 
5.0. Kleiſts Werke, l. Bd. 2 
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Daß ich auf trocknem Land dich vor mir ſehe. 
Wer rettete dich denn? 
Johann. 
Ber, fragf du? Ach, 
Daß id mit einem Wort’ e8 nennen foll! 
— Ich kann's bir nicht fo fagen, wie ich's meine, 
Es war ein nadend Mäbchen. 
Ottokar. 
Wie? nadend? — 
Johann. 
Strahlenrein, wie eine Göttin 
Hervorgeht aus bem Babe. Zwar ih fah 
Sie liegend nur in ihrer Schöne — denn 
Als mir das Licht ber Augen wieberfehrte, 
Verhullte fie fih. — 
Ottokar. 
Run? 
Iohann. 
Ach, doch ein Engel 
Schien fie, ala fie verfült nun zu mir trat; 
Denn das Geſchaft der Engel that fie, hob 
Zuerft mich Hingefunfnen — löſ'te dann 
Bon Haupt und Naden ſchnell den Schleier, mir 
Das Blut, das firömenbe, zu ftillen. 
Ottokar. 
Du Gluclicheri 
Johann. 
SER ſaß ich, cuhrte nicht ein Geh, 
Wie eine Taub' in Kindeshand. 
Ottokar. 
Und ſprach fie nit? 


Grter Aufzug. GErfe Seene. 


Iohann. 
Mit Tönen wie aus Gloden — fragte, ſtets 
Geſchäftig, wer ich ſei? woher ich komme? 
Erjqhrak dann lebhaft, als fie Hört‘, ich ſei 
Aus Roſſitz 

Ottokar. 


Wie? warum denn das? 
Iohann. 
— Gott weiß. 
Dog; haſtig fördernd das Geſchaft, lich fie 
Den Schleier mir, und ſchwand. 
Ottokar. 
Und fagte fie 
Dir ihren Namen nicht? 
Iohann. 
Dazu war fie 
Durch Bitten nicht, nicht durch Beſchworen zu 
Bewegen. 
Ottokar. 
Nein, das thut fie nicht. 
Iohann. 
Wie lennß 
Ottokar. 
Ob ich fie kenne? Glaubſt du Thor, 
Die Sonne feine dir allein? 
Iohann. 
Die meinft 
Du da6? — Und kennſt auch ihren Namen? 
Ottokar. 


Du fie? 


Beruß'ge dich. Den jagt fie mir fo wenig 
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Die Thur' zur Warnung beine Worte nageln. — | 
Das Rehtgefügl! — Als ob's ein andres noch 

Im einer andern Bruft, als biefes, gäbe! 

Dentft du, daß ich, wenn ich ihm fhulblos glaubte, 

Nicht felbft dem eignen Vater gegenüber 

Auf feine Seite treten würde? Nun 

Du Thor, wie konnt' ich denn dies Schwerbt, dies geftern 
Empfang’ne, dies der Rache auf fein Haupt 

Geweihte, fo mit Wolluft tragen? — Doch 

Nichts mehr davon, das kannſt du nicht verſtehn. 

Zum Schluffe — Wir, wir hätten, ben? ich, nun 
Einander wohl nichts mehr zu jagen? 


Ieronimus. 
— Rein. 
P OÖttokar. 
Leb wohl 
Ieronimus. 
Ottolarl 


Was meinſt du? Sieh, dur ſchlägſt mir ins Geficht, 
Und ich, ih Bitte did mit mir zu reben — 
Was meinft du, bin ich nicht ein Schurke? 
Ottokar. 
Willſt 


Du's wiſſen, ſtell' dich nur an dieſen Sarg. 
Ottotar ab. Ieronimus Fämpfe mit fich, will ihm nad, erblick 
dann den Richenvogt.) 
" Ieronimus. 
Se Alter! 
Kirhennogt. 


Sl 
Ieronimus, 
Du tem mih? 


Erfter Aufzug. Erfe Seene. 11 


Kirdhenvogt. 
Warſt du ſchon 
Im dieſer Kirche? 
Ieronimus. 


Nein. 

Kirhennogt. 

& Herr, wie kaun 
Ein Kirchenvogt die Namen Aller Tennen, 
Die anferhalb ber Kirche? 

Ieronimus. 

Du Haft Recht. 

Ich bin auf Reifen, hab' hier angefprochen, 
Und finde Alles voller Leib und Trauer. 
Unglaublich dunkt's mich, was bie Leute reden, 
€8 hab ber Oheim dieſes Kind erſchlagen 
Du biſt ein Mann doch, ben man zu dem Pöbel 
Nicht zählt, und ber wohl hie und ba ein Wort 
Bon Höh'rer Hanb erhorden mag. Nun, wern’s 
Beliebt, fo teil? mir, was bu wiffen magft, 
Fein ordentlich und nad ber Reihe mit. 

Kirdhennogt. 
Seht, Herr, das thu ich gern. Geit alten Zeiten 
Giebts zwiſchen unfern beiden Grafenhäufern 
Bon Roffig und von Warwand einen Erbvertrag, 
Kraft beffen nach dem gänzlichen Ausſterben 
Des einen Stamms, das gänzliche Beſitzthum 
Deſſelben an ben andern fallen ſollte. 

Ieronimus. 
Zur Sache, Alter! das gehört zur Sache nicht. 

Airchenvogt. 
Ei Herr, der Erbvertrag gehört zur Sache. 
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Denn das ift juR als ſagteſt bu, ber Apfel 
Gehöre nicht zum Sündenfall. 
Ieronimus. 


Nun benn, 


So ſprich. 
Airchenvogt. 
SG ſprech l Als unfer jetz ger Herr 
An die Regierung treten ſollie, warb 
Er plotzlich frank. Er Tag zwei Tage lang 
Im Dhnmacht; Alles Hielt ihn fehon fllr tobt, 
Und Graf Sylveſter griff als Erbe ſchon 
Zur Hinterlaſſenſchaft, als wieberum 
Der gute Herr lebendig ward. Nun hätt’ 
Der Tod in Warwand keine größre Trauer 
Erweden können, als die böfe Nachricht. 
Ieronimus. 
Wer hat dir das gejagt? 
Airchenvogt. 
Herr, zwanzig Jahre ſund's, 
Kann's nicht beſchwören mehr. 
Ieronimus. 
Sprid) weiter. 
Kirchennogt. 
s Gen, 
Ich ſpreche weiter. Seit ber Zeit hat ber 
Shylveſter lets nach unfrer Grafſchaft her 
Geſchielt, wie eine Kate nach dem Knochen, 
Au dem ber Hund nat, 
Ieronimus. 
That er basl 


Erſter Aufzug. Erſte Scene. 13 


AMirchenvogt. 
So oft 
Ein Junler unſerm Herrn geboren warb, 
Soll er, ſpricht man, erbfaft fein. 
Ieronimus. 
Wirth? 
Kirhennogt. 
Run, 
Weil alles Warten und Gebulben doch 
Bergebens war, und bie zwei Knaben wie 
Die Bappeln Blüten, nehm er Yarz bie Art, 
Und fällte vor ber Hand ben einen Bier, 
Den jüngften, von neun Jahren, ber im Sarg. 
Ieronimus. 
Nun das erzähl”, wie ift das zugegangen? 
Kirdhennogt. 
Herr, ich erzähl's bir ja. Denk dir, bir feift 
Graf Rupert, unfer Herr, und gingft an einem Abenb 
Spagieren, weit von Roffit, ins Gebirg'; 
Nun denfe dir, bu fände plöblich bort 
Dein Kind, erſchlagen, neben ihm zwei Männer 
Mit blut'gen Meffern, Männer, ſag' id bir 
Aus Warwand. Wüthenb zögft du branf das Schwerdt 
Und machtft fie beide nieber. 
Ieronimus. 
That Rupert das? 
Kirhenvogt. 
Der eine, Herr, blieb noch am Leben, und 
Der hat’8 geftanden. 
Ieronimus. 
Geftanden? 
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Airchenvogt. 
Ja, Herr, er hat's rein h'raus geſtanden. 
Ieronimus, 
Was 
Hat er geftanden? . 
Airchenvogt. 


Daß ſein Herr Sylveſter 
Zum Morde ihn gebungen und beyafit. 
Ieronimus. 
Haft du's gehört? aus feinem Munde? 
Airchenvogt. 
Herr, 
Ich hab's gehört aus feinem Munde, und bie ganze 
Gemeinde. 
Ieronimus. 
Solliſch iſrs¶ü Ernrahls genau. 
Sprich, wie geſtand er’? 
Airchenvogt. 
Auf ber Folter. 
Ieronimus. 
Auf 
Der Folter? Sag mir feine Worte. 
Kirhenvogt. 
Hear, 
Die hab ich nicht genau gehöret aufer eins. 
Denn ein Getiimmel war auf unferm DMarkte, 
Bo er gefoltert warb, baß man fein Brüllen 
Kaum Hören Tonnte, 
Ieronimus. 
Außer eins, ſprachſt du; 
Nenn’ mir das eine Wort, das bu gehört. 


Grfter Aufzug. Grfie Scene. 15 


Airchenvogt. 
Das eine Wort, Herr, war: Sylvefter. 
Ieronimus. 
Splvefter! — — Nun, und was war's weiter? 
Airchenvogt. 


Herr, weiter war es nichts. Denn bald darauf 
Als er's geſtanden hatt’, verblich er. 
Ieronimus. 
S? 
Uub weiter weißt du nichts? 
Airchenvogt. 
‚Herr, nichts, 
(Seronimus bleibt in Gedanken ſtehn.) 
(Gin Diener teitt auf) 
Diener. 
Bar nit 
Graf Rupert Hier? 
Ieronimus, 


Suqhſt du ihn? Ich geh’ mit bir. (Ale ab.) 
(Oftokar und Johann treten von der andern Eeite auf.) 
Ottokar. 
Wie lamſt du denn zu dieſem Schleier? Er 
ME, iS wahrhaftig — Sprich — Und fo in Thrunen? 
Barum benn fo in Thränen? fo erhitt? 
Hat Dich bie Mutter Gottes jo begeiftert, 
Bor der du knieteſt? 
Johann. 
* Gnäb'ger Herr — als ich 
Borbeiging nad} dem Bilbe, if e8 mid) 
Gewaltfam zu fih nieder. 
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Ottokar. 
und der Schleier? 
Wie lamſt du denn zu dieſem Schleier, ſprich? 
Iohenn. 
Sqh ſag bir je, ich fand ihn. 
Ottokar. 
20? 
Iohann. 
Im Thale 
Zum heil gen Kran. 
Ottokar. 


Und kennſt nicht bie Perjon, 
Die ihn verloren? 
Iohenn. 
— Nein. 
Ottokar. 
Gut. Es thut nichts, 
IR einerlei — Und weil er bir nichts niet, 
Nimm dieſen Ring, und laß den Schleier mir. 
Iohann. 
Den Schleier? — Gmäb’ger Herr, was benfft bu? es 
IH das Gefundene an dich verhandeln? 
Ottokar. 
Nun, wie du will. Ich war bie immer gut, 
Und wills bie ſchon fo lohnen, wie durs wumſcheſt. 
(Gr taßt ihn und will gehen.) 
Iohann. 
Mein befter Herr — O nit — o nimm mir Alles, 
Mein Lehen, wenn du will. — 
Ottokar. 
Du biſt ja ſeltſam. 


Grfter Mufyug. Crfte Seene. 


Iohanm. 
Du nähmft das Lehen mir mit biefem Schleier. 
Denn einer heiligen Reliquie gleich 
Bewahrt er mir das Angebenten am 
Den Augenblid, wo fegensreich, heilbringend, 
Ein Gott in’ Leben mich, ĩn's ew'ge führte, 
Ottokar. 
Wahrhaftig? — Alſo fanbft du ihn mohf nicht? 
Er warb bir wohl geſchenkt? Ward er? Nun ſprich. 
Iohann. 
Günf Wochen ſiud's — mein, morgen finb'e fünf Wochen 
As fein geſammt beritt nes Jagdoefotge 
Dein Bater in bie Forſten führte. Gleich 
Vom Plag, wie ein gekrümmtes Fiſchbein, flog 
Das ganze Roßgewimmel ab in’s Feld. 
Mein Pferd, ein ungebänbigt türfifches, 
Bon Hörnerflang und Peitfgenfgall und Hund» 
Gelläff verwildert, eilt ein eilenbes 
Borlber nad) dem andern, firedt das Haupt 
Bor beines Vaters Roß ſchon an ber Spitze — 
Gewaltig rd’ ich im bie Zügel; dech 
Als Hätt’s ein Sporn getroffen, nun erſt greift 
Es aus, und aus bem Zuge, wie ber Pfeil 
Aus feinem Bogen, flieg's dahin — vet um 
Im einer Wildbahn reif ich e8 bergan — 
Und weil id) meinen Biden auf dem Fuß 
Muß folgen, eh’ ih, was ich ſebe, wahr 
Kar nehmen, fig’ ih, Roß und Neiter, ſchon 
Hab in einen Strom. — 
Ottokar. 
Kun Gott ſei Dant, 
9.2. Heifte Werte. 1.80. 
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Daß ich auf trodnem Land dich wor mir ſehe. 
Wer rettete dich denn? 
Iohann. 
Der, fragt bu? Ach, 
Daß ih mit einem Wort’ e8 nennen foll! 
— Ich kann's dir nicht fo fagen, wie ich's meine, 
Es war ein nadenb Mädchen. 
Ottokar. 
Wie? nackend? 
Iohann. 
Strahlenrein, wie eine Göttin 
Hervorgeht aus bem Babe. Zwar ich fah 
Sie fliehend nur in ihrer Schöne — denn 
Als mir daB Licht ber Augen wiebertehrte, 
Berpülte fie ſich. — 
Ottokar. 


Run? 
Iohann. 
Ach, doch ein Engel 
Schien fie, als fie verhüllt mm zu mir trat; 
Denn das Gefchäft ber Engel that fie, hob 
Zuerſt mich Hingefunkuen — Töf’te batın 
Bon Haupt und Naden fehnell den Schleier, mic 
Das Blut, das firömenbe, zu ftillen. 
Ottokar. 
Du Gludlicherl 
Iohann. 
SEHR ſaß ich, rüßrte nicht ein Glich, 
Wie eine Taub' in Kindeshand. 
Ottoker. 
Und fprad fie nicht? 


Erſter Aufzug. Erfte Scene, 190 


Johann. 
Mit Tönen wie aus Gloden — fragte, ſiets 
Geſchaftig, wer ich fei? woher ich Tomme? 
Erſchrak dann Iebhaft, als fie Hört‘, ich fei 
Aus Roffig. 
Ottokar. 
Wie? warum denn das? 
Yohann. 
— Gott weiß 
Doch Haftig fördernd das Gejchäft, ließ fie 
Den Schleier mir, und ſchwand. 
Ottokar. 
Und fagte fie 


Iohann. 

Dazu war fie 
Durch Bitten nicht, nicht durch Beſchwören zu 
Bewegen. 


Ottokar. 
Nein, das thut ſie nicht. 
Iohann. 
Wie? tennft 


Ottokar. 
Ob ich ſie kenne? Glaubſt du Thor, 
Die Sonne ſcheine bir allein? 
Iohann. 
Die meinft 
Da das? — Und kennſt auch ihren Namen? 
Ott okar. 


Die ihren Namen nicht? 


Du fe? 


Berub’ge dich. Den fagt fie mir fo wenig 
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Wie dir, und droht mit ihrem Zorne, wenn 
Wir unbeſcheiden ihn erforſchen follten. 
Drum laß uns tum, wie fie eR will. Es follen 
Gegeimniffe der Engel Menfcjen wicht 
Ergründen. Laß — ja laf uns lieber, wie 
Bir 68 mit Engeln thun, fie tanfen Möge 
Die Aehnliche der Mutter Gottes auch 
Maria heißen — uns nur, du verftehft; 
Und nennft bu im Gefpräch mir biefen Namen 
So weiß ich wen bu meinft. Ich habe fange 
Mir einen ſolchen Freund gewünfcht. Es find 
So wenig Seelen in dem Haufe, bie 
Die beine, zartbejaitet, 
Bom Athen tönen. 
Und weil uns nun ber Schwur ber Rache fort 
In's wilde Kriegsgetimmel treibt, fo laß 
Uns brulderlich zufannmenhalten; kämpfe 
Du ſtets an meiner Seite. 
Iohann. 
— Gegen wen? 
Ottokar. 
Das fragft bu Hier an biefer Leiche? Gegen 
Sfvefter's frevelhaftes Haus. 


Iohann. 
O Gott, 
Laß ihn bie Engelefäftrung nicht entgelten! 
Ottokar. 
Was? biſt bu raſend? 
Iohann. 


Dttofar — ih muß 
in ſchreliches Belenntnif bir vollenden — 


Erſter Aufzug. Erſte Sem. 


86 muß heraus aus biefer Bruſt — bemm gleich 
Den Geiftern ohne Raſt und Anke, tie 
Kein Sarg, kein Riegel, fein Sewölbe banict, 
So mein Geheimniß. — 
Ottokar. 
Du ajgredft mich, redel 
Sohaan. 
Nur bir, nur bir barf id’s vertraun — bein hier- 
Auf biefer Burg — mir kommt es vor, ich fi 
Im einem Gößentempel, fei, ein Eprift, 
Umsingt von Wilben, bie mit geäflichen 
Gebährben mich, den Haarefträubenben, 
Zu ihrem blur gen Fragenbilbe reifen. 
Du haft ein menjcfiches Gefiht, zu bir, 
Bie zu dem Weißen unter Mohren, menbe 
Ich mich — denn niemand, bei Gefahr bes Lebens, 
Darf außer bir des Gottes Namen wiſſen, 
Der mich entzidt. — ” 
Ottokar. 
O Gott! — Doch meine Ming? 
Iohann. 
Sie if en. 
Ottokar. (Gefdrosken) 
Ba? 
Iohann. 
Du HaR’s geahudet. 
Ottokar. 
Bas 
Hab’ ich geahndet? fagt’ ich denn ein Wert? 
Kann ein Bermuthen denn nicht trägen? Mienen 
Sind ſchlechte Räthfel, bie auf Vieles paffen, 
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Unb übereift Haß: du bie Aufläfung. 
Nicht wahr, das Madchen, beffen Sqhleier hier, 
I Agnes nicht — nicht Agnes Scheoffenftein? 


Iohann. 
"8 ſag bis jo, ſie iſt es. 
Ottokar. 
O mein Gott! 
Iohann. 
WS fie auf ben Bericht, ich fei aus Roſſth, 
Schnell fortging, folgt’ ich ihr von weiten 
Bis Warwand faf, wo mir's ein Mann nicht einmal, 
Rein zehenmal bekräftigte. 
Ottokar. 
Dh . 
An deiner Bruft mich ruhn, mein lieber Freund. 
(Gr Ichnt fich auf Iohann's Echulier. Jeronimus tritt auf) 
Ieronimus. 
Sa fol 
Mich finngeindert vor bir zeigen, foll 
Die ſchlechte Meinung bir benehmen, bir, 
Wenn's möglich, eine beſſ re abgewinnen. 
Gott weiß, das iſt ein peinliches Geſchäft. 
Laß gut fein, Ottolar. Du lennſt mir's glauben, 
Ich wußte nichts von Allem, was geſchehn. 
(Baufe; da Ottokar nicht aufflet) 
Wenmn bu’s nicht glaubft, ei nun, fo laß es bleiben. 
Ich Hab’ nicht Luft mich wor bir weiß zu brennen. 
Kannſt du's verſchmerzen, fo mich zu verfennen, 
Bei Gott, jo kann ich das verſchmerzen. 
. Ottokar. (geftvent) 
Wie fagft du, Ieronimms? 


Sefker Aufzug. Orfte Seine, 23 


Ieronimus. 
Ich weiß, was dich. fo zäh macht in bem Argwohn. 
°& {ft wahr, umd niemal® werh’ ich's langnen, ja, 
3 hatt’ das Mäbel mir zum Weib ertoren; 
Doch eh’ ich je mit Mörbern mich verſchwägre, 
Zerbreche mir bie Henkershand das Wappen. 
(Ottotar fällt Jeronimus plöhlih um den Hald) 
Ieronimus. 
Das ft dir, Ottolar? Was hat fo plöblich 
Dich und fo tief bewegt? 
J Ottokar. 
Sieb deine Hand, 
Berziehn ſei Alles. 
Jeronimus. 
— Thränen? warum Thränen? 
Ottokar. 
Laß mich, ich muß hinaus ins Freie. 
Dttotar ſchuell ab; ‚Die Andern folgen.) 


Zweite Scene. 
Warwand. Ein Zimmer im Schloffe 
(Agnes führt Sploins in einen Geffel.) 
Suloins. 
Agnes, wo iſt Philipp? 
Agnes. 
Du lieber Gott, ich ſags bir alle Tage, 
Und ſchrieb's bir auf ein Blatt, wärft du nicht blind. 
Kor her, ich ſchreib's dir im bie Hand. 


Salvins. 
Sit das? 
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Agsııs. 
Es Hilft, glaub’ mir's. 
Sploins. 
Ach, &8 Hilft nicht, 


Agnes. 
Ich meine 
Bor dem Bergefien. 
Splvius, 
I, vor bem Erinnern. 
Agnes. 
Guter Bater! 
Splvius. 
Liebe Agnes! 
” Agnes. 
Fuhl' mir einmal bie Wange an. 
Salvius. 
Du weinft? 
Agnes. 
Ich weiß; es wohl, daß mich der Pater ſchilt, 
Doch glaub’ ich, er verſteht es nicht. Denn ſieh, 
Wie ich muß lachen, eh’ ich will, wenn einer 
Sic; laͤcherlich bezeigt, ſo muß ich weinen, 
Wenn einer ſtirbt. 
Splvius. 
Warum denn, meint ber Pater, 
Sollſt du nicht weinen? 
Agnes. 
Ihm fei wohl, fagt er. 
Hplvins. 
Glaubſt dus? 
Agnes. 


Der Pater freilich fol’s verfichn, 


Erſter Aufzug. Zweite Scene. 


Doch glaub’ ich faſt, er fagt’s wicht, wie er’s benft; 
Denn hier war Philipp gern, wie fallt’ er nicht? 
Wir liebten ihn, es war bei uns ihm wohl; 
Rum haben fie ihn in bas Grab gelegt — 
Ach, es ift graßlich. — Zwar ber Pater fagt, 
Er fei nicht in dem Grabe. — Nein, daß ich's 
Recht fag', er fei zwar in bem Grabe — ad, 
Ich kann's bir nicht jo wieberbeichten. Kurz, 
Sch ſeh' es, wo er iR, am Hügel. Denn 
Woher der Hügel? 

Spivius. 

Bahr! ſebt ahr! 

— Agnes, der Pater hat doch Recht. Ich glaub's 
Mit Zuverfiht. 

Agnes. 


Mit Zuverficht? Das if 
Doc feitfam. Fa, ba möcht e8 freitich doch 
Wohl anders fein, wohl anders. Deun woher 


Die Zuverficht? 
Spivius. 


Bie wit dus Haften, Agnes? 


Agnıs. 
Wie meinft du das? 
Splvius. 
Id) meine, wie du's glauben? 
Agnes. 
Iqh will's erſt lernen, Vater. 
s ꝑploius. 
Wie? du biſt 
Nicht eingejegnet? Sprich, wie alt denn biſt bus? 


Agnes. 
Bald funfzehn. 
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Splsius, 
Sieh, ba köunte ja ein Ritter 
Bereits dich vor ben Altar führen. 
Agnes. 
Meinſt du? 
Salvins. 
Das möchtert du doch wohl? 
Agnes. 
Das fag’ ich nicht. 
Splvius. 
Kannft auch bie Antwort fparen. Sag's der Mutter, 
Sie foll den Beichtger zu bir feiden. 
Agnts. 
J Horchl 
Ds kommt bie Mutter, 
Splvius. 
Sag's ihr gleich. 


Agnes. 
Nein, lieber 

Sag’ du es ihr, fie möchte ungleid) von 
Mir benten, 

Splvius. 

Agues, führe meine. Hand 
Zu deiner Wange, 
Agnes. (aueweichend) 
Bas fol das? 
(Gertrude teitt auf) 

Sulvins. 
Gertrude, hier bas Mädel Magt dich an, 
&8 regue ihr das Gerz das Alter dor, 


Crfter Aufsug. Ziselte Exeie, 27 


Ihr biühend Lehen fei der Reife nah’, 

Und üpfe ihn einer nur, fo toilche, meint fie, 
Ihe üppig Hauptfanr einen Brauttrang feffeln — 
Du aber hatt'ſt ihr noch die Einfegnung, 

Den Ritterſchlag der Weiber, vorenthalten. 


Gertrude. 
Hot die Jerome das gelehrt? 
Salvins. 
. Gertrude, 
Sprich, ift fie roth? 
Gertrude, 


Ei mm, ich will's dem Vater fagen. 
Gebulbe dich bis morgen, will bir das? 
(Agnes fast die Hand ihret Mutter) 
Gier, Agnes, if} die Schachtel mit bem Cpielgeng- 
Was wollteft du damit? 
Agnes. 
Den Gärtnerlindern, 
Den Hinterlafmen Freunden Philipps fen? 
Ss fie. 
Sploius. 
Die Reiter Philipps? gieb ſie her. 
(Cr macht die Sqhaqtel auf) 
Sieh, wenn ich biefe Puppen Halt’, ift mir'e, 
AUS füge Philipp am dem Tifch. Denn hier 
Stel? ex fie auf und führte Krieg, und fagte 
Mir an, wie's abgelaufen. 
Agnes. 
Dieſe Reiter, 
Sprach er, find wir, und dieſes Fußvolk it 
Aus Roffig. 
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Splsius. 
Nein, du fagft nicht vecht. Das Fußvollk 
Bar nicht aus Roſſih fondem war Su: Feind. 
Agnes. 
Ganz recht, fo mein’ ich ed, der Feind aus Hoffig. 
Splvins. 
Ci nicht doch, Agnes, nicht doch. Denn wer fagt bie, 
Daß bie aus Roffig umfre Feinde find? 
Agnes. 
Was weiß ich. Alle ſagen's. 
Splnins. 
Sag's nicht nad. 
Sie find uns ja bie nahverwanbien Freuude. 
Agnıs. 
Wie bu nur ſprichſtl Sie haben bir ven Enke, 
Den Bruder mir vergiftet, und das ſolleu 
Richt Feinde fein! 
Splnins. 
Bargiftet! unfern Philippl 
Gertrude. 
Ei Agnes, immer trägt bie Jugend das Geheinmiß 
Ian Herzen, wie ben Bogel in ber Hand. 
Agnes. 
Geheimniß! Allen Kindern in dem Schloffe 
IR 0& belanmtl Haft du, du felber a 
Nicht öffentlich gefagt? 
Gertrude. 


Geſagt ? und öffentlich? 
Was hatt ich öffentlich gejagt? Dir Hab’ . 
Ich heimlich anvertraut, es könnte fein, 
Bär’ möglich, Hab’ den Anſchein fat — 


Grfter Aufzug. Sweite Scene. 


Salnius, 
Gertrude, 
Du thuſt nicht gut daran, ba du das fagft. 
Gertrude 
Du Hörft ja, ich behaupte nichte, will feinen 
Der Thet beigulb'gen, will von Allem ſchweigen. 
Sulnius. 
- Der Möglichteit doch fGulbigft du fie au. 
Gertrude. 
Run, das foll feiner mir beftreiten. Denn 
So ſchnell dahin zu ſterben, heute noch 
Im Lebensfälle, in bem Sarge morgen — 
Warum denn hätten fie vor fieben Jahren, 
As mir bie Tochter farb, ſich nicht erkundigt? 
Bar das ein Eifer nicht! bie Nachricht bloß 
Der Kranfgeit Yonnte faum in Roffig fein, 
Da flog ein Bote ſchon heruber, fragte 
Mit wilbverftörter Haft im Haufe, ob 
Der Junler krank ſei? — Freilich wohl man weiß, 
Bas fo beforgt fie macht’: der Erbwertrag, 
Den wir ſchon immer, fie nie löſen wollten. 
Und nun bie böfen Fleden noch am Leite, 
Der ſchnelle Uebergang in Fäulniß — Still! 
Doc fi! der Bater kommt. Er at mir's fireng 
Berboten, von bem Gegenſtand' zu veben. 
Goloeſter und det Särtner treten auf) 
Splvefer. 
Kann bir nicht helfen, Meifter Hans. Geb’ zu, 
Daß beine Rüben füß wie Zuder find, — 


Gärtner. 
Wie Beigen, Gert. 
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Splvefer. 
Hftft nichts. Reiß aus, reiß aus — 

Gärtner. 
Ein Gärtner, Herr, bepflanzt zehn Felder lieber 
Mit Buchebaum, eh’ er einen Kohlſtrunk ausreifit. 

Snlnefler. 
Du biſt ein Narr. Ausreigen ift ein froh Gefohäft, 
Geſchieht's um etwas befferes zu pflanzen. 
Denf' dir das junge Bolf von Bäumen, bie, 
Wenn wir worbeigehn, wie die Kinder tanzen 
Und ung mit ihren Bliltenaugen anfehn. 
Es wird dich freuen, Hans, du kannſt mir’ glauben, 
Du wirft ke hegen, pflanzen, wirft fie wie 
Milbrüber deiner Kinder Tieben, die 
Mit ihmen Leben ziehn aus deinem Fleife. 
Zufammen wachſen wirft bu fie, zufammen 
Sie blühen fehn, und wenn bein Mädel bir 
Den erſten Enkel bringt, gieb Acht, fo füllen 
Zum Brechen unſre Speicher ſich mit Obſt. 

Gärtner... 
‚Herr, werben wir's erleben? 

Sylvefter. 

Ei, wenn nicht wir, 

Doch unfre Kinder, 

Gärtner. 

Deine Kinder? Herr, 

Ich möchte lieber eine Eichenpflanzung 
Groß ziehen, als dein Fräulein. 

Splvefter. 

Die meinf du das? 


Erſter Aufzug. Zweite Scene. 3 


Gärtner 
Denn wenn fie ber Nordoſtwind nur nicht ſtürzt, 
&o fol!’ mir mit dem Beile feiner naf'n, . 
Wie m Zunter Philipp. 
Splvefter. 
Schweig! ich kann das alberne 
Geſchwatz im Hauf' nicht Teiden. 
j Gärtner. \ 
Rum, ih pflanz” 
Die Bäume, Aber, eft ihr nicht bie Frilchte, 
Der Teufel Hol mich, ſchid ich fie nach Roffig. 
(Garıner ab; Agnes verbirgt Ifr @eficht an der Bruſt Iprer Murter) 
Spivefler. 
Was ift das? Id erſtaune — O daran iſt, 
Beim Himmel! niemand Schuld als bu, Gertrudl 
Das Miftraun ift die ſchwarze Sucht ber Seele, - 
Und Alles, auch das Schulblosreine, zieht 
Fur's kranke Aug’ bie Tracht der Hölle an. 
Das Nichtsbedeutende, Gemeine, ganz 
Alttägliche, fpitfindig wie zerftrente 
Zwirnfãden wird's zu einem Bild genüpft, 
Das uns mit gräßfigen Geftalten fchredt, 
Gertrude, o das in fehr fhlimm. — 
Gertrude. 
Mein theurer 
Semahll — 
Splvefter. 


Hatt'ſt du nicht wenigſtens das Licht, 
Das, wie bu vorgiebft, bir gezlinbet warb, 
Berbergen in dem Buſen, einen jo 
Sweibent'gen Strahl nicht fallen laſſen follen 
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Auf biefen Tag! ben, hätt' er was bu fagft 
Geehn, ein mitternächtig Dumfel ewig 
Wie den Eharfreitag deden müßte. 
Gertrude. 
‚Höre 


Splnefler. 
Dem Pöbel, dieſem Stasrmag — biejem 
Hohffpiegel bes Gerüchte — dieſem Käfer 
Die Kohle vorzuwerfen, bie er ſpielend 
Auf's Dach des Nachbars trägt — 
Gertrude 
Ihm vorgeworfen? 
D mein Gemahl, bie Sue lag fo klar 
Bor aller Menſchen Augen, daß ein Ieber, 
Noch eh’ man es verbergen konnte, ſchon 
Von felbft das Rechte griff. 
Splorfler. 
Bas meinft bu? Wenn 
Bor achtzehn Jahren, als du ſchnell nach Roffik 
Zu deiner Schwefter eifteft, bei ber erſten 


Mid an. — 


„ Geburt ihr beizuſtehn, bie Schweſter num, 


ALS fie den neugebornen Knaben tobt 

Erötickte, dich beſchuldigt Hätte, du, - 

Dir Hätteft — du verftehft mich — heimlich ihm, 

Verſtohlen, während du ihm Herzteft, füßteft, 

Den Mund verftopft, das Hirn ihm eingebritdt — 
Gerirude. 

O Gott, mein Gott, ih will ja nichts mehr fagen, 

Will niemand mehr beſchuld'gen, will's verfhmerzen, 

Wenn fie dies Einz'ge nur, dies I uns nur laſſen. 


(Sie umarat Agnes mit Heftigtei) 


GeRer Aufzug. Zweite Scene. . 33 


(@in Anappe teitt auf) 
Anappe. 
Es if} ein Ritter, Herr, am Thore. 
Splvefter. 
Laß ihn ein. 
Solins 
Ich will aufs Zimmer, Agnes, führe mich. 
(Splvins und Agnes ab) 
Gertrude. 
Soll ich ihm einen Play an unferm Tiſch 
Bereiten? 
Splveſter. 
Ja, das magſt dur thun. Ih will 
Indeſſen Sorge tragen für fein Pferd. (@eibe ab) 
(Agnes tritt ai fleht ſich um, ſchlagt ein Tuch über, fegt einen Gut auf, 
und geht a 
— und Aldöbern treten auf) 
Splvefter. 
Aus Roffig, ſagſt du? 
Alböbern. 
Nitter Aldöbern 
Aus Roffig. Bin gefanbt von meinem Herrn, 
Dem Rupert Graf von Schroffenſtein, an dich, 
Sylveſter Grafen Schroffenſtein. 
Splvcher. 
Die Sendung 
Empſtehlt dich, Miböbern, denn beines Herrn 
Sind beine Freunde. Drum fo Laß ums ſchnell 
Hinhüpfen über ben Gebrauch; verzeih” 
Daß ich mich fege, jet? dich zu mir und 
Erzahle Alles was bu weißt von Roſſitz. 
9.9. Heif's Werke. 1.20. 
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Denn wie wenn an zwei Sesgeraben zwei 
Berbrüberte Familien wohnen, felten, 
Bei Hochzeit nur, bei Taufe, Trauer ober 
Wenn's fonft was Wicht ges giebt, ber Kahn 
Herüberfehlüpft, und banız ber Vote vielfach, 
Noch eh’ er veben Tann, befragt wird, mas 
Geſcheh'n, wie's zuging, unb warum wicht auders; 
Ja ſelbſt an Dingen, als, wie groß ber Aeltfte, 
Wie viele Zähn’ der Fiingfe, ob bie Kuh 
Getalbet, und bergleichen, das zur Sache 
Doc; nicht gehöret, ſich erfhöpfen muß — 
Sieh Freund, fo bim ich faßt geionmen, 8 
Mit dir zu machen. — Rum, kelicht'e, fo fe’ bi. 
Alköbern. 
Herr, kann es fichenb abthun. 
Sploefter. 
Ei, du Narr, 
Stehn und Erzaͤhlen, das gehört zuſammen, 
Wie Reiten far und Küffen. 
Albäbern. 
Meine Rede 
Bär fertig, Herr, nech ch' ich nieberfige. 
Splnofier. 
Willſt du fo kurz fein? Ci das thut wir leid; 
Doch wenn’s fo drängt, ich will's nicht hindern. Rebe. 
Alböbern. 
Mic, ſchict mein Here, Graf Rupert Schroffeuſtein, 
Dir wegen bes an feinem Sohne Peter 
Berüibten Morbs ben Frichen aufzutunden. — 
Spilncher. 
Mord? 


Eifer Aufzug. Zweite Scene. 3 


Alböbern. 

Mor. 
Doch ſoll ich, meint’ er, nicht fo feofig reben, 
Bon blogem Zwift und Streit und Kampf und Krieg, 
Bon Sengen, Brennen, Reifen und Verheeren. 
Drum brauch’ ich lieber feine eignen Worte, 
Die Iauten fo: er.fei gefeımen, hier 
Auf deiner Burg ein Hochgericht zu bauen; 
&8 dürfte ihm nad) bein und deines Kindes — 
Und eines Kindes Btute — wiederholt’ er, 

Splvefler (Met auf, ſieht ihen Reif ins Geficht) 
ga fo. — Nun jeg dich, guter Freund. — (Et Salt einen Siuht 

Da bift 
Aus Roffig nicht, nicht wahr? — Nun few di. Wie 
Bar ſchon bein Name? Set’ dich, ſetz' dich. — Nun, 
Sag’ an, ich hab's vergeffen, we, wo bift 
? 


Du her 
Aldöbern. 
Geblirtig? Herr, ans Oppenheim. 
— Bas foll das? 
Salvefter. 
So, aus Oppenheim — nun alfo 
Aus Roffig nicht. Ich wußl e8 wohl, num feß’ big. 


Gertruel {Gr geht an die Thur) 
Gertrude tritt auf) 
Laß mir doch ben- Rnappen rufen 
Bon biefem Ritter, hbrſt du? (Gerteude ab) 


Nun, fo ſetz' dich 
Doc, Alter — Was ben Krieg betrifft, das ift 
Ein Kufig Ding fr Kitten; fieh, ba bin ich 
Anf deiner Seit. — 
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Aldöbern. 
Meiner Seite? 
Sulvefter. 
Sa, 

Was Henter denkt dul Hat dir einer Unrecht, 
Beſchimpfung ober fonft was zugefügt, 
So fag' du's mir, ſag's mir, wir wollen's rächen. 

Aldöbern. 
Biſt du von Sinnen, ober if’s Berftellung? 


(Gertrude, ver Anappt und ein Wiener treten auf) 


Splveſter. 
Sag an, mein Sohn, wer ift bein Herr? Es if 


Mit ihm wohl — nun du weißt ſchon, was ich meine. — 


“ Aldöbern. 

Den Teufel Kin ich, was bu meinf. Dentft bu 
Mir fei von einer Mutter fo viel Menſchen⸗ 
Berftand nicht angeboren, als vonnöthen, 
Um einzufehn, du feift ein Schurfe? Frag’ 
Die Hund’ auf unferm Hofe, fich, fie riechen's 
Dir an, und nähme einer einen Biffen 
Aus beiner Hand, fo Hänge mid. — Zum Schluffe 
So viel no. Mein Gejhäft ik aus. Den Krieg 
Hab ich bir Mindesmörber angefünbigt. 

Splnefler. (Halt ihn) 
Nein Halte — Nein, bei Gott bu machſt mich bange, 
Denn beine Rebe, wenn fie gleich nicht veich, 
HM doch fo wenig arm an Sinn, daß mich's 
Entfeget. — Einer von uns beiben muß 
Berrüdt fein; biſt du's nicht, ich Tönnt’ es werben. 
Die Unze Mutterwig, bie dich vom Tollhaus 
Errettet, muß, es kann nicht anders, mich 


(win ab) 


Cefter Aufsug. Zweite Seene. 


Iu’s Tollhaus führen. — Sieh, wenn du mir fagteft, 
Die Ströme flöffen neben ihren Ufern 
Bergan, und ſammelten auf Felſenſpitzen 
Im Seen ſich, fo wollt! — ich wollt's bir glauben; 
Doch fagft du mir, ich hätt’ ein Kinb gemorbet, 
Des Betters Kind — 
Gertrude. 
O großer Gott, wer denn 
Baſhnldiget did) dieſer Untfat? bie ans Koffit, 
Die ſelbſt vor wenig Monden — 
Splvefter. 
Schweig. Nun wenn's 
Beliebt, fo ſag's mir einmal noch. Iſt's wahr, 
gIft's wirllich wahr? Um eines Mordes willen 
Krieg wider mi? 
Aldöbern. 
Soll ich's dir zehenmal 
Und wieber zehnmal wiederkãu'n ? 
Salvefter. 
Nun gut. 
Franz, fattle mir mein Pferd. — Verzeih' mein Freund, 
Ber Yan das Unbegreiflije begreifen? 
— Bo ift mein Helm, mein Schwert? — Denn hören muß 
Ich's doch aus feinem Mumbe, eh’ ich's glaube, 
— Schi’ zu Jeronimus, er möchte ſchuell 
Nach Warwand kommen. — 
Aldöbern. 
Leb' denn wohl. 
Splveſter. 
Nein, warte; 
Ich reite mit die, Freund. 


37 
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Agnes. 
Es Hifft, glaub' mir's. 
Solvius. 
Ab, 8 Kilft nicht. 


Agnes. 
Ich meine 
Bor dem Bergefien. 
Splisius. 
Ih, vor dem Erinnern, 
Agnes. 
Guter Bater! 
Splvius. 
Liebe Agnes! 
” Agnes. 
Fuhl mir einmal bie Wange au. 
Salvius. 
" Du weinft? 
Annıs. 
3% weils es wohl, daß mich ber Pater ſchilt, 
Doc) glaub’ ich, er verficht e& nicht. Denn fieh, 
Wie ich muß lachen, ch’ ich will, weun einer 
Sid) lägjerlich begeigt, fo muß ich weinen, 
Wenn einer ftirbt. 
Splvius. 
Warum denn, meint ber Pater, 
Sollft du nicht weinen? 
Agnes. 
Ihn fei wohl, fagt er. 
Hplvins. 
Glaubt du's? 
Aanes. 
Der Pater freilich ſoll's verſtehn, 


Srfer Mufyng. Bineite Ecene. 


Doc; glaub’ ich faft, er fagt’s nicht, wie er's benft; 
Dem hier war Philipp gern, wie fallt’ er nicht? 
Bir liebten ihn, es war bei uns ihm wohl; 
Nun haben fie ihn in das Grab gelegt — 
uch, es ift graßlich. — Zwar ber Pater jagt, 
Er fei nicht in dem Grabe. — Rein, daß ich's 
Reit fag', er fei zwar in dem Grabe — ad), 
Ich lann's bir nicht fo wieberbeichten. Kurz, 
Ich ſeh' es, wo er iR, am Hügel. Denn 
Woher ber Hügel? 

Spivius. 


Bahr! ſehr wahr! 
— Agnes, der Pater hat doch Recht. Ich glaub's 
Mit Zuverſicht. 
Agnes. 


Mit Zuverfiht? Das ift 
Doch feltfem. Io, da möcht? e& freifich doch 
Wohl anders fein, wohl anders. Denn woher 
Die Zuverfiht? 
Splvius. 


Bie willſ du's haften, Agnes? 


Agnıs. 
Wie meinft du das? 
Splvius. 
Ich meine, wie du's glauben? 
Agnes. 
Iqh wills erſt lernen, Vater. 
Splsius. 
Wie? du bift 
Nicht eingejegnet? Sprich, wie alt benn bift bu? 


Agnıs. 
Bald fünfzehn. 
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Splvius, 
Eich, da Könnte ja ein Ritter 
Bereits dich vor ben Altar führen. 
Agnes. 
Meinft du? 
Salvius. 
Das möchteft du doch wohl? 
Agues. 
Das ſag ich nicht. 
Splvius. 
Kannft auch bie Antwort fparen. Sag's ber Mutter, 
Sie ſoll dem Beicht ger zu bir ſchicken. 
Agnts. 
J Horchl 
Da kommt die Mutter. 
Splovius. 
Sag's ihr gleich. 
Agnes. 
Nein, lieber 
Sag’ du es ihr, fie möchte ungleich won 
Mir denten. 
Splvins. 
Agnes, führe meine Hand 
Zu deiner Wange, 
Agnes. (aueweichend) 


Bas foll dag? 
(Gertrude teitt auf) 


Splvius. 
Gertrude, hier das Mädel kiagt dich an, 
Es rechne ihr das Herz das Alter wor, 





Erſter Aufzug. Zweite Seene. 27. 


Ihr blühenb Leben fei der Reife nah‘, 

Und Müpft’ ihm einer nur, fo wurde, meint fie, 
Ihr üppig Haupthaar einen Brautkranz fefjeln — 
Du aber Hätt’ft ihr noch bie Einfegnung, 

Den Ritterſchlag der Weiber, vorenthalten. 


Gertrude. 
Hat dir Jerome das gelehrt? 
Splvius. 
. Gertrude, 
Sprich, ift fie roth? 
Gertrude. 


Ei nem, ich wills dem Vater fagen. 
Gedulde dich bis morgen, will? du da6? 
(Agnes kaßt bie Hand ihrer Mutter) 

Hier, Agnes, if} die Schachtel mit dem Gpieljeng. 
Was wollteft du damit? 

Agnes. 

Den Gärtnestindern, 

Den Hinterlafnen Freunden Bhitipps ſchenl 
I fie. 

Splnins. 


- Die Reiter Philipps? gieb fe her. 
(Gr maqt die Schaqtel auf) 

Sieh, wenn ich biefe Pırppen Halt’, ift mir’g, 
MS füge Philipp an dem Tiſch. Denn hier 
Stellt ex fie auf und führte Krieg, und fagte 
Mir an, wie's abgelaufen. 

Agnes. 

Diefe Reiter, 
Sprach er, find wir, und biefes Fußvolk if 
Aus Roffig. 
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Splsius. 
Nein, du fagft nicht vecht. Das Fußzvolk 

Bar nicht aus Roſſitz, ſondern tar der Feind. 
Agues. 

San recht, fo mein’ ich es, der Feind aus Roffig. 
Spivins. 

Ci nicht doch, Mgnes, nicht doch. Denn wer fagt bir, 

Daß bie aus Roffig unfre Feinde find? 


Agnes. 
Bas weiß ih. Alle ſagen's. 
Splnins. 
Sag’ nicht nad. 
Sie find uns ja bie nahverwandten Freunde. 
Agnes. 


Die du nur fpriftl Cie haben dir den Anke, 
Den Bruber mir vergiftet, unb das ſollen 
Richt Feinde fein! 
Splvius. 
Bargiftet! anſern Philipp! 
Gertrude. 
Ei Agnes, immer trägt bie Jugend das Geheinmiß 
Im Herzen, wie ven Vogel in ber Hand. 
Agnes. 
Geheimnig! Allen Kindern in dem Schloffe 
IR es befammtl Haft du, du felber e& 
Richt öffentlich gefagt? 
&ertrude. 


Gefagt? und öffentlich? 
Was hatt ich öffentlich) gejagt? Dir Hab” “ 
3% heimlich anvertraut, e8 Könnte fein, 
Bär’ möglich, hab’ den Anſchein far — 


Grfter Aufzug Sweite Scene. 


Sulvius, 
Gertrude, 
Da thuft nicht gut daran, baf du das fagfl. 
Gertrude, 
Du horſt ja, ich behaupte nichts, will feinen 
Der That beſchuld'gen, will von Allem ſchweigen. 
Salaius. 


- Der Möglichteit doch fhulbigtt du fie an. 


Gertrude. 

Nun, das foll feiner mir beftreiten. Denn 

Ss fönell dahin zu ſterben, heute noch 

Im Lebensfülle, in bem Sarge morgen — 

Barum denn hätten fie vor fiehen Jahren, 

Als mir die Tochter ſtarb, ſich nicht erkundigt? 

Bar das ein Eifer nicht! bie Nachricht bloß 

Der Krankheit Tonnte laum in Roffig fein, 

Da flog ein Bote ſchon herüber, fragte 

Mit wilbverftörter Haft im Haufe, ob 

Der Junler frank ſei? — Freilich wohl man weiß, 

a8 fo beforgt fie macht’: ber Erbvertrag, 

Den wir fon Immer, fie nie’ löfen wollten. 

Und num bie böfen Fleden noch am Leibe, 

Der ſchnelle Webergang in Fäutniß — Still! 

Doch fill! der Bater kommt. Er kat mir's fireng 

Verboten, von bem -Gegenftanb’ zu reben. 

(Spinefter und der Gärtner treten auf) 

Salvefer. 

Kann bir nicht helfen, Meifter Hans. Geb’ zu, 

Daß beine Rüben füg wie Zuder find. — 
Gärtuer. 

Wie Feigen, Herr. 
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Splvefer. 
Hilft nichts. Reiß aus, reiß aus — 
Gärtner. 
Ein Gärtner, Herr, bepflanzt zehn Felder lieber 
Mit Buhesaum, eh’ er einen Kohfftrunf ausreißt. 
Sploeſter. 
Du biſt ein Narr. Ausreihen ift ein froh Geſchaft, 
Geſchieht's um etwas befferes zu pflanzen. 
Denl' bir das junge Boll von Bäumen, bie, 
Bann wir vorbeigehn, wie bie Kinder tanzen 
Und ung mit ihren Blütenaugen anſehn 
Es wird bich freuen, Hans, bu kannſt mir's glauben, 
Du wirf fe hegen, pflanzen, wirft fie wie 
Milchbruder beiner Kinder Tieben, bie 
Mit ihnen Leben ziehn aus deinem Fleiße. 
Zufammen wachſen wirft bu fie, zufammen 
Sie blühen ſehn, und wenn bein Mäbel bir 
Den erften Entel bringt, gieb Acht, fo füllen 
Zum Brechen unſre Speicher ſich mit Obſt. 
Särtner. 
‚Herr, werben wir's erleben? 
Splvefter. 
Ei, wenn nicht wir, 
Doch unfre Kinder, 
Gärtner. 
Deine Kinder? Herr, 
Ich mochte Lieber eine Eichenpflanzung 
Orxvoß ziehen, als dein Fraͤulein. 
Spivrfter, 
Die meint du das? 


Erfter Nufzug. Zwelte Gone. 3a 


Gärtner 
Denn wenn fie ber Norboftwind nur nicht ſtürzt, 
So fol’ mir mit dem Beile keiner naf’n, 
Wie in Junter Philipp. 

Sploefter. 

Schweigl ich kann das alberne 

Geſchwatz im Hau nicht leiden - 

Gärtner. 

Nun, ich plan’ 
Die Bäume. Aber, eft ihr nicht bie Frilce, 
Der Teufel HoP mic, ſchia id) fie nad) Koifit. 
Gartnet ab; Agnes verbirgt iht Geſicht an der Bruft Ihrer Mur) 

Sploefter. 
Bas ift das? Ich erſtaune — O baran ift, 
Beim Himmel! niemand Schuld als du, Gertrudl 
Das Mißtraum ift bie ſchwarze Sucht ber Seele, - 
Und Alles, and) das Schufblosreine, zieht 
Für's kranke Aug’ die Tracht der Hölle an. 
Das Nichtsbedentende, Gemeine, ganz 
Autagliche, fpigfinbig wie zerftreute 
Ziwirnfäben wird's zu einem Bilb gefnäpft, 
Das uns mit gräßfihen Geftalten jchredt. 
Gextrube, o das in fehr ſchlimm. — 

Gertrude. 

Mein theurer 


Splvefter. 
Hätt’ft du nicht wenigftens das Licht, 
Das, wie du vorgießf, bir geslinbet warb, 
Berbergen in bem Bujen, einen fo 
Bwocibent'gen Straht wicht fallen Tafen follen 


—* 


Gemahll — 
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Und übereift Haft du bie Auflöſung · 
Nicht wahr, das Madchen, deſſen Schleier hier, 
IR Agues nicht — nicht Agnes Schroffenfein? 
Iohann. 
"30 fag’ dir jo, fie iſt es. 
Ottokar. 
O mein Gott! 
Iohann. 
AUS fie auf den Bericht, ich ei aus Roſſih, 
Schnell fortging, folgt’ ich ihr won weiten 
Bis Warwand faſt, wo mir's ein Mann nicht einmal, 
Nein zehenmal bekräftigte, 
Ottokar. 
O laß 
An deiner Bruſt mich ruhn, mein lieber Freund. 
(Ce lehnt fich auf Iohann's Echulier. Jeronimus teitt auf) 
Ieronimus. 
Sqh ſoll 
Mich finngeänbert wor bir zeigen, ſoll 
Die ſchlechte Meinung dir benehmen, bir, 
Wenn's möglich, eine beſſ re abgeivinnen. 
Gott weiß, das if ein peinliches Geſchäft. 
Laß gut fein, Ottofar. - Dur Tannft mir’s glauben, 
IH wußte nichts von Allem, was geſchehn. 
(Baufe; da Ottokar nicht auffieht) 
Wenn du's nicht glaubſt, ei nun, fo laß es Bleiben, 
Ich hab' nicht Luſt mich vor dir weiß zu brennen. 
Kannſt du's verſchmerzen, fo mich zu verlennen, 
Bei Gott, jo Tann id; das verſchmerzen. 
Ottokar. (fen) 
Die fügf bu, Ieronimus? 


Tefer Rufyag. Erfte Scene. 23 


Ieronimus, 
Ich weiß, was dich fo zäh macht in dem Argwohn. 
’S if wahr, und niemals werb’ ich's Kängtıen, ja, 
3% hatt’ das Mäbel mir zum Weib ertoren; 
Doch eh’ ich je mit Mördern mich verſchwägre, 
Zerbreche mir bie Henfershand das Wappen. 
(Ottotar fällt Jeronimus plöhlich um den Hald) 
Ieronimus, 
Bas iſt bir, Ottolar? Was hat fo piöblich 
Dich und fo tief bewegt? 
Ottokar. 
Sieh deine Hand, 
Berziehn ſei Alles, 
Ieronimus. 
— Tränen? warum Thränen? 
Ottokar. - 
Laß mich, ich muß hinaus ins Freie. 
Ottotar ſchuell ab; ‚die Andern folgen.) 


Zweite Scene. 
Warwand. Ein Zimmer im Schloffe 
(Agnes fahrt Spleins in einen Gefiel.) 


Sulvins. 
Agnes, wo ift Philipp? 
Agnes. 


Du lieber Gott, ich ſag's bir alle Tage, 
Und fehrieb’s bir auf ein Matt, rärft du nicht Blind. 
Komm her, ich ſchreib's bir in bie Hand. 
Splvins. 
Süft das? 
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Agnes. 
Es Hilft, glaub’ mins, 
Splvius. 
Ad, 68 Hilft nicht, 


Agnes. 
Ich meine 
Bor dem Bergefien. 
Splvins. 
Ib, vor dem Erinnern. 
Agnes. 
Guter Bater! 
Splsius. 
Liebe Agnes! 
“ Agnes. 
Fuhl' mir einmal bie Wange an. 
Salvius. 
Du weinft? 
Agnıs. 
Ich weiß es wohl, ba mid) ber Pater ſchilt, 
Doch glaub’ ich, er werficht es nicht. Denn fich, 
Wie ich muß lachen, eh’ ih will, wenn einer 
Sich lucherlich begeigt, fo muß id) weinen, 
Bein einer fickt. 
Splvins. 
J Warum denn, meint der Pater, 
Sollſt dur nicht weinen? 
Agnes. 
Ihn ſei wohl, fagt er. 
Hplvins. 
Glaubſt du’s? 
Agnes. 
Der Bater freilich ſoll's verftehn, 


Srfer Mufyug. Ziseite Seene. 2% 


Doc) glaub’ ich fa, er fagt's wicht, wie er's benft: 
Denn hier war Philipp gern, wie fallt’ er nicht? 
Wir liebten ihn, e8 war bei uns ihm wohl; 
Run haben fie ihn im das Grab gelegt — 
Ach, es iſt graßlich. — Zwar ber Pater jagt, 
Er ſei nicht in dem Grabe. — Nein, daß ichs 
Recht ſag', er fei zwar in beim Grabe — ach, 
Ich lann's bir nicht fo wieberbeichten. Kurz, 
Ich ſeh' es, wo er if, am Hügel. Denn 
Woher der Hügel? 
Spivius, 
Bahr! fehr wahr! 
— Agnes, der Pater hat doch Recht. Ich glaub’s 
Dit Zuverfiht. 
Agnes. 
Mit Zuverfiht? Das if 


Doc ſeltſam. Ja, da möcht’ es freifich doch 
Wohl anders fein, wohl ander. Denn woher 


Die Zuverfiht? 
Splvius. 
Bie willſt du’s haften, Agnes? 
Agnes. 
Wie meinft bu das? 
Salvius. 
Ich meine, wie du's glaube? 
Agnes. 
Iqh will's erſt Iernen, Vater. 
Sploius. 
Wie? du biſt 
Nicht eingejegnet? Sprich, wie alt denn bift du? 
Agnes. 
Bald funfgehn. 
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Splvius. 
Sieh, da könnte ja ein Ritter 
Bereits dich wor ben Altar führen. 
Agnes. 
Meinft bu? 
Salvins, 
Das möchteft du doch wohl? 
Agnes. 
Das jag’ ich nicht. 
Splvins. 
Kannſt auch die Antwort fparen. Sag's der Mutter, 
Sie fol den Beichtger zu bir ſchicken. 
Agnis. 
. Hard! 
Da tommt bie Mutter, 
Splvins. 
Sag's ihr gieich. 
Agnes. 
Nein, licher 
Sag’ du es ihr, fie möchte ungleich von 
Mir benten. 
Salvins. 
Agnes, führe meine Hand 
Zu deiner Wange, 
Agnes. (aueweichend) 
Bas foll das? 


(Gertrude teitt auf) 


Splvius. 
Gertrude, hier das Mädel Hagt dich an, 
Es rechne ihr das Herz das Alter vor, 





Erſter Aufzug. Zweite Erene. 27. 


Ihr blüenb Leben fei der Reife nah', 

Und Iniipft’ ihn einer nur, fo wilrbe, meint fie, 
Ihr uppig Haupthaar einen Brautkranz feſſeln — 
Dir aber Hättft ihr noch bie Einſegnung, 

Den Rittecſchlag ber Weiber, vorenthalten. 


Gertrude. 
Hat bir Jerome. das gelehrt? 
Salvius. 
. Gertrude, 
Sprich, iſt fie roth? 
Gertrude. 


-&i num, ich will's dem Vater fagen. 
Gebulbe did bis morgen, willſt du das? 
(Agnes kaßt die Hand ihrer Mutter) 

Hier, Agnes, ift die Schachtel mit dem Spielzeug. 
Was wolltet du damit? 

Agnes. 

Den Gärtnerfindern, 

Den Hinterlafnen Freunden Philipps [hen 
I fie. 

Soplvins. 


- Die Reiter Philipps? gieb fie her. 
(Ce magt die Echachtel auf) 

Sieh, wenn id) dieſe Puppen Halr, ift mie, 
Als füge Philipp an bem Tiſch. Denn Hier 
Stellt’ er fie auf und führte Krieg, und fagte 
Mir an, wie's abgelaufen. 

Agnes. 

Diefe Reiter, 
Sprach er, find wir, und biefes Fußvolk ift 
Aus Roffik. 
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Sulveſter. 
Hilft nichts. Reiß aus, reiß aus — 
Gärtner. 
Ein Gärtner, Herr, bepflanzt zehn Felder lieber 
Mit Buchsbenm, eh’ er einen Kohlſtrunk ausreift. 
Sulnefler. 
Du bift ein Narr. Ausreißen ift ein froh Geſchäft, 
Geſchieht's um etwas beſſeres zu pflanzen. 
Den!’ bir das junge Bolt von Bäumen, bie, 
Wenn wir worbeigehn, wie bie Kinder tanzen 
Und ums mit ihren Blütenaugen anfehn. 
Es wird dich freuen, Hans, du kannſt mir's glauben, 
Du wirft fe hegen, pflanzen, wirft fie wie 
Mithbrüber deiner Kinder lieben, bie 
Mit ihnen Leben ziehn aus beinem Fleiße. 
Zufammen wachſen wirft du fie, zufammen 
Sie bluhen fehn, und wenn bein Mädel bir 
Den erften Eukel bringt, gieb Acht, jo füllen 
Zum Brechen unſre Speicher ſich mit Obſt. 
Särtuer. 
Herr, werben wir’s erleben? 
Splvefter. 
€i, wenn nicht wir, 
Doch unfre Kinder, 
Gärtner. 
Deine Kinder? Herr, 
I möchte lieber eine Eichenpflanzung 
Oroß ziehen, als dein Fräulein. 
Splvefler. 
Wie meinft du das? 


rer Aufzus ·¶ Zweite Gerne. 31 


Särtner 
Denn wenn fie der Norboftwind nur nicht ftikrzt, 
&o fol’ mir mit dem Beile feiner naf'n, 
Biem unter Philipp. 

Splvefter. 

Schweigl ih kann bas alberne 

Geſchwaãtz im Hauf' nicht leiden 

Gärtner. 

Run, ich plan’ 
Die Bäume, Aber, eßt ihr nicht bie Frlichte, 
Der Teufel HoP mich, ſchia id) fie nad) Koffit. 
(Gärtner ab; Agnes verbirgt iht @efiht an der Bruſt rer Mucter) 

Spivcfler. 
Bas ift das? Ich erſtaune — O baran iſt, 
Beim Himmel! niemand Schuld als bir, Gertrudl 
Das Miftraun ift die ſchwarze Sucht der Seele, - 
Und Alles, auch das Schufblosreine, zieht 
Für's Franke Aug’ bie Tracht der Hölle an. 
Das Nichtebebentenbe, Gemeine, ganz 
Altägliche, fpipfinbig wie zerftreute 
Ziwirnfäben wirb’s zu einem Bil geknüpft, 
Das uns mit graͤßichen Geftalten ſchrect. 
Gertiube, 0 das if fehr felimm. — 

Gertrude. 

Mein theurer 





Sewmahll — 
Spivefler. 
Hattſt du nicht wenigſtens das Licht, 
Das, wie du vorgiebſt, bir geslinbet ward, 
Berbergen in dem Buſen, einen fo 
Bwelbentigen Strahl mt fallen laſſen follen 


vun 
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Auf diefen Tag! den, hätt’ er was bu ſagſt 
Geegn, ein mitternächtig Dumtel ewig 
Wie den Eharfreitag been müßte. 

Gertrude. 

Höre 
Spinefler. 
Dem Pöbel, dieſem Staarmatz — biefem 

Oohlſpiegel des Geruchtes — biefem Käfer 
Die Kohle vorzumerfen, bie er fpielenb 
Auf s Dach des Nachbars trägt — 

Gertrude. 

Ihm vorgeworfen? 

O mein Gemahl, die Sache Ing fo Mar 
Bor aller Menfchen Augen, daß ein Jeder, 
Noch eh’ man e8 verbergen konnte, ſchon 
Bon felhft das dechte griff. 

Splvefler. 

Was meinft bu? Wenn 

Bor achtzehn Jahren, als du fehnell nach Roſſitz 
Zu deiner Sehweſter eilteft, bei ber erſten 
Geburt ihr beizuftehn, die Schwefter num, 


Mich an. — 


Als fie den neugebornen Knaben tobt 


Erblidte, dich beſchuldigt Hätte, bu, - 
Du hättet — du verfichft mich — heimlich ihm, 
Verſtohlen, während du ihn herzteſt, kiͤßzteſt, 
Den Mund verſtopft, das Hirn ihm eingedrückt — 
Gertrude. 
O Gott, mein Gott, ich will ja nichts mehr fagen, 
Will niemand mehr beſchuld'gen, will's verſchmerzen, 
Wenn fie dies Einz'ge num, dies letzte uns nur lafſen. 
(Sie umarmt Ag nee mit Heftige) 


eher Aufzug. Zweite Seene. 33 


(@in Anappe tritt auf) 

Anappe. 
Es ift ein Ritter, Herr, am Thore. 

Seloeſter. 
Laß ihn ehr. 
Splvins 
Ich will aufs Zimmer, Agues, führe mich. 

Sylvius und Agnes ab) 


Gertrude. 
Soll id ihm einen Play an unferm Tiſch 
Bereiten? 
Sploefer. 
Ja, das magft bu thun. Ih will 
Imbefien Sorge tragen für fein Pferd. (Beide a6) 
(Agnes teitt auf, fieft Ach um, ſqhlagt ein Tu) über, ſedt einen Gut auf, 
und geft ab) 
Golseſter und Aldöbern treten auf) 
Selveſter. 
Aus Roffit, fagft du? 
Alböbern. 
Nitter Alkböben 


Aus Roffig. Bin gefanbt von meinem Herm, 
Dem Rupert Graf von Schroffenftein, an dich, 
Sylveſter Grafen Sgroffenſtein 

Splvefler. 

Die Sendung 
Empfiehlt dich, Alböbern, denn beines Her 
Sind beine Freunde. Drum fo laß ums ſchnell 
Dinhupfen über den Gebrauch; verzeih⸗ 
Da ich mich ſete, jet’ dich zu me und 
Erzähle Alles was du weißt von Roſſitz. 
. v. Aleiſte Werte. 1.20. 8 
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Denn wie wenn an zwei Seegeaben zwei 
Berbrüberte Familien wohnen, felten, 
Bei Hochzeit nur, bei Taufe, Trauer ober 
Wenn's fonft was Wicht’ges gieht, ber Kahn 
Herüberjääpft, und dann ber Bote vielfadh, 
Noch ch’ er reden kann, befragt wirh, was 
Geſcheh'n, wie's zuging, und warum nicht auders; 
Ja ſelbſt on Dingen, als, wie groß ber Aeltfte, 
Wie viele Zähn’ der Jüngfe, ob bie Kuh 
Getalbet, ımb dergleichen, dab zur Sache 
Doch nicht gehöret, ſich erihöpfen muß — 
Sieh Freund, fo bin ich fa gefomum, es 
Mit dir zu machen. — Run, keliebt's, fo fe’ dich. 
Aldöbern. 
‚Her, Tann es ſtehend abthun. 
selvefler. 
Ei, du Kar, 
Stehn und Erzählen, das gehört zuſammen, 
Wie Reiten far und Lufſen 
Aldäbere. 
Meine Rebe 
War' fertig, Herr, noch cf’ ich niederſite. 
Splnofler. 
Willſt du fo kurz fein? Ei das thus mir leid; 
Doch wenn's fo brängt, ich wills nicht hindern. Rebe. 
Alböbern. 
Did, ſchict mein Gere, Graf Rupert Scheeffenften, 
Dir wegen bes an, feinem Sohne Peter 
Berlisten Words ben Frichen aufzulunden. — 
Splncher. 
Mord? 


Cohen Auftug Zweite Exeme. 3 


Albäbern, 

Mor. 
Doch foll ic, meint’ er, nicht fe fenfig reben, 
Bon blogem Zwiſt und Streit und Kampf und Krieg, 
Bon Sengen, Bremen, Weißen und Berheeren. 
Drum brauch’ ich Tieber feine eignen Worte, 
Die Tauten fo: er.fei geſonnen, hier 
Auf einer Burg ein Hochgericht zu bauen; 
Es birfte ihn nach bein und deines Kindes — 
Und deines Kindes Btate — wieberhoß' er, 

Splvefer (Meht auf, ſicht Apr feif ins Gefigt) 
a fo. — Nun feg Die, guter Freund. — (Gr folt einen Stuhl) 

Da bift 

Aus Roſfitz nicht, nicht wage? — Run ſetz big. Wie 
Bar ſchon dein Name? Seh’ dich, fe? dich. — Rım, 
Sag’ an, ich hab's vergeffen, wo, wo biſt 


Du har? 
Aldöbern. 
Gebürtig? Herr, aus Oppenheim. 
— Bas foll das? 
Splvefer. 
So, aus Oppenheim — nım alfe 
Aus Roffig nicht. Ich wußt’ es wohl, nun feg’ big. 


(Gr geft an bie Zpür) 
Gerteubel 
Gertrude wirt auf) 
Laf mir doch den Kuappen rufen 
Bon biefem Ritter, hörf bu? (Gerteude ab) 
Run, fo ſetz dich ö 


Doch, Altet — Was den Krieg betrifft, das iR 
Ein Tuftig Ding fir Ritter; ſieh, da bin ich 
Auf deiner Seite — 
3* 
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Aldöbern. 
Meiner Seite? 
Sulvefer. 
ss, 
Was Henker denlſt dul Hat bir einer Unrecht, 
Beſchimpfung ober fonft was zugefügt, 
So ſag' du's mir, ſag's mir, wir wollen’ rächen. 
Alböbern. 
Biſt du von Sinnen, ober ift’s Berftellung? 
(Gertrude, ver Anappe und ein Wiener treten auf); 
Splvefter. 
Sag an, mein Sohn, wer ift bein Herr? Es ift 
Mit ihm wohl — nun du weißt ſchon, was ich meine, — 
" Aldöbern. 
Den Teufel bin ich, was bu meinft. Denkſt du 
Mir fei von meiner Mutter jo viel Menjchen- 
Berftand nicht angeboren, als vonnöthen, 
Um einzufehn, du feift ein Schurke? Frag’ 
Die Hund’ auf unferm Hofe, ſieh, fie riechen's 
Div an, unb nähme einer einen Biſſen 
Aus deiner Hand, fo hänge mid. — Zum Schluffe 
So viel no. Mein Geſchäft ift aus. Den Krieg 
Hab’ ich bir Mindesmörder angefilnbigt. (will a6) 
Splvefler. (galt ihn) 
Nein halte — Nein, bei Gott du machſt mich bange. 
Denn beine Rede, wenn fie gleich nicht vei 
IM doch fo wenig arın an Sinn, daß mich's 
Entjeget. — Einer von uns beiben muß 
Berrüdt fein; bift du's nicht, ich Könnt’ es werben. 
Die Unze Mutterwitz, bie dich vom Tollhaus 
Errettet, muß, e8 Tann nicht anders, mich 
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Ins Tollhaus führen. — Sieh, wenn du mic ſagteſt, 
Die Ströme flöffen neben ihren Ufern 
Bergan, ımb fammelten auf Felſenſpitzen 
Im Seen ſich, fo wollt? — ich wollt'8 bir glauben; 
Doch fagft du mir, ich hätt’ ein Kind gemorbet, 
Des Betters Kind — 
Gertrude. 
O großer Gott, mer denn 
Beſchuldiget dich dieſer Unthat? die ans Roſſitz, 
Die felhf vor wenig Deonden — 
Splvefter. 
Schweig. Nun wenn's 
Beliebt, fo ſag's mir einmal noch. Iſt's wahr, 
gIft's wirki wahr? Um eines Morbes willen 
Krieg wider mi? 
Aldöbern. 
Soll ich's bir zehenmal 
Und wieber zehnmal wieberfäu'n? 
Salvefter. 
Nun gut. 
Franz, fattfe mir mein Pferd. — Verzeih' mein Freund, 
Ber Tann das Unbegreifliche begreifen? 
— Bo ift mein Helm, mein Schwert? — Denn hören muß 
Ich's doch aus feinem Munde, eh’ ich's glaube, 
— Schich zu Jeronimus, er möchte ſchnell 
Nach Warwand kommen. — 
Aldöbern. 
Leb' denn wohl. 
Splveſter. 
Nein, warte; 
Ich reite mit dir, Freund. 


3 Die Familie Shroffenftein. 


Gertrude. 
Um Gotteswillen, 
Im deiner Feinde Macht giebft du dich felbk? 
Spivefler. 
2afı gut fein. 
Aldöbern. 


Bern du glaubſt, fie werben ſchonend 
Im Roſſitz dic) empfangen, ireft du bie. 
Spivefer (immer beim Anzuge befgpäftigt). 
Thut nichts, thut nichts; allein werb’ ich erſcheinen. 
Ein Eingelner tritt frei zu feinen Feinden. 
Aldöbern. 
Das Milbefte, daS dir begeguen mag, 
It, daß man am bes Kerkers Wand dich feflelt. 
Splvefler. 
Es ift umſonſt. Ich muß mir Licht verſchaffen, 
und ſollt ich's mir auch aus ber. Hölle holen. 
Aldöbern. 
giuch ruft auf deinem Haupt, es ift nicht einer 
In Roſſitz, dem bein Leben heilig wäre. 
Splorfler. 
Du ſchreckſt mich nicht. Mir ift das ihre heilig, 
Und frohlich kuhn wag' ich mein eigenes, 
Nun fort! (zu Gertrude) Ich kehre unverletzt zurlid, 
&o wahr ber Gottheit felhft bie Unſchuld Heilig. 
(Wie fie abgehn wollen, telt Jeronimus auf) 
Ieronimns. 
Bohn? 
Splnsfer. 
Gut, daß du kommſt. Ich Bitte Dich, 
Blei’ hei ben Weibern, bis ich wiederlehre. 
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Ieronimus. 
Bo wilit du Hin? 
Spineker. 


Nach Roffit. 
Ieronimus. 
Lieferft du 
Wie ein befehrter Sünder ſelbſt dich aus? 


Splvefler. 
Bas fur ein Wort? — 
Ieronimus. 
Ei num, ein ſchlechtes Leben 
Iſt kaum ber Mühe werth, es zu verlängern. 
Drum geh’ nur hin, und leg’ bein fündig Haupt 
In chriſtlicher Ergebung auf ben Blod. 
Splvefter. 
Glaubſt du, daß ich, wenn eime Schufb mich drückte, 
Das Haupt bem Recht ber Rache weigern wilrde? 
Ieronimus. 
D du Quagſalber der Natur! Denkft du, 
Ich werbe bein verfäffchtes Herz auf Treu 
Und Glauben zweimal als eim ächtes Kaufen ? 
Din ich ein blinbes Glieb denn aus bem Volte, 
Daß bu mit deinem Ausruf an ber Ede 
Mic, äffen willſt, und wieder äffen willſt? 
— Doch nicht ſo vielen Athem biſt du werth, 
Als nur dies einz’ge Wort mir koſtet: Schurkel 
Ich will dich meiden, das iſt wohl das Beſte. 
Denn hier in deiner Nähe ſtinkt es, wie 
Bei Mörbern. (Splverer fait in Ohnmacht 
Gertrude. 
Hülfe! kommt zu Hürfe! Hütfel 
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Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Gegend im Gebirge. Im VBorbergrunde eine Höhle, 
(Agnes figt an der Erde und Fnüpft Kranze. Ottokar tritt auf und betrach- 
tet fie mit Wehmurh. Dann wendet er fid) mis einer ſchmerzvollen Bewegung, 
während welcher Agnes ihn wahrnimmt, welche bann zu Enüpfen fortfährt, 
ala haue fie ihn nicht gefehen.) 
Agnes. 
S ift doch ein haßliches Gejchäft, belaufen; 
Und weil ein rein Gemilth es ftets werfchmäht, 
So wird nur dieſes grabe ſtets belauſcht. 
Drum iſt das Schlimmſte uoch, daß es ben Lauſcher, 
Statt ihn zu ſtrafen, lohnt. Denn ſtatt des Böſen, 
Das er verdiente zu entbedfen, findet 
Er wohl fogar ein fill Bemühen noch 
Für fein Bedurfniß ober feine Laune. 
Da ift zum Beiſpiel heimlich jegt ein Fiingfiug 
— Bie heißt er do? Ich kenn' ihm wohl. Sein Anti 
Gleicht einem mifben Morgenungewitter, 
Sein Aug’ dem Wetterleuchten auf ben Höh'n, 
Sein Haar den Wollen, weiche Blite bergen, 
Sein Nahen ift ein Wehen aus ber Ferne, 
Sein Reben wie ein Strömen won ben Bergen; 
Und fein Umarmen — Aber ſtilll was wollt’ 
Ich fon? Ja, biefer Jungling, wollt’ ich jagen, 
R heimlich num herangeſchlichen, plötzlich, 
Unangekundigt, wie die Sommerſonne, 
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Will fie ein nächtlich Liebesfeſt belauſchen. 
Run wär mir’ recht, er hätte, was er fucht, 
Bei mir gefunden, und bie Eiferfucht, 

Der Liebe Iugenbftachel, hätte, ſelbſi 

Sich finmpfend, ihn Hinaus gejagt in's Gelb, 
Gleich einem jungen Roſſe, das zuletzt 

Doc; heimlehrt zu dem Stall, der es ernährt, 
Statt beffen ift fein anbrer Rebenbuhler 
Jetzt grade um mich, als fein Geift, unb ber 
Singt mir fein Lied zur Zither vor, wofilr 
Ich dieſen Kranz ihm winde. (Sie ſieht ſich um) Fehlt bie was? 


Ottokar. 
Jetzt nichts, 
Agnes. 


So ſetz dich nieber, daß ich fehe, 
Wie bir der Kranz ſieht. HR er Hübjch? 


Ottokar. 
Recht hublch. 
Agnes. 
Wahrheftig? Sich einmal die Finger an. 
Ottokar. 
Sie bluten. 
Agnes. 


Das bekam ich, als ich ans ben Dornen 

Die Blumen pflüdte. 

Ottokar. 

Armes Kind! 
Agnes. 
Ein Weib 

Schent Teine Mühe. Stundenlang Hab’ ich 
Gefonnen, wie ein jebes einzle Blümchen 
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Zu fiellen, wie das unſcheinbarſte ſelbſt 
Zu nutzen fei, bamit Gehalt und Farbe 
Des Ganzen feine Wirkung thae. — Run 
Der Kranz ift ein vollendet Werl. Da, nimm 
Ion hin. Sprip: er gefält mir; fo if er 
Bezahit. (@ie pt ſich wieder um) 
Was fehlt dir dam? 
(Bie ſieht auf; Ottokar jaßt ihre Hand) 
Du bif fo ſeltſam, 
So feierlich — biſt unbegreiflich mir. 
Ottokar. 
Und mir bu. 
Agnes. 
Liebſt du mich, jo fprich ſogleich 
Ein Wort, das mich beruhigt. 
Otiokar. 
Erſt ſprich bu. 
Wie haſt du's heute wagen können, heute, 
Bon deinem Vaterhaus dich zu entfernen? 
Agnes. 
Bon meinem Baterhaufe? Kennft du's denn? 
Hab’ ich nicht lets getolinfcht, du möchteſt es 
Nicht zu erforſchen ſtreben? 
Ottokar. 
O verzeih! - 
Nicht meine Schuld iſt'e, daß ich's weiß. 
Agnes. 
Du weißt's? 
Oltokar. 
Ich weiß es, fürchte nichts. Denn deinem Engel 
Kannft du dich ſichrer nicht vertraun als mir. 
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Nun ſage mir, wie konnteſt du es wagen, 
So einfam dies Gebirge zu beieten, 
Da doch ein macht ger Nachbar al bie Deinen 
In blut'ger Rachefehd' verfolgt ? 
Agnes. 
In Fehde? 
In meines Baters Sälen liegt ber Staub 
Auf allen Rüftungen, und niemand ift 
Uns feinbfich, als ber Marder höchſtens, ber 
In unfre Hüpnerftälle bricht. 
Ottokar. 
Wie ſagſt du? 
Ihr wärt in Frieben mit ben Nachbarn? Wart 
In Frieden mit euch ſelbſt? 
Agnes. 
Du hörſt es ja. 
Ottokar. 
O Gott! Ich danke dir mein Leben nur 
Um biefer Kundel — Mädchen! Mädchen! O 
Mein Gott, jo brauch’ ich dich ja nicht zu morben! 
Agnes. 
Morden? 
Otlokar. 
O kommil (Sie fegen fih) Nun will ich heiter, offen, wahr, 
Wie beine Seele, mit dir reden, Komm! 
Es darf fein Schatten mehr did deden, nicht 
Der mindefte, ganz Har will id) did) fehen. 
Dein Innres iſ's mir fon, die neugebornen 
Gedanken Tann ich wie bein Gott errathen. 
Dein Zeichen nur, bie freundliche Erfindung, 
Mit einer Sylbe das Unendliche 
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Zu faſſen, nur den Namen ſage mir. 
Dir ſag' ich meinen gleich, denn nur ein Scherz 
War es, dir zu verweigern, was du mir. 
Ich Hätte deinen längſt erforſcht, wenn nicht 
Sogar bein unverſtãndliches Gebot 
Mir heilig. Aber nun frag’ ich dich ſelbſt. 
Nichts Vöfes Kin ich mir bewußt, ich fühle 
Du gehft mir über alles Glüd ver Welt, 
Und nicht an's Leben bin ich jo gebunden, 
So gern nicht und fo feft nicht wie an dich. 
Drum will id, daf bu nichts mehr vor mir birgſt, 
Und forbre ernft bein unumfchränkt Vertrauen. 
Agnes. 
Ich kann nit reden Ottofar. — 
Ottokar. 
Bas ängftigt dich? 
3% will bir jeden falſchen Wahn benehmen. 
Agnes. 
— Du ſprachſt von Mord. 
Ottokar. 
Bon Liebe ſprach ich nur. 
Agnes. 
Bon Liebe Hör’ ich wohl, ſprachſt bu mit mir, 
Doch fage mir, mit wem ſprachſt du vom Morbe? 
Otiokar. 
Du hörft es ja, e8 war ein böfer Irrthum, 
Den mir ein ſelbſt getäufchter Freund erwedt, 
(Johann zeigt ſich Im Hintergrunde) 
Agnes. 
Dort ſteht ein Menſch, ben Term’ ich. (&e ſeht au) 
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Ottokar. 
Kenuft du ihn? 
Agnes. 
2eb’ wohl. 
Ottokar. 
Um Gotteswillen, nein, du irrſt dich. 
Agnes. 
SIG irre nicht. — Laß mich. Wollt ihr mich morden? 
Ottokar. 
Dich morden? — rei Bit bu, und willſt du gehen, 
Du kannt es unberührt, wohin bar willft. 
Agnes. 
So Ich! denn wohl. 
Ottokar. 
Und kehrſt nicht wieder? 
Agnes. 
Niemals, 
Wenn bu nicht gleich mir beinen Namen fagft. 
Ottokar. 
Das foll id) jet — vor biefem Fremden? — 
Agnıs. 
& 
Leb' wohl auf ewig. 
Ottokar. 
Maria! Willſt du nicht beffer von 
Mir denken lernen? 
Agnes. 
Zeigen Tann mir Jeder 
Gleich, wer er if. 
Ottokar. 


Ich will es Heut’ noch. Kehre wieber. 
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Iohann. 

Kränkt? a, das iſt mir lieb, und if’ ein Irrtum, 

Iuſt darum will ich zähe feft ihm Kalten, 
Öttokar. 

Nicht viele Freude wird bir das gewähren, 

Denn ftill verſchmerzen werd' ich, was bu thuſt. 
Iohann. 

Da Haft du recht: nichts würd' mich mehr verdrießen 

Als wenn bein Herz wie eine Kröte wär”, 

Die ein verwundlos fleinern Schild berät, 

Denn weiter feine Luft bleibt mir auf Erben, 

Als einer Bremfe gleich. dich zu verfolgen. 
Ottokar. 

Du bift weit beſſer als der Augenblid. 

. Iohann. 

Du Thor! du Tor! Denkt du mich fo zu faffen? 

Weil ich mich edel nicht eriweife, nicht 

Erweiſen will, machſt bu mir weiß, ich fei’s, 

Damit bie unverbiente Ehre mich 

Bewegen foll, in ihrem Sinn zu handeln? 

Bor beine Füße werf’ ich beine Achtung. — 
Ottokar. 

Du willſt mich reizen, doch dir kannſt es nicht; 

Ich weiß, du ſelbſt, du wirſt mich morgen rächen. 
Iohann. 

Nein, wahrlich nein, dafür will ich ſchon forgen. 

Denn in bie Bruft ſchneid' ich mir eine Wunde, 

Die reiz’ ich ſtets mit Mabeln, halte ftets 

Sie offen, daß es mir recht finnlic bleibe. 
Ottokar. 

Es ift nicht möglich, ach es iR nicht möglich! 
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Wie könnte bein Gemulth fo haßzlich fein, 
Da dur doch Mgnes, Agnes heben Kannfll 


Iohann. 
Und baran noch erinnerſt du mid, o 
Du Ungeheuer! 
Ottokar. . 
Lebe wohl, Johaun. 
Johann. 
Nein, halt! Dir dentft, ich habe bloß geſpaßt. 
Oltokar. 
Bas wilft bu? 
Iohann. 


Grab’ heraus. Mein Leben 
Und bein’s find wie zwei Spinnen in ber Schachtel, 
Drum zieh! (Gr zieht) 
Ottokar. € 
Gewiß nicht. Fallen will ich anders 
Bon beiner Hand nicht, als gemorbet. 
Iohann. 
. Zieh, 
Du Memmel Nicht nad deinem Tod, nach meinem, 
Nach meinem nur gelüftet's mir. 
Ottokar. (umarmt ihn) 
Johann! 
Mein Freundl ich dich ermorden. 
Iohann (Aöft ipn fort). 
Fort, du Schlange! 
Nicht ſtechen will fie, nur mit ihrem Anblick 
Mic langſam tödten. — Gut, (Gr ſiedt das Sqwert ein) 
Noch giebt's ein andres Mitte, 
(Beide von verfchiedenen Eeiten a6) 
9. v. Kleif’s Werte. 1. Br. 4 
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Zweite Scene, 
Warwand. Zimmer im Schloffe 


(Splvefter auf einem Stuhle, mie Zeichen ber Ohnmacht, die nun vorher, 
Um if erum Ieronimus, Cheifliner, Gertrude und ein Diener) 


Gertrude. 

Nun, er erholt ſich, Gott jei Dank. 
Splvefter. . 

Gertrude. — 

Gertrude. 

Sylveſter Tennft du mich, kennſt du mich wieber? 
Splvefter. 

Mir ift fo wohl, wie bei dem Eintritt im 

Ein anbres Leben. 
Gertrude 


Und an feiner Pforte 
Stehn beine Engel, wir, bie Deinen, liebreich 
Dich zu empfangen, 
Selveſter. 
Sage mir, wie Im 
Ich denn auf biefen Stuhl? Zuletzt, wenn ich 
Nicht irre, ſtand ih — nicht? 
Gertrude. 
Du ſanleſt fiehenb 


Selveſter. 
Ohnmacht? und warum demn das? 
So ſprich doch. — Wie, was iſt dir benn? was iſt 
Euch denn? (Ge ſieht ih um; lebham 
Fehlt Agnes? ift fie tobt? 


In Ohnmacht. 
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„Gertrude, 
O nein, 
O nein, fie if in ihrem Garten. 
Splvefter. 
Nun, 
Wovon feib ihr denn alle fo befefien? 
Gertrude ſprich. — Sprid du, Tpeiftiner. — Seib 
Ihr ſtumm, Theiſtin, Jero — — Jeronimus! 
Ia fo — ganz recht — num weiß id. — 
Gertrude 
Komm in’s Bette, 
Sylveſter, dort will ich's bir ſchon erzählen. 
Splvefter. 
In's Bett? O pfuil Bin id) denn — fage mir, 
Bin ich in Ohnmacht wirklich denn gefallen? 
Gertrude. 
Du weißt ja, wie du fagft, fogar warum? 
Splnefler. 
Wußt' ich's; o pfuil o pfuil ein Geift iſt doch 
Ein elend Ding. 
Gertrude. 
Komm nur in’s Bett, Sylveſter, 
Dein Leib bebarf der Ruhe. 
Splocfer. 
3a, 8 if wahr, 
Mein Leib ift doch an Allem Schuld. 
Gertrude. 
So tomm. 
Splvefter. 
Meinſt du, es wäre nötfig? 
4 
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Gertrude. 
Sa, durchaus 
Mußt du in's Bette, 
Splvefler. 
Dein Bemühen 
Beſchämt mich. Gönne mir zwei Augenblide, 
So mach' ich Alles wieder gut, und ftelle 
Bon ſelbſt mich her. 
Gertrude. 
Zum mindſten nimm bie Tropfen 
Aus bem Thyrolerflaſchchen, das du ſelbſt 
Stets als ein heilſam Mittel mir geprieſen. 
-  Sploefler. 
An eigne Kraft glaubt doch Fein Weib, und traut 
Stets einer Salbe mehr zu als der Seele. 


Gertrude. 
Es wird dich flärfen, glaube mir. — 
Sploeſter. 
Dazu 
Braucht's nichts als mein Bewußtſein. (Ge ſieht uf) 
Bas mid freut 


IR, daß ber Geift doch mehr if, ala ich glaubte, 
Denn flieht er gleich auf einen Augenblid, 
An feinen Urquell geht er nur, zu Gott, 
Und mit Heroenkraft kehrt er zuruck. 
Zpeiftiner! 'S ift wohl viele Zeit nicht zu 
Berlieren, — Gertrud! Weiß ers? 

Gertrude. 

I. 
Sploefter. 
Du weißte? Rum ſprich. 
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Was meinft dur, 's ift doch wohl ein Bubenftüd? 
S it wohl fein Zweifel mehr, nicht wahr? 
Theiſtiner. 
In Warwand 
If keiner, der's bezweifelt, iſt faft feiner, 
Der's, außer dir, nicht hätt' vorhergeſehen, 
Wie s enden müffe, fei es früh, fei's fpät. 
" Splvefter. 
Vorhergeſehen? Nein, das Hab’ ich nicht. 
Bezweifelt? Nein, das thu' ich auch nicht mehr. 
— Und alfo iſt's den Leuten ſchon befannt? 
Theiſtiner. 
So wohl, daß ſie das Haupt ſogar beſitzen, 
Das dir die Nachricht her aus Roſſitz brachte. 
Splvefter. 
Wie meinft du das? Der Herold wär’ noch hier? 
. Cheifliner. 
Gefteinigt, ja. 
Spinefler. 
Gefteinigt? 
Theiftiner. 
Das Volt 
Bar nicht zu bönbigen. Sein Haupt ift zwiſchen 
Den Eulen an ven Thorweg feftgenagelt. 
Splvefter. 
Unrecht iſt's, 
Theiftin, mit deinem Haupt hätt'ſt bu das feine, 
Das heilige des Herolds jchüten follen. 
Cheifliner. 
Mit Unrecht tadelſt du mich, Herr; ich war 
Ein Zeuge nicht ber That, wie dur wohl glaubſt. 
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Zu feinem Leichnam Fam ich — biejen hier, 
Jeronimus, war's juft noch Zeit zu retten. 
Solvefter. 
— Ei nun , fie mögen’s niederſchlucken. Das 
Geſcheh'ne muß ftets gut fein, wie es laun. 
Ganz rein, jeh' ich wohl ein, lann's faſt nicht abgehn, 
Denn wer das Schmuß’ge anfaßt, ben beſudelt's. 
Auch find’ id, if der Geift vom biefer Unthat 
Doch etwas werth, und kann zu mehr noch dienen. 
Wir wollen's nüten. Reite ſchnell in's Land, 
Die ſämmtlichen Vaſallen biete auf, 
Sogleich ſich in Perſon bei mir zu ſtellen; 
Indeſſen will ic ſelbſt von Männern, was 
Hier in ber Burg if, fanmeln, Reben braucht's 
Nicht viel, ich fell’ mein graues Haupt zur Schau, 
Und jebes Haar muß einen Helben werben. 
Das foll den erſten Bubenanfall hemmen; 
Dann, find wir ftärter, wenden wir das Blatt, 
In. feiner Höhle fuchen wir ben Wolf. 
Es kann nicht fehlen, glaube mir's, es geht 
Für Alles ja, was Heilig ift und hehr, 
Für Zugend, Ehre, Weib und Kind und Leben. 
Theiſtiner. 
So geh' ich, Herr, noch heut' vor Abend ſind 
Die ſämmtlichen Vaſallen hier verſammelt. 
Splivefter. 
S if gut. (Sheiftiner ab) 
Franziskus, rufe mir den Burgvogt. 
— Noch eins. Die beiden Waffenſchmiede bringe 
Gleich mit, (Der Diener ab) 
(Bu Ieronimus) Dir iſt ein Unglimpf wiberfahren, 
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Jeronimus, das thut mir leid. Dur weißt ih war 

Im eigentlichen Sinn nicht gegenwärtig. ° 

Die Leute find mir gut, du ſiehſt's; «8 war 

Ein mißverftanbner Eifer bloß ber Treue. 

Drum mußt du's ihnen ſchon verzeihn. Fur's Künft'ge 

Verſprech' ich, will ich forgen. Willſt du fort. 

Nach Roffit, kannſt duſs gleich, ich gebe bir 

Zehn Reif'ge zur Begleitung mit. Ich kann's 

Nicht lauguen fa, daß mir der Unfall lieb — 

Berſteh mich, bloß weil er dich hier verweilte, 

Denn fehr unwürdig hab’ ich mich gezeigt. 

— Rein, fage nichts, Ich weiß das. Freifid mag 

Wohl mander finten, weil er ſtark ift; benn 

Die kranke abgeftorbne Eiche ſieht 

Dem Sturm, doch bie geſunde ftürzt er mieber, 

Beil er in ihre Krone greifen Tann. 

Nicht jeden Schlag ertragen foll der Menſch, 

Und welchen Gott faft, ben?’ ich, ber barf finfen, 

— Auch ſeufzen. Denn der Gleihmuth ift die Tugend 

Nur ber Athleten. Wir, wir Menſchen fallen 

Ia nicht für Geld, aud nicht zur Schau. Doch follen 

Wir ftets des Anſchauns würbig aufftehn. — Nun 

Ich Halte dich nicht Tänger. Geh nach Roſſitz 

Zu beinen Freunden, bie du bir gewählt. 

Denn hier in Warwand, wie du felbft gefunben, 

Biſt dur feit heute nicht mehr gern geſehn. 
Ieronimus. 

— Haft Recht, haft Recht — bin's nicht viel beffer werth, 

Als daß du mir bie Thilre zeigſt. — Bin ih 

Ein Schuft in meinen Augen body, um wie 

Biel mehr in beinen. — Zwar ein Schuft, wie bu 
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Agnıs. 
Sol id bir trau'n, wenn du nicht mic? 
Ottekar. 
Tut es 


Auf die Gefahr. 
Agnes. 
Es feil Und ir’ i mid, 
Niet eine Thräne toften ſoll es mic. “) 
Ottokar. 
Johann, komm ber; du ſiehſt, fie iſt es wohl? 
Ee ift fein Zweifel mehr, nicht wahr? 
Ichanz. 
Es mag, 
Wie's fcheint, bir wohl an feinem Auffchluß mangeln, 
Den ich dir geben könnte, 
Ottekar. 
Wie du's nimmt. 
Zwei Werthe hat ein jeber Menſch: ben einen 
2ernt man nur fennen aus fich ſelbſt, ben anbern 
Muß man erfragen. 
Ichenz. 
Haft du nur ben Kern, 
Die Schaale giebt ſich daun ale eine Zugab'. 
Ottoher. 
Ich fage bir, fie weigert wir, wie bir 
Den Namen, und wie bich, fo flieht fie mich, 
Schon bei der Ahnbung bloß, ich fel aus Roffig. 
Du fahft es ſelbſt, gleich einem Geift erſcheint 
Und ſchwindet fie uns beiden. 
Ishenn. 
Beiden? Im 
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Doch mit dem Unterfchieb, daß bir das eine 
Zalent geworben, ihr zu rufen, mir 
Das andre bloß, den Geift zu bannen. 
Ottokar. 
Iohannt 
Johann, 
Bahl — Die Schuld liegt am ber Spike meiner Nafe 
Und etwa noch an meinen Obrenzipfeln. 
Was fonft an mir kann fo voll Grenal fein, 
Da es das Blut aus Ihren Wangen jagt, 
Und, bis auf's Fliehen, jebe Kraft ihr nimmt? 
Ottsher. 
Johann, id) Tenne dich nicht mehr, 
Iohann. a 
Ich aber dich. 
Ottokar. 
I will im voraus jede Kränfung bir 
Bergeben, wenn fie ſich mırr ebel zeigt. 
Iohann. 
Nicht übern Preis will ich bie zahlen, — Sprich. 
Bean einer mir vertraut', er wif’ ein Roß, 
Das ihm bequem fei, und er kaufen wolle, 
Und ich, ich ginge heimlich hin und kauft'e 
Mir ſelbſt — was meinft du; wäre das wohl ehel? 
Ottehar. 
Sehr ſchief waͤhlſt du bein Gleichniß. 
Zohann. 
Sage bitter; 
Und doch iſt's Honig gegen mein Gefühl, 
Ottokas. 
Dein Irrthum iſt bie lieb, weil er mic kränkt. 
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Iohaun. 

Kränkt? Ja, das ift mir lieb, und if’s ein Irrthum, 

Juſt darum will ich zähe feſt ihm Halten, 
Ottokar. 

Nicht viele Freude wird die das gewähren, 

Denn ſtill verſchmerzen werd' ich, was bu thuſt. 
Iohann. 

Da Haft du vecht: nichts wilrb' mich mehr verbrießen 

Als wenn bein Herz wie eine Kröte wär”, 

Die ein verwundlos fleinern Schild beſchützt, 

Denn weiter feine Luft bleibt mir auf Exben, 

Als einer Bremfe gleich. dich zu verfolgen. 
Ottokar. 

Du bift weit beffer als ber Augenblid. 

. Iohann. 

Du Tor! du Thor! Denkft du mich fo zu faſſen? 

Weil ich mich ebel nicht erweiſe, nicht 

Erweiſen will, machſt bu mir weiß, ich ſei's, 

Damit die unverbiente Ehre mich 

Bewegen foll, in ihrem Sinn zu handen? 

Bor beine Füße werf’ ich beine Achtung. — 
Ottokar. 

Du willſt mich reizen, doch bir kannſt es nicht; 

Ich weiß, du ſelbſt, du wirft mich morgen rächen. 
Iohann. 

Nein, wahrlich nein, dafür will id) ſchon forgen. 

Denn in die Bruſt ſchneid' ich mir eine Wunde, 

Die reiz’ ich ſtets mit Mabeln, halte ſtets 

Sie offen, daß es mir recht finnlich bleibe. 
Ottokar. 

Es iſt nicht möglich, ach es iR nicht möglich! 
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Wie Könnte dein Gemüth fo häßlich fein, 
Da du doch Agnes, Agnes lieben Fannftl 


Iohann. 
Und daran noch erinnerft bu mic, o 
Du Ungeheuer! 
Ottokar. 
Lebe wohl, Johann. 
Iohann. 
Nein, Halt! Dir denlft, ich Habe bloß geſpaßt. 
Ottokar. 
Was willſt du? 
Iohann. 


Grab’ heraus. Mein Leben 
Und dein's find wie zwei Spinnen in ber Schachtel. 
Drum zieh! (Gr ziehe) 
Ottohar. € 
Gewiß nicht. Fallen will ich anbers 
Bon beiner Hand nicht, als gemorbet. 
Iohann. 
. Zieh, 
Du Memmel Nicht nad; deinem Tod, nach meinem, 
Nach meinem nur gelüftet's mir. 
Ottokar. (umarmt ihn) 


Sopann! 
Mein Freund! ich dich ermorben. 
Iohann (föft ifn fort). 
Fort, dr Schlange! 
Nicht ftechen will fie, nur mit iprem Anblick 
Mic langſam töbten. — Gut. (Gr ſiedt das Sqwert ein) 
Noch giebt’s ein anbres Mittel, 
eide von verfeplebenen @elten ab) 
S. v. Kleiſts Werke. 1.20. 4 


n 
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Zweite Scene, 
Barwand. Zimmer im Schloffe 


(Splvefter auf einem Stuhle, mit Zeichen ber Ohnmagt, die nun vorüber, 
Um ihn herum Ieronimus, Cheifliner, Gertrude und ein Diener) 


Gertrude, 
Num, er erholt ſich, Gott fei Dank. 
Splvefter. 
Gertrude. — 
Gertrude 
Sylveſter kennſt du mich, kennſt du mich wieber? 
Sploefler. 
Mir ift fo wohl, wie bei dem Eintritt in 
Ein anbres Leben. 
Gertrude 
Und an feiner Pforte 
Stehn beine Engel, wir, bie Deinen, liebreich 
Dich zu empfangen, 
Spivefter. 
Sage mir, wie kam 
Ich denn auf biefen Stuhl? Zuletzt, wenn ich 
Nicht irre, ſtand ih — nicht? 
Gertrude. 
Du ſanleſt ſtehend 


Splveſter. 
Ohnmacht? und warum bemm ba8? 
So ſprich doch. — Wie, was ift bir benn? was iſt 


In Ohnmacht. 


Euf dem? (Gr ſicht Rh um; lebheth 


Fehlt Agnes? iſt fle tobt? 
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„Gertrude 
O nein, 
O nein, fie if in ihrem Garten. 
Splvefter. 
Nun, 
Wovon feid ihr denn alle fo beſeſſen? 
Gertrude ſprich. — Sprich du, Theiftiner. — Seid 
Ihr ftumm, Tpeiftin, Iero — — Ieroninmsl 
Ia fo — ganz recht — num weiß id. — 
Gertrude. 
Komm in’® Bette, 
Sylveſter, bort will ich's bir ſchon erzählen. 
Splvefter. 
Iun's Bett? O pfuil Bin ich denn — fage mir, 
Bin id in Ohnmacht wirklich denn gefallen? 
Gertrude. 
Dir weißt ja, wie du fagft, fogar warum? 
Splvefler. 
Büßt' ichs; o pfuil o pfuil ein Geift iR doch 
Ein elend Ding. 
Gertrude. 
Komm nur in's Bett, Sylveſter, 
Dein Leib bedarf der Ruhe. 
Selveſter. 
3a, 's iR wahr, 
Mein Leib ift doch an Allem Schufb. 
Gertrude. 
So komm. 
Splvefter. 
- Meint di, es wäre nöthig? 1 
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Gertrude. 
Sa, durchaus 
Mußt du in's Bette, 
Splvefer. 
Dein Bemühen 
Beſchämt mic. Gönne mir zwei Augenblicke, 
So mad’ ich Alles wieber gut, und fielle 
Bon felbft mich ber. 
Gertrude, 
Zum mindften nimm bie Tropfen 
Aus dem Tyrolerſlaſchchen, das bu felbft 
Stets als ein heilfam Mittel mir gepriefen. 
Spivefer. 
An eigne Kraft glaubt doch Fein Weib, und traut 
Stets einer Salbe mehr zu als ber Seele. 


Gertrude. 
Es wird dich ſtärlen, glaube mir. — 
Splvefer. 
“ » Dazu 
Braucht's nichts als mein Bewußtſein. (Ge ſteht auf) 
Bas mic, freut 


SH, daß ber Geift hoch mehr ift, ale ich glaubte, 
Denn flieht er gleich anf einen Augenbfid, 
An feinen Urquell geht er mur, zu Gott, 
Und mit Heroenkraft Fehrt er zuruck 
Tpeiftiner! ’S ift wohl viele Zeit nicht zu 
Berlieren. — Gertrub! Weiß er’? 

Gertrude, 

ga. 
Splvefer. 
. Du weißt’? Nun ſprich, 
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Bas meinft du, 's iſt doch wohl ein Bubenſtüch? 
S it wohl fein Zweifel mehr, nicht wahr? 
Theifliner. 
In Warwand 
If feiner, der's bezweifelt, ift faft feiner, 
Der's, aufer bir, nicht hätt” vorhergejehen, 
Wies enben müffe, ei es früh, fei's fpät. 
" Splvefter. 
Borhergefehen? Nein, das hab’ ich nicht. 
Bezweifelt? Nein, das thu' ich auch nicht mehr. 
— Und affo iſt's den Leuten ſchon befannt? 
Cheifliner. 
So wohl, daß fle das Haupt foger Gefigen, 
Das bir die Nachricht her aus Roſſitz brachte. 
Splvefter. 
Wie meinft du da8? Der Herold wär’ noch hier? 
Theiſtiner. 
Gefteinigt, ja. 
Splvefter. 
Gefteinigt? 
Cheiftiner. 
Das Volt 
Bar nicht zu bänbigen. Sein Haupt ift zwiſchen 
Den Eulen an ven Thorweg feftgenagelt. 
Splvefter. 
unrecht ie, 
Tpeiftin, mit beinem Haupt hätt’ft du das feine, 
Das heilige bes Herolds ſchutzen follen. 
Cheifliner. 
Mit Unrecht tabelft du mich, Herr; id) war 
Ein Zeuge wicht der That, wie du wohl glaubſt. 
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Zu feinem Leichnam kam ich — biejen hier, 
Ieronimus, war's juft noch Zeit zu retten. 
Spulvefer. 
— Ei nun , fie mögen’s niederſchlucken. Das 
Geſcheh'ne muß ftets gut fein, wie es Tann. 
Ganz zein, je’ id) wohl ein, Tann’ fat nicht abgeht, 
Denn wer das Schmutz'ge anfaßt, ben beſudelt's. 
Auc) find’ ic, if der Geift vom biefer Unthat 
Doc etwas werth, und lann zu mehr noch dienen. 
Wir wollen’s nüten. Weite ſchnell in's Land, 
Die fümmtlichen Bafallen biete auf, 
Sogleich fih in Perfon bei mir zu ftellen; 
Indeſſen will ich ſelbſt von Männern, was 
‚Hier in ber Burg ift, ſammeln, Reben braucht's 
Nicht viel, ich Nell’ mein graues Haupt zur Schau, 
Und jebes Haar muf einen Helben werben. 
Das ſoll den erſten Bubenanfall hemmen; 
Dann, find wir ftärfer, wenben wir das Blatt, 
In. feiner Höhle fuchen wir ben Wolf. 
Es Tann nicht fehlen, glaube mir's, es geht 
Für Alles ja, was heilig iſt und hehr, 
Für Tugend, Ehre, Weib und Kind und Leben. 
Theiſtiner. 
So geh' ich, Herr, noch heut' vor Abend ſind 
Die ſammtlichen Vaſallen hier verſammelt. 
Sploveſter. 
S iſt gut. (heiſtiner ab) 
Franziskus, rufe mir ben Burgvogt. 
— Noch eins, Die beiven Waffenſchmiede bringe 
Gleich mit. . (Dee Diener 6) 
Bu Ieronimus) Dir ift ein Unglimpf wiberfahren, 
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Jeronimus, das thut mir leid, Du weißt ih war 

Im eigentliäften Sinn nicht gegenwärtig. " 

Die Leute find mir gut, bu ſiehſt's; es war 

Ein mißverſtandner Eifer bloß ber Treue. 

Drum mußt du's ihnen ſchon verzeihn. Fuir's Kimft'ge 

BVerfprech’ ich, will ich ſorgen. Willſt du fort. 

Nach Roffik, kannſt dus gleich, ich gebe bir 

Zehn Reiſ'ge zur Begleitung mit. Ic kann's 

Nicht Lingen faft, daß mir ber Unfall lieb — 

Berfieh mich, bloß weil er did) hier verweilte, 

Denn ſehr unwürdig hab’ ich mich gezeigt. 

— Nein, fage nichts. Ich weiß das. Freifich mag 

Wohl mancher finten, weil er ſtark ift; denn 

Die Franke abgeftorbne Eiche ficht 

Dem Sturm, doch die gefunbe ftürzt er nieder, 

Weil ex in ihre Krone greifen Tann. 

Nicht jeden Schlag ertragen foll der Menſch, 

Und welpen Gott faßt, ben’ ich, der barf finfen, 

— Auch feufzen. Denn der Gleihmuth ift bie Tugend 

Nur ber Athleten. Wir, wir Menfchen fallen 

Ja nicht für Geld, auch nicht zur Schau. Doch follen 

Bir ftets bes Anſchauns wirbig aufſtehn. — Nım 

Ich Halte dich nicht Länger. Geh nach Roſſitz 

Zu deinen Freunden, die bu bir gewählt. 

Dem hier in Warwand, wie du ſelbſt gefunden, 

Biſt du feit heute nicht mehr gern geſehn. 
Ieronimus. 

— Haft Recht, haſt Recht — bin’s nicht viel beffer werth, 

Als daß bu mir die Thüre zeigt. — Bin ich 

Ein Schuft in meinen Augen doch, um wie 

Biel mehr in beinen. — Zwar ein Schuft, wie du 
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Es meinft, der bir ich nicht, — Doc kurz und / gut 
Glaubt was ihr wollt. Ich Tann mich nicht entſchuld'gen, 
Mir lahmt's die Zung', bie Worte wollen, wie 
Berflafne Kinder, nicht ams Licht, — Ic) gehe, 

Nur fo viel ſag' ich dir, ich gehe nicht 

Nach Roffig, Hörft du? Und noch eins. Wenn bu 

Mic, brauchen kannſt, jo ſag's; ich laſſ' mein Leben 


Fur dich, hörſt bu, mein Leben. 
Gertrude. 
Hör’, Jerome! 
— Da geht er hin. — Warum viefft du ihn nicht? 
Solvefter. 


Verſtehſt du 1008 bavon, fo ſag' es mir; 

Mir iſt's noch immer wie ein Traum. 
Gertrude, 

& num, 

Er war gewonnen won ben Noſſitzſchen. 

Denn in bem ganzen Gau ift wohl fein Ritter, 

Den fie, wenn's ging’, ung auf ben Hals nicht beten. 
Splvefter. 

Allein Jeronimus! — Ia, wär's ein Andrer, 

So wollt’ ich's glauben, doch Jeronimus l 

S iſt doch fo leicht nicht in dem Augenblick 

Das Werk der Jahre, Achtung, zu zerſtören! 
Gertrude. 

O, '8 ift ein teuflifcher Betrug, der mic, 

Ja dich mißtrauiſch Hätte machen Können, 
Splvefter. 

Mich ſelbſt? mißtrauiſch gegen mich? Nun laß 

Doch hören. 


Eb) 
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Gertrude. 
Nuperts jüngfter Sohn ift wirklich 
Bon beinen Leuten im Gebirg’ erſchlagen. 
” Splvefer. 
Bon meinen Leuten? 
Gertrude. 
O das ift bei Weiten 
Das Schlimmfte nicht. Der Eine hat's ſogar 
Geftanden, bu Hätt’ft ihm zum Morb gedungen. 
Splvefler. 
Geſtanden hätt’ er das? 
Gertrude, 
Ja, auf ber Folter, 
Und ift zwei Augenblicke drauf verſchieden. 
Sulvefer. 
Verſchieden? — und geftanben? Und im Tode, 
Wär! auch das Leben voll Abſcheulichkeit, 
Im Tode ift der Menſch fein Sünder. — Wer 
Hat's denn gehört, daß er's geftanben ? 
Gertrude. 
Ganz Roſſitz. Unter Volkes Augen, auf 
Dem öffentlichen Markt ward er gefoltert. 
Solnefter. 
Und wer hat bir das mitgetheilt? [ 
Gertrude. 
Jerome, 
Er hat ſich bei dem Volle ſelbſt erkundigt. 
Splvefter. 
— Nein, das ift fein Betrug, kann keiner fein, 


Gertrude. . 


Um Gotteswillen, was benn fonft? 
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Splnefler. 
Bin ih 
Denn Gott, baf du mich frägft? 
Gertrude. 
Ifl's keiner, fo 
O Himmell füllt ja der Verdacht auf uns. 
Salvefer. 
Ia, allerdings fällt er auf uns. 
Gertrude. 
’ Und wir, 
Bir müßten ung bann reinigen? 
Spinefter. 
Kein Zweifel, 
Bir müffen es, nicht fie. 
Gertrude. 
O bu mein Heiland, 
Wie ift das möglich? B 
Splvefler. 
Möglich? Ja, das wär's, 
Wenn ich nur Rupert ſprechen könnte. 
Gertrude. 
. Bie? 
Das Tönntefl du dich jet getraun, ba ihn 
Des Herolbs Tob noch mehr erbittert hat. 
Salvefter. 
S iſt freilich jetzt weit ſchlimmer. — Doch es ift 
Das einz'ge Mittel, das ergreift ſich Teicht. 
— Ja recht, fo geht's. — Wo mag Jerome fein? 
Ob er noch hier? Der mag mid zu ihm führen. 
. Gertrude 
D mein Gemahl, o folge meinem Rathe. — 
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Splvefer. 
Sertrube — laß mich — das verfiehft du nicht. Gelde ab) 


Dritte Scene. 
Play vor den Thoren von Warwand. 
(Agnes teitt in Haft auf; Johann folgt ifr.) 
Agnıs. 
Zu Hüffel Zu Hüffel 
Iohenn. (ergreift fie) 
So höre mid) doch, Madqheni 
Es folgt bir ja fein Feind, ich Tiebe bih — 
U, lichen! Ich vergöttre bit 
Agnes. 
Zort, Ungeheuer, bift dur nicht aus Roffig? 
200hann. 
Wie kann ich furchtbar fein? Sich mich doch ar, 
Ich zittre ſelbſt vor Wolluft und vor Schmerz, 
Mit meinen Armen bi, mein ganzes Maaß 
Bon Gluͤck und Jammer zu umſchließen. 
Agnes. 
Bas willſt bu, Rafenber, von mir? 
Iohann. 
Nichts weiter — 
Mix biſt du tobt, und einer Leiche gleich, 
Mit kaltem Schauer druc ich dich an’s Her. 
Agnes. 
Schütt mic, ihr Himmliſchen, vor feiner Wuthl 
Yohann. 
Sieh, Mäbchen, morgen lieg’ ich in dem Grabe, . 
Ein Füngling, ih — nicht wahr das thut bir weh? 
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Nun, einem Sterbenben ſchlägſt du nichts ab, 
Den Abſchiedsluß gieb mir. fer kaßt fie) 
Agnes. 
Errettet mic, 
Ihr Heiligen! 
Iohann. 
— Ya, vette du mich, Heil’gel 
Es hat das Leben mich wie eine Schlange, 
Mit Gfiebern, zahnlos, elelhaft, umwunden. 
Es ſchauert mich, es zu berühren. — Da, 
Nimm dieſen Dolch. — 
J Agnes. 
Zu Hulfel Mörder! Hulfel 
Iohann. (fireng) 
Nimm biefen Dolch, fag’ ih. — Haft du nicht einen 
Mir ſchon in's Herz gebrüdt? 
Agnes. 
Entfeglichert 
{fie finft befinnungstes zufammen) 
Iohann. (fanfı) 
Nimm biefen Dolch, Geliebte. — Denn mit Wolluft, 
Wie deinem Kuffe ſich die Lippe reicht, 
Reich” ich bie Bruſt dem Stoß von deiner Hand, 
(Ieronimus teitt mit Reifigen aus dem Thore.) 
Ieronimus. 
Hier war das Angſtgeſchrei. — — Unglüdlicher! 
Welch eine That — Sie ift verwundet — Teufell 
Mit deinem Leben ſollſt du's büßen. 
(Ge verwundet Johann, welcher fällt. Jeronimus faßt Agnes auf) 
"Agnes! Agnes! 
Ich ſehe feine Wunde. — Lebſt du, Agnes? —— 
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(Sploefler und Gertrude treten aus dem Thore) 


Splvefler. 

Es war Jeronimus' Entjegensftimme, 

Nicht Agnes — — O mein Gott! (Gr wendet ſich ſchmetzvoll) 
Gertrude. 


D meine Tochter, 
Mein einzig Kind, mein Ietes! — 
Ieronimus. 


Schafft nur Hülfe, 


Gertrude. 
Sie rührt ſich — horch — 
Sie athmet — ja fie lebt, fie Icht! 
Splnefer. 
Lebt fie? 


Ermorbet ift fie nicht, 


Und unverwunbet? 
Ieronimus. 
Eben war's noch Zeit, 
Er zudte ſchon ben Dolch auf fie, da hieb 
Ich den Unwürd'gen nieber. 


Gertrude. 
Sf er nicht 
Aus Roffig? . 
Ieronimus. 
FZrage nicht, du machſt mich ſchamroth, — 
Spinefter. 
Gieb mir die Hanb, Ierome, wir verfiehn 
Uns, 
Ieronimus. 


„ Bir verſtehn ums, 
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Gertrude. 
Sie erwacht, o ſeht, 
Sie ſchlägt die Augen auf, fie ſieht mich an. — 
Agnıs. 
Bin id von dem Entfeglichen erlöft? 
Gertrude. 
Hier Tiegt er tobt am Boden, faſſe dich. 
Agnes. 
Getödtet? und um mich? Ach, es ift gräflich. — 
Gertrude, 
Jerome hat ben Mörder hingeſtredt. 
Agnes. 
Er folgte mir weit her aus bem Gebirge — 
Mich faßte bas Entſeben gleich, als ich 
Bon Weitem nur ihn in das Muge faßte. 
Ich eilte — doch ihn trieb die Morbfucht fehneller 
Als mich die Angft — und bier ergriff er mid. 
Splvefter. 
Und züdt er gleich den Dolch? und ſprach er nicht? 
Kaunſt du bich beffen nicht entfinnen mehr? 
B Agnes. 
So kaum — vor feinem fürchterlichen Antlitz 
Entflogn mir alle Sinne jaſt, ex fprad, 
— Gott weiß, mic ſchienns faft, wie im Wahnfiın — ſprach 
Bon Liebe, daß er mich vergöttre — nannte 
Bald eine Heil'ge mich, bald eine Leiche, 
Dann zog er plöglich jenen Dolch, und bittenb, 
Ich möchte, ich, ihn töten, züdt er ihn 
Auf mich. — 
Splvefter. 
Lebt er denn noch? Er ſcheint verwundet bloß, 
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Sein Aug’ ift offen. (zu den Leuten) Tragt ihn in bas Schloß, 
Und ruft ben Wunbarzt. (Ste tragen Ihn fort) 
Einer komme wieder 
Und bring’ mir Nachricht. 
Gertrude. 
Aber meine Tochter, 
Wie konnteſt du fo einfam und fo weit 
Dich in's Gebirge wagen? 
Aftes. 


“ Zurne nicht, 
Es war mein Lieblingsweg. 
Sertrude. 
Und nod fo lange 
Dich zu verweilen! 
Agnıs. 
Einen Ritter traf 
Ich, der mich aufhielt. 
Gertrude, 
Einen Ritter? Sieh 
Wie du in die Gefahr dich wagft! Kann's wohl 
Ein andrer fein faft als ein Noffifeher? 


Agnes. 
— Glaubt du, es fei ein Roffigicher? 
Ieronimus, 
Ih weiß, 
Daß Dttofar oft in's Gebirge geht. “ 
Agnes. 
Meinft bu den? — 
Ieronimus. 


Ruperts ältften Sohn. 
— Kennft du ihn nicht? 
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-Agnes. 
3% Hab’ ihm nie geſehen. 
Irronimus. 
Ich Habe ſichre Proben doch, daß er 
Dich Tennt. 
Agnes. 
Mich? 
Gertrude 
Unfre Agn® und woher? 
Ieronimus. 
Wenn ich night irre, ſah id) einen Schleier, 
Den du zu tragen pflegft, in feiner Hand. 
Agnes. (verbiegt ihr Haupt an ber Bruſt ihrer Mutter) 
Ad, Mutter. — . 
Gertrude. 
O um Gotteswillen, Agnes, 
Sei doch auf beiner Hut. — Cr fann dich mit 
Dem Apfel, ben er bir vom Baume pflüct, 
Vergiften. 
Zeronimus. 
Nun, das möcht id} faſt nicht fürchten — 
Vielmehr — allein wer darf ber Schlange traun; 
& iu heim Nachtmahl ihr ben Tod gefhworen. 
Agnıs. 


Den Tob? 
Ieronimus. 
Ich Hab’ es ſelbſt gehört. 
Gertrude. 
Nun fieh, 
Id werde wie ein Kinb bie) hüten ınüffen. 
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Dir barfft nicht aus den Mauern dieſer Burg, 
Darfft nicht von deiner Mutter Seite gehn. 
(Ein Wiener wit auf) 

Diener. 
Geftrenger Herr, ber Mörder ift nicht tobt. 
Der Wundarzt fagt, bie Wunde fei nur leicht. 

Splvefter. 

St er ſich fein bewußt? 

Dirner. 

‚Herr, es wird feiner Hug 

Aus ihm. Denn er ſpricht ungehobelt Zeug, 
Wild durcheinander, wie im Wahnwitz faſt. 


Ieronimus. 
Es ift Berfiellung offenbar, 
Sulvefer. 
Kennſt du 
Den Menſchen? 
Ieronimus. 


Weiß nur fo viel, daf fein Name 
Johann, und er ein unächt Kind des Rupert; 
Daß er den Ritterbienft in Roſſitz lernte, 
Und geftern früh das Schwert empfangen hat. 
Sulvefer. 
Das Schwert empfangen, geflern erſt — und heute 
Wahnſinnig — fagteft du nicht auch, er habe 
Beim Abendmahl den Rocefehteur geleiftet? 
Ieronimus. 
Wie alle Diener Ruperts, fo auch er. 
Spivefter. 
Ieronimus, mir wird ein böfer Zweifel 
Seit zur Gewißheit fa. — Ich Hätte entjhufbigt 
5. v. Aleiſts Werte. 1.20. 5 
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Daß fie Verdacht auf mich geworfen, daß 
Sie Rode mir geifworen, bafı fie Seite 
Mir angetünbiget — ja hätten fie 
Im Krieg mein Haus verbrannt, mein Weib ımb Kind 
Im Krieg erſchlagen, noch wollt’ ich's entfehulb'gen. 
Doc) daß fie mic den Meuchelmorder fenden, 
— Bes fo iſt — 
Gertrude. 
IMs denn noch im Bweifel? Haben 
Sie uns nicht ſelbſt bie Probe ſchon gegeben? 
Saloefer. 
Du meinft an Philipp? — 
Gertrude, 
Endlich ſiehn dus cini 
Du Haft mir’! nie geglaubt, Haft die Vermuthung, 
Gewißheit, wollt’ ich fagen, ſtets ein Deuteln 
Der Weiber nur genannt, bie, weil fie’ einmal 
Aus Zufall treffen, nie zu fehlen währen; 
Nun weißt bus beffer. — Nun, id} Tönnte dix 
Wohl mehr noch fagen, das bir nicht geahndet, — 
Splvoeſter. 
Mehr no? 
- Grrtrade 
Du wirſt bich deines Fiebers vor 
Zwei Jahren noch erinnern. Als du der 
Geneſung nahteſt, ſchicte bie Euſtache 
Ein Flsfggen eingemachten Ymanat. 
Sulvefter. 
Ganz reiht, durch eine Reitersfrau aus Roſſitz. 
Gertrude. 


Ich bat dich unter fatſchem Borwanb, nicht 
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Bon ben Geſchenke zu genießen, ſetzte 
Dir ſelbſt ein Fläſchchen vor aus eignem Vorrath 
Mit eingemagtem Pfirſich — aber du 
Beftanbft darauf, verſchmahteſt meine Pfirfich, 
Nahmſt von der Ananas, und plötzlich folgte 
Ein heftiges Erbrechen — 

Splvefler. 

Das iſt ſeltſam; 
Denn ich befinne mich noch eines Umſtands — 
— Ganz recht. Die Katze war mir übers Flaͤſchchen 
Mit Ananas gelonmen, uud ih ließ 
Bon Agnes mir ben Pfirſich reihen. — Nicht? 
Sprich, Agnes. 

Agnıs. 


3a, fo it et. 
Splnefter. 
Ei, fo Hätte 
Sic, ſeltſam ja das Blatt gemendet. Denn 
Die Ananas hat doch der Kate nicht 
Geſchadet, aber mir bein Pfixfih, hen 
Du jelbft mir zubereitet? — 
Gertrude 
— Drehen freifich 


Splnefer. 
Meinſt du? Run fich, das mein’ 
Ich auch, und habe Hecht, wenn ich auf bas, 
Bas bus mir brehft, nicht achte. — Run, genug! 
SG will im Ernft, daß du von Philipp ſchweigſ; 
Er ſei vergiftet ober nicht, ex ſoll 
Geftorben fein, und weiter nichts. Ich will's. 


pt Alles fih. — 
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Ieronimus. 
Du ſollt'ſt, Syfvefter, doch ben Augenblich 
Der jet dir günftig ſcheinet, nüten. IR 
Der Todiſchlag Peters ein Betrug, wie es 
Faſt fein muß, fo it auch Johann barin 
Verwebt. 
Splnefer. 
Betrug? wie wär’ bas möglich? 
Ieronimus, 
Ei möglich; wär’ es wohl, daß Ruperts Sohn, 
Der doch ermordet fein foll, bloß geftorben,- 
Und daß, von ber Gelegenheit gereizt, 
Den Erbvertrag zu feinem Glüc zu Ienten, 
Der Vater es verſtanden, beiner Leute, 
Die juft vieleicht in dem Gebirge waren, 
Im ihrer Unſchuld fo fi zu bebienen, ' 
Daß es der Welt erjheint, als hätten wirklich 
Sie ihn ermorbet — um mit biefem Scheine 
Des Rechts fobann ben Frieden anfzufinben, 
Den Stamm von Warwand ausjurotten, dann 
Das Erbvermächtniß fih zu nehmen. 
Splvefter. 
Du fagteft ja, ber eine meiner Leute 
Hätt’s felbft im Tode noch befannt, er wäre 
Bon mir gebungen zu dem Mord, — 
Ieronimns. 
Der Mann, ben ich geſprochen, Hatte nur 
Bon bem Gefolterten ein Wort gehört. 
Solvefter. 
Dos war? 


(Etiffgpieigen) - 
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Ieronimus. 


Sylveſter. 
(Stiüfgweigen) 


Haft du denn bie Leute, 


Die fogenannten Mörder nicht vermißt? 
Bon ihren Hinterlafinen müßte ſich 
Doch mancherlei erforichen laſſen. 
Sploefter. (zu den Leuten) - 


Rufe 
Den Hauptmann einer her! 
Ieronimus, 
Bon wen ih doch 
Den meiften Aufichluß Hoffe, ift Iohann. 
Selveſter. 
S iſt auch fein fih'rer. 
Jeronimus. 


Wie? wenn er es nicht 
Geſtehen will, macht man's wie die von Roſſitz, 
Und wirft ihn auf bie Folter. 
Splnefter. 
Nm? und wenn 
Er dann gefteht, baf Rupert ihn gebungen? 
Ieronimus. 
So irs heraus, fo if’9 am Tage. — 
Sulvefter. 
& 
Dann freilich bin ich auch ein Mörder. 
Etillſcweigen) 
Ieronimus. 
Aus diefem Wirrwarr finde ” ein Pfaffe! 
IH kann es nicht. 


69 
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Nun, einem Sterbenben ſchlägſt du nichts ab, 
Den Abſchiedeluß gieb mir. fer kaßt fe) 
Agnıs. 
Errettet mich, 
Ihr Heiligen! 
Johann. 
— Za, rette du mich, Heil'ge! 
Es hat das Leben mich wie eine Schlange, 
Mit Gliedern, zahnlos, elelhaft, umwunden. 
Es ſchauert mich, es zu berühren. — Da, 
Nimm dieſen Dolch. — 
Agnes. 
Zu Hüffel Mörder! Hütfel 
Jo hann. (freng) 
Nimm dieſen Dolch, ſag' ich. — Haſt du nicht einen 
Mir ſchon in's Herz gedrüdt? 
Agnes. 
Entjegliciert 
(fie finft Sefinnungsfos zufammen) 
Iohann. (fanfı) 
Nimm biefen Dolch, Geliebte. — Denn mit Wolluft, 
Bie deinem Kuffe ſich bie Lippe reicht, 
Reich’ ich die Bruft dem Stoß von beiner Hand. 
(Ieronimus tritt mit Reifigen aus dem Thore.) 
Ieronimus. 
Hier war das Angftgefchrei. — — Unglüclicher! 
Welch eine That — Sie ift verwundet — Teufel 
Mit deinem Leben follft bu’s büßen. 
(&r verwundet Johann, welcher fällt. Jeronimus faßt Agnes auf) 
Agnes! Agnes 
Ich ſehe feine Wunde. — Lebft du, Agnes? — 
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(Spivefler und Gertrude treten aus dem Thore) 


Splvefler. 
Es war Jeronimus' Entfegensftimme, 
Nicht Agnes — — D mein Gott! Et wendet fi) ſchmerzvoll) 
Gertrude. 
D meine Tochter, 
Mein einzig Kind, mein Iehtes! — 
Ieronimus. 
Schafft nur Hülfe, 
Ermordet iſt fie nicht. “ 
Gertrude. 


Sie ruhrt ſich — horch — 

Sie atmet — ja fie Iebt, fie lebt! 

Splvefter. 

Lebt fie? 

Und unverwundet? 

Ieronimus. 

Eben war's noch Zeit, 

Er züdte ſchon ben Dolch auf fie, da hieb 
Ich ben Unwürd'gen nieber. 


Gertrude. 
IR er nicht 
Aus Roffig? . 
Ieronimus. 
Trage nicht, du machſt mich ſchauroth, — ja. 
Spinefler. 
Gieb mir die Hand, Ierome, wir verſtehn 
Une, 
Ieronimus. 


Bir verſtehn ums, 
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Gertrude. 
Sie erwacht, o ſeht, 
Sie ſchlägt die Augen auf, fie ſieht mich an. — 
Agnes. 
Bin ich von dem Entfeglichen erlöſt? 
Gertrude. 
Hier Tiegt er tobt am Boben, ſaſſe dich 
Agnes. 
Getöbtet? und um mich? Ach, es ift gräßlich. — 
Gertrude 
Ierome hat ben Mörder hingeſtredt. 
Agnes. 
Er folgte mir weit her aus dem Gebirge — 
Mic, faßte das Entjegen gleich, als ich 
Bon Weitem nur ihn in das Auge faßte. 
Ih eilte — doch ihn trieb die Morbfucht ſchneller 
Als mich die Angft — und hier ergriff er mid. 
Splvefler. 
Und züdt’ er glei ben Dolch ? und fprad er nicht? 
Kannſt bus dich beffen nicht entfinnen mehr? 
- Agnes. 
So kaum — vor feinem fürchterlichen Antlitz 
Entflohn mir alle Sinne faft, er ſprach, 
— Gott weiß, mir ſchien's faft, wie im Wahnſinn — ſprach 
Bon Liebe, daß er mich vergättre — nannte 
Bald eine Heil'ge mich, bald eine Leiche, 
Dann zog er plöglich jenen Dolch, nud bittenb, 
Ich möchte, ich, ihn töbten, zückt' er ihn 
Auf mi. — 
Spinefter. 
Lebt er denn no? Er feheint vermunbet bloß, 
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Sein Aug’ iſt offen. (gu den Leuten) Tragt ihn in das Schloß, 
Und ruft ben Wunbarzt. (Sie tragen ihn fort) 
Einer komme wieder 
Und bring’ mir Nachricht. 
Gerirude. 
Aber meine Tochter, 
Wie Ionnteft bu fo einfam und fo weit 
Dich in's Gebirge wagen? 


AMes⸗. 
Zurne nicht, 
Es war mein Lieblingeweg. 
Gertrude. 
Und noch fo Tange 
Dich zu verweilen! 


Agnes. 
Einen Ritter traf 
Ich, der mich aufhielt. 
Gertrude, 
Einen Ritter? Sieh 
Wie dur in bie Gefahr dich wagt! Kanme wohl 
Ein anbrer fein faſt als ein Roffiticher? 


Agnes. 
— Slaubſt du, es fei ein Rofflticher? 
Ieronimus. 
Ich weiß, 
Daß Ottolar oft in's Gebirge geht. J 
Agnes. 
Meint du ben? — 
Ieronimus. 


Ruperts ältften Sohn. 
— Kennſt du ihm nicht? 
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"Agnes. i 

Ich hab’ ihn nie geſehen. 

Jeronimus. 
Ich habe ſichre Proben doch, daß er 
Dich lennt. 

Agnes. 
Mich? 
Gertrude. 
Unfre Agunchy und woher? 

Ieronimus. 
Denn ich nicht irre, ſah ich einen Schleier, 
Den du zu tragen pflegft, in feiner Hand. 

Agnes. (verbiegt ihr Haupt an ber Bruft Ihrer Mutter) 

AG, Mutter, — B 

Gertrude 

D um Gotteswillen, Agnes, 

Sei dod auf beiner Hut. — Er kann did mit 
Dem Apfel, den er bir vom Baume pflüdt, 
Bergiften. 

Ieronimus. 

Nun, das möcht’ ich faft nicht fürchten — 
Bielmehr — allein wer barf ber Schlange traun; 
Er hat beim Nachtmahl ihr ben Tod geſchworen. 
B Agnıs. 


Den Tod? 
Ieronimus. 
Ich hab’ es ſelbſt gehört. 
Gertrude. 
Run fieh, 
0; werbe wie ein Kind dich üten müffen. 
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Dur barfft nicht aus ben Mauern biefer Burg, 
Darfft nicht von beiner Mutter Seite gehn. 
(Ein Wiener tritt auf) 
Diener. 
Geſtrenger Herr, ber Mörder ift nicht tobt. 
Der Wundarzt fagt, bie Wunde ſei nur leicht. 
Splvefter. 
Iſt er ſich fein bewußt? 
Disner. 
Herr, e8 wirb feiner Hug 
Aus ihm. Denn er ſpricht ungehobelt Zeug, 
Wild durcheinander, wie im Wahnwit fat. 


Ieronimus. 
Es iſt Berſtellung offenbar. 
Sploeſter. 
Kennſt du 
Den Menſchen? 
Ieronimus. 


Weiß nur fo viel, daß fein Name 
Johann, und er ein unäht Kind des Rupert; 
Daß er ben Ritterbienft in Roſſitz lernte, 
Und geftern früh das Schwert empfangen hat. 
Sulnefler. 
Das Schwert empfangen, geftern erſt — und heute 
Bahnfinnig — fagteft du nicht auch, er habe 
Beim Abendmahl ben Racheſchwur geleiftet? 
Ieronimus. 
Wie alle Diener Ruperts, fo auch er. 
Spinefter. 
Teronimus, mir wird ein böfer Zweifel 
Iegt zur Gewißheit faſt. — Ich hatrs entjchulbigt 
5. v. Kleif’s Werte. I. Bd. 5 
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Daß fie Verdacht auf mi geworfen, daß 
Sie Rache mir geſchworen, daß fie Fehde 
Mir angelindiget — ja Hätten fie 
Im Krieg mein Haus verbrannt, mein Weib und Kind 
Im Krieg erfälagen, noch wollt” id’s entfäulb’gen. 
Doc; daß fie mir den Meuchelmörber fenben, 
— Wenwn's jo iſt — 
Gertrude. 
HE denn noch im Zweifel? Haben 
Sie uns nicht ſelbſt bie Probe ſchon gegeben? 
Splvefer. 
Du meinf an Philipp? — 
Gertrude. 
Endlich fiehf durs che 
Du Haft mir’! nie geglaubt, Haft die Bermuthung, 
Gewißheit, wollt’ ich fagen, ſtets ein Deuteln 
Der Weiber nur genannt, bie, weil fies einmal 
Aus Zufall treffen, nie zu fehlen mwäßnen; 
Nun weißt du's beffer. — Nun, ich Tönnte dir 
Wohl mehr noch ſagen, das bir nicht geahndet. — 
Splvefter. 
Mehr noch? 
- Grrtende. 
De wirſt dich deines Fiebers vor 
Zwei Jahren noch erinnern. Ws du der 
Geneſung nahteſt, ſchidte bie Euſtache 
Ein Flaſchchen eingemachten Ananas. 
Spulvefter. 
Ganz recht, durch eine Reitersfrau aus Roſſitz. 
Gertrude. 
Ich bat dich unter faljchem Borwanb, nicht 
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Bon dem Gefchenke zu geniehen, ſetzte 
Dir ſelbſt ein Flaſchchen wor aus eignem Vorrath 
Mit eingemachtem Pfirſich — aber du 
Beſtandſt darauf, verſchmaͤhteſt meine Pfirſich, 
Nahmſt von der Ananas, und plötzlich folgte 
Ein heftiges Erbrechen — 

Splnefler. 

Das ift fehfan; 
Denn ich befinne mich noch eines Umſtands — 
— Ganz recht. Die Katze war mir übers Flaſchchen 
Mit Ananas gefommen, uud ich ließ 
Bon Agnes mir ben Pfirſich reihen. — Nicht? 
Sprich, Agnes. 

Agnes. 
Ja, fo ift es. 
Splvefter. 
Ei, fo Hätte 

Sic, ſeltſam ja das Blatt gewendet. Denn 
Die Ananas hat doch der Kate nicht 
Geſchadet, aber mir bein Pfieſich, den 
Du ſelbſt mir zubereitet? — 

Gertrude 

— Drehen freilich 

raßt Alles fih. — 

Sploefer. 


Meint du? Run fich, das mein? 
3% auch, und habe Recht, wenn ich auf ba, 
Bas du mir drehſt, nicht achte. — Rum, genug! 
IH will im Ernft, daß dur von Philipp ichweigſ; 
Er ſei vergiftet oder nicht, er ſoll 
Geſtorben fein, und weiter nichts. IH will's. 


er 
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Ieronimus. 
Du ſollt'ſt, Sylveſter, doch ben Augenblid, 
Der jet bir glinftig feheinet, nützen. Iſt 
Der Tobtjchlag Peters ein Betrug, wie es 
Faft fein muß, fo ift auch Johann darin 
Verwebt. 
Splveſter. 
Betrug? wie wär' das möglich? 
Ieronimus, 
Ei möglich wär! es wohl, daß Ruperts Sohn, 
Der doch ermordet fein foll, Bloß geftorben,- 
Und ba, von ber Gelegenheit gereizt, 
Den Erbvertrag zu feinem Glüd zu Ienten, 
Der Vater es verſtanden, deiner Leute, 
Die juft vieleidt in dem Gebirge waren, 
In ihrer Unſchuld fo ſich zu bedienen, 
Daß es ber Welt erſcheint, als Hätten wirklich 
Sie ihn ermordet — um mit dieſem Scheine 
Des Rechts ſodann den Frieden aufzuklinden, 
Den Stamm von Warwand auszurotten, dann 
Das Erbvermachtniß ſich zu nehmen. 
Spivefer. 
j — "er 
Du fagteft ja, ber eine meiner Lente 
Hatt's ſelbſt im Tode noch belannt, er wäre 
Bon mir gebungen zu dem Mord. — 
Ieronimns. 
Der Mann, ben ich geiprodgen, Hatte mır 
Bon bem Gefolterten ein Wort gehört. 
Splvefer. 
Das war? 


Etillſqwelgen) 
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Ieronimus. 
Sylveſter. 
Gulllſcweigen) 


Haſt du denn die Leute, 
Die fogenannten Mörder nicht vermißt? 
Bon ihren Hinterlaſſ'nen müßte fi 
Doch manderlei erforſchen laſſen. 
Splvefler. (zu den Leuten) 
Rufe 
Den Hauptmann einer her! 
Ieronimus. 
Bon wen ich doch 
Den meiften Aufſchluß Hoffe, it Iohann, 
Solvefter. 
S ift auch kein fih'rer. 
Ieronimus. 
Wie? wenn er es nicht 
Geſtehen will, macht man's wie bie von Roſſitz, 
Und wirft ihn auf bie Folter. 
Splvefter. 
Nun? und wenn 
Er dann gefteht, daß Rupert ihn gebungen? 
Ieronimus. 
So LER heraus, fo iſiss am Tage. — 
Splvefter. 
So 
Dann freilich bin ich auch ein Mörber, 
¶Stillſchweigen) 
Ieronimus, 
Aus diefem Wirrwarr finde rs ein Pfaffel 
IH Tann es nicht, 
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Nun, einem Sterbenben ſchlägſt bu nichts ab, 


Den Abſchiedotuß gieb mir. let kaßt fe) 
Agnes. 
Errettet mich, 
Ihr Heiligen! 
Iohann. 


— Ya, rette du mich, Heil'ge! 
Es hat das Leben mid; wie eine Schlange, 
Mit Gliedern, zahnlos, efelhaft, ummwunben. 
Es ſchauert mich, es zu berühren. — Da, 
Nimm biefen Dolch. — 
Agnes. 
Zu Hütfel Mörber! Hulfel 
Iohann. (freng) 
Nimm biefen Dolch, fag’ ih. — Haft bu nicht einen 
Mir ſchon in's Herz gebrüdt? 
Agnes. 
Entjegfigert 
(fie fintt beſinnungeles zuſammen) 
Iohann. (anfı) 
Nimm dieſen Dolch, Geliebte. — Denn mit Wolluſt, 
Die deinem Kuffe ſich bie Lippe reicht, 
Reich ich bie Bruft dem Stoß von beiter Hand. 
(Ieronimus tritt mit Reifigen aus dem Thore.) 
Ieronimus. 
Hier war das Angſtgeſchrei. — — Unglücklicher! 
Welch eine That — Sie ift verwundet — Teufel! 
Mit deinem Leben follft du's Küfen. 
(Gr verwundet Johann, welcher fällt. Jeronimus faßt Agnes auf) 
Agnes! Agnest 
Ich ſehe feine Wunde. — Lebft bu, Agnes? ... 
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(Spivefler und Gertrude treten aus bem Thore) 


Splnefler. 

Es war Jeronimus' Entfegensftimme, 

Richt Agnes — — D mein Gott! (Gr wendet fih ſchmerzvoll) 
Gertrude. 


O meine Tochter, 
Mein einzig Kind, mein letztes! — 
Ieronimus. 
\ Schafft nur Hülfe, 
Ermordet ift fie nicht, “ 
Gertrude. 
Sie ruhrt fih — horch — 
Sie athmet — ja fie lebt, fie lebt! 
Splnefter. 
Lebt fie? 
Und unverwunbet? 
Ieronimus. 
Eben war's noch Zeit, 
Er zücte ſchon ben Dold auf fie, da hieb 
Ich den Unwürd'gen nieber. 


Gertrude. 
Iſt er nicht 

Aus Roffig? 

Ieronimus. 
Trage nicht, du machſt mich ſchamroth, — 

Splnefter. 

Gieb mir die Hand, Jerome, wir verſtehn 
Une. 

Ieronimus. 


Di verfehn um6, 
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Gertrude. 
Sie erwacht, o ſeht, 
Sie ſchlägt bie Augen auf, fie fieht mich an. — 
Agnes. 
Bin id} von bem Entjeßlicen erlaf? 
Gertrude. 
‚Hier liegt er tobt am Boben, faſſe dich. 
Agnes. 
Getöbtet? und um mi? Ach, es ift gräflih. — 
Gertrude, 
gerome hat den Mörder hingeſtreckt. 
Agnes. 
Er folgte mir weit her aus bem Gebirge — 
Mic, faßte das Entfegen gleich, als ich 
Bon Weitem nur ihm in das Auge faßte. 
Ich eilte — doch ihn trieb die Morbfucht fehneller 
Als mich die Angft — und hier ergriff er mid. 
Splvefler. 
Und züdt er gleich ben Dolch ? unb ſprach er nicht? 
Kannſt du dich beffen nicht entfinnen mehr? 
Agnes. 
So kaum — vor feinem fürchterlichen Antlitz 
Entfiohn mir alle Sinne faf, ex ſprach, 
— Gott weiß, mir fhiens faft, wie im Wahnfinn — ſprach 
Bon Liebe, daß er mid; vergöttre — nannte 
Bald eine Heil'ge mich, balb eine Leiche. 
Dann zog er plöglich jenen Dolch, und bittenb, 
Ich möchte, ic, ihn töbten, züdt" er ihn 
Auf mid. — 
Splvefler. 
Lebt er denn no? Er ſcheint verwundet bloß, 


Zwelter Aufzug. Dritte Scene. 63 


Sein Aug’ iſt offen. (gu den Leuten) Fragt ihn in das Schloß, 
Und ruft den Wundarzt. (Ste tragen In fort) 
Einer komme wieder 
Und bring’ mir Nachricht. 
Gertrude 
Aber meine Tochter, 
Wie Tonnteft du fo einfam und fo weit 
Dich in's Gebirge wagen? 


AMes. 
Zurne nicht, 
Es war mein Lieblingeweg. 
Gertrude. 
Und noch fo Tange 
Dig zu verweilen! 


Agnes. 
Einen Ritter traf 
Ich, ber mich aufhielt. 
Gertrude 
Einen Ritter? Sieh 
Wie du in bie Gefahr did) wagft! Kann's wohl 
Ein andrer fein faft als ein Roffiicher? 


Agnes. 
— Glaubſt bu, es fei ein Roſſitzſcher? 
Ieronimus. 
I weiß, 
Daß Ottolar oft in's Gebirge geht. . 
Agnes. 
Meinf du den? — 
Ieronimus. 


Ruperts ältften Sohn. 
— LKennſt du ihn nicht? 
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-Agnes. 

Ich Hab’ ihr nie geſehen. 

Ieronimus. 
Ich habe ſichre Proben doch, ba er 
Dich lennt. 

Agnes. 
. Mid? 
Gertrude. 
Unfre Agn®P und woher? 

Ieronimus. 
Wenn ich nicht irre, ſah ich einen Schleier, 
Den bu zu tragen pflegft, in feiner Hand. 

Agnes. (vecbiegt ihr Haupt an ber Bruft ihrer Mutter) 

AG, Mutter. — , 

Gertrude. 

O um Öotteswillen, Agnes, 

Sei doch auf beiner Hut. — Er fann dich mit 
Dem Apfel, ben er bir vom Baume pflüdt, 
Bergiften. 

Ieronimus. 

Nun, das möcht ich faft nicht fürchten — 
Bielmehr — allein wer barf ber Schlange traun; 
& i beim Nachtmahl ihr den Tod geſchworen. 

Agnıs. 


Den Tb? 
Ieronimus. 
Ich Hab’ es ſelbſt gehört. 
Gertrude, 
Nun ſieh, 
Sqh werbe wie ein Kind dich hüten mäffen. 


Zweiter Aufzug. Dritte Seme. 


Dur barfft nicht aus ben Mauern diefer Burg, 
Darfft nicht von deiner Mutter Seite gehn. 
(Ein Diener tritt auf) 

Diener. 
Geftrenger Herr, der Mörder if nicht tobt. 
Der Wundarzt fagt, die Wunde fei nur leicht, 

Splvefer. 

IR ex ſich fein Keiwuft? 

Diener. 

Herr, e8 wirb feiner Hug 

Aus ihm. Denn er fpricht ungehobelt Zeug, 
Wild durgeinanber, wie im Wahnwoitz fafl. 


Ieronimns. 
Es ift Berftellung offenbar. 
Sulnefter. 
Keunf du 
Den Menſchen? 
Ieronimus, 


Weiß mur fo viel, daß fein Name 
Iohann, und er ein unächt Kind bes Rupert; 
Daß er den Ritterdienſt in Roſſitz Ternte, 
Und geſtern früh das Schwert empfangen hat. 
Splvefter. 
Das Schwert empfangen, geftern erſt — umb heute 
Wahnſinnig — fagteft du nicht auch, er habe 
Beim Abendmahl ben Racheſchwur geleitet? 
Ieronimus. 
Die alle Diener Ruperts, fo aud er. 
Splnefter. 
Jeronimus, mir wird ein böfer Zweifel 
Ietst zur Gemißßeit fa. — Ich Hätte ertſchunict 
9.0. eis Werte. I Bd. 
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Daß fie Verdacht auf mid geworfen, daß 
Sie Rache mir geſchworen, baf fie Fehde 
Mir angekundiget — ja hätten fie 
Im Krieg mein Haus verbrannt, mein Weib und Kind 
Im Krieg erfäfagen, noch wollt’ id’s entfhufd’gen. 
Dod daß fie mir den Meudjelmörber fenben, 
— Bern's fo it — 

Gertrude. 

Is dem noch im Zweifel? Haben 

Sie uns nicht ſelbſt bie Probe ſchon gegeben? 

Salvefter. 
Du meinf an Philipp? — 

Gertrude. 

Eudlich ſiehſt du's einl 

Du haſt mir's nie geglaubt, Haft die Bermuthung, 
Gewißheit, wollt’ ich fagen, ſtets ein Denteln 
Der Weiber nur genannt, bie, weil fie’ einmal 
Aus Zufall treffen, nie zu fehlen währen; 
Nun weißt bus beffer. — Nun, ich Tönnte die 
Wohl mehr noch fagen, das bir micht geahndet. — 

Splvefer. 
Mehr noch? 

Gertrude. 

Dn wirft bid) deines Fiebers vor 

Zwei Jahren noch erinnern. 8 bu ber 
Genefung nahten, ſchidte bie Euſtache 
Ein Flaſchchen eingemachten Ananas. 

Splvefter. 
Ganz recht, durch eine Reitersfrau aus Roſſitz. 

Gertrude. 
Ich bat did; unter falicem Vorwand, nicht 


Zroeiter aufzug· Dritte Seene. 


Bon dem Geſchenke zu genießen, ſetzte 
Dir ſelbſt ein Fläſchchen vor aus eignem Vorrath 
Mit eingemachtem Pfirſich — aber du 
Beſtandſt darauf, verſchmähteſt meine Pficfich, 
Nahmſt von ber Ananas, und plölic folgte 
Ein Heftiges Erbrechen — 

Splvefler. 

Das ift ſeltſam; 
Denn ich befinne mich noch eines Umſtands — 
— Ganz reft. Die Kae mar mir übers Flaſchchen 
Mit Ananas gelommen, und ih ließ 
Bon Agnes mir den Pfirfich reichen. — Nicht? 
Sprich, Agnes. 

Agnes. 
3a, fo iſt en. 
Splnefter. 
Ei, jo Hätte 

Sic, ſeltſam ja das Blatt gewendet. Denn 
Die Ananas hat doch der Kate wicht 
Gefäjadet, aber mir bein Pfefi, den 
Du ſelbſt mir zubereitet? — 

Gertrude 

— Drehen freilich 


Splorfer. 

Meinft du? Run fich, das mein’ 
Ich auch, und habe Recht, wenn ih auf das, 
Bas du mir drehſt, nicht achte. — Run, genug! , 
IH will im Ernſt, daß bu von Philipp ſchweigſ; 
Er ſei vergiftet ober nicht, ex ſoll 
Geftorben fein, und weiter nichts. Ich will's. 

5* 


Laßt Alles fi. — 
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Ieronimus. 
Du ſollrſt, Syfvefter, doch ben Augenblich 
Der jet dir gunſtig ſcheinet, niten. IR 
Der Todtjchlag Peters ein Betrug, wie 68 
Faſt fein muß, fo ift auch Johann darin 
Verwebt. 
Sploeſter. 
Betrug? wie wär’ das möglich? 
Ieronimus. 
Ei möglich wär’ es wohl, daß Ruperts Sohn, 
Der doch ermorbet fein foll, bloß geftorben,- 
Unb daß, won ber Gelegenheit gereizt, 
Den Erbvertrag zu feinem Glüd zu Ienten, 
Der Bater es werftanben, beiner Leute, 
Die juft vielleicht in dem Gebirge waren, 
Im ihrer Unſchuld fo ſich zu bebienen, 
Daß es ber Welt erſcheint, als Hätten wirklich 
Sie ihn ermordet — um mit biefem Scheine 
Des diechts ſodann ben Frieben aufzullinben, 
Den Stamm von Warwand ausjurotten, dann 
Das Erbvermächtnig ſich zu nehmen. 
Sulvefter. 
— Aber 
Du ſagteſt ja, der eine meiner Leute 
Hätt’s ſelbſt im Tode noch belannt, er wäre 
Bon mir gebungen zu dem Morb. — 
Ieronimns. 
Der Mann, ben ich geſprochen, hatte nur 
Bon dem Gefolterten ein Wort gehört. 
Splvefter. 
Das war? 


(etiffgieigen) - 


Zweiter Aufzug. Dritte Scene. 


Ieronimus. 
Syloeſer. 

GSilllſchwelgen) 

Haſt du denn die Leute, 
Die fogenannten Mörder nicht vermißt? 
Bon ihren Hinterlaff'nen müßte ſich 
Doch manderlei erforſchen laſſen. 

Splvefter. (gu den Leuten) 


Rufe 
Den Hauptmann einer her! 
Ieronimus, 
Bon wen ich body 
Den meiften Auffchluß hoffe, it Iohann. 
Selveſter. 
S iſt auch fein ſich'rer. 
Ieronimus. 


Wie? wenn er es nicht 
Geſtehen will, macht man's wie bie von Roffig, 
Und wirft ihn auf bie Folter. 
Sulvefer. 
Nun? und wenn 
Er dann gefieht, daß Rupert ihn gedungen? 
Ieronimus. 
& we ‚heraus, fo iſ's am Tage. — 
Splnefter. 
& 
Dann freilich bin ich aud ein Mörber. 
(Stinfepieigen) 
Ieronimus, 
Aus biefem Wirrwarr finde r ein Pfaffel 
Ich kann es nicht, 


69 
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Spinefer. 
Ich bin die wohl ein Rathſel? 
Nicht wahr? Nun tröfte dich, Gott ift es mir. 
Ieronimns, 
Sag' kurz, was willft bu thun? 
Spinefler. 
Das befte wär 
Noch immer, wenn ih Rupert fprechen könnte. 
Ieronimus. 
— S iſt ein gewagter Schritt. Bei feiner Rebe 
Am Sorge Peters ſchien kein menfchliches, 
Kein göttliches Geje ihm Heilig, das 
Did ſchutt. 
Salvefer. 


Es wäre zu verſuchen. Denn 
Es wagt ein Menſch oft den abſcheulichen 
Gebanten, ber ſich vor ber That entjegt. 
Ieronimus, 
Er Hat bir Heut das Beifpiel nicht gegeben. 
Ssploeſter. 
Auch dieſe Unthat, wenn fie haßlich gleich, 
Deg ifro noch zu verzeihn, FJeronmue 
Denn ſchwer war er gereizt — Auf jeden Fall 
HM mein Geſuch fo unerwarteter; 
Unb öfters thut ein Menſch, was man kaum hofft, 
Beil man's kaum hofft. 
Ieronimns. 
. Es ift ein blinder Griff, 
Man kann e8 treffen. 
Spalveſter. 
Ich will's wagen. Reite 


Zweiter Aufzug. Dritte Gerne. 1 


Nach Woffig, forbre ſicheres Geleit, 
Iq denle, bu Haft nichts zu fürchten? 
Ieronimus. 
— Nein; 
Ich will's verſuchen. (ab in's Thor) 
Spivefter. 
So Ich’ wohl. 
Gertrude. 
2 wohl, 
Und kehre bald mit Troft zu uns zurlc, 
Eylveſter, Gertrude und Agnes folgen) 
Agnes. (hebt im Abgehen den Dolch auf) 
Es giebt feinen. — 
Gertrude. (erſchtoden) 

Den Dolch — er if vergiftet, Agnes, Kann 
Bergiftet fein. — Wirf gleich, ſogleich ihn fort. 

. ” (Mgnea Iepk ihn nieher) 
Du ſollſt mit beinen Händen uichte ergreifen, 
Nichts faffen, nichts berühren, das ich nicht 
Mit eignen Händen ſelbſt wachen geprüft, (Alte ab) 
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Dritter Aufzug. 


Erfte Scene. 


Gegend im Gebirge. 
(Agnes figt im Vordergrunde der Höhle in der Etellung der Trauer. Otto⸗ 
Gr tritt auf, und el ſich ungefehen nafe ber Hößle, Agnes erblict ihn 
thut einen Schrei, fpringt auf uud will entflichen.) 
Agnes (da fie ſich gefammelt hat). 
Du bie, — 
Ottokar. 


Bor mir erfridft bu? 
Agnes. 
Gott fei Danft 
Ottokar. 
Und wie bir zitterft. — . 
Agnes. 
Ach es ift worüber. 
Ottokar. 
If8 wirklich wahr, vor mir wärft du erfhroden? 
Agnıs. 
Es iſt mir ſelbſt ein Räthſel. Denn fo eben 
Dacht’ ich noch dran, unb rief ben fühnen Muth, 
Die hohe Kraft, die unbezwingliche 
Stanbhaftigfeit herbei, mir beizuſiehn, 
Und doch ergriff's mich wie unvorbereitet — 
— Run if’8 vorbei. — 
Ottokar. 
D Gott des Schichſals! Welch ein ſchönes, 
Welch ruhiges Gemüth Haft du geftört! 


Dritter Aufzug. re Seene. 713 


Agnes. 
— Du haft mich herbeftellt, was willſt du? 
Ottokar. 
Wenn 
Ich's bir nun fage, kannſt du mir vertraun, 
Maria? 
Agnes. 
Barum nennft bu mic Maria? 
Ottokar. 
Erinnern will ich dich mit dieſem Namen 
An jenen ſchönen Tag, wo ich dich taufte. 
Ich fand dich ſchlafend Hier in biefem Thale, 
Das einer Wiege gleich dich bettete. 
Ein ſchubend diorvach webten dir die Zweige, 
Es fang ber Waſſerfall ein Lie, wie Federn 
Ummpehten dich bie Lifte, eine Göttin 
Schien den zu pflegen. Da erwachteſt bu, 
Unb bficteft, wie mein neugebornes Glüd, 
Mid) an. Ich fragte dich nach deinem Namen; 
Du feift noch nicht getauft, ſprachſt du. Da ſchöpfte 
3% eine Hand voll Waffer aus dem Quell, 
Benetzte bir die Stirn’, bie Bruft, und fprach: 
Beil du ein Ebenbild der Mutter Gottes, 
Maria tauf’ ich dich. (Agnes wendet fi) bewegt) 
Wie war es damals 
Ganz anders, fo ganz anders. Deine Seele 
Lag offen vor mir, wie ein ſchönes Buch, 
Das fanft zuerft ben Geift ergreift, dann tief 
Ihn rührt, dann unzertrennlich feft ihn Hält, 
Es zieht des Lebens Forberung den Lejer 
Zuweilen ab, denn das Gemeine will 
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Ein Opfer auch; doch immer kehrt er wieder 
Zu dem vertrauten Get zurüch, ber in 
Der Götterfpracdhe ihm die Welt erflätt, 
Und fein Geheimuiß ihm verbirgt, als das 
Geheimniß nur von ferner eignen Schönheit, 
Das jelbft ergründet werben muß. — Nun bift 
Du ein verfchloffiner Brief. — 
Agnes. (menbet ſich zu thenj 
Du fogteft geſtern, 
Du wollteſt mir etwas vertraun. 
Ottoker. 
Barum 
Entfloheft du fo ſchleunig? 
Agnes. 
Das fragt du? 
Ottokar. 
Ich kann es faſt errathen — vor dem Jungling, 
Der uns hier überraſchte; denn ich weiß, 
Du Haffeft Alles, was aus Roffig iſt. 


Agnıs. 
Sie hoffen mid. 

Ottokar. 

Ich kann es faft beſchworen, 

Daß du dich irrſt. — Nicht alle wenigſtens; 
Zum Beifpiel für den Jungling ſteh' ih. 

Agnes. 

Stehſt du. — 

Ottokar. 
Sqh weiß, daß er dich heftig liebt. — 

Agnes. 

Mich liebi. — 
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Ottokar. 
Denn er iſt mein vertrauter Freund. — 


Agnes. 
Dein Freund? — 
\ Ottokar. 
— Was fehlt dir, Agnes? 
Agnes. 
Mir wird übel (fie ſedt AS) 
Ottokar. 
Welch 


Ein Zufall — wie kann ich bir helfen? 
Agnes. 


Mich einen Augenblid. — 
Ottohar. 
Ich will dir Waffer 
Aus jener Duelle ſchöpfen. (a) 
Agnes. (feht auf) 
Run if gut, 
Jetzt bin ich flarf. Die Krone fant ins Meer, 
Gleich einem nadten Fürften werf' ich ihr 
Das Leben nad. Er bringe Waffer, bringe 
Mir Gift, gleichviel, ich trink' es aus, er ſoll 
Das Ungeheuerfte an mir vollenden. GGle ſeht ih) 
Ottokar. (kommt mit Waſſer in dem Hute) 
Hier ift ber Trunk — fühlt du dich beffer? 


Agnes. 
Stärker 
Doch wenigftens. 
Ottoker. 
Run, trinke doch. Es wird 
Dir wohl thun. 
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Agnes. 
Benn’s nur nicht zu fühl. 
Ottokar. 
Es ſcheint 
Mir nicht. 
Agnes. 
Verſuchs einmal. 
Ottokar. 
” Wozu? es ift 
Nicht viel. 
Agnıs. 
— — Nun, wie bu willſt, jo gieb. 
Ottohar. 
. Nimm dich 
Im At, verſchütte nichts. 
Agnes. 


Ein Tropfen ift 
Genug. (Sie teintt, wobel fie ihn unverwandt anficht) 
Ottokar. 
Wie ſchmedt e8 bir? 
Agnıs. 
S if tuhl. (Sie fpauent) 
Ottokar. 
So trinle 
Es aus. 
Agnes. 
Soll ichs ganz Ieeren? 
Otiokar. 
Wie bu will, 
&s reicht auch Hin. 


Dritter Aufzug. Erſte Scene, 17 


Agnes. 
Nun, warte nur ein Weilchen, 
Ich thue alles, wie du's willſt. 
Ottokar. 
gsi 
&o gut wie Arzenei. 


Agnes. 
Nun, fe’ dich zu mir, bis mir beffer worben, 
Ein Arzt wie bu bient nicht für Gelb, er hat 
An ber Genefung feine eigne Freude. 

Ottokar. 
Wie meinſt du das? — für Ge? — 

Agnes. 

Komm, laß uns plaudern, 

Bertreibe mir bie Zeit, bis ichs vollendet; 
Dir weißt, es find Genefende ſiets ſchwabhaft. 

Ottokar. . 
— Du ſcheinſt fo ſeltſam mir verändert — 

Agnes. 

Schon? 

Wirtt es fo ſchnell? So muß ic, was id} bie 
Zu fagen Habe, wohl beſchleunigen. 

Ottohar. 
Du mir zu ſagen? — 

Agnes. 

Weißt du, wie ich heiße? 
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Ieronimus. 
Du ſollrſt, Sylveſter, doch ben Augenblid, 
Der jett bie günftig ſcheinet, nügen. I 
Der Todtſchlag Peters ein Betrug, wie es 
Faſt fein muß, fo ift auch Johann darin 
Verwebt. 
Splvefer. 
Betrug? wie wär’ bas möglich? 
Ieronimus. 
Ei möglich wär" es wohl, dah Ruperts Sohn, 
Der boch ermorbet fein fol, bloß geftorben,- 
Und daß, von ber Gelegenheit gereizt, 
Den Erbvertrag zu feinem Glüc zu Ienfen, 
Der Bater e8 verftanben, beiner Leute, 
Die juft vieleicht in dem Gebirge waren, 
Im ihrer Unſchuld fo ſich zu bebienen, 
Daß es ber Welt erjcheint, als hätten wirklich 
Sie ihn ermordet — um mit biefem Scheine 
Des Rechts ſodann bem Frieden aufzufinben, 
Den Stamm von Warwand auszurotten, dann 
Das Erbvermächtnif fih zu nehmen. 
Splvefer. 
Du fagteft ja, ber eine meiner Leute 
Hätt’s ſelbſt im Tode noch bekannt, er wäre 
Bon mir gebungen zu bem Morb, — EStillſqqwelgen) 
Ieronimns. 
Der Mann, ben ich gefprodhen, hatte nur 
Bon dem Gefolterten ein Wort gehört. 
Suilvefter. 
Das war? 


Zweiter Mufug. Dritte Scene. 


Ieronimus. 
Sylveſter. 

Gulll ſcwelgen) 

Haſt du denn die Leute, 
Die ſogenannten Mörder nicht vermißt? 
Bon ihren Hinterlaſſ'nen müßte ſich 
Doc mancherlei erforſchen laffen. 

Sploefler. (zu den Seuten) - 


Rufe 

Den Hauptmann einer her! 
. Ieronimus, 

Bon wen ich doch 
Den meiften Auffhluß Hoffe, iſt Sohann. 
Splvefter. 
S if and fein filter. 

Ieronimus, 


Wie? wenn er es nicht 
Geſtehen will, macht man's wie bie von Roſſitz, 
Und wirft ihn auf bie Folter. 
Splvefer. 
Nun? und wenn 
Er dann gefteht, daß Rupert ihn gebungen? 
Ieronimus. 
& ins! heraus, fo iſ's am Tage. — 
Splvefter. 
So 
Dann freilich bin ich auch ein Morder. 
(Stiüfgmeigen) 
Ieronimus. 
Aus diefem Wirrwarr finde w ein Pfaffel 
Ich kann es nicht. 


6 


70 Die Familie Schroffenſtein. 


Sulvefer. 
Ich bin bie wohl ein Näthjel? 
Nicht wahr? Nun tröfte dich, Gott ift es mir. 
Ieronimus, 
Sag’ kurz, was willſt du tun? 
Spivrfer. 
Das befte wär’ 
Noch immer, wenn ich Aupert ſprechen Tönnte, 
Ieronimus, 
— 'S if ein gewagter Schritt. Bei feiner Rebe 
Am Sarge Peters ſchien Fein menfchliches, 
Kein göttliches Geſetz ihm heilig, das 
Dig jhügt. 
Sulvefter. 


Es wäre zu verſuchen. Denn 
Es wagt ein Menſch oft dem abſcheulichen 
Gebanten, der fi vor ber That entfeht. 
Ieronimns, 
Et Hat dir Heut das Veifpiel nicht gegeben. 
Spinefter. 
Aud) diefe Unthat, wenn fie Häfsfich gleich, 
Doch if’E noch zu verzeihn, Jeronimus. 
Denn fÄwer war er gereizt — Auf jeden Fall 
Iſt mein Geſuch jo unerwarteter; 
Und öfters thut ein Menſch, was man kaum hofft, 
Beil man's kaum hofft. 
Ieronimus. 
. Es iſt ein blinder Griff, 
Man kann es treffen. 
Splnefler. 
Ich will's wagen. Reite 


— 


Biwelter Aufzug. Deitte Scene. a 


Nach Roſſitz, forbre ſicheres Geleit, 
I) dente, du Haß nichts zu fürchten? 
Ieronimus. 
— Ren; 
Ich wills verſuchen. (a6 Ina Ion) 
Sptvefter. 
So Ich’ wohl. 
Gertrude. 
Leb' wohl, 
Und kehre bald mit Troſt zu nnd zurüd, 
(Sylveſter, Gertrude und Agnes folgen) 
Agnes. (Seht Im Abgehen den Dolch auf) 
Es giebt feinen. — 
&ertrude. (erſchroden) 
Den Dolch — er if vergiftet, Agnes, kaun 
Bergiftet fein. — Birf gleich, ſogleich ihn fort. 
J = (Mgmen legt ihn nieder 
Du ſollſt mit deinen Hänben nichts ergreifen, 
Nichts faffen, nichts berühren, das ich micht 
Mit eignen Händen ſelbſt vorher geprüft. (aRe a6) 
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Dritter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Gegend im Gebirge. 

(Agnes figt im Votdergrunde der Hoͤhle In der Etellung der Trauer. Otto⸗ 
har tritt auf, und Rellt fid) ungefehen nahe der Höhfe. Agnes erblidt ihn 
Aut einen Cchrel, fpringt auf und will entflichen.) 

Agnes (da fie ſich gefammelt Hat). 

Du bil. — 

Ottokar. 


Bor mic erfepridft du? 
Agnes. 
Gott fei Dank! 
Ottokar. 
Und wie du zitterſt. — 
Agnes. 
Ach es iſt worüber. 
Ottokar. 
IR’S wirklich wahr, vor mir wärſt du erſchrocen? 
Agnes. 
Es ift mir ſelbſt ein Räthſel. Denn fo eben 
Dacht' ich noch bram, und rief ben fühnen Muth, 
Die hohe Kraft, bie unbezwingliche 
Stanbhaftigfeit herbei, mir beizuſiehn, 
Und doch ergriff’ mich wie unvorbereitet — 
— Nun iſt's vorbei. — 
Ottokar. 
O Gott bes Schicfals! Welch ein ſchönes, 
Welch ruhiges Gemüth Haft bu geſtört! 


Dritter aufzug. Erſte Scene. 73 


Agnes. 
— Du haft mich herbeftellt, was willſt du? 
Ottokar. 
Wenn 
HS bir nun ſage, kannſt du mir vertraun, 
Maria? 
Agnıs. 
Barum nennf du mi Maria? 
Ottokar. 
Erinnern will id) dich mit biefem Namen 
An jenen ſchönen Tag, wo ich dich taufte. 
3% fand dich fehlafend bier in biefem Thale, 
Das einer Wiege gleich dich bettete. 
Ein ſchitzend Flordach webten dir bie Zweige, 
Es fang ber Wafferfall ein Lieb, wie Beben 
Umwehten dich bie Lüfte, eine Göttin 
Schien bein zu pflegen. Da ermachteft bu, 
Und blidteft, wie mein neugeborues Glüd, 
Mi an. Ich fragte dich nach deinem Namen; 
Du feift noch nicht getauft, ſprachſt du. Da ſchöpfte 
3% eine Hand voll Waffer aus dem Duell, 
Benegte bir die Stirn’, bie Bruft, und ſprach: 
Beil du ein Ebenbilb ber Mutter Gottes, 
Maria tauf ih bie. (Agnes wendet fi bewegt) 
Wie war es damals 
Genz anders, fo ganz andere. Deine Seele 
Lag offen wor mir, wie ein ſchönes Buch, 
Das fanft zuerft ben Geift ergreift, daun tief 
Ihn rührt, dann unzertrennlich feſt ihn Hält. 
Es zieht des Lebens Forberung den Lejer 
Buweilen ab, denn das Gemeine will 
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Ein Opfer auch; doch immer. kehrt ex wieder 
Zu bem vertrauten Geiſt zurüd, ber in 
Der Götterfprache ihm die Welt erblärt, 
Und fein Geheimui ihm verbirgt, als bas 
Geheimniß nur von feiner eignen Schönheit, 
Das ſelbſt ergrünbet werben muß. — Nun bift 
Du ein verfchloff'ner Brief. — 
Agnes. (menbet ſich zu in) 
Du ſogteſt geftern, 
Du wollteft mir etwas vertraun. 
Ottokar. 
Warum 
Entfloheſt du fo ſchleunig? 
Asnes. 
Das fragt bu? 
Ottokar. 
Ich lann es fait errathen — vor bem Siüngling, 
Der uns hier liberrajchte; denn ich weiß, 
Du Haffeft Mes, was aus Roffik if. 
Agnıs. 
Sie haſſen mic. 
Ottokar. 
Ich kann es faſt beſchwören, 
Da bu Dich irrſt. — Nicht alle wenigſtens; 
Zum Beifpiel für den Jüngling ſteh' ih. 
Agnıs. 
Steht du. — 
Ottokar. 
IG weiß, daß er dich heftig Tiebt. — 
Agnes. 
Nich let — 
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Ottokar. 
Dam er iſt mein vertrauter Freund. — 
Agnes. 
Dein Freund? — 
\ Ottokar. 
— Bas fehlt bir, Agnes? 
Agnes. 
Mix wird übel. (fie feht Ag) 
Ottokar. 
Welch 


Ein Zufall — wie Tann ich bir helfen? 
. Agnes. 


Mic einen Augenblid. — 
Ottokar. 
Ich will dir Waffer 
Aus jener Duelle ſchöpfen. (a) 
Agnes. (ſieht auf) 
Run is gut. 
Jetzt bin ich ſtarkl. Die Krone ſauk in's Meer, 
Gleich einem nadten Fürften werf' ich ihr 
Das Leben nach. Er bringe Waffer, bringe 
Dir Gift, gleichviel, ih trinl' es aus, er fol 
Das Ungeheuerfte an mir vollenden. GGle ſedt fig) 
Ottokar. (kommi mit Waſſer in dem Hute) 
Hier iſt ber Trunk — fühlft dur dich beſſer? 


Agnes. 
Stärken 
Doch wenigſtens. 
Ottokar. 
Kun, trinle doch. Es wird 
Dir wohl thun. 
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Agnes. 
Wenn's nur nicht zu kuhl. 
Ottokar. 
Es ſcheint 
Mir nicht. 
Agnes. 


Verſuch's einmal, 
Ottokar. 
” Wozu? es if 
Nicht viel, 
Agnıs. 
— — Nun, wie du willft, fo gieb. 
Ottokar. 
J Nimm dich 
Im Adhtt, verſchutte nichts. 
Agnes. 
Ein Tropfen ift 
Genug. (Sie trinkt, wobel fie ihn unverwandt anficht) 
Ottokar. 
Wie ſchmedt es bir? 
Agnes. 
S if fühl. {Sie ſqhauerh 
Ottokar. 
So trinke 
Es aus. 
Agnes. 
Soll ich's ganz leeren? 
Ot tokar. 
J Wie du wii, 
&s reiht auch Yin. 
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Agnes. 
Num, warte nur ein Weilden, 
Ich thue alles, wie du's willft. 
Ottokar. 
Es if 
So gut wie Arzenei. 


Agnes. 
Nun, ſetz dich zu mir, bis mir beſſer worden. 
Ein Arzt wie du bient nicht fir Gelb, er hat 
An ber Genefung feine eigne Freude. 

Ottokar. 
Wie meinft du das? — fir Geb? — 

Agnes. 

Komm, Taf uns plaubern, 

Bertreibe mir bie Zeit, bis ichs vollendet; 
Du weißt, es find Geneſende ſtets ſchwatzhaft. 

Ottokar. 
— Du ſcheinſt fo ſeltſam mir verändert — 

Agnes. 

Shen? 

Wirkt es fo ſchnell? So muß ich, was ich bir 
Zu fogen habe, wohl beſchleunigen. 

Otto kar. 
Du mir zu ſagen? — 

Agnes. 

Weißt du, wie ich heiße? 
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Ottokaz. 

Du haft verboten mir, danach zu forfchen. — 
Agnes. 

Das Heißt: bu weißt es nicht. Meinft hu, 
Daß ich dir's glaube? 

Ottokar. 

Nun, ich wil’s nicht läugnen. — 

Agnes. 
Wahrhaftig? Nun ich weiß auch, wer du Bif! 

Otiokar. 
Nun? 

Agnes. 

Dttolar von Schroffeitftein. 
Ottokar. 
Die haft 

Du das erfahren? 

Agnes. 


I gleichbiel Ich weiß noch mehr; 
Dur haft beim Abenbmahle mir den Tod 
Gejchworen. 

Ottokar. 


Gott! o Gott! 
Agnes. 
Erſchrick doch nicht. 
Was macht es aus, ob ichs jetzt weiß? Das @ift 
Gab’ ich getrunten; bu biſt quitt mit Gott. 
" Ottonar. 
Gift? 
Agnes. 
‚Hier if’ Uebrige, ich will es Teexen. 
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Ottokar. 
Nein, Hall — Es iſt genug für dig. Gich mit, 
Ic ſierbe mit bir. Abe tat) 
Agiıs, 


Dttofar! (Sie fallt ihm um den Halı) Ottokarl 

O wär’ es Gift, und Tönmt' ich mit bir fterben! 
Denn iſt es keins, mit bie zu Ichen barf 
Iqh dann nicht hoffen, da ich fo umwiltdig 
An beiner Seele mic; vergangen Habe. 

Öttokar. 
Willſt dus? 

Agnes. 

Bas meinft du? 
Otto kar. 
Mit mir leben? 

Feft am mir halten? dem Geſpenſt des Mifteaung, 
Das wieder wor mic; treten Könnte, kühn 
Entgegenſchreiten? unabänberlid, 


Und wäre ber Berbacht auch noch fo groß, 
Dem Bater nicht, ber Mutter nicht fo traum 


As mir? 
Agnes. 
O Ottolar! wie fehr beſchömiſt 
Du mi. - 
Ottokar. 
Willſt bus? Rom ich dich ganz mein nennen? 
Agurs. 
Ganz beine, in der grängenlofetm 
Bedeutung. 
Ottoker. 


Wohl, das ſteht nun feſt und gilt 
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Für eine Ewigkeit; wir werben’s brauchen. 
Bir Haben viel einander zu erklären, 
Biel zu vertraun. — Du weißt, mein Bruder it — 
Bon beinem Bater hingerichtet. 
Agnes. 
Glaubſt bu’s? 
Ottokar. 
Es gift fein Zweifel, ben?’ ich, denn die Mörder 
Geſtanden's ſelbſt. 


Agnes. 
So mußt bus freilich glauben. 
Ottokar. 
Und nicht aud du? 
Agnes. 


Mich überzeugt es nicht, 
Denn etwas giebt's, das über alles Wähnen 
Und Biffen Hoch erhaben — das Gefühl 
IM es der Seelenglite Audrer. 
Ottokar. 
Höchftens 
Gift das für dich. Denn nicht wirft bu verlangen, 
Daß ich mit deinen Augen fehen foll. 
Agnes. 
Und umgeleprt. 
Ottokar. 
Wirſt nicht werlangen, daß 
Ich meinem Bater weniger, als bu 
Dein deinen, traue. 
Agnes. 
Und fo umgelehrt. 
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Ottokar. 
O Agnes, iſt es möglich? Muß ich di 
So früh ſchen mahnen? Haft du nicht verſprochen, 
Mir deiner heimlichſten Gedanlen feinen 
Zu bergen? Denfft bu, baf ich darum dich 
Entgelten Iaffen werbe, was bein Haus 
Verbrach? Biſt du bein Vater denn? 
Agnes. 
So wenig, 
Wie dur ber beinige — fonft wurd' ich dich 
Im Ewigkeit wohl lieben nicht. 
Ottokar. 
Mein Bater? 
Bas hat mein Vater denn verbrochen? Daß 
Die Unthat ihn empört, daß er ben Thätern 
Die Fehde angeflinbigt, I zu tabeln? 
Mut’ er's nicht faſt? 
Agnes. 
Ich wills nicht unterſuchen. 
Er war gereizt, 's ift wahr. Doch daß er uns 
Das Gleiche, wie er meint, mit Gleichem gilt, 
Und uns den Meudelmörber ſchidt, das iſt 
Nicht groß, nicht ebel, 
Ottokar. 
Meufelmörber? Agnes! 
Agnes. 
Nun das iſt, Gott fei Dank, nicht zu bezweifeln, 
Denn ich erfuhr es felbft an meinem Leibe, 
Er zücte ſchon ben Dolch, da hieb Jerome 
Yon nieder — und er liegt nun krank in Warwand. 
9.0. Meifts Werte. 1.2. 6 
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Ottokar. 
Wer that das? 
Agnes. 
Nun, id) Tann dir jegt ein Beiſpiel 
Doch geben, wie id} innig bir vertraue, 
Der Mörber ift bein Freund. 
Ottokar. 
Mein Freund? 
Agnes. 
Du nannteft 
Ion felbft fo, und das war es, mas vorher 
Mic irrte. 
Ottokar. 
'S iſt wohl möglich nicht — Johann? 
Agnes. 
Derfelbe, 
Der uns auf biefem Plate Überrafchte. 
Ottokar. 
O Gott, das ift ein Irrthum — fich, das weiß, 
Das weiß id. 
Agnes. 
Ei, das ift doch ſeltſam. Soll 
Ich num mit deinen Augen ſehn? 
Ottokar. 
Mein Bater! 
Ein Meudelmörber! Iſt er gleich ſehr heftig, 
Nie hab' ich anders doch ihm, als ganz ebel 
Gelannt. 
Agnıs. 
Soll id nun deinem Bater mehr, . 
Als du dem meinen traun? Euuſqwelgen) 
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Ottokar. 
In jedem Falle 
Bar zu der That Johann von meinem Bater 
Gebungen nicht. 
Agnıs. 
Kann fein. Vielleicht fo wenig, 
Wie von bem meinigen bie Leute, bie 
Den Bruber bir erſchlugen. ESrillſchwelgen 
Ottokar. 
Hätte nur 
Ieronimus in feiner Hitze nicht 
Den Menſchen mit dem Schwerte gleich verwundet; 
Es Hätte ſih vieleicht bas Näthfel gleich 
Self. 
Agnes. 
Vielleicht — fo gut, wie wenn bein Vater 
Die Leute nicht erſchlagen hätte, bie 
Er bei ber Reiche deines Bruders fand. (Ertifgmeigen) 
Ottokar. 
Ach, Agnes, dieſe That iſt nicht zu laugnen, 
Die Mörder haben's ja geftanden. — 
Agnes. 


u, 

Ber weiß, was noch geſchieht. Johann ift frank, 
Er ſpricht im Fieber manden Namen aus; 
Und wenn mein Bater rachedlirſtend wäre, 
Er könnte leicht fi einen wählen, ber 
Für fein Bedurfnih taugt. 

Ottokar. 

D Agnes! Agnes! 
Ich fange an zu fürchten fait, daf wir 
Doc deinem Vater wohl zu viel gethan. 

6* 
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Agnes. 
Sehr gern nehm' ich's, wie all' die Meinigen, 
Zurück, wenn wir von deinem falſch gedacht. 
Ottokar. 
Für meinen ſteh ich. 
Agnes. 
So wie ic) für meinen, 
Ottokar. 
Nun wohl, 's iſt abgethan. Wir glauben uns. 
— O Gott, welch eine Sonne geht mir aufl 
Wenn's möglich wäre, wenn bie Väter ſich 
So gern, fo leicht, wie wir, verſtehen wollten! 
— Ya könnte man fie nur zufammenführen! 
Denn einzeln denkt nur jeber feinen einen 
Gedanken, Kim’ der andere Hinzu, 
Gteich g46’8 den britten, ber uns fehlt. 
— Und ſchuldlos, wie fie find, müßt’ ohne Nebe 
Sogleich ein Aug’ das andere verftehn. 
— Ach, Agnes, wenn bein Bater fi entjehlöffel 
Denn kaum erwarten läßt's von meinem fi. 
Agnes. 
Kaun fein, er ift ſchon auf bem Wege, 
Ottokar. 
Wie? 
Er wird doch nicht? Unangefragt, und ohne 
Die Sicherheit des Zutritts? 
Agnes. 
Mit dem Hero’ 
Gleich wollt! er fort nach Roſſitz. 
Ottokar. 
— D das fpricht 
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Fir deinen Vater weit, weit beffer, als 
Das befte für den meinen. — 
Agnes. 
A, du ſollteſt 
In kennen, ihn nur einmal handeln ſehn! 
Er iſt ſo ſtark und doch ſo ſanft. — Er hat es läugſt 
Bergeben. — 
Ottokar. 
Könnt’ ih das von meinem ſagen! 
Denn niemals hat bie blinde Rachjucht, die 
Ihn zligellos wilb treibt, mir wohlgethan; 
Ic fürchte viel von meinem Bater, wenn 
Der beinige unangefragt erſcheint. 
Agnes. 
Nun, das wird jet wohl nicht gefhehn, ich weiß, 
Ieronimus wirb ihn euch melden. 
" Ottokar. 
Jerome? 
Der iſt ja ſelbſt nicht fiher. 
Agnes. 
Barum bas? 
Ottokar. 
Wenn er Johann verwundet hat, in Warwand 
Berwundet hat, das macht ben Vater wüthen. 


Agnes. 

— Es muß ein bbſer Menſch doch fein, bein Vater. 
Ottokar. 

Auf Augendlide, je. — 
Agnes. 


So ſollteſt bu 
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Doch lieber gleich zu beinem Vater eilen, 
Zu mildern wenigſtens, was möglich iſt. 
Ottokar. 
Ich mildern? meinen Vater? Gute Agnes, 
Er trägt uns wie die See das Schiff, wir müſſen 
Mit feiner Woge fort, fie ift nicht zu 
Beſchwören. — Nein ih wilßte wohl was Beſſers. 
— Denn fruchtlos ift doch Alles, kommt ber Irrthum 
An's Licht nicht, der uns nedt. — Der eine iſt, 
Bon jenem Unfchlag auf dein Leben, mir 
Schon Har, Der Jingling war mein Freund, um feine 
Segeimfe Abfit Yan ich wiffen. Hier 
Auf diefer Stelle, von Eiferfucht gequält, 
Reizt' er mit bittern Worten mich, zu ziehen 
— Nicht mid) zu morben, benn er jagt’ es ſelbſt, 
Er wolle erben. 
Agnes. 
Seltfam! gerade das 
Sagt’ er mir aud. 
Ottokar. 
Run ſieh', fo iſ's am Tage. 
\ Agnes. 
Das ſeh' ich doch nicht ein — er ftelfte ſich 
Wahnſinnig zwar, drang mir ben Dolch auf, fagte, 
AS id) mich weigerte, ic) fätt’ ihm einen 
Schon in daB Herz gedrückt — 
’ Ottokar. 
Nun, das Brand’ ich 
Wohl bir nicht zu exflären. 
Agnes. 
Bie? 
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Ottokar. 
Sagt’ ih 
Dir nicht, daß er dich Heftig liebe? 
Agnes. 
98 . 
Mein Gott, was iſt das für ein Irrthum. — Nun 
Liegt er verwundet in. bem Kerfer, niemand 
Pflegt feines, ber ein Morder heißt, und doch 
Ganʒ ſchuldlos ift. — Ich will ſogleich auch gehen. 
Ottokar. 
Nur einen Augenblid noch. — So wie einer, 
Kann aud) der andre Irrtum ferinden. — Weißt 
Du, was id thun jetzt werde? Immer iſt's 
Mir aufgefallen, daß an beiden Händen 
Der Bruberleiche juſt derſelbe Finger, 
Der Heine Finger fehlte. — Mörbern, denl 
Ich, müßte jebes andre Glied faſt wicht'ger 
Doch fein, als juft ber Heine Finger. Läßt 
Sich was erforſchen, iſ's mur an bem Ort 
Der That. Den weiß id — Leute wohnen bort, 
Das weiß ich auch. — Ja recht, ich gehe hin. 
Algnes. 
So lebe wohl dem! 
Ottokar. 
Eile nur wicht fo; 
Wird dir Johann entflichn?' — Nun pfleg’ ihn nur, 
Und fag’ ihm, daß ich immer noch fein Freund, 
Agnes. 
Laß gut fein, werb’ ihm ſchon zu tröften wiffen. 
Ottohar. 
Wirſt pn? Nun einen Kuß will ich ihm gönnen. 
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Agnes. 
Den andern giebt er mir zum Dank. 
Ottokar. 
Den dritten 
Krieg’ ich zum Lohn für die Erlaubniß. 
Agnes. 
Bon 
Johann ? 
Ottokar. 
Das iſt ber vierte. 
Agnes. 
3% verfich", 
Berfteh' ſchon. Mein, daraus wird nichts, 
Ottokar. 
Nun gut; 
Das nächftemal geb’ ich bir Gift. 
Agnes. (lat) 
Friſch aus 
Der Quelle, du trinkſt mit, 
Ottokar. (lat) 
Sind wir 
Nicht wie bie Kinder? Denn das Schidfal zieht, 
Gleich einem firengen Lehrer, Yaum ein freunbfich 
Geſicht, fogleid erhebt der Muthwill wieder 
Sein kedes Haupt. 
Agnıs. 
Nun bin ich wieder ernft, 
Nun geh’ ich. . 
Ottokar. 
Und wann Tehrft du wieder? 
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Agnes. 
Morgen. 
(96 von verfeplebenen Eelten) 


Zweite Scene. 
Roffig. Ein Zimmer im Schloſſe. 
(Rupert, Santing und Euſtache treten auf) 
Rupert. 
Erſchlagen, fagft bu? 
Euflade. 


In, fo fpricht das Volt. 
Rupert. 
Das Bolt — ein Bolt von Weibern wohl? 
Euſtach e. 
Mir hat's 
Ein Mann bebraftigt. 
Rupert. 
Hat's ein Mann gehört? 
Santing. 
Ich hab's gehört, Herr, und ein Manñn, ein Wandrer, 
Der her aus Warwand kam, hat's mitgebracht. 
B Rupert. 
Was hat er mitgebracht ? 
Santing. B 
Daß bein Johann 
Erſchlagen ſei. 
Euſtache. 
Nicht doch, Santing, er ſagte 
Nichts von Johann, vom Herold jagt! er das. 
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Rupert, 
Wer von euch beiben ift bas Weib? 
Santing. 
35 ſage 
Johann; und if’s ber Herold, wohl, fo ſtedt 
Die Fran in's Panzerhand, mich in ben Weibsrod. 
Rupert. 
Mit eignen Ohren will ich's hören. Bringt 
Den Mann zu mir. 
Santing. 


Ich zweifle, daß er noch 


Euſtache. (ieht ihn an) 
Er iſt im Sale 


Im Ort, 


upert. 
Einerlei. 
Bringt ihn. (Santing und Cuſtache ab) 
(Rupert pfeift; zwel Diener erfepeinen) 
Rufe gleich den Grafen Ottofar! 
Diener. 
Es ſoll geſchehn, Herr. Gleibt ſtehen) 
Rupert. 
Num? was willft du? 
Diener. 
5 Han, 
Wir haben eine Klingel hier gelauft, 
Und bitten dich, wenn bu ums braucht, fo llingle. 
(&e fee die Klingel auf den Tiſch 
Rupert. 
’S in gut. 
Diener. 


Wir bitten dich baum, benn wenn 
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Du pfeifſt, fo fpringt ber Hund jedwedes Mal 
Aus feinem Ofenloch, und benft, es gelte ihn. 
Rupert. 
— S iſt gut, (Diener a6) 
Euſtache und ein Wanderer treten auf) 
Eufadıe. 
Hier iſt der Mann. — Hör es num ſelbſt, 
Ob ich bir falſch berichtet. 
Rupert. 
Wer bift du, mein Sohn? 
Wanderer. 
Bin Hans Franz Flanz von Namen, Untertfan 
Aus deiner Herrihaft, fomm’ vom Wandern in 
Die Heimath heut zurlid. 
Rupert. 
Du warft in Warwand; 
Bas fahft du da? 
Wanderer. 
Sie haben deinen Herolb 
Erſchlagen. 


Wer that es? 
Wanderer. 
‚Herr, bie Namen gingen 
Auf keine Ejelspaut. Es waren an 
Die hundert über Einen, alle Graf 
Sylveſters Leute. 


Rupert. 


Rupert. 
War Syfvefter ſelbſt dabei? 
Wanderer. 
Er tat, als wüßt' er's nicht, und Heß ſich bei 
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Der That nicht ſehen. Nachher, ala die Stücen 
Des Herolds auf bem Hofe lagen, kam er 
Herunter, 
Rupert. 
Und was fagt' er ba? 
Wanderer. 
Er ſchalt und ſchimpfte 
Die Thäter tüchtig aus, es glaubt’ ihm aber Feiner. 
Denn’s dauerte nicht lang', jo naunt' er feine 
Getreuen Untertanen fie. 
Rupert. (nach einer Paufe) 
O liftig ift die Schlange — '8 ift nur gut, 
Daß wir das wiffen, denn fo ift ſie's nicht 
Für uns. 
Euſtacht. (um Wanderer) 
Hat denn ber Herolb ihn beleidigt ? 
Rupert. 
Beleidigen! ein Herold? ber die Zange 
Nur Höcftens if, womit ich ihn gefniffen. 
Euflade. 
&o läßt ſichs faſt nicht denken, daß bie That 
Bon ihm geftiftet; benm warum ſollt' ex 
So zwecklos dich noch mehr erbittern wollen ? 
Rupert. 
Er feet die Erfinbungstraft vielleicht 
Der Race auf die Probe — nun wir wollen 
Doch einen Henler noch zu Rathe ziehn. 
(Santing und ein zweiter Wanderer treten auf) 
Santing. 
Hier iſt ber Wand'rer, Herr, et lann bir fagen, 
D6 ich ein Weib, ob nicht. 
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Rupert. (wendet fig) 
Es iſt doch nicht 
Die Höll' in feinem Dienſt! — 
Bweiter Wanderer. 
Sa, Here, Johann 
&o heißt ber Rittersmann, den fie in Warwanb 
Erſchlagen. — 
Rupert. 


Und alfo wohl den Herold nicht? 
Sweiter Wanderer. 
‚Herr, das geſchah früher. 
Rupert. (nad einer Baufe) 
Tretet ab — Bleib du, Santing. (Die Wanderer und Eufade ab) 
Dur fiehft, bie Sage ift ein Mährchen. Kannft 
Du felöft nicht an bie Quelle gehn nach Warwand, 
So glaub ich's feinem. 
Santing. 
Herr, du hurſt den Mann 
Doc Hören follen. Im dem Haufe war, 
Bo ich ihn traf, ein Anbrer noch, ber ihm 
Ganz fremd, und ber bie Nachricht mit ben Worten 
daſt ſagt', als Hätt’ er fie von ihm gelernt. 
Rupert. 
Der Herolb ſei's — das wollt’ ich glauben; doch 
Iopann! wie Kim’ denn ber nah Warwand? 
Santing. 
Bie 
Die Männer ſprachen, hat er Agnes, 
Sylveſters Tochter, morben wollen. 
Bupert. 
Morden? 
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Ein Mädcen! find fie toll? der Zunge iR 
Verliebt in Alles, was in Meiberröden. 
Santing. 
Er fol ben Dolch auf fie gezuct ſchon haben, 
Da kommt Jeronimus, unb haut ihn nieber. 
Aupert. 
Ieronimus — wenn’s Überhaupt geichehn, 
Def er's geihan, iſt glaublich, denn ich weiß, 
Der graue Ged freit um bie Tochter. — Glaub’s 
Trotz Allem nicht, bis du's aus Warwand bringſt. 
Santing. 
So reit' ich hin — und kehr' ich Heut am Tage 
Nach Roffit nicht zuruck, fo if’ ein Zeichen 
Bon meinem Tode auch. 
Rupert. 
Auf jeven Fall 
Will ich den Dritten ſprechen, ber dir's fagte. 
Santing. 
‚Herr, der liegt Frank im Haus. 
Rupert. 
So füge’ mich zu ihm. (Belle a) 
(Ieronimus und Euftache treten im Geſprach von der andern Selte auf) 
Euflade. 
Um Gotteswillen, Ritter — 
Ieronimus. 
Ihm ben Mörber 
Zu fenden, ber ihm hinterrüds die Tochter 
Durchbohren foll, die Schuldlosreine, bie 
Mit ihrem Leben nichts verbrach, ala biefes 
Nur, ba juf dieſer Bater ihr e& gab. 
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Euflade. 
Du Hört mid) nicht. — 
Ieronimus. 
Was feid ihr beffer denn 
As bie Belfagten, wenn die Rache fo 
Unwilrbig niebrig ift, als bie Beleid'gung? 
Euſtache. 
Ich ſag' dir ja — 
Ieronimus. 


IR das bie Weil, in dieſem 
Zweideutig böfen Zwiſt dem drechtgefuhl 
Der Nachbarn ſchleunig anzuweiſen, wo 
Die gute Sache ſei? Nein, wahrlich, nein, 
Ich weiß es nicht, und foll id’e jet entfeheiben, 
Steich zu Sylveſter wenb' ich mid, nicht eud). 
Eu ſtacht. 
So laß mic) ded) ein Wort nur ſprechen — find 
Wir denn die Stifter biefer That? 
Ieronimus. 
Ihr nicht 
Die Stifter? Num, das nenn’ ich fpafhaft! Er, 
Der Mörder, hat es ſelbſt geftanden. — 
Eufladıe. 
Ber 
Hat es geftanden? 
Ieronimus. 
Ber, fragft du? Johann. 
Euflade. 
D wel ein Scheuſal ift der Lügner. — Ich 
Erſtaun', Jeronimus, und wage kaum 
Zu ſagen, was ich von bir denke. Denn 
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Ein jebes unbeſtochne Urteil müßte 
Schnell frei uns ſprechen. 
Ieronimus. 
Schnell? Da Haft du Unrecht. 
Als ich Sylveſter hörte, hab’ ich ſchnell 
Im Geift entſchieden, denn fehr würdig wies 
Die Schuld er von ſich, bie man auf ihn bürdet. 
Euftage. 
Ms moglich, du nimmſt ihn in Schuß? 
Ieronimus. 
Haut mir 
Die Hanb ab, wenn ich fie meineibig hebe; 
Unfgulbig ift Sylveſter! 
Euſtach e. 
Soll ich dir 
Mehr glauben, als ben Thätern, bie es ſelbſt 
Geſtanden ? 
Icronimus. 
Nun, das nenn’ ich wieder fpaßhaft; 
Denn glauben foll ich doch won euch, baf ihr 
Unfeulbig, ob &8 gleich Johann geftanden. 
Euſtache. 
Nun über jedwedes Geftänbniß geht 
Mein inmnerftes Gefühl bo. — 
Ieronimus. 
Grab’ fo ſpricht Sylveſter, 
Doch wit dem Unterſqhied, daß ichs ihm glaube, 
Euſtache. 
Wenn jene That wie dieſe iſt beſchaffen — 
Jeronimus. 


dur jene, fir Sylveſters Unſchuld, Reh’ ih. 
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Euſtache. 
Und nicht fir unſre? 


Ieronimus, 


en. 
Euſtache. 
— Bas hat 
Der Anabe denn geftanben? 
Ieronimus. 
Sag’ mir erf, 
Was hat der Mörber audgeſagt, ben man 
Gefoktert — wörtlich will i6’6 wiſſen 
Eufladıe. 
Ach 
Jeronimus, ſoll ich mid wahr bir zeigen, 
3% weiß es nicht. Denn frag’ ich, heißt es ſiete, 
Er hat's geftanben; will ich's wörtlich wiſſen, 
So hat vor dem Gerduſch ein Jeder nur, 
Selbſt Rupert nur ein Wort gehört: Sylveſter. 
Ieronimus, 
Selbſt Rupert? Ei, wenn's nur bies Wort beburfte, 
So wußte er's wohl ſchon vorher, nicht wahr? 
&o Halb und Halb? 
Euſtache. 
Gewiß Hat er’s vorher 
Geahndet. — 
Ieronimns. 


Rirlich? nun fo war auch wohl 
Dieß Wort nicht nötig, und ife hättet end 
Mit einem Blick genügt. 
Euſtache. 
Ach, mir hat's nie 
5.0. Heiße Werte. 1. Be. 
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Genügt — doch muß bie Flagge wehn, wohin 
Der Wind. — IH werde nie den Unglüdstag 
Bergefien — und es Tnüpft, du wirſt es ſehn, 
Sid eine Zukunft noch von Unglück an. 
— Rum fag' mir nur, was hat Johenn befannt ? 
Isronimus. 
Johann? baffelde. Er hat euren Namen 
Genanut. 
J Euflade. 
Unb weiter nichts? 
Ieronimus, 
Das wäre ſchon, 
Wenn nicht Sylveſter ebel wär’, genug. 
Euflade. 
So glaubt er's alfo nicht? 
Ieronimun. 
Er iſt der Eing'ge 
In feinem Warwand faft, ber euch entſchuldigt. 
Euſta ch e. 
— In, dieſer Haß, ber bie zwei Stämme trennt, 
Stets grunblos ſchien er mir, und ſtets bemüht 
Bar ich, die Männer auszuföhnen — doch 
Ein neues Mißtraun trennte feta fie wieber 
Auf Jahre, wenn fo kaum ic) fie vereinigt. 
— Nun, weiter hat Johanu doch nichts bekannt? 
Asronimus. 
Auch diefes Wort ſelbſt ſprach er nur im Fieber. 
— Dog wie gefagt, es wär’ genug. — 
Eufadı. 
So if 
Er krank? 
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Ieronimus. 
Er phantaftet ſehr Heftig, ſpricht 
Das Wahre und das Falſche durch einander. — 
— Zum Beiſpiel, im Gebirge ſei die Hölle 
Für ihn, für Ottofer und Agnes doch 
Der Himmel, 
Enfiade. 


Nun, und was bedeutet das? 
Ieronimus. 
€i, daß fie fi fo treu wie Engel lieben. 
Euſtache. 
Wie ? du erſchrechſt mich, Ottolar und Agnes? 
Zeronimus. 
Warum erſchridſt du? Denf ich doch, du ſollteſt 
Bielmehr dic freun. Denn faſt fein Minnefänger 
Könnt’ etwas beffere® erfinmen, leicht 
Das Wildverworrene euch auſzuloſen, 
Das Blntig-angefangne lachend zu 
Beenden, und der Stämme Zwietracht ewig 
Mit feiner Wurzek auszurotten, als 
— AS eine Heirath. 
R Euſtache. 
Ritter, du erweckſt 
Mir da Gedanken — Aber wie? man fagte, 
— Bars cin Gerucht mm bloß? — du freiteft ſelbſt 
Um Agnes? 
Ieronimus. 
3a ’s ift wahr. — Doc) unterfucht 
Es nicht, ob es viel Ebelmuth, ob wenig 
Beweiſe, daß ich beinem Sohn fie gönne, 
— Denn furz, das Mäbel Tiebt ihn. 
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Eun ſtache. 
Aber ſag 
Mir nur, wie ſie ſich kennen lernten? Seit 
Drei Monden erſt iſt Ottolar vom Hofe 
Des Kaiſers, deſſen Edellknab' ex war, 
Zuruck. Im dieſer Zeit hat er das Mäbchen 
In meinem Beiſein mindſtens nicht geſehn. 
Ieronimus. 
Do nicht im deinem Beifein um fo öfter. 
Noch Heute waren beid' in dem Gebirge. 
Eunſtache. 
— Nun freilich, gludlich könnte ſich's beſchließen, 
Sylveſter alſo wär! bereit? 
Ieronimus. 
Ich bin 
Gewiß, daß er das Madchen ihm nicht weigert, 
Obſchon von ihrer Lich’ er noch nichts weiß. 
— Wenn Rupert nur — 
Eufade. 
S ift kaum zu hoffe, laum, 
— Berfuchen will ich's. — Horch! er kommt! Da iſt x. 
(Rupert und Santing treten auf; Rupert erblict Seronimus, etblaſt 
kehrt um) 
Rupert. (im Absehen) 


Santing! (Beibe a6) 
Ieronimus. 
Was war das? 
Euſtache. 
Hat er dich denn ſchon geſehen? 
Ieronimus, 


Woftiptfih Hab ich ihm vermichen, um 
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Mit bir vorher mich zu beſprechen. — Wie 
& dein, ift ex ſehr aufgebradt. 
Euflade. 
Er ward 
Ganz blaf als er dich ſah — das ift ein Zeichen 
Wie matte Wollenftreifen ftets für mich; 
Ich fürchte einen böfen Sturm. 
Ieronimus. 
Weiß er 
Denn, daß Johann von meiner Hand gefallen? 
Euflade. 
Noch ton’ er’ nicht, doch hat er eben jet 
Noch einen britten Wanderer geſprochen. 
Ieronimns. 
Das ift ein böfer Strich durch meinen Plan, 
(Bupert teitt auf) 
Rupert. 
Lat uns allein, Euſtache. 
Euftade. (halblaut zu Seronimus) 
Hüte dich 
Um Gotteswillen. - (6) 
Ieronimus. 


Neugierig bin ich zu erfuhren, was 
Zu mir nad) Roffig dich geführt. — Du kommſt 
Aus Warwand — nit? 
Ieronimus. 
Unmittelbar von Haufe, 
Doch war ich Kürzlich dort. 
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Rupert. 
So wirft du wiffen, 
Bir Bettern find feit Kurzer Zeit ein wenig 
Schlimm übern Fuß geipannt. — Vielleicht Haft du 
Aufträg’ an mich, kommſt im Geſchäft des Friedens, 
Stellſt ſelbſt vielleicht die heilige Perſon 
Des Herolds vor? — 
Ieronimus. 
Des Herold8? — Nein. Barum? 
— Die Frag’ iſt ſeltjam — 8 dein Gaft Tomm’ id. 
upert. 
Mein Gaſt — und hätt'ſt aus Warwand keinen Auftrag? 
Ieronimus, 
Zum mind’ften feinen anbern, beffen ich 
Mich nicht als Freund bes Haufes im Geſpräch 
Gelegentlich entled’gen könnte. 
Rupert. 
Nun, 
Wir brechen die Gelegenheit vom Zaune; 
Sag’ an. 
Ieronimus. 
— Sofvefter will dich fprechen. 
Rupert. 
Mi? 


Dich ſprechen? . 
Ieronimus, 


Freilich ſeliſam ift bie Forberung, 
Ja unerhört faſt — dennoch gäb's ein. Zeichen, 
Ein ſichres faft, von feiner Unſchuld, wär 
Es dieſes. 


unſchuldꝰ 


Rupert. 
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Ieronimus, 
ga, mir if’6 ein Räthfel 
Wie bir, ba es die Mörber ſelbſt geftanben. 
Zwar ein Geftänbniß auf ber Folter ift 
Zweideutig ſtets — aud war es nur ein Wort, 
Das doch im Grunde ftets ſehr unbeſtimmt. 
Allein tro allem, ber Verdacht bleibt groß, 
Und faft unmöglid, ſcheinrs — zum wenigften 
Sehr ſchwer doch, ſich davon zu reinigen. 
,Rupert. 
Meinſt du? 
Ieronimus. 
Doch, wie gefagt, er hält’s für möglich. 
Er glaubt, es ſied' ein Irrthum wo verborgen. — 
Aupert. 
Ein Irrthum? 
Ieronimus. 
Den er aufzubeden nichts 
Bedurfe, als nur ein Geſpräch mit bir. 
Rupert. 
— Rum, meinetwegen. 
Ieronimus. 
Wirklich? weint bus thun? 
Rupert. 
Wenn du ihn jemals wiederſehen ſollteſt — 
Ieronimus. 
— Jemals? ich eife gleich zu ihm. 
Rupert. 
So fagl, 
Daß ich mit Freuden ihn erwarten würde. 
. Ieronimus. 
D welche fegensreiche Stunde hat 
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Mic) Gergefüßet! — Ich reite gleich nad) Warwand, 
Und bring’ ihn her. — Möcht’ er dich auch fo finden, 
So freundlich, und fo mild, wie ih. — Mach's ihm 
Nicht feier, die Sache ift vertwidelt, blung 
IR bie Entjcheidung lets des Schwerte, und Frieden 
Iſt die Bebingung doch von allem Glüd, 
Willn du ihn me unfulbig finden, wirft 
Du's and. — Ich glaub’s, bei meinem Eid, ich glaub's, 
Ih war wie bu von bem Verbacht empört, 
Ein einz’ger Blick auf fein ehrwürdig Hanpt 
Hat fünel das Wahre mic) gelehrt. — 
Rupert. 
Dein Amt 
Scheint aus, wenn ich nicht irre. 
Ieronimus. 
Nur noch zur 
Berichtigung etwas von zwei Gerlichten, 
Die 666 verfäffct, wie ich fa flrdhte, bir 
Zu Ohren tommen möchten. — 
Rupert. 
Nm? 
Ieronimus. 
Iohann 
Liegt krank in Warwand. 
Rupert. 
Auf den Tob, ich weiß. 
Ieronimus, 
Er wirb nicht ſterben. . 
Rupert. 
Wie e8 euch beliebt, 
Ieronimus. 
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Rupert. 
Weiter — Nun, das andere Gerücht? 
Ieronimus. 
Ich wollt’ bir fagen noch, daß zwar Johann 
Den Dolch auf Agnes — 
Rupert. 
Ich Hatt’ ihm gedungen. 
Ieronimns. 
Wie fagft du? 
Rupert 
Konnt's mir doch nichts Helfen, wenn 
34'8 laugnen wollte, da er's ja geflanben. 
Ieronimus. 
Bielmehr bas Gegentheil — aus feiner Rede 
Wird Har, daf bir ganz unbewußt bie That. 
Rupert. 
Sylveſter ift doch überzeugt, wie billig, 
Daß id} fo gut ein Mörber bin, wie er? 
Irronimus. 
Vielmehr das Gegentheil — ber Anſchein hat 
Das ganze Bolt getäufcht, doch er bleibt ſtets 
Unwandelbar, und nennt dich ſchuldlos. 
- Rupert. 
O CR ber Hölle, von bem Böfeten 
Der Teufel ausgehedt! 
Ieronimus. 
Was ift das? Rupert! 
Bupert. (faft ih) 
Das war das eine. — Nun, ſprich weiter, noch 
Ein anderes Gerücht wolltft du bericht'gen. 
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Ieronimus. 
Gieb mir erſt Kraft und mu gie mir Vertraun. 
Ruper 
Sieh zu, wie'd geht — ſag' an. 
Ieronimus, 
Der derold iſt — 
Rupert. 
Erſchlagen, weiß ich boch Sylveſter it 
Unſchuldig an dem Blute. 
Ieronimus. 
Wahrlich, ja, 
Er Tag in Ohnmacht während es geſchah. 
Es Hat ihn tief empört, er bietet jebe 
Genugthnung dir an, die du nur forberft. 
Rupert. 
Hat nichts zu fagen. — 
Jeronimus. 
Wie? 
Rupert. 
Bas ift ein Herold? 
Ieronimus. 


Du biſt entfegfich. — 
Rupert. 


BR du denn ein Herold? — 
Ieronimus. 
Dein Gaft bin ich, ich wiederhol's — und wenn 
Der Herolb dir nicht heilig iſt, jo wird's 
Der Gaſt bir fein. 
. Rupert. 

Mir Heilig? Ja. Doc fal’ 
Ich Teicht in Ohnmacht. 
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Ieronimus. 
Lebe wohl. qhnell a6) 
(Baufe; Euſlache füczt aus dem Nebenzimmer herein) 
Euflade. 
Um Gotteswillen, vette, rette — (Sie öffnet das denſler) 
Alles 


„FALL Über ihn — Ieronimus! — bas Boll 
Mit Keulen — rette, vette ihn — fie reißen 
Ihn nieber, nieber liegt er fen am Boden — 
Um Gottestwillen, komm an’s Fenſter nur, 
Sie töbten ihn, — Nein, wieder fteht ex auf, 
Er zieht, er lämpft, fie weichen. — Nun iſt's Zeit, 
O Rupert, id) beſchwöre bi. — Sie dringen 
Schon wieder ein, er wehrt fi wüthend. — Rufe 
Ein Wort, um aller Heifgen willen nur 
Ein Wort ans dieſem Fenfter. — — Ahl jetzt fiel 
Ein Schlag — — er taumelt, ah! noch einer. — — Nun 
MS aus. — Nun fällt er um, — Nun ift er tobt. — — 
(Baufe; Euftagpe tritt vor Rupert) 
O welch” entſetzliche Gefaffenheit — 
— Es hätte dir ein Wort gefoftet, nur 
Ein Schritt bis zu dem Fenſter, jo, dein bloßes 
Gebieterantlig Hätte fie geſchredt. — 
— Mög’ einft in jener bittern Stunde, wenn 
Du Hilfe Gottes braucheſt, Gott nicht ſäumen, 
Wie du, mit Hülfe vor bir zu erſcheinen. 
(Santing teitt auf) 
Santing. 
S ift abgethan, Herr. 
. Euſtache. 
Abgethan ? wie ſagſt 
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Du, Santing? — Rupert, abgethan? (Rupert wendet fich verlegen) 
D jet 
IMs Mar. — IH Thörin, die ich dic zur Rettung 
Beriefl — O pfuil das ift fein ſchönes Wert, 
Das ift fo Häßfich, fo verächtlich, daß 
Seröft ic, bein unterbrilctes Weib, es fh 
Und laut verachte. Pfui! O pfuil wie du 
Jetzt vor mir figeft und e8 leiden mußt, 
Daf ich in meiner Unſchuld hoch mich brüftel 
Dem über alles fiegt das Nechtgefühf, 
Auch) Über jede Furt und jede diebe 
Und nicht der Herr, ber Gatte nicht, der Vater 
Nicht meiner Kinder ift jo Heilig mir, 
Dafs id) ben Richterſpruch verläugnen follte, 
Du bin ein Mörber. 
Rupert. (feft auf) 
Wer zuerft ihm töbtlich 
Getroffen hat, der ift des Tobest 
Santing. 
‚Herr, 
Auf bein Geheiß — 
Rupert. 
Der jagt das? 
Santing. 
'S iſt ein Fauſtſchlag 
Dir in’s Geſicht. 
Rupert. r 
Stechs ein. (Gr pfelft; zwel Diener erfeheinen) 
Wo find die Hunde wenn, 
IH pfeife? — Ruft den Grafen auf mein Zimmer, 
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Vierter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Roſſitz. Zimmer im Schloſſe. 
Gupert und Santing treten auf) 
Rupert. 
Das eben ift ber Fluch der Macht, daß ſich 
Dem Willen, dem leicht wiberruflichen, 
Ein Arm gleich beut, der feſt unwiderruflich 
Die That ankeitet. Nicht ein Zehntheil tilrb’ 
Ein Herr des Böfen thun, müßt’ er e8 felbft 
Mit eignen Händen thun. Es hecdt fein bloßer 
Gedanke Unheil aus, und feiner Knechte 
Geringfter hat den Vortheil über ihn, 
Daß er das Böfe wollen barf. 
Santing. 
Ich kann 
Das Herrſchen dir nicht lehren, du nicht das 
Sehorchen mir. Was Dienen if, das weiß 
Ich auf ein Haar. Befiehl, daß ich dir Kiinftig 
Nicht mehr gehorche, wohl fo will ih bir 
Gehorchen. 
Rupert. 
Dienen! mir gehorchen! dienen! 
Syrichſt bu doch wie ein Neuling. Haft bu mir 
Gebienet? Soll ich dir erklären, was 
Ein Dienft ji? Nügen, nügen ſoll er. — Was 
Dem ift dudch deinen mit, getvorben, ale 
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Der Reue elelhaft Gefühl? Es ift 
Mir widerlich, ih will's gethan nicht haben. 
Auf beine Kappe nimm's — ich ſteck dich in 
Den Schloßthurm. — 
Santing. 
Dig? 
Rupert. 
Kommft du heraus, das ſchöne 
Gebirgslehn wird bir nicht entgehn. . 
Euſtache tritt auf) 
(Rupert fleht auf, zu Ganting halblaut) Es bleibt 
Dabei. Im vierzehn Tagen bift du frei. 
(Bu Cuſtachej Was willſt bu? 
Euflade. 
Stör ih? 
Rupert. 
(Zu Santing) Gehel meinen Willen 
Weißt du. So Lange ich fein Knecht, ſoll mir J 
Den Herrn ein Andrer auf bee Burg nicht ſpielen. 
Den Zügel Hab’ ich noch, fie follen ſich 
Gelaſſen dran gewöhnen, müßten fie 
Die Zähne fih daran zerbeigen. Der 
Zuerſt den Herold angetaflet, hat 
Das Beil verwirlt. — Die fted’ ich in ben Schlofthnrm. 
— Kein Wort, ſag' ich, wenn bir bein Leben liebl 
Du Haft ein Wort gedeutet, eigenmäctig, 
Rebelliſch deines Herren Will'n mißbraucht — 
— Ich ſchenl' dir '8-Leben. Port. Tritt ab. (Ganting ah) 
Bu Eufaye) Was wilft du? 
Euflade. 
Mein Herr und mein Gemafl — 
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Rupert. 


Die Rebe, die du Fürzlih hier begonnen, 
Fortfetgen will, fo ſpar' es auf; bir fiehft 
Ich bin fo eben nicht geftimmt, es au⸗ 
3u hören. 


Wenn bu 


Euflade. 
Wenn ich Unrecht bir gethan — 
Rupert. 
So werb’ ich mich vor bir wohl rein'gen müſſen? 
Soll ich etwa das Hofgefinde rufen, 
Und öffentlich bir Rebe fichn? 
Euftade. 
O mein 
Gemaht, ein Weib glaubt gern an ihres Mannes 
Unſchuld, und kuſſen will ih beine Hand 
Mit Thränen, Freubentkränen, wenn fie rein 
Bon hiefem Morde. 
Rupert, 
Wiſſen es die Leute, 
Wie's zugegangen? J 
Euflade.. 
Selber ſpricht bie That. 
Das Bolt war aufgehegt von Sauting. 
Rupert. 
” Daß 
Ich auf bein Rufen am dem Feuſter nicht 
Erichienen, ift mir felber unerfläclic, 
Schr ſchmerzhaft ift mis bie Erinnerung. 
Enfladıe. 
Es tmärbe fruchtlos doch geweſen fein. 
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Rupert. 
So wirft bu wiffen, 
Bir Bettern find feit kurzer Zeit ein wenig 
Schlimm übern Fuß gefpennt. — Vielleicht haft du 
Aufträg’ an mid, kommſt im Geſchaft des Friedens, 
Steuſt ſelbſt vielleicht die Geifige Perfon 
Des Heros vor? — 
Ieronimus. 
Des Herolds? — Nein. Barum? 
— Die Frag’ ift feltfam. — Als dein Gaft komm’ ic. 
Rupert. 
Mein Gaft — und Hätt’ft aus Warwand keinen Auftrag? 
Ieronimus. 
Zum minb’fien feinen anbern, beffen ich 
Mic) nicht als Freund des Haufes im Geſpräch 
Gelegentlich entleb’gen könnte. 
Rupert. 
Nun, 
Wir brechen bie Gelegenpeit vom Zaune; 
Sag’ an. 
Irronimus. 
— Shylveſter will dich fprechen. 
Rupert. 
Mich? 
Mich ſprechen? 
Ieronimus. 
Freilich ſeitſam if} bie Forderung, 
Ia unerhört fa — dennoch gäb's ein, Zeichen, 
Ein ſichres faft, von feiner Unſchuld, wär 
E bie, 


unſchuld ꝰ 


Rupert. 
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Ieronimun, 
Ja, mir iſt's ein Räthſel 
Wie dir, da es die Mörder ſelbſt geſtanden. 
Zwar ein Geftänbniß auf der Folter iſt 
Zweideutig ſtets — auch war es nur ein Wort, 
Das doch im Grunde ftets ſehr unbefimmt. 
Alein trog allem, ber Verdacht bleibt groß, 
Und faft unmöglich ſcheint's — zum menigften 
Sehr ſchwer doch, ſich davon zu reinigen. 
Rupert. 
Meinft du? 
J Ieronimus. 
Doch, wie gejagt, er hält's für möglich. 
€r glaubt, es led’ ein Irrthum wo verborgen. — 


Rupert. 
Ein Irrtum? 
Ieronimus. 
Den er aufzubeden nichts 
Beblirfe, als nur ein Geſpräch mit dir. 
Rupert. 
— Nun, meinetwegen. 
Ieronimus. 
Wirklich? willſt ws thun? 
Rupert. 
Wenn du ihm jemals wieberfehen ſollteſt — 
Ieronimus. 
— Zemals? ich eile gleich zu ihm. 
Rupert. 
So ſag', 
Daß ich mit Freuden ihn erwarten würde. 
Jeronimus. 


O welche ſegensreiche Stunde hat 
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Mich Hergeführt! — Ich reite gleich nach Warwand, 
Und bring’ ihn her. — Möcht’ er dich auch fo finben, 
So freundlich, und fo mild, wie id. — Mach's ihm 
Nicht ſchwer, bie Sache ift verwidelt, blutig 
IR bie Enticheidung Rets des Schwerte, und Frieden 
Iſt die Bedingung doch von allem Glüd. 
Willſt du ihn nur unfhulbig finden, wirft 
Du's auch. — Ich glaub’s, bei meinem Eid, ich glaub’s, 
IH war wie du von bem Verbacht empört, 
Ein einz'ger Blick auf fein ehrwürdig Haupt 
Hat ſchnell das Wahre mich gelehrt. — 
Aupert. 
Dein Amt 
Scheint aus, wenn id) nicht irre. 
Ieronimus. 
Nur noch zur 
Berichtigung etwas von zwei Gerüchten, 
Die 658 verfälicht, wie ich faft fürchte, bir 
Zu Ohren kommen möchten. — 
Rupert. 
Run? 
Ieronimus. 
Johann 
Liegt krank in Warwand. . 
Rupert. 
Auf den Tod, id) weiß. 
Ieronimus. 

Er wirb nicht ſterben. J 
Rupert. 
Die e8 euch beliebt, 

“ Ieronimus. 
"Die? 
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Rupert. 
Weiter — Nun, das andere Gerücht? 
Ieronimus. 
Ich wollt’ bir fagen noch, daß zwar Johann 
Den Dolch auf Agnes — 
Rupert. 
Ich hatt' ihm gebungen, 
Ieronimns. 
Wie fagft bu? 
Rupert. 
Könnte mir doch nichts helfen, wenn 
Ich's Täugnen wollte, ba er's ja geftanben. 
Ieronimus. 
Bielmehr das Gegenteil — aus feiner Nebe 
Bird Mar, daf bir ganz unbewußt bie That. 
Rupert. 
Sylveſter ift doch überzeugt, wie billig, 
Daß ich fo gut ein Mörder bin, wie er? 
Ieronimus. 
Vielmehr das Gegentgeil — ber Anſchein hat 
Das ganze Bolt getäufät, doch er bleibt ers 
Unwanbelbar, unb nennt dich ſchuldlos. 
- Rupert. 
O Lift ber Hölle, von dem Böſeſten 
Der Teufel ausgehedt! 
Ieronimus. 
Was iſt da? Rupert 
Rupert. (faft fih) 
Das war das eine. — Nun, fpric weiter, noch 
Ein anderes Gericht wolltft du bericht'gen. 
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Zeronimus. 
Gieb mir erſt Kraft und Muth, gieb mir Bertram. 
Rupert. 
Sieh zu, wie'd geht — ſag' an. 
Ieronimus. 
Der derold iſt — 
KRupert. 
Erſchlagen, weiß ih — doch Sylveſter iſt 
Unſchuldig an dem Blute. 
Ieronimus. 
Wahrlich, ja, 
Er Tag in Ohnmacht während es geſchah. 
Es Hat ihm tief empört, er bietet jebe 
Genugthuung bie an, bie bu nur forberft. 
Rupert. 
Hat nichts zu fagen. — 
Ieronimus. 
Die? 
Rupert. 
Was ift ein Herold? 
Ieronimus. 
Du biſt entjeglih. — 
Rupert. 
Biſt du benn ein Herold? — 
Ieronimus, 
Dein Gaft bin ich, ich wiederhol's — und wenn 
Der Herolb div nicht heilig ift, fo wird's 
Der Gaft bir fein. 
Rupert. 
Mir heilig? Ja. Dog fall 
3% leicht in Ohnmacht 
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Ieronimus. 
Lebe wohl. (fcpnelk ab) 
Paufe; Euflache fürzt aus dem Nebenzimmer Yerein) 
Euflade. 
Um Gotteswillen, vette, reite — (Ste öffnet das Benfter) 
Alles 


Fallt über ihn — Jeronimus! — das Volt 
Mit Keulen — rette, rette ihn — fie reißen 
Ihn nieber, nieber Tiegt er {hen am Boben — 
Um Gotteswillen, komm an's Fenſter nur, 
Sie töbten ihn — Nein, wieber ſieht er auf, 
Er zieht, er Kämpft, fie weichen. — Nun iſt's Zeit, 
O Rupert, ich beſchwöͤre bi. — Sie dringen 
Schon wieber ein, er wehrt ſich wüthend. — Rufe 
Ein Wort, um aller Heiligen willen nur 
Ein Wort aus biefem Fenfter. — — Ah! jetzt fiel 
Ein Schlag — — er taumelt, ah! noch einer. — — Nun 
MS aus. — Nun fällt er um. — Nun ift er tobt. — — 
(Baufe; Euftgpe triit vor Rupert) 
O welch' entjetgliche Gelaffenheit — 
— Es Hätte bir ein Wort geloftet, nur 
Ein Schritt bis zu dem Fenſter, jo, bein bloßes 
Gebieterantlig Hätte fie geichredt. — 
— Mög’ einft in jener bittern Stunde, went 
Dir Hülfe Gottes breuceft, Gott nicht ſaumen, 
Wie du, mit Hülfe vor bir zu erſcheinen. 
(Santing tritt auf) 
Santing. 
S iſt abgethan, Herr. 
. Euflade. 
Abgethan ? wie fagft 
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Du, Santing? — Rupert, abgethan?  (Mupert wendet fich verlegen) 
O jetzt 
Ms Mar. — Ich Thörin, bie ich dich zur Rettung 
Berief! — O pfuil das ift fein ſchönes Werk, 
Das iſt fo Häffic, fo veraͤchtlich, daß 
Seröft ich, bein umterbrichtes Weib, es kühn 
Unb laut verachte. Pfuil O pfuil wie du 
Jetzt vor mir ſitzeſt und es leiden mußt, 
Daß ich in meiner Unschuld Hoch mid; brüftel 
Denn über alles fiegt bas Nechtgefühf, 
Auch über jede Furcht und jede Liebe, 
Und nicht der Herr, ber Gatte nicht, der Vater 
Nicht meiner Kinder ift fo Heilig mir, 
Daß ich den Richterfpruch verläugnen follte, 
Du bift ein Mörber. 
Rupert. (feft auf) 
Ber zuerft ihn todriich 
Getroffen hat, ber ift des Todes! 
Santing. 
Herr, 
Auf dein Geheiß — 
Rupert. 
Ber jagt das? 
Santing. 
8 iR ’ein Fauſſſchlag 
Mir in's Geſicht. 
Rupert. J 
Sted’s ein. (Gr pfeift; zwei Diener erfchelnen] 
Wo find die Hunde wenn, 
Ich pfeife? — Ruft den Grafen auf mein Zimmer. 


DB 
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Bierter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Roſſitz. Zimmer im Schloffe 
Gupert und Santing treten auf) . 
Rupert. 
Das eben ift der Fluch der Macht, vaf ſich 
Dem Willen, dem leicht widerruflichen, 
Ein Arm gleich beut, ber feft unwiderruflich 
Die That anfettet. Nicht ein Zehntheil wurd' 
Ein Herr des Böſen thun, müßt’ er es ſelbſt 
Mit eignen Händen thun. Es hedt fein blofer 
Gedanle Unheil aus, und feiner Knechte 
Geringfter hat ben Vortheil über ihn, 
Deß er das Boſe wollen darf. 
Santing. 
Ich kann 
Das Herrſchen dir nicht lehren, du nicht das 
Gehorchen mir. Was Dienen iſt, das weiß 
Ich auf ein Haar. Befiehl, daß ich bir kunftig 
Richt mehr gehorche, wohl jo will ich bir 
Gehorchen. 
Rupert. 
Dienen! mir geboren! bienen! 
Sprit du doch wie ein Neuling. Haft du mir 
Gedienet? Soll ich bir erllären, was 
Ein Dienft ji? Nüten, hüten fol er. — Was 
Denn ift durch deinen mir, geworden, als 
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Der Reue efelhaft Gefühl? Es ift 
Mir wiberlich, ich wis gethan nicht habe. 
Auf deine Kappe nimm's — id} ſteck dich in 
Den Schloßthurm. — 
Santing. 
Mich? 
Rupert. 
Kommft du heraus, bas ſchöne 
Gebirgslehn wirb dir nicht entgehn. . 
(Euftache tritt auf) 
(Rupert ſteht auf, zu Santing Halblaut) Es bleibt 
Dabei. Im vierzehn Tagen bift du frei. 
(Zu Cuſtache) Was willft du? 
Eufladır. 
Stör ig? 
Rupert. - 
Bu Santingh Gehe! meinen Willen 
Weißt du. So lange ich fein Knecht, ſoll mir J 
Den Herrn ein Andrer auf bee Burg nicht ſpielen. 
Den Zügel Hab’ ich noch, fie follen ſich 
Gelaſſen dran gewöhnen, müßten fie 
Die Zähne fi} daran zerbeißen. Der 
Zuerft den Herolb angetaftet, hat 
Das Beil verwirft. — Did Red’ ih in ben Schloßthurm. 
— Kein Wort, fag’ ich, wenn bir dein Leben fieb! 
Du Haft ein Wort gedeutet, eigenmächtig, 
Rebelliſch deines Herren Will'n mißbraucht — 
— Ic) fen? die '8-Reben. Fort. Tritt ab. (Ganting a) 
Bu Euſt ache) Was willſt du? 
Euflade. 
Mein Herr und mein Gemahl — 
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Rupert. 
Wenn bu 
Die Rebe, die du fürzlich hier begonnen, 
Tortfegen wit, fo ſpar' es auf; du fiehft 
Ich bin fo eben nicht geftimmt, es au⸗ 


Zu hören. 
Euflade. 
Wenn ich Unrecht bir gethan — 
upert. 
So werb' id} mich vor bir wohl rein'gen müffen?, 
Soll ich etwa das Hofgefinbe rufen, 
Und öffentlich die Rebe fiehn? 
Eufade. 
O mein 
Gemahl, ein Weib glaubt gern an ihres Mannes 
Unſchuld, und küffen will ich beine Hand 
Mit Thränen, Freudenthränen, wenn fie rein 
Bon hiefem Morde. 
Rupert. 
Wiſſen es bie Leute, 
Wie's zugegangen? 
Euſtache. 
Selber ſpricht die That. 
Das Bolt war aufgehebt von Sonting. 
Rupert. 
” Daß 
Ich auf bein Rufen am dem Feufter nicht 
Erſchienen, ift mir ſelber unerklärlich, 
Sehr ſchmerzhaft iſt mis. bie Erinnerung. 
Enſtach e 
Es würde fruchtlos doch geweſen fein. 


a 
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E anf fo ſchleunig fin, daß jebe Rettung, 
Die fehnelifte ſelbſt, zu ſpät gefommen wäre. 
Auch ganz aus feiner Schranfe war das Bolt, 
Und Hätte nichts von beinem Wort gehört. 
Bupert. 
Doch hatr ich mich gegeigt — 
Euſtache. 
Nun freilich wohl. 
(Die Aammerzofe ſtürzt herein, umfaßt Euftacdens Füße) 
Kammerzoft. 
Urn beine Hüffe, Gnäbigfte! Erbarmung, 
Gebieterin! Sie führen ihn zum Todel 
Errettung von dem Tode i Laß ihm, laß mid, 
Laß uns nicht aufgeopfert werben! 
Euftade. 
Dig? 
Biſt du von Sinnen? 
Kammerzofe. 
Meinen Friedrich. Er 
Hat if zuerſt getroffen. 
Eu ſtach e. 
Wen? 
AMAammerzofe. 
Den Ritter, 
Den dein Gemahl geboten zu erſchlagen. 
Rupert. 
Geboten — ichl Den Teufel Hab’ ih. — Santing 
Hat's angefiftet! x 
Kammerzofe. (fießt auf) 
Santing hat's auf bein 
Geheiß gefiftet. 
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Rupert. 
Schlange, giftige! 
Aus meinen Yugen, fort! 
Kammerzofe. 
Auf bein Geheiß 
Hat's Santing angeſtiftet. Selbſt Hab’ ich's 
Gehört, wie du's dem Santing haft befohlen. 
Rupert. 
— Gehört? — du ſelbſt? 
Kammerzofe. 
Ich Rand im Schloßflur, ſtand 
Dicht hinter bir, ich hörte jedes Wort,’ 
Doch du werft blind vor Wuth, und ſahſt mich nicht. 
Es haben’s außer mir noch zwei gehört. 
Rupert. 
— S if gut. Tritt ob. 
Kammerzofe. 
So ſchentſ bu ihm das Leben? 
Rupert. 
S foll aufgeſchoben fein. 
Aammerzo fe. 
O Goit ſei Dantl 
Unb bir ſei Dank, mein beſter Herr, es iſt 
Ein braver Burſche, der fein Leben wirb. 
An beines feen. 
Rupert. 
Gut, fag' if. Tritt ab. (Rammerzofe 06) 
(Rupert wirſt fi auf einen Seſſel, Cuſt ache nähert ſich Ihm; Paufe) 
Euflade. 
Mein theurer Freunb. — 
5.0. Kleiſre Werte 1.80. 8 
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Rupert. 
Laß mich allein, Euftache. 
Euftade. 
O laß mic; bleiben. — O dies menſchlich ſchöne 
Gefüßt, das dich bewegt, löſcht jeben Fled; 
Denn Rene iſt bie Unſchuld dev Gefallnen. 
An ihrem Glanze weiden will ich mid, 
Denn herrlicher biſt du mir nie erſchienen, 
8 jegt. 
Rupert. 
Ein Elender bin ih. — 
Euflade. 
Du glaubſt 
— AH! der Augenblick nach dem Verbrechen 
IR oft der fhönfe in dem Menfchenfeben, 
Du weißt’s nicht — ach, du weißt es nicht und grabe 
Das macht dich Herrlich. Denn nie beffer ift 
Der Menſch, als wenn er es vet innig fühft, 
Wie ſchlecht er ift. 
Anpert. 


Es Tann mich feiner ehren, 

Denn ſelbſt ein Ekel bin ich mir. 

Euflade. 

Den ſoll 

Kein Menſch verbammen, ber fein Urtheil ſelbſt 
Sich fpricht. O hebe bich! du biſt fo tief 
Bei Weitem nicht geſunlen, als bu hoch 
Dich heben kannſt. 

Rupert. 


Und wer hat mid) fo haßlich 
Gemacht? O hafſen will ich ihn. — | 


Vierter Aufzug. Erſte Scene. 115 


Du Lönnteft noch an Race denken? 
Rupert. 
ob 
Ich an bie Rache vente? — Frage doch, 
Ob ich noch lebe? 
Euflade. 
St es möglich? DO 
Nicht biefen Augenblid zum Wenigften 
Wirſt du fo 568 beflecken — Teufel nicht 
Im beiner Seele dulden, wenn ein Engel 
Nod mit mir ſpricht aus deinen Zügen. 
Aupert. 
Sol 
Ich dir elwa erzählen, daß Sylveſter 
Biel Böſes mir gethan? Und ſoll ich's ihm 
Berzeihn, als wär’ es nur ein Weiberſchmollen? 
Er hat mir freilich nur ben Sohn gemorbet, 
Den Knaben auch, ber lieb mir wie ein Sohn, — 
Euflade. 
O ſprich's nicht aus! Wenn dic) bie That gereut, 
Die blutige die du gefiftet, wol, 
So zeig's, und ehre minbeftens im Tode 
Den Mann, mit beffen Leben bu gefpielt. 
Der Abgeſchiedene hat es beſchworen: 


Unſchuldig iſt Syfoefter! (Rupert ſieht ihr ſtarr Ins Geſicht) 
So unſchuldig 
Ar Peters Mord, wie wir an jenem Anuſchlag 
Auf Agnes Lehen, 
8* 


j 1 
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Rupert. 
Ueber bie Bergleihung! 
Euſſache. 
Warum nicht, mein Gemahl? Denn es liegt Alles 
Auf beiben Seiten gleich, bis felbſa auf bie 
Umftände nach ber That. Du fandſt Verdächt'ge 
Bei deinem tobten Kinde, fo in Warwand; 
Dir hiebft fie nieber, fo in Warwand; fie 
Geftanden Faljches, fo in Warwand; du 
Bertranteft ihnen, fo in Warwand. — Nein, 
Der einz'ge Umftanb ift verſchieben, daß 
Syfoefter ſelber doch dich frei ſpricht. 
Rupert. 
O 
Gewendet, liſtig, haben ſie das ganze 
Berhältniß, mich, ben Kläger, zum Verklagten 
Gemadt. — Und um das Bubenſtück, das mich 
Der ganzen Welt als Mörber zeigt, noch zu 
Vollenden, fo verzeiht er mir. 
Euflade. 
Rupert! 
O welch ein hahzlicher Verdacht, ber ſchon 
Die Seele ſchaͤndet, bie ihn denkt. 
Rupert. 
Verdacht 
SS nicht in mir, es iſt Gewißheit. Warum 
Meinft bir, hätt’ er mix wohl verziehen, ba 
Der Anfchein doch fo groß, als nur, damit 
Ich gleich gefällig mid erweiße? Er 
Kann ſich nicht reinigen, ex kann es nicht, 
Und num, bamit ich's ihm erlaff', erfäßt 
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Er's mir. — Nun, Halb zum Wenigften ſoll ihm 
Das Bubenüd gelingen nur. Ich nehme 
Den Mord auf mich — und hätt' der Jung’ bas Mäbchen 
Erſchlagen, wär's mir recht. 
Euſtache. 
Das Mabdchen? DO 
Mein Gott, du wirft das Mädchen doch nicht morben? 
Rupert. 
Die Stämme find zu nah’ gepflanget, fie 
Zerichlagen ſich bie Acfte. 
Eufladhe. (zu feinen Füßen) 
O verſchone, 
Auf meinen Knieen bitt' ich dich, verſchone 
Das Mädchen — wenn dein eigner Sohn bir lieh, 
Wenn feine Liebe lieb bir, wenn auf immer b . 
Du feinen Fluch bir nicht bereiten will, 


Verſchone Agnes. — 
Rupert. 
Welche ſeltſame 
Anwandlung? Mir den Fluch bes Sohnes? 
Euſtache. 


da, 
Es iſt heraus — auf meinen Knie'n beſchwöre 
Ich dich, bei jener erſten Nacht, die ich 
Am Tage vor des Prieſters Spruch dir ſchenlte, 
Bei unſerm einz'gen Kind, bei unſerm letzten, 
Das du hinopferſt, und das du doch nicht 
Geboren haſt wie ich, o mache dieſem 
Unfelig böjen Zwiſt ein Ende, der 
Bis auf ben Namen ſelbſt den ganzen Stamm 
Der Schroffenfteine auszurotten broht. 
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Gott zeigt den Weg ſelbſt zur Verſöhnung bir. 
Die Kinder lieben ſich, ich habe fichre 
Beweiſe. — 
Rupert. 
Sieben? 
Euflade. 
Unerfannt hat Gott 
Im dem Gebirge fie vereint. 
Rupert. 
Gebirg? 
Euflade. 
Ich weiß es von Ieronimus, ber Ebfel 
Vortreffliche! fein eigner Plan war es, 
Die Stämme durch bie Heirath zu verſöhnen, 
Und feibft ſich opfernd, trat er feine Braut 
‚ Dem Sohne feines Freundes ab. — O ehre 
Im Tode feinen Willen, daf fein Geift 
Im deinen Träumen bir nit mit Entfegen 
Begegne. — Sprich, o fpric den Segen mus! 
Mit Tränen küff’ ich beine Kniee, kuſſe 
Mit Inbrumft beine Hand, bie adj! noch ſchuldig 
Was fie am Alter mir verfprah — o brauche 
Sie einmal doch zum Wohlthun, gieb dem Sohne 
Die Gattin, die fein Herz begehrt, und bir 
Und mir und allen Unfrigen ben Frieden. 
Rupert. 
Nein, ſag' mir, Hab’ ich recht gehört, fie fehen 
Sich im Gebirge, Ottolar und Agnes? 
Euſtach e. (feht auf) 
O Gott, mein-Heiland, was Hab’ ich gethan? 
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Rupert. (fee auf) 
Das freilich ift ein Umftand non Bedeutung. 
(Ge pfeift; zwel Diener erfepeinen) 
Euſtache. 
Wars moglich? Nein. — O Gott ſei Dank! das wäre 
Ja ſelbſt für einen Teufel faſt zu boshaft. — 
,Kupert. (gu ben Dienern) 
Iſt noch ber Graf zurlick nicht vom Spaziergang? 
Diener. 
Nein, Herr, 
Rupert. 


Bo ift der Santing? 
Diener. 
Bei ber Leiche, 
Rupert. 
Füge’ mich zu ihm. (a6) 
Euſtache. (ifm nad) 
Rupert! Rupert! o höre. — (ARe a6) 


Zweite Scene. 
Barwand. Zimmer im Schlofie. 


(Spivefler teitt auf, öffnet ein Benfter, und blelbt mit Zelchen einer tiefen Bes 
wegung jan eßen. Gertrude teht auf, und nähert fich Ihm mit verded« 
tem @eficht) 


Weißt bu «8? 
(Agnes tritt auf) 


Agnes. (nod an ber Tpür Halblaut) 
Mutter! Mutter! 
(Gertrude fieht fih um, Agnes näßert ſich ife) 


Gertrude. 
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Weißt bu bie 
Entfegenstgat? Derome if erſchlagen. 


(Gesteude giebt ihr ein bejaßendes Zeidhen) 


Weiß es? 
Gertrude. (wendet ih zu Sylveſter) 


Sylveſterl 
Spivefter. (ohne ſich umzuſehen) 
Bft du de, Gertrude? 
Gertrude. 


‚Ben 
Ich wüßte, wie bır jet geftimmt, wiel hätt' ich 
Zu fagen bir, 
Splvefler. 
& if ein trüber Tag 
"Mit Wind und Regen, viel Bewegung draußen. — 
Es zieht ein unfichtbarer Geift, getvaltig, 
Nach einer Richtung Alles fort, den Staub, 
Die Wolfen und die Wellen. — 
Gertrude. 
Willſt du mic, 
Syfvefter, Hören? 
Spoloeſter. 
Sehr beſchͤftigt mich 
Dort jener Segel — ſiehſt bu ihn? er ſchwankt 
Geſahrlich, übel ift fein Stand, er lann 
Das Ufer nicht erreichen. — - 
Gertrude. 
‚Höre mic, 
Sylveſter, eine Nachricht Hab’ ich bir 
Zu jagen von Jerome. 
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Splvefter. 
Er, er iſt 
Hinllber — (er wendet ſich) ich weiß Alles. 
Gertrude, 
Weiht du’? Nun 
Was fagft du? 
Splvefer. 
Wenig wil ich ſagen. IR 
Theiſtin noch nicht zurück? 
Gertrude, 
So willft du num 
Den Krieg beginnen? 
Sulvefer. 
Kenn' ich doch ben Feind. 
Gertrude. 

Rum feeiich wie bie Sachen ftehn, jo mußt 
Du's wohl, Hat er den Better hingerichtet, 
Der ſchuldlos war, jo wird er dich ‚nicht ſchonen. 
Die Zweige abzuhaun bes ganzen Stammes, 
Das ift fein überlegter Plan, damit 
Das Mark ihm feinen Wipfel Höher treibe. 

Splvefter. 
Den Edelen, ber nicht einmal als Herold 
Gelommen, der als Freund nur das Geſchäft 
Betrieb bes Friedens, preiszugeben — ihn, 
Um ſich an mir zu rächen, preisgugeben 
Dem Bolle — 

Gertrude. 

Nun doch, endlich wirft du ihm 

Nicht mehr verlennen? 


122 Die Familie Schroffenſtein. 


Splvefter. 
ghn Hab id) verfannt, 

Zeronimus — hab’ ihn der Mitſchuld Beute 
Geziehen, der ſich ent für mich geopfert, 
Denn wohl geahndet hat es ihm — mich hielt 
&x ab, und ging doch felßft nach Roffik, ber 
Nicht fichrer war, als id. — 

Gertrude. 

Konnt’ er denn anders? 

Denn weil du Rupert ftets mit blinder Neigung 
‚Haft freigefprochen, ja fogar gezlirnt, 
Wenn man es nur gewagt ihm zu miftraun, 
Se mußt’ ex freifich zu ihm gehen. — 

Sulvefler. 


Beruh'ge did — fortan fein anberes 
Gefühl, als nur ber Rache will ich fennen, 
Und wie ich bulbenb einer Wolle gleich 
Ihm lange über'm Haupt gejchrdebt, fo fahr" 
IC einem Bfite gleich jet über ihn. 
(Cheifliner trit auf) 
Theiſtiner. 
Hier bin ich wieder, Herr, von meinem Zuge 
Und bringe gleich bie fünf Vaſallen mit. 
Sploeſter. (wendet ſich ſchuell) 
Wo ſind ſie? 
Theiſtiner. 
Unten in dem Saale, Drei, 
Der Manfo, Vitina, Paratzin, haben 
Auf ihren Kopf ein breifig Männer gleich 
Nach Warwand mitgebracht. 
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Splvefter. 
Ein dreißig Männer? 
— Ein ungeſprochner Wunſch ift mir erfüllt, 
— Rat mich allein, ihr Weiber. (Die Weiber ab) 
Wenn fie fo 

Ergeben ſich erweifen, find fie wohl 
Gefimmt, daß man fie feleunig brauchen Kann? 

Theifliner. 
Wie den geſpannten Bogen, Herr; ber Morb 
Ierome’s hat ganz wilthend fie gemacht. 

Splnefer. 
So wollen wir bie Witterung benutzen. 
Er will nad meinem Haupte greifen, will 
Es — nun, fo greif' ich ſchnell nad) feinem. Dreißig, 
Sagft du, find eben eingerüdt, ein Zwanzig 
Bring’ ich zuſammen, das ift mit bem Geifte, 
Der mit uns geht, ein Heer — Theiftin, was meinf bu? 
Noch dieſe Nacht will ich nach Roſſitz. 

Cheifliner. 

Herr, 

Gieb mir ein Funfzehn von dem Trupp, ſpreng' ich 
Die Thore ſelbſt und öffne dir den Weg. 
Ich Tem’ das Neft als wär's ein Dachsloch — noch 
Erwarten fie von uns nichts Böſes, ich 
Beihmwör’s, die fieben Bürger halten Wache 
Noch wie in Friebengzeiten. 

Sploefer. 

So bleibt's dabei. 

Du nimmſt den Vortrab. Wenn es finfter, brechen 
Bir auf. Den erſten Zugang überrumpelft 
Du, felber folg’ ich auf dem Fuße, bei 
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Jerome's Leiche ſehen wir ung wieber. 
Ich will ihm eine Tobtenfeier halten, 
Und Roffig foll wie Fackeln fie beleuchten. 


Nun fort zu den Bafallen. (Belbe ab) 
Dritte Scene. 
Bauernkuche. 
(Barnabe am Heerd. Sie räßet einen Keffe, der Aber Beuer feht) 
Sarnabe. 
Zuerft dem Vater: 


Ruh’ in der Gruft: bag ihm ein Frevlerarm nicht 
Ueber das Feld trage die Knochen umher. 
Leichtes Erſtehn: daß er hoch jauchzend das Haupt 
Drömge durch's Grab, wenn bie Pofaune ihm ruft. 
Ewiges Gluck: daß ſich die Pforte ihm weit 
Deffne, bes Lichts Glanzſtrom entgegen ihm wog’. 
Hrfula. (außerhalb der Erene) 
Barnabel Barnabel 
Ruhrſt dur den Kefjel? 
Barnabe. 
Ja doch, ja, mit beiden Händen; 
Ich wollt’ ich könnt’ bie Fuß' auch brauchen. 
Urfula. 


Du ſprichſt nicht bie brei Wunſche. — 
Barnabe. 
Num, das geſteh' ich! 
Wenn unfer Herrgott taub wie bir, fo hilft 
Es Alles nichts. — Dann ber Mutter: 


Aber 
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Alles Gebeihn: daß ihr bie Landhere nicht 
Giftigen Blicks töbte das Kalb in der Kuh. 


Heil an bem Leib: baf ihr der Krebs mit bem Blut — 


Lappchen im Schutt ſchwinde geſchwinde bahin. 
Leben im Tob: daß ihr Fein Teufel die Zung' 
Strede heraus, wenn fie an Gott ſich empflehlt. 
Nun für mich: 
Freuden vollauf: daß mid; ein ftattliher Mann 
Ziege mit Kraft kuhn in’ Hochzeitliche Bett. 
Gnäbiger Schmerz: daß fih — 
B Urfula. 
Barnabe! böfes Mädel! Haft deg Blumenſtaub 
Bergefien und die Wolſkrautsleime. 
Barnabe. 
Nein 
Doc, nein, 's ift Alles ſchon hinein. Der Brei 
Iſt did, daß ſchon bie Kelle ſtehet. 
Urſula. 
Aber 
Die ungelegten Eier aus dem Hechtsbauch? 
Barnabe. 
Sqneid ich noch einen auf? 
Ur ſula. 
Nein, warte noch. 
IH will erſt Flieberbluthe zubereiten. 
Laß bir nur feinen in bie Küche, hörſt du? 
Unb ruhre fleißig, Höreft bu? und ſag' 
Die Wunſche, hörſt hu? 
\ Barnabe. 
Ia doch, ja. — Wo blieb 


Ich ſtehn? Freude vollauf. — Nein, das ift jhon vorbei. 
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Gnäbiger Schmerz: daß ſich bie liebliche Frucht 

Winde vom Schooß o nicht mit Ad! mir und Weh! 

Weiter mir nichts, bleibt mir ein Wunſchen noch frei, 

Gütiger Gott! made die Mutter gefund. 

(Sie Hält wie ermüdet inne) 

Ja, lieber Gott! — wenn's Glück fo füß nicht wär’, 
Wer wilrh’ fo fauer fih darum bemühn? — 
Bon vorn, zuerft dem Vater: 

Ruh’ in der Gruft: daß ihm ein Frevlerarm nicht 

Ueber das Feld, — — Mb! 

(Sie erblidt OttoFar, ber bei ben lehten Worten hereingetreten If) 
Ottokgr. 
Bas ſprichſt du mit 
Dem Keſſel, Madchen? Bift du eine Here, 
Du biſt die lieblichſte, die ich gefehn, 
Und thuſt, ich wette, feinem Böſes, ber 
Dir gut. 
Barnabe. 
Geh 'raus, du lieber Herr, ich bitte Dich. 

Im biefer Kuche darf jet niemand fein, 
Die Mutter ſeibſi nicht, außer id. 


Ottokar. 
Barum 
Denn juft nur bu? 
— Sarnabe. 
Bas weiß ich? weil ich eine Jungfrau bin. 
Öttokar. 
Ja darauf ſchwör' id. Und wie heißt du denn, 
Du liebe Iungfrau⸗ \ 
Sarnabe. 


Barnabe. 
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Ottokar. 
So? beine Stimme 
Klingt jchöner als bein Name. 
Yrfula, 
Barnabel Barnabel 
Wer fpricht denn in ber Küc’? (Oito kar macht ein bittend Zeichen) 
J Sarnabe. 
Was ſagſt du, Mutter? 
Urfuta. 
Biſt du 8? fprichft du bie brei Wunſche? 
Barnabe. * 
Ja doch, ja, 
Sei doch nur ruhig. (@ie fängt wieder an, im Keffel zu rühren) 
Aber nun geh fort, 
Du lieber Herr. Denn meine Mutter fagt, 
Wenn ein Unteiner zuficht, taugt ber Brei nicht. 
Ottokar. 
Doc wenn ein Reiner zuficht, wird er um 
So befier. 
Barnabe. 


Davon hat fie nichts gejagt. 
Ottokar. 
Weil's fih von ſelbſt ergiebt. 
Sarnabe. 
Nun freilich wohl, 
Es ſcheint mir aud. IH will bie Mutter fragen. 
Ottokar. 
Wogu? das wirt du ſelber ja verftehn. 
Barnabe. 
Nun fiöre mid nur nicht. 'S ift unjer Glüdsbrei, 
Und ich muf bie drei Wilnfce dazu fagen. 
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Ottokar. 
Bas kochſt bu dem? 
Barnabe. 
Ih? — Einen Kindesfinger. 
Hal hal Nun denlſt bu, ich ſei eine Here. 
Ottokar. 
Kin — Kindesfinger? 
Ur ſula. 
Barnabe! dus böſes Mädel! 
Was lachſt du? 
Sarnabe. 
Ei, was lach' ih? ich bin luſtig, 
Und ſprech bie Wunſche. 
Urfuta. 
Meinen auch vom Krebfe? 
Barnabe, 
Ja, je. Auch ben vom Kalbe, 
Ottokar. 
Sag' mir — hab' 
Ich recht gehört? — 
Sarnabe. 
Nein fieh, ich plaudre nicht. 
Ich muß die Wünſche ſprechen, laß mich fein, 
Sonf ſchilt bie Mutter und ber Brei verbicht. 
Ottokar. 
Hör’, weißt du was? Bring’ dieſen Beutel deiner Mutter, 
Er fei bir auf den Heerd gefallen, ſprich, 
Unb komm jehnell wieder. 
Barnabe. 
Diefen Beutel? S if 
Ja Gelb darin. — 
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Ottokar. 
Gieb's nur der Mutter breift, 
Jedoch verſchweig's, von wen er Tommt. Nun geh", 
Barnabe. 
Du lieber Gott, biſt du ein Engel? 
©itokar. 
Sort! und komm Bald wieber. 
(Gr ſchiebt fie fanfe Ins Mebenzimmer; lebhaft auf und niebergehenb) 
Ein Kinbesfinger! wenn's ber Heine wäre! 
Wenn's Peters Heiner Finger wärel Wiege 
Mich, Hoffnung, einer Schaufel gleich, und gleich 
Als fpich’ geſchioſf nen Auges ſchwebend mir 
Ein Windzug um die offne Bruſt, ſo wende 
Mein Innerſtes fi) vor Entzucken. — Wie 
Gewaltig, Glüd, Mopft beine Ahndung au 
Die Bruſt! Dich ſelbſt, o Uebermaaß, wie werd' 
Id) dich ertragen. — Horch! fie Tommt! jett werd’ ichs hören! 
(Barnabe tritt auf, ex geht ihr entgegen und führt fie In ben Vordergrund) 
Nun, fage mir, wie kommt ihr zu dem finger? 


Sarnabe. 
Ich hab! mit Muttern Kürzlich ihn gefunden. 

Ottokar. 
Gefunden Hof? auf welche Art? 

- Barnabe, 
Nun bir 

Will ichs ſchon fagen, wenn's gleich Mutter mir 
Verboten. . 

Ot tokar. 

3a, das th”. 
Barnabe. 
Bir fuhten Kräuter 
$. 9. Meile Berte. 1. Bd. 9 
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Am Waldſtrom im Gekirg', ba fehleifte uns 
Das Waſſer ein ertrunten Kind an's Ufer. 
Bir zogen's brauf heraus, bemühten wiel 
Uns um bas arme Wurm; vergebens, es 
Wlieb tobt. Drauf ſchnitt bie Mutter, bie's verftcht, 
Dem Kinde einen Meinen Finger ab; 
Denn ber thut nach dem Tod mehr Gutes noch, 
Als eines Auferwacf'nen ganze Hand 
In feinem Leben. — Barum ftehft du fo 
Zieffinnig? Woran vente bu? 
Ottohar. 
An Gott, 
Erzähle mehr noch. Du und beine Mutter — 
Bar niemand ſonſt babei? 
BSarnabe. 
Gar niemand. 
Ottokar. 
Wie? 
Barnabe. 
Als wir ben Finger abgelöfet, lamen 
Zwei Männer her aus Warwand, welche ſich 
Den von ber Rechten löſen wollten. Der 
Hitft aber nichts, wir machten uns davon, 
Und weiter weiß ich nichts. 
Ottokar. 
Es ift genug, 
Du haft gleich einer heil'gen Offenbarung 
Das Unbegriffne mir erffärt. Das kannſt 
Du nicht verftehn, doch ſollſt du's bald, — Noch eins: 
In Warwand ift ein Mäbdhen, bem ich auch 
So gut wie bir. Die fpräch' ich gem noch Heut 
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Im einer Höhfe, die ihr wohl bekannt. 
Die Toter if 68 auf dem Schloſſe, Agnes, 
Du launſt nicht fehlen, 
Baruabı. 
Sol ich fie die rufen? 
Nun ja, es wird ihr Freude machen auch. 
Ottokar. 
Und dir. Wir wollen's beide dir ſchon lohnen. 
Doch mußt du's ſelbſt ihr ſagen, keinem andern 
Vertraun, daß dich ein Jungling abgeſchidt, 
Berfiehft du? Nun, bas weißt bu wohl — Und daß 
Du Glauben finden möget auch bei ihr, 
Nimm biefes Tuch, und biefen Kuß gieb ihr. (a 
Garn abe ſieht ihm mac, feufst und geht ab) 


Bierte Scene. 
Eine andere Gegend im Gebirge 
(Hupert und Santing treten auf) 
Santing. 
Das fol gewöhnlich fein Spaziergang fein, 
Sagt mir ber Jäger. Gelber hab’ ich ihn 
Zweimal und fehr erhitzt auf biefer Straße 
Begegnet. Iſt er im Gebirg', fo iſt's 
Auch Agnes, und wir fangen beid' zugleich. 
Rupert. (fept fi) auf einen Stein) 
Es ift ſehr heiß mir, und bie Zunge troden. 
Santing. 
Der Wind geht kuhl doch über's Feld. 
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Rupert, 
3% glaub‘, 
S if innerlich. . 
Santing. 
Fuhlſt du nicht wohl bi? 
Rupert. 
Nein. 
Mic bürftet, 
Santing. 
Komm an biefen Duell, 
Rupert. 
vLoſcht er 


Santing. 
Das Waſſer minbeftens ift Mar, 
Daß du darin did) ſpiegeln Yinnteft. Komm! 
(Rupert ſieht auf, gef zum Quell, neigt fich über ihn, und pläplich mit ber 
Bewegung des Abfcjeus wendet er fih) 
Santing. 


Den Durfi? 


Bas fehlt dir? 
Rupert, 
Eines Teufels Antlig ſah 
Mid aus der Welle an. 
Santing. (lachen) 
Es war bein eignes. 
Rupert. 
Scorpion von einem Menſchenl (Sept ſich wieder) 
(Barnabe tritt auf) 
Barnabe. 
Hier geht's nach Warwand boch, geftvenger Ritter? 
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Santing. 
Bas Haft du denn zu tfun dort, ſchönes Kind? 
Sarnabe. 
Beſtellungen an Fräulein Agnes. 
Santing. 
So? 
Wenn fie fo ſchön wie dur, fo möcht' ich mit dir gehn, 
Was wirſt bu ihr denn fagen? 
Sarnabe. 
Sagen? nichts, 
Ich führe fie bloß in's Gebirg'. 
Santing. 
Heut no? 
Barnabe. 
Kennſt du fie? 
Santing. 
Wen'ger noch, als Dich, 
Und es betrüßt mid; wen'ger. — Alfo heut noch? 
Barnabe. 
Ja glei. — Und bin ich auf dem reiten Meg? 
Santing. 
Ber ſchidt did) denn? 
Barnabe. 
Wer? — meine Mutter. 
Santing. 
So? 
Nun geh nur, geh auf biefem Wege fort, 
Du Tannft nicht fehlen. 
Barnabe. 
Gott behilte euch, (a) 
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Santing. 

Haft du's gehört, Rupert? fie kommt noch heut! 
Im das Gebirg'. Ich wett, das Mäbchen war 
Bon Ottolar geididt. 

Rupert. (feht au) 

So führ’ ein Gott, 
So führ’ ein Teufel fie mir in die Schlingen, 
Gleichviell Ste haben mich zu einem Mörber 
Gebrandmarkt boshaft im voraus. — Wohlen, 
So follen fie denn Recht gehabt auch haben. 
— Beißt du den Ort, wo fie ſich trefien? 


Santing. 
Kein, 
Wir müffen ihnen auf bie Fährte gehn. 
Rupert. 


So fomın. 
5 (Belte a6) 


Fünfte Scene. 
Roſſitz. Ein Gefängniß im Thurm. 
(Die für öffnet ſich, Detorin teitt auf) 
Ottokar. (no draußen) 
Mein Vater Hat’s befohlen? 
Detorin. 
Im der eignen 
Berfon, du mödteft gleich bei beinem Eintritt 
Ins Thor ums folgen nur, wohin wir dich 
Zu führen haben. Komm, du alter Junge, 
Roman hrein. 
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Ottokar. 
Hör’, Betorin, du biß mit deinem 
Satyrgeficht verdammt verbädtig mir. 
Nun, weil ich doch fein Mädchen, will ich's thun. 
(Ge tritt auf, ber Kevfermeifter folgt ihm) 
“ Detorim. 
Der Ort if, fiebft bu, ber unfehulbigfe. 
Dem hier auf biefen Duaberfteinen müßt’s 
Selbſt einen Satyr frieren. 
Ottokar. 
Statt ver Rofen 
Will er mit Ketten mid, und Banden mich 
Unntoinben — benn bie Grotte, mer ich wohl, 
FR ein Gefängnif. 
Detorin. 


Hör’, das giebt vortreffliche 
Gebanten! morgen, wett’ id, ift bein Geift 
Fünf Jahre älter ale bein Haupt. 
Ottokar. 
Bir’ ih 
Wie du, ih nähm’ es an. Denn deiner raft 
Dein graues Haupt um breißig Jahre Lügen. 
— Run komm, ih muß zum Vater, 
Detorin. (teitt ihm In den Weg) 
Nein im Ernft, 
Bleib Hier und fei fo Iuftig, wie bu fannfl. 
Ottokar. 
Bei meinem Leben, ja, das bin ich nie 
Geweſen fo wie jet, und möchte bir 
Die zähnelofen Lippen küffen, Alter. 
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Du gehft auch gern nicht im den Krieg, nun höre, 
Sag! deinem Weibe nur, ich bring' ben Frieden. 
Detorin. 
Im Em? 
J Ottokar. 
Bel meinem Leben, ja. 
Detorin. 
Nun morgen 
Mehr. Lebe wohl. 
(Zum Kertermeifter) Verſchließe Hinter mir 
Sogleich die Ihre. j 
(Zu Ottokar, da biefer ihm folgen win) Nein, bei meinem Eid, 
Ich ſag' dir, auf Befehl des Baters biſt 
Du ein Gefangner. 
Öttokar. 
Was fagft du? 
Detorin. 
3% ſoll 
Dir weiter gar nichts fagen, außer bies. 
Ottokar. 
Km? 
Detorin. 
Ei, daß ich nichts fagen foll. 
Ottokar. 
O bei 
Dem großen Gott des Himmels, ſprechen muß 
Ich gleich ihn — eine RNachrictt von bem höchften 
Gewicht, bie feinen Auffſchub dufbet, muß 
Ich mundiich gleich ihm hinterbringen. 
Detorin. 
& 
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Kannſt du dich⸗ tröften minbeftens, er ift J 
Mit Santing fort, & weiß fein Menſch wohin. 
Ottokar. 
IH muß fogleich ihn ſuchen, Taf mid. — 
Detorin. (titt ihm In den Meg) 
ei 
Du ſcherzeſt wohl. 
Öttokar. 


Nein laß mich, nein, id) ſcherze 
Bei meiner Ritterehre nicht mit beiner, 
S it plötzlich mir fo ernft zu Muth geworben, 
Als wäre ein Gewitter in ber Luft. 
Es Hat bie höchſte Ei mit meiner Nachricht, 
Und TARA du mich gutwillig nicht, fo wahr 
Ich leb', ich breche durch. 
Detorin, 
Durchbrechen. du? 
Sprichſt doch mit mir gleichwie mit einem Weibel 
Du bift mir anvertrant auf Haupt und Ehre, 
Tritt mich mit Füßen erft, dann biſt bu frei. 
— Nein, hör’, ich wüßte was Geſcheuteres 
Gebulde dich ein Stundchen, führ' id) feibf, 
Sobald er rüdtehrt, deinen Bater zu bir. 
Ottokar. 
Sag’ mir um's Himmelswillen nur, was hab’ 
Ic Böfes denn gethan? 
Detorin. 
Weiß nichts. — Noch mehr. 
Iqh ſchic dem Vater Boten nach, daß er 
So früher heimlehrt. 
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Ottokar. 
Nun denn, meinetwegen. 
Detorin. 
So lebe wohl. 
(Zum Kertermeifter) Und dur thuſt deine Pflicht, 
(Betorin und dee Kerkermeifter ab; bie Te wird verfcpfoffen) 
. Ottokar. (ſieht ihnen nad) 
Ich hätte doch nicht bleiben follen — Gott 
Weiß, wann ber Bater wieberfehrt. — Sie wollten 
Ihn freilich ſuchen. Ach, es treibt ber Geift 
Sie nicht, der Mes Leiflet. — — Was zum denter, 
Es geht ja nicht, ich muß hinaus, id; habe 
Ja Agnes in’s Gebirg' beſchieden. — Vetorin! 
Vetorin! (an Me Thür Hopfen) Daf ein Donner, Zander, das 
Gehör bir öffnetel Vetorin! — — Schloß 
Bon einem Menſchen, den ein Schlüfjel ſchließt, 
Als nur fein Herr! Dem bient er mit ftodhlinber 
Dienftfertigleit, und wenn fein Dienft auch zehnmal 
Ihm Schaden brächt', doch dient’ er ihm. — Ich wolkt! 
Ihn doch gewinnen, wenn er nur erſchiene, 
Denn nichts beſticht ihn, außer daß man ihm 
Das ſagt — — zum Mindſten wollt' ich ihn doch eher 
Gewinnen, als bie tauben Wändel Himmel 
Und HöUel daß id) einem Schäfer gleich 
Mein Leid ben Felſen Magen mug! — — So will 
Ich mid, Geduld, an bir, du Weibertugend, üben. 
— S iſt eine ſchuöde Kunft, mit Anftanb viel 
Zu unterlafien — und ich mer!’ es ſchon, 
Es wird mehr Schweiß mir koſien, als das Thun. 
(Gr wi fi fegen) 
Horchl horchl es kommt. 


Vierter Aufgug. Fünfte Scene. 


(Der Kerkermeifter öffnet Enflachen die Thür) 


Euflace. (zu bieſem) 
Ich werd’ es bir vergelten. 
Ottokar. 
Ad, Mutter! 
Euſtache. 
Hör, mein Sohn, ich habe bir 
Entſetzliches zu jagen. 
Ottokar. 


Du erſchreaſt mid — 

— Bie biſt du fo entftelt? . 

Eufladıe. 

Das eine wirft 

Du wiffen fon, Ierome ift erſchlagen. 

Ottokar. 
Ieronimus? O Gott des Himmels! wer 
Hat das gethan? 

Euſtach e. 

Dos if nit, Mes, Rupert 

Kennt beine Liebe, — " 

Ottokar. 

Wie? wer konnt’ ihm bie 

Entbeden? 

Euflade. 

Frage nicht — o beine Mutter, 

Ich ſelbſt. Jerome hat es mir vertraut, 
Mid) riß ein übereifter Eifer hin, 
Der Wüthrich, den ich niemals jo gelannt — 

Ottokar. 
Bon wen fprihft du? 
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Euflade. 
O Gott, von beinem Vater, " 
Öttokar. 
Noch faf ich dich nur halb — doch lah bir ſagen 
Bor allen Dingen, Alles ift gelöfet, 
Das ganze Räthſel von dem Mord, bie Männer, 
Die man bei Peters Leiche fanb, fie haben 
Die Leiche ſelbſt gefunden, ihr bie Finger 
Aus Vorurtheil nur abgejänitten. — Kurz, 
Rein, wie bie Sonne, ift Sylveſter. 


Euſtache. 
O 
Jeſusl Und jetzt erſchlägt er feine Tochter. — 
Ottokar. 
Be? 
Euflade. 


Rupert. Wenn fie in dem Gebirge jetzt, 
Iſt fie verloren, er und Santing fucht fie. 
Ottokar. {eift zut Tür) 
Betorin! Vetorinl Betorin! 


Euflade. 
“ Höre 
Mich an, er darf dich nicht befrein, fein Haupt 
Steht drauf. — 
Ottokar. 


Er ober ih. — Betorin — (ev fieht fig um) Num 
So helfe mir die Mutter Gottes denn! — Pi 
(Ge Hängt einen Mantel um, ber auf dem Boden Tag) 
Und biefer Mantel bette meinem Fall. 
(Gr Hettert In ein verglttert denſter) 


Vierter Aufzug. Fünfte Scene. 14 


Enflade. 
Um Gotteswillen, fpringen willſt du doch 
Bon biefem Thurm nicht? Raſender!, der Thurm 
Iſt funfzig Fuß hoch, und ber ganze Boben 
Gepflaſtert. — Ottolar! Ottofar! 
Ottokar. (von oben) 
Mutter! Mutter! Sei wenn ich geiprungen 
Du ſtill, hörſt du? ganz ſtill, fonft fangen fie 
Eu ſta che. (fintt auf die Knlee) 
Ottokar! Auf meinen Knieen Bitte, 
Beſchwoͤr id) dich, geh’ fo verägtlid nicht 
Mit deinem Leben um, fpring' nicht vom Thurm — 
Ottokar. 
Das Leben ift viel werth, wenn man's werachtet 
Ich brauch's. — Leb wohl. (Ge ſpringh 
Eu ſtach e. (Acht auf) 
Zu Hürfel Hürfel Hulſel 
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Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene, 
Das Innere einer Höhle 
(G6 wird Nacht, Agnes mit einem Gute, in zwel Kleidern. Das Ueberkleld 
ÄR vorne mit Schleifen zugebunten. Farnabe. Belde fehen fhügtern an 
einer @eite des Worbergrunbes) 
Agnes. 
Haut'ſt du mir früher das gefagt! Ich fühle 
Mid) fehr beängftigt, möchte lieber, daß 
Ich nicht gefolgt bir wäre. — Geh noch einmal 
Hinaus, du Liebe, vor ben Eingang, ſieh, 
Ob niemand ſich ber Höhle nähert, 
Sarnabe. (die in den Hintergrund gegangen IR) 
Bon 
Den beiden Rittern ſeh' ich nichts. 
Agnes. (mit einem Seufter) 
Ad Gott! 
Hab’ Dank für beine Nachricht. 
Sarnabe. 
Aber von 
Dem ſchonen Jungling ſeh' ich auch nichts. 
Agnes. 
Siehſt 
Du wirklich nichts d du kennſt ihn doch? 
Sarnabe. 
Wie mich. 
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Agnes. 
So fieh nur ſcharf Hin auf ben Weg. 
Barnabe, 
Es wird 
Sehr finfter ſchon im Thal, aus allen Häufern 
Sch’ ich ſchon Lichter ſchimmern und Kamine, 
Agnes. 
Die Lichter ſchon? fo if’s mir unbegreiflich. 
Barnabe. 
BVenn einer im’, ich könnt' es hören, fo 
Geheimnißſtill geht's um bie Höhen. 
Agnes. 
Ach nun iſ's doch umfonft. Ich will nur lieber 
Oeimlehren. Komm. Begleite mich. 
Barnabe. 
Still! ſtill! 
Ich Hör’ ein Rauſchen — wieder — Ad es war 
Ein Windftoß, ber vom Wafferfalle kam. 


Agnes. 
War's aud gewiß vom Wafferfalle nur? 
Barnabe. 
Da regt fich etwas Dunkles doch im Nebel, — 
Agnes. 
SWS einer? find es zwei? 
BSar nabe. 
Ich lann es nicht 
Genan erkennen. Aber menſchliche 
Geſtalten find es — — A! (Beide Madchen fahren zuräd) 


(Ottokar tritt auf, und liegt In Agnes Arme) 


4 
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Ottokar. 
O Dank, Gott! Dank für deiner Engel Obhut! 
So lebſt du Mädchen? 
Agnes. 
Ob ich lebe? 
Ottokar. 
Bitte 
Doch nicht, bin ich nicht Ottofar? 
Agnes. 
Es iſt 
So ſeltſam Alles heute mir verdächtig, 
Der fremde Bote, dann dein ſpät Erſcheinen, 
Run dieſe Frage. — Ad) die beiben Ritter, 
Die ſchon ben ganzen Tag um biefe Höhle 
Geſchuchen find. 
Oltokar. 


Zwei Ritter 
Agnes. 
Die fogar 
Nach mir gefragt. 
Ottokar. 
Gefragt? und wen? 
Agnes. 
J Dies Mädchen, 
Die es geftanben, daß fie in's Gebirg’ 


Dich rufe. 
Ottokar. (u Barnade) 
Unglüdtichet 
Agnes. 
Das find denn das 
Für Kitter? 
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Ottohar. (zu Barnabe) 
Wißſen fie, daß Agnes hier 
In biefer Höhle? 
Barnabe. 


Das hab’ ich nicht geftanben, 
. Agnes. 
Du ſcheinſt beängftigt, Ottolar, ich werd' 
Es doppelt. Kennft du benn bie Ritter? 
(Ottotar ficht in Gedanken) 
Sind fie — 

— Sie find doch nicht aus Roffig? find doch nicht 
Geſchickt nad mir? find feine Mörder bo? 

Ottokar. (mit einem ploͤhlich heiten Spiel) 
Dur weißt ja, Alles ift gelöf't, das ganze 
Geheimniß Mar, dein Vater if unfdulbig. — 

Agtıes. 
So wär es wahr? — 
Ottokar. 
Bei diefem Madqhen fand 
Ich Peters Finger, Peter ift ertennten, 
Ermorbet nicht. — Doch Künftig mehr. Laß uns 
Die ſchöne Stunde innig faffen. Möge 
Die Trauer ſchwatzen und bie Langeweile, 
Das Glück ift ſiumm. (Gr beüdt fe an feine Bruf) 
Wir machen biefe Nacht 
Zu einem Feſt der Liebe, willft bu? Komm, 
(& einen Sit 

In kurzem if ber Irrthum aufgebedt, vie ” 
Sind nur bie Väter erft verjöhnt, darf ih 
Dich öffentlich als meine Braut begrüßen. 
— Mit diefem Kuß verlobe ich mich bir. 

(Gr ft auf, zu Barnabe helmlich 

9.9. Kleiſts Werke, 1. Bd. 10 
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Barnabe, 
Es ſchien mir kurzlich faſt, als ſchlichen zwei 
Geſtalten um ben Berg, Dttokar kehrt ſchnell zuräd) 
Agnes. 
Was fprichft bu denn . 
Mit jenem Mädchen ftets? 
Ottohar. (Hat fi wieder gefegt) 
Wo blieb ich ſtehen? 
Ja, bei dem Kuß. — Dann kühner wird bie Liebe, 
Und weil du mein bift — bift bu denn nicht mein? 
So nehm’ ich dir den Hut vom Haupte, (er tuts) flöre 
Der Loden fteife Orbnung, (ec thute) brüde küühn 
Das Tuch hinweg, (ev ıputs) du lispelſt leiſ', o löſche 
Das Licht! und plötzlich, tief werhülfend, weht 
Die Nacht den Schleier um bie heilige Liebe, 
Die jegt. 
Barnabe. (aus tem Hlntergrunbe) 
O Nitter! Ritter! (Agnes fießt fi augſtlich um) 
Ottokar. (fällt ige ine Wort) 
Nun entwallt 
Gleich einem frühfingangefhwellten Strom 
Die Regung ohne Maaß und Ordnung — fehnell 
LP id) die Cofleife, fepmell noch eine, (er fun) ftreife dann 
Die fremde Hullle Leicht bir ab. (ee chute) 
Agnes. 
. . O Ditolar, 
Was machſt du? (fe ſallt thm vum den Halo) 
Ottokar, (an dem Unterkfeide befepäftigt) 
Ein Gehülfe ver Natur 
Stel’ ich fie wieber her. Denn wozu noch 
Das Unergrünblige geheimnigvol 
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Berjchleiern? Alles Schöne, Tiebe Agnes, 
Braucht Teinen andern Schleier, als ben eignen, 
Denn ber ift freilich ſelbſt die Schönheit. 
Sarnade. 
Ritter! Ritter! 


Geſchwindl 
Ottokar. (ſchnell auf, zu Barnabe) 
Was gehts? 
Barnabe. 
Der eine ging zweimal 
Ganz nah vorbei, ganz langſam. 


Ottokar. 
Hat ex did) geſehn? 
Sarnabe. ” 
Ich flürcht’ es faſt. ¶D ttotat kehrt zurüd) 


Agnes. (bie aufgeſtanden if) 
Bas rief das Mädchen denn 
So angſlich? 
Ottokar. 
Es iſt nichts. 
Agnes. 
Es ift etwas; 
Ottokar. 
Zwei Bauern ja, fle irrten ſich. — Dir frierft, 
Rimmm biefen Mantel um. (Ge Hängt iht feinen Mantel um) 
Agnes. 
Du diſt ja feltfam. 
Ottokar. 
So, fo. Nun fetze bie. 
Agnes. (ſedt ſich 
Ich möchte lieber gehn. 
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Ottokar. (dee vor ihr ficht) 
Wer wirbe glauben, baf ber grobe Mantel 
So zartes bedte, als ein Mäbdjenleib! 
Drud ich dir noch ben Helm auf beine Loden, 
Mac’ ich auch Weiber mir zu Nebenbuhlern. 
J Barnabe. (kommt zuräd, eilig) 
Sie kommenl Ritter! Sie fommen! 
(Ottokar wirft ſchnell Agnes Oberkleid über, und feht ihren Hut auf) 
Agnes. 
Ber fol denn kommen? — Dttolar, was machſt bu? 
Ottokar. (fm Antleiden befpartigt) 
Mein Bater lommt. — 
Agnes. 
O Idusı (wi Ainten) 
Ottokar. (faft fe) 
B Ruhig. Niemand 
Fugt dir ein Leib, wenn ohn' ein Wort zu veben 
Du breift und fühn in beiner Männertracht 
Hinaus zur Höhle geh. Ich bleibe. — Nein, 
ẽrwiedre nichts, ich Bleib’. Es if nur für 
Den erfien Anfall, (Hupert und Santing erfgeinen) 
Sprecht fein Wort und geht fogleich. 
(Die Madqen gehen) 
Aupert. (teitt Agnes in den Weg) 
Ver bit du? Rebel 
Ottokar. (tcitt vor, mit verflelter Gtimme) 
Sucht ihr Agnes? Hier bin id. 
Benn ihr aus Warwand feib, fo führt mich heim. 
Rupert. (mäßrend die Mäbchen num abgehen) 
Ich förbre dein Gejpenft zu deinem Bater! 
(Gr erfipt Dttokar, ber fällt ofne Laut. Paufe) 
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Kupert. etraqhtet ſtact die Leiche) 
Santing! Santing! — Ich glaube, fie iſt tobt, 
Santing. 

Die Schlange hat ein zähes Leben. Doch 
Beſchwor' ich's faſt. Das Schwert fedt ihr im Buſen. 

Uupert. (ſahrt ſich mit der Hand übers Gefict) 
Warum denn that ich's, Santing? Kann ich es 
Doch gar nicht finden im Gebächtnif. — 


Santing. 
€, 
Es ift ja Agnes. 
Rupert. 
Agnes, ja, ganz Recht, 
Die that mir Vöfes, mir viel Böſes, o 
Ich weiß es wohl. — — Was war es ſchon? 
Santing. 
IH weiß 


Nicht, wie du's meint. Das Mäbchen felber hat 
Nichts Böfes dir gethan. 
Rupert. 
Nichts Boſes? Santing! 
Barum benn hätt’ ich fie gemorbet? Sage 
Mir ſchnell, ich bitte dich, womit fie mich 
Beleidigt, ſag's recht hämiſch — Baſiliske, 
Sieh mich nicht an, ſprich, Teufel, ſprich und weißt 
Du nichts, fo Tg’ es! 
Santing. 
Biſt du denn werrüdt? 
Das Mädchen ift Sylveſters Tochter. 
Rupert. 
©, 
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Sylveſters. — Ja, Sylveſters, ber mir Petern 
Ermordet hat. — 
Santing. 
Den Herold und Johann. 
Rupert. 
Johann, ganz Recht, und der mich ſo infam 
Belogen hat, daß ich es werden mußte. 
(Gr zieht das Schwert aus dem Bufen Ottvkare) 
Nechtmäßig war's, — 
Gezlicht der Dtter! (Gr Rößt den Körper mit dem Buße) 
Santing. (an dem Gingang) 
Welch eine ſeltſame Erſcheinung, Herr! 
Ein Zug mit Fackeln, gleich den Jägerheer, 
Zieht Fi von Warwand an den Höh'n herab. 


Rupert. 
Sie find, wie's feheint, nach Roffig auf dem Wege. 

Santing. 
Das Ding ift ſehr verbädtig. 

Rupert. 

Denlſt du an 

Sylveſter ? 

Santing. 


Herr, ich gebe keine Nuß 
Fir eine andre Meinung. Laß uns fehnell 
Heimtehren, in zwei Augenblicken wär's 
Nicht möglich mehr. 
Rupert. 

Wenn Ottofar nur ihnen 
Nicht in bie Hände füllt. — Ging er nicht aus 
Der Höhle, als wir kamen? 
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Yanting. 
Und vermuthlich 
Nach Hanf’; fo finden wir ihm auf bem Wege, Komm (Beide as) 
(Agnes und Barnabe laſſen fid am Gingange fehen) 
Agnes. 
Die Schredensnacht! Entſetzlich ift der Anblick! 
Ein Leichenzug mit Kerzen, wie ein Traum 
Im Fieber! Weit das ganze Thal erleuchtet 
Vom bluiig · rothen Licht der Faden. Jetzt 
Durch dieſes Heer von Geiſtern geh' ich nicht 
Zu Haufe. Wenn bie Höhle leer iſt, wie 


Du fagft — 
Barnabe. 
So eben gingen bie zwei Nitter 
Heraus, 
Agnes. 
So wäre Ottofar noch hier? 
Ottokar! — — Ottolar! 
Ottokar. (mit matter Silmme) 
Agnest 
Agnes. 
Bo biſt bu? — Ein Schwert — im Buſen — Heiland! 
Heiland der Welt! Mein Ottofar! (@ie fallt aber In) 
Ottokar. 
Es iſt — 
Gelungen. — Fliehl (Ge ſirbij 
J Sarnabe. 


O Jammer! Gott bes Himmels! 
Mein Fräulein! Sie ift ſinnlos! Keine Hülfe! 
Ermanne dich, mein Fräulein! — Gott! bie Faden! 
Sie‘ nahen! Fort, Ungfüdtichel entflich! (a) 
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(Sploefler und Theiſtiner treten auf; eine Bastel folgt) 
Splvefer. 
Der Zug ſoll halten! 
(Su Tpeifliner) If es biefe Höhle? 
Theiſtiner. 
Ja, Herr, von dieſer ſprach Johann, und darf 
Man feiner Rebe traun, fo finden wir 
Am ficherften das Fräulein hier. 
Spivefler. 
Die Fadel vor 
Cheifliner. 
Denn ich nicht irre, ſeh' ich Ottolar — 
Dort liegt auch Agnes! 
. Spivefler. 
Am Boden! Gott ber Welt! 
Ein Schwert im Buſen meiner Agnes! 
Agnes. (richtet ſich auf) 
Ber ruft? 
Splvefer. 
Die Höle ruft di, Mörder! Et erfcht fie) 
Agnes. 
Achl Ele Richt) 
Sylo eſter laßt fih auf ein Rule neben der Leiche OttoFars nieder) 
Sheifliner. (nad einer Pauſe) 
Mein befter Herr, werweile nicht in dieſem 
Berderblich dumpfen Schmerz! Erhebe dichl 
Wir brauchen Kraft, und einem Kinderloſen 
Zerreißt der Schreclensanblick das Gebein. 
Splveſter. 
Laß einen Augenblick mich ruhn. Es regt 
Sich ſehr gewaltig die Natur im Menſchen, 
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Und will, dag man gleich einem einz’gen Gotte, 
Ihr einzig biene, wo fie uns erſcheint. 

Mic; hat ein großer Sturm gefaßt, er beugt 
Mein wanfend Leben tief zur Gruft. Wenn es 
Nicht reift, fo ſieh' ic) ſchredlich wieder auf, 
IR der gewaltſam erfte Anfall nur 


Borüber, 
Theiſtiner. 
Doch das Zogern iſt uns ſehr 
Geſahrlich ¶ — Komm! ergreif' den Augenblidi 


Er wird fo günftig niemals wiederkehren. 
Gehent die Rache, und wir wettern wie 
Die Würgeengel über Roffig hin! 
Spinefter. 
Des Lebens Güter find in weiter Ferne, 
Wenn ein Berluft fo nah, wie biefe Leiche, 
Und niemals ein Gewinnſt kann mir erfeigen, 
Bas mir. auf dieſer Nummer fehfgeihlagen. 
Sie blühte wie die Ernte meines Lebens, 
Die nun ein frecher Fußtritt mir zertreten, 
Und darben werb’ ich jegt, von fremben Müttern 
Ein fremdes Kind zum Almoſ' mir erflehen. 
Theiſtiner. 
Shylveſter, hör’ mich! ſäume länger nicht! 
Splvefer. 
Ia, bir Haft Recht! es bleibt die ganze Zukunft 
Der Trauer, biefer Augenblid gehört 
Der Rache. Einmal doch in meinem Lehen 
Dirt’ ich nach Blut, und koſibar ift die Stimmung. 
Komm ſchnell zum Zuge. 
(Man Hört draußen ein Geſchrel: Hella! Herein! Hollah 
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Cheifliner. 
Was bebeutet das? 
Gupert und Santing werden von Rittern Epfveflers gefangen aufgeführt) 
Ein Ritter. 
Ein guter Fund, Sylveſter! Diefe ſaubern 
Zwei Herren, im Geſträuche hat ein Knappe, 
Der vom Pferd geftiegen, fie gefunden. 
Theifliner. 
Spioefer! Hilf mir ſehn, ich Bitte dich 
Er iſlsl leibhaftigl Aupert! und der Santing. 
Sploeſter. (sieht fein Schwert) 


Rupert! 

Cheifliner. 

Sein Teufel if ein Veutelſchneider, 

Und führt in eigener Perfon ben Sünder 
Im ſeiner Henter Hände, 

Sulvefter. 

D gefangen! 
Warum gefangen? Gott ber Gerechtigkeit! 
Sprich deutlich mit dem Menfchen, bag er's weiß 
Auch, was er fol! 

Rupert. (erblidt Agnes Leiche) 
Mein Schu! mein Sohn! ermorbet! 
Zu meinem Sohne laft mich, meinem Sohnel 
(Ge wi fi Tsceifen, die Ritter Halten In) 

Splvefter. 
Er trägt fein eigen ſchneidend Schwert im Buſen. (x fiedt ed ein) 
Laßt ihm zu feinem Sohne. 

Ünpert. (fügt über Agnes Leiche Hin) 
Dttofar! 
(Gertrude teitt auf) 
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Gertrude. 
Ein Reuter flog. durch Warwand, ſchreiend, Agnes 
Sei tobt gefunben in ber Höhle. Ritter, 
Ihr Männer! ift es wahr? wo ift fie? wo? 

Sie flürzt über Ottofars Selnam) 
D heil'ge Mutter Gottes! O mein Kinbl 
Du Leben meines Lebens! 
(Euflache teitt auf) 
Euflade. 
Seid ihr Männer, 

So laßt ein Weib unangerührt hindurch. 
Gebeut's, Sylveſter, id, die Mutter bes x 
Erſchlagnen, will zu meines Sohnes Leiche, 

Splnefler. 
Der Schmerz ift frei. Geh hin zu deinem Sohn. 

Euſtache. 
Bo if er? — Jeſus! deine Tochter auch? — 
Sie find vermãhlt. 

(Spivefter wendet fi. Cuſta qhe laßt fi auf ein Knie vor Agnes 
geiche nieder) 
(Sploius und Johann, ver ihn führt, treten auf. Der Ichte mit Zeichen 
der Verrächung) 


Sulvius. 
Wohin führft bu mich, Knabe? 
" Iohann, 
Ins Elend, Alter, denn ich bin bie Thorheit. 
Sei nur getroft! es ift ber rechte Weg. 
Splsins 
Wehl weh! Im Wald bie Blinbfeit, und ihr Huter 
Der Wahnfinn! Führe heim mich, Knabe, heim! 
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Iohann. 
Tue OMA? es geht nicht, ter. 'S iſt inwenbig 
Berriegelt. Komm. Wir miffen vorwärts. 
Splvius. 
Müfen wir? 
So mögen fid die Himmliſchen erbarmen. 
Wohlen, ich folge dir. 5 
Iohann. 
Heiße Kuftigl 
Bir find am Ziele, 
Splvius. 
Am Ziele fon? bei meinem 
Erſchlagnen Kindesfind? Wo iR es? 
Iohann. . 
Wär’ ich blind, 
Ich konnt es riechen, denn bie Leiche ftinkt ſchon. 
Bir wollen uns bran niederſetzen, komm, 
Wie Geier um's Ans. (&x ſedt ſich bei Ottofars Leider 
Splvius. 
Er raſet. Wehl hört denn 
Kein menſchlich Ohr den Jammer eines Greiſes, 
Der blind in pfabelofen Wäldern irrt? 
Iohann. 
Sei mir nicht boöſ', ich mein’ es gut mit bir, 
Gieb deine Hand, ich führe dich zu Agnes. 
J s elvius. 
IM es noch weit? 
Iohann. 
Ein Pfeilſchuß. Veuge bi. 
Splvins. (Indem er die Lelche betafkgt) 
Ein Schwert — im Bufen — einer Leiche. — 
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Iohann, 
Höre, Alter, 
Das nenn’ ich ſchauerlich. Das Mädchen war 
So gut, und o fo ſchön. 
Splvius | 
Das ift nicht Agnest 
— Das wäre Agnes, Knabe? Agnes Kleid, 
Nicht Agnes! Nein bei meinem ew'gen Leben, 
Das if nicht Agnes! 
Johann. (die Leiche betaſtend) 
Ahl Der Scorpion! 
'S ift Ottolar! 
Splvins, 
Dttofar! 
Gertrude 
So wahr ich Mutter, das ift meine Tochter 
Richt, (Ste ſieht auf) 
Salvefter. 
Baden Her! — Nein, wahrlich, nein! Das if 
Nicht Agnes! 
. B Eufladye. (die herbeigeellt) 
Agnes! Ottolar! Las fol. 
Ich glauben? D ich Unheilonmtter ¶ Doppelt 
Die Leiche meines Sohnes! Ottokar! 
Salvefter. 
Dein Sohn in meiner Agnes Kleidern? Wer 
Denn ift bie Leiche in ber Männertracht? 
IM es denn — Nein, es iſt doch nicht? — 
Splsiue. 
Sylveſter l 
Wo iſt denn Agnes Leiche 7 führ' wich zu ihr. 
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Spinefter. 
Unglücfiger! fie iſt ja nicht ermorbet. 

Iohann. 
Das ift ein Narr. Komm, Alter, tomm. Dort ift 
Neoch eine Lei", ih Hoffe, bie wird's fein, 

Selvins. 
Noch eine Leiche? Knabel find wir denn 
In einem Beinhaus? 

Iohann. 

j Luftig, Alter! 
Sie iſrsl ’8 iſt Agnest 
Splvefter. (bededt fid) das Geficht) 
Agnes! 
Iohann. 
Faſſ ihr in's Geſicht, 

Es muß wie fliegender Sommer ſein. 

Zu Rupert) Dir Scheufalt dorti 

Rupert. (richtet ſich Hals auf) 

Bleibt fern, ich bitt' euch. — Sehr gefährlich ife, 
Der Ohnmacht eines Raſenden zu fpotten. 
IR er in Feſſeln gleich geſchlagen Tann 
Er euch ben Speichel noch in's Antlig ſpei'n, 
Der feine Peft euch einimpft. Geht, und laßt 
Die Leiche mindſtens mir von Ottolar. 

Iohann. 
Du toller Hund! geh gleich fort! Ottolar 
Iſt dort — komm, Alter, glaub mir, hier ift Agnes. 

Splvius. 
O meine Agnes! O mein Kinbestinb! 

Euflade. 
O meine Tochter l Welch ein Irrthum! Gott! 
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Rupert. 


(feft Agnes Lelche genauer an, Reht auf, geft ſchnell zur Lelge Ottokare, 
und wenbet Ad) mit Beoegung bes Entfepene) 


Hollijch Geſicht! was Affe bu mid? (Ge fieht die Leiche wieder an) 


Ein Teufel 
Blolt mir bie Zung' heraus. 
(Cr ficht fie wieder an und fährt mit ben Händen In feine Gaare) 
3% felöp! ich jelbf! 
. Zweimal die Bruft durchbohrt! zweimal bie Bruft. 
(Mrfula teitt auf) 
Ur ſu la. . 
Hier ift ber Kinbesfinger! 
(&ie wirft einen Rindesfinger in die Mitte ber Bühne und verfgwinbet) 
Alle. 
Was war das? welche feltfame Erfheinung? 
Euſtache. 
Ein Kindesfinger? (Sie ſucht ihn auf) 
Rupert. 
Fehlte Petern nicht 
Der Heine Finger an ber linken Hand? 
Soloefler. 
Dem Peter? dem erſchlagnen Knaben? Fangt 
Das Weib mir, führet mir das Weib zurück. (Ginige Bitter ab) 
Eu ſtache. 
Wenn eine Mutter kennt, was fie gebar, 
So it es Peters Finger. 
Rupert. 
Beters Finger? 
Euflade. 
Er iſrol er iſrs An biefer Blatternarhe, 
Der einzigen anf feinem ganzen Leib, 
Extenn’ ich esl er ift es! 
9.9. Kleift’s Werte. I. Br. u 
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Rupert. 
Uinbegreiflich! 
Ur ſala wird aufgefüßt) 
Urſula. 
Gnadel Gnadel Gnadel 
Selveſter. 
Wie kamſt du, Weib, zu biefem Finger? 
Ur ſuta. 
Guadel 
Das Kind, dem ich ihm abgeſchnitten, ift 
Ermorbet nicht, war ein ertrunfenes, 
Das id) felöft leblos fand. 
Rupert. 
Ertrunleu? 
Splvefer. 
Und warum ſchnittſt du ihm ben Finger ab? 
Ur ſu la. 


IH wollt’ ihm unter meine Schwelle legen, 
Er wehrt dem Teufel. Gnade! Wenn's bein Sohn iſt, 
Wie meine Tochter fagt, ich wußt' es nicht. 

Rupert. 
Did) fand ich aber bei der Leiche nicht, 
IH fand zwei Neifige aus Warwand, 

Urfula, 
Die Inmen fpäter zu ben Kind’ als ich, 
Ihm and) ben rechten Finger abzulöjen. 

(Rupeet bededt ſich das Geſicht) 
Johann. (tritt vor Urfula) 

Bas wilit du, alte Here? 
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Urfula. 
S iſt abgethan, mein Puppchen. 
Wenn ihr euch todtſchlagt, iſt es ein Verſehen. 
Iohann. 
Berfehen? ein Berfehen? Schabel Schade! 
Die arme Agnes! und ber Ottofar! 
Rupert. 
Hohann! mein Knäbfein! ſchweige fill. Dein Wort 
IM ſchneidend wie ein Meffer. 
Iohann. 
Seid nicht böfe. 
Bapa hat es nicht gern gethan, Papa 
Wird es nicht mehr thun. Seid nicht böſe. 
Rupert. 
Sylveſter! bir hab’ ich ein Kind genommen, 
Und Biete einen Freund bir zum Erſatz. 
Baufe) 
Sylveſter! ſelbſt bin ich ein Kinderloſer! 
Baufe) 
Syloefter! deines Kindes Blut komm über 
Mid — Taunft dur beffer nicht verzeihn, als ich? 
(Splvener reicht ihm mit abgewandtem Geſicht die Sand; Euſta che und 
Gertrude umarmen fi) 
Iohann. 
Bringt Wein her! fuftig! Wein! bas iſt ein Spaß zum 
Todtlachen! Wein! Der Teufel hatt’ im Schlaf ben beiden 
Mit Kohlen bie Gefihter angeſchmiert. 
Nun kennen fie fi) wieder. Schurten! Wein! 
Wir wollen eins brauf trinten! “ 
11* 
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Urfula. 
x Gott jei Dankl 
So feib ihr nun verſöhnt. 
Rupert. 
Dir haft den Knoten 
Geſchurzt, du Haft ihn aud) gelöft. Tritt ab. 
Iohann. 
Geh, alte Here, ge. Dur fpielft gut aus ber Taſche, 
Ich bin zufrieden mit dem Kunftftüd. Geh. 


Pentheſilea. 


Ein Trauerſpiel. 
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Cheifliner. 
Was bebeutet das? 
(Hupert und Santing werben von Rittern Epfveflers gefangen aufgeführt) 
Ein Ritter. 
Ein guter Fund, Sylveſter! Diefe ſaubern 
Zwei Herren, im Geſträuche hat ein Knappe, 
Der vom Pferd geftiegen, fie gefunden. 
Theifiner. 
Sylveſter! Hilf mir ſehn, ich bitte dich! 
Er if's} Teißhaftig! Nupert! und ber Santing. 
Splvefer. (seht fein Schwert) 
Rupert! 
Theiſtiner. 


Sein Teufel iſt ein Beutelſchneider, 
und führt in eigener Perſon ben Sünder 
Im feiner Henter Hände, 
Splvefter. 
D gefangen! 
Barum gefangen? Gott der Gerechtigfeit! 
Sprich deutlich) mit dem Menſchen, daß erss weiß 
Auch, was er ſolll 
Aupert. (erblidt Agnes Leiche) 
Mein Sohn! mein Sohn! ermorbet! 
Zu meinem Sohne laßt mich, meinem Sohnel 
(Ge mil ip Totclfen, die Ritter Halten Ihn) 
Splnefter. 
Er trägt fein eigen ſchneidend Schwert im Buſen. (Gr fiedt e# ein) 
Laßt ihm zu feinem Soßne. 
Anpert. (fürit über Agnes Lelche Hin) 
Dttofar! 
(Gertrude teitt auf) 
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Gertrude. 
Ein Reuter flog duch Warwand, ſchreiend, Agnes 
Sei tobt gefunden in ber Göhle. Ritter, 
Ihr Männer! ift es wahr? wo ift fie? wo? 

(@ie Rürzt über Ottokars Lelchnam) 
O Geige Mutter Gottes! O mein Kind 
Du Leben meines Lebens! 
(Enflache teitt auf) 
Euflade. 
Seib ihr Männer, 

So laßt ein Weib unangerührt hindurch. 


Gebeut's, Sylveſter, id, bie Mutter des x 

Erſchlagnen, will zu meines Sohnes Leiche. 
Spivefler. 

Der Schmerz ift frei. Geh Hin zu deinem Sohn. 
Euſtache. 


Wo iſt er? — Jeſus! beine Tochter auch? — 
Sie find vermãhlt. 
(Spivefter wendet fi. Euſta qe laßt ſich auf ein Knie vor Agnes 
Leiche nieder) 
(Sploius und Johann, der ihn führt, treten auf. Der lepte mit Zeichen 
der Verrüdung) 
Solvius, 
Wohin führf du mich, Knabe? 
" Iohann. 
Ins Elend, Alter, denn ic Bin bie Thorheit. 
Sei nur getroftl es iſt ber rechte Weg. 
Solsins. 
Beh! weht Im Wald bie Blindheit, und ihr Hüter 
Der Bahnfinn! Führe Heim mich, Knabe, heimi 
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Splvefter. 
Ungludlicher ! fie ift ja nicht ermorbet. 

Iohann. 
Das ift ein Narr. Komm, Alter, komm. Dort ift 
Noch eine Leich', ich Hoffe, die wird's fein. 

Selvius. 
Noch eine Leiche? Knabel find wir denn 
In einem Beinhaus? 

Iohann. 

. guftig, Alter! 
Sie iſrsl ’s iſt Agnes! 
Spivefler. (ededt ſich das Geficht) 
Agnes! 
Iohann. 
Taf ihr ins Geficht, 

Es muß wie fliegenber Sommer fein. 

(Su Rupers) Dir Scheufalt Fort! 

Rupert. (cicptet ſich Halb auf) 

Bleibt fern, ich bitt' euch. — Sehr gefährlich if’e, 
Der Ohnmacht eines Raſenden zu fpotten. 
IR er in Zeffeln gleich geiälagen, Tann 
Er euch den Speichel noch in's Antlig [pei'n, 
Der feine Peft euch emimpft. Geht, und laßt 
Die Leiche minbftens mir von Dttofar. 

Iohanm, 
Du toller Hund! geh gleich fort! Ottolar 
Iſt dort — komm, Alter, glaub mir, hier ift Agnes. 

Sulvius. 
O meine Agnes! O mein Kinbeskinb! 

Euſtach e. 
O meine Tochter! Wed’ ein Irrthum! Gott! 
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Rupert. 
(fießt Agnes Leiche genauer an, Reht auf, geft ſchnell zur Leiche Dttotart, 
und wenbet fich mit Bewegung bed Entfegens) 
Höttifeh Geficpt! was Affft bu mich? (Ge ſicht bie Leiche wieder an) 


Ein Teufel 
Blott mir die Zung' heraus. 
(%r ficht fie wieder an umd fährt mit den Händen In feine Saare) 
3% felöft! ich ferhr! 
. Zweimal die Bruft durchbohrt ! zweimal die Bruft. 
(Urfirta tritt auf) 
Ur ſu la. . 
‚Hier iſt der Kinbesfinger! 
(Sie wirft einen Kindesfinger in die Mitte der Bühne und verſchwindet) 
Alle. 
Bas war das? welche ſeltſame Erſcheinung? 
Euflade. 
Ein Kindesfinger? J (Sie ſucht ihn auf) 
Rupert. 
Fehlte Petern nicht 
Der Heine Finger an ber Linken Hand? 
Sploefler. 
Dem Peter? dem erſchlagnen Knaben? Fangt 
Das Weib mir, führet mir das Weib zurid. (Ginige Ritter ab) 
Eu ſtacht. 
Wenn eine Mutter kennt, was ſie gebar, 
So iſt es Peters Finger. 
Rupert. 
Peters Finger? 
Euflade. 
Er is! er iſts! Un diefer Blatternarbe, 
Der einzigen auf feinem ganzen Leib, 
Erkenn' ich es! er ift es! 
H. v. Kleiſs Werte, I. Bo. J u 
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Rupert. 
Unbegreiflih! 
Ur ſala wird anfgefüßet) 
Urfula, 
Gnadel Gnabel Gnabel 
Selveſter. 
Wie kamſt dir, Weib, zu diejem Finger? 
Urfute, 
@nabel 
Das Mind, dem ich ihn abgeſchnitten, it 
Ermorbet nicht, war ein ertrunfenes, 
Das ich feibft leblos fand. 
Rupert, 
Ertrunten? 
Splvefer. 
Und warum ſchnittſt du ihm ben finger ab? 
Urſula. 
Ich wollt' ihn unter meine Schwelle legen, 
Er wehrt dem Teufel. Gnabe! Wenn's bein Sohn iſt, 
Wie meine Tochter fagt, ich wußt' es nicht. 
Rupert. 
Dich fand ich aber bei ber Leiche nicht, 
IH fand zwei Neifige aus Warwand. 
Urfula, 
Die kamen fpäter zu ben Kind’ als ich, 
Ihm auch den rechten Finger abzulöfen. 
(Rupert bedect ſich das Geſicht) 
Iohann. (tritt vor Urfula) 
Bas willſt bu, alte Here? 
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Ur ſula. 
S iſt abgethan, mein Plippchen. 
Wenn ie end) todtjchlagt, if es ein Berfehen, 
Iohann. 
Berfehen? ein Berfehen? Schade! Schabel 
Die arme Agnes! und ber Ottokar! 
Rupert. 
Sohann! mein Knäbfein! ſchweige ſtill. Dein Wort 
IR ſchneidend wie ein Meffer. 
Iohann. 
Seid nicht Köfe. 
apa hat es nicht gern gethan, Papa 
Wird es nicht mehr thun. Seib nicht böfe. 
Rupert. 
Sylveſter! bir hab’ ich ein Kind genommen, 
Und biete einen Freund dir zum Erſatz. 
Baufe) 
Sylveſter! ſelbſt bin ich ein Kinderloſer! 
Raufe) 
Solvefter! deines Kindes Blut komm über 
Mich — kannſt du beſſer nicht verzeihn, als ich? 
Sylve ſtet reicht ihm mit abgewandtem Geſicht die Hand; Cuſtache und 
Gerteude umarmen fi) 
3 ohann. 
Bringt Wein her! Kuftig! Wein! das iſt ein pa zum 
Todtlachen! Wein! Der Teufel hatt’ im Schlaf ben beiden 
Mit Kohlen bie Gefichter angefhmiert. 
Nun kennen fie ſich wieder. Schurken! Wein! 
Bir wollen eins drauf teinten! B 
11* 
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Arfula. 
B Gott ſei Dankl 
So ſeid ihr num verſöhnt. 
Rupert. 
Du Haft den Knoten 
Geſchurzt, du haft ihn auch gelöft. Tritt ab. 
Iohenn. 
Geh, alte Hexe, geh. Dur fpielft gut aus ber Taſche, 
Ich bin zufrieden mit dem Kumftftüd. Geh. 


Pentheſilea. 


Ein Trauerſpiel. 


Perfonen. 


BVenthefilen, Kinigin 
Brothoe, 

Meros, } Särfinnen 
Aferia, 

Die Ober-Priefterin ber Diana. 
Achilles, 


Fr fies), Könige des Grlechenvolts. 


Antilochus, 
Griechen und Amazonen. 


Scene: Sqhlaqhtſeld bel Troja. 


Erfter Auftritt, 
(Odpffews und Diomedes von der einen Seite Antilochus von ber 
andern und Gefolge treten auf) 

Antilochus. 
Seid mir gegrußt, ihr Kbnigel wie geht's, 
Seit wir zuletzt bei Troja ums gejchn? 

Obaffeus. 
Schlecht, Antiloch. Du fichft auf biefen Feldern 
Der Griechen und ber Amazonen Heer, 
Die zwei erbofte Wölfe fih umlämpfen: 
Beim Jupiter! fie wiffen nicht warum? 
Wenn Mars entrüftet, oder Delius 
Den Steden nicht ergreift, ber Wollenrüttler 
Mit Donnerkeilen nicht dazwiſchen wettert: 
Todt ſinlen bie Berbiff’'nen heut noch nieber, 
Des einen Zahn im Schlund bes anderen. — 

" Schafft einen Helm mit Waffer! 
Antilodhus. 
Element! 

Was wollen biefe Amazonen uns? 

Odpffeus. 
Bir zogen aus, auf des Atriden Rath, 
Mit der gefammten Schaar ber Myrmibonen, 
Achill und ich; Penthefilen, hieß es, 
Sei in den ſeyth ſchen Wälbern aufgeſtanden, 
Unb führ? ein Heer, bebedt mit Sqhlangenhäuten, 
Bon Amazonen, heißer Kampfluſt voll, 
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Durch der Gebirge Windungen heran, 
Den Priamus in Troja zu eutſetzen. 
Am Ufer des Stamandros, hören wir, 
Deiphobus auch, ber Priamibe, fei 
Aus Nium mit einer Schaar gezogen, 
Die Königin, bie ihm mit Hülfe naht, 
Nach Freundesart zu grißen. Wir verſchlingen 
Die Straße jett, ums zwiſchen dieſer Gegner 
Heillofem Bundniß wehrend aufzupflanen; 
Die ganze Nacht durch winbet ſich der Zug, 
Doch, bei bes Morgens erſter Dämmerzöthe, 
Welch ein Erftaunen faßt' uns, Antiloch, 
Da wir in einem weiten Thal wor uns 
Mit des Deiphobus Iliern im Kampf 
Die Amazonen jehn! Penthefilen, 
Wie Sturmwinb ein zerriffenes Gewölt, 
Weht ber Trojaner Reihen vor ſich ber, 
As gält’ es übern Hellefpont hinaus, 
Hinweg vom Rımb ber Erde fie zu blafen. 
Antilohus. 
Seltfam, bei unferm Gott! 
Odpffeus. 
Bir ſammeln ung, 
Der Trojer Flucht, bie wetternd auf uns ein 
Gleich einem ‚Anfall Teift, zu wiberftehen, 
Und dicht zur Mauer brängen wir bie Spieße. 
Auf diefen Anblia fugt der Prismibe; 
Unb wir im kurzen Rath beſchliehen, gleich 
Die Amazonenfürftin zu begrüßen: 
Sie auch Hat ihren Siegeslauf gehemmt. 
Bar je ein Rath einfältiger und beffer? 


Erſter Auftritt. 


Hätt’ ihn Athene, wenn ich fie befragt, 
Im’s Ohr verftänbiger mir flüern konnen? 
Sie muß, beim Habes! biefe Jungfrau, doch, 
Die wie vom Himmel plöblich, Tampfgeriftet, 
In unfern Streit füllt, ſich barein zu mifchen, 
Sie muß zu einer ber Parthei'n fich ſchlagen; 
Unb uns bie ‚Freundin milffen wir fie glauben, 
Da fie fi) Teukriſchen die Feindin zeigt. 
Antilodus. 
Was fonfl, beim Styg! nichts anders giebt’. 
Odpffeus. 
Nun gut, 
Bir finden fie, die Helbin Schthiens, 
AS und ih — in Mriegerifcer Feier 
An ihrer Jungfraun Spitze aufgepflangt, 
Geidjürzt, ber Helmbufch wallt ihr von ber Scheitel, 
Und feine Golb- und Purpurtroddeln regend, 
Berftampft ihr Zelter unter ihr ben Grund. 
Gebantenvoll, auf einen Augenblick, 
Sieht fie in unfre Schaar, von Anebrud Teer, 
Als ob in Stein gehau'n wir vor ihr ftünben; 
‚Hier biefe flache Hand, verſicht' id) bich, 
IR ausbrudsvofler als ihr Angeficht: 
Bis jett ihr Aug’ auf dem Peliben trifft, 
Und Glut ihr plöglic, bis zum Hals hinab, 
Das Antlig färbt, ale ſchlüge ringe um fie 
Die Welt in helle Flammenlohe auf. 
Sie ſchwingt, mit einer zudenben "Bewegung, 
— Und einen finftern Bli wirft fie auf ihn — 
Bom Rüden fih bes Pferds herab, und fragt, 
Die Zügel einer Dien’rin überliefernd, 
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Ob's mit dem Feuer himmelan foll Teden. 
Der Trojer wirft, gebrängt von Amazonen, 
Sic; Hinter eines Griechen Shtfb, ber Grieche 
Befreit ihn won ber Jungfrau, bie ihn brängte, 
Und Griech und Trojer müffen jegt ſich fat, 
Dem Raub ber Helena zu Trotz, wereinen, 
Um dem gemeinen Feinde zu begegnen. 
(Gin Orie che bringt ihm Waffer) 

Dank! meine Zunge lechzt. 

Diomedes. 

Seit jenem Tage 

Grollt über dieſer Ebne unverrüdt 
Die Schlacht mit immer reger Wuth, wie ein 
Gewitter, zwiſchen waldgekrönter Felſen Gipfeln 
Gellemmt. Als ich mit den Aetoliern geſtern 
Erſchien, der Unſern Reihen zu verſtärlen, 
Schlug fie mit Donnerkrachen eben ein, 
Als wollte fie ben ganzen Griechenſtamm 
Bis auf den Grund, bie Wiüthende, zerfpalten. 
Der Krone ganze Blüthe liegt, Ariften, 
Aſtyanar, vom Sturm herabgerüttelt, 
Menanbros, auf dem Schlachtfeld ba, ben Lorbeer 
Mit ihren jungen, ſchönen Leibern blos 
Für dieſe Hihne Tochter Ares dungend. 
Mehr der Gefangnen fiegreich nahm fie ſchon, 
As fie ums Augen, fie zu miffen, Arme, 
Sie wieber zu befrein, uns übrig ließ. 

Antilochus. 
Und Niemand Tan, was fie uns will, ergründen ? 

Diomedes. 
Kein Menſch, das eben ift's: wohin wir fpähenb 
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Auch des Gebantens Senlblei fallen laſſen. 
— Dft, aus der fonderbaren Wuth zu ſchließen, 
Mit welcher fie im Kampfgewühl ben Sohn 
Der Thetis ſucht, ſcheint's uns, als ob ein Haß 
PVerfönlich wider ihn bie Bruft ihr füllte 
&o folgt, fo hungerheih, bie Wölftn nicht 
Durch Wälder, bie ber Schnee bededt, der Beute, 
Die ſich ihr Auge grimmig auserkor, 
Als fie durch unfre Schlachtreiin dem Achill. 
Doch jüngft, in einem Augenblid, ba fon 
Sein Leben war in ihre Macht gegeben, 
Gab fie es lächelnd, ein Gejchent, ihm wieder: 
Er ftieg zum Orkus, wenn fte ihm nicht hielt. 
Antilodhus. 
Wie? wenn ihn wer? die Königin? 
Diomedes. 
Sie ſelbſt! 
Denn als fie um die Abenbbimmrung geftern 
Im Kampf, Penthefilen und Achill, 
Einander trafen, ſtürmt Deiphobus ber, 
Und auf ber Jungfrau Seite hingeſtellt, 
Der Teukriſche, trifft er dem Peleiven 
Mit einem tüd’fhen Schlag bie Rüftung praffelnd, 
Daß rings ber Ormen Wipfel wieberhaliten; 
Die Königin, entfärbt, läßt zwei Minuten 
Die Arme finten: und bie Loden dann 
Entrüftet um entflammte Wangen ſchuttelnd, 
Hebt fie vom Pferbesrüden hoch ſich auf, 
Und fenkt, wie aus dem Firmament geholt, 
Das Schwert ihm metterfirahlenb in ben Hals, 
Daß er zu Füßen Hin, ber Unberufne, 
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Dem Sohn, bem göttlichen, ber Thetis rollt. 
Cr jest, zum Danf, will ihr, der Peldbe, 
Ein Gleiches thun; doch fle bis auf ben Hals 
Gebüdt, ven mähnumfoffenen, des Schechen, 
Der, in ben Golbgaum beißenb, ſich derunwirft, 
Weicht feinem Morbfieb aus, ımb fdieft bie Zügel, 
Und fieht ſich um, und lacheit, und ift fort. 
Antilochus. 
Ganz wunberbarl 
Odyuffeus. 
Bas bringft du ung von Troja? 
Antilodhus. 
Mic, ſendet Agamemnon her, und fragt dich, 
Ob Klugheit nicht bei fo getvanbelten 
Berhältniffen den Ruchzug bir gebiete, 
Uns gelt’ es Hlinms Mauern einzuftürzen, 
Nicht einer freien Fürflin Heereszug 
Nad) einem uns gieichguit gen Ziel zu Rdren. 
Faus du daher Gewifeit bir verjepafft, 
Daf nit mit Hülfe der Darbanerburg 
Penthefilen naht, wol’ er, daß ihr 
Sogleich, um welchen Preis gleichviel, euch wieder 
In die argiviſche Verſchanzung werft. 
Verfolgt fie euch, jo werd' er, ber Atribe, 
Dann an des Heeres Spitze felber ſehn, 
Wozu ſich biefe räthſelhafte Sphing 
Im Angefiht von Troje wirb entjeeiben. 
Odpffeus. 
Beim Jupiter! der Meinung bin ich and). 
Meint ihr, daß ber Laertiade ſich 
Im dieſem finmentblößten Kampf gefällt? 
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Schafft den Peliden weg. von dieſem Platel 

Denn wie bie Dogg’ entloppelt mit Geheul 

Im das Geweih des Hirſches fällt: ber Jäger, 

Erfüllt von Sorge, lodt und ruft fie ab; 

Jedoch verbiffen in bes Prachtthiers Naden, 

Zanzt fie durch Berge neben ihm, und Ströme; 

Fern in bes Waldes Nacht hinein: fo er, 

Der Rafende, feit in ber Forſt bes Krieges 

Dies Wild fih von fo feltner Art ihm zeigte, 

Durchbohrt mit einem Pfeilſchuß, ihn’ zu feſſeln, 

Die Schenkel ihm: er weicht, ſo ſchwört er, eher 

Bon dieſer Amazone Ferſe nicht, 

Bis er bei ihren ſeidnen Haaren ſie 

Bon dem gefledten Tigerpferd geriſſen. 

Verſuch's, o Antiloch, wenn's bir beliebt, 

Und ſieh, was beine redneriſche Kunſt, 

Wenn feine Lippe ſchäumt, bei ihm vermag. 
Diomedes. 

Laßt uns vereint, ihr Könige, noch einmal 

Vernunft keilförmig, mit Gelaſſenheit, 

Auf feine raſende Entſchließung ſetzen. 

Du wirft, erfindungsreicher Laertäer, 

Den Riß ſchon, den er beut, zu finden wiſſen. 

Weicht er dir nicht, wohlan, ſo will ich ihn 

Mit zwei Aetoliern auf ben Rüden nehmen, 

Und einem Klo gleich, weil der Sinn ihm fehlt, 

In dem Argiverlager nieberwerfen. 
Odaffens. 

Folgt mir! 

- Antilodus. 
Run? wer and) eilt uns bort heran? 
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Diomedes. 
Es if Adraſt. So bleich und fo werftörtl 


Zweiter Auftritt. 
(Die Dorigen. Ein Hauptmann tritt auf) 


Odpffene. 
Bas bringft bu? 
Diomedes. 
Botſchaft? 
Der Hauptmann. 
Euch bie öbefte, 
Die euer Ohr noch je vernahm. 
Diomedes. 
Die? 
Odpffeus. 
Rebel 
Der Hauptmann. 
Achill ift in der Amazonen Händen, 
Und Pergams Mauern fallen jetzt nicht um. 
" Diomedes, 
ghr Götter, ihr olympiſcheni 
Odpffeus. 
Unglüdebotel 
Antilodhus. 
Dann trug, wo, das Entſetzliche fih zu? 
Der Hauptmann. 
Ein neuer Anfall, heiß wie Wetterſtrahl, 
Sqhmolz, biefer wutherfüllten Mavorstöchter, 
Rings ber Wetolier wadre Reihen hin, 
Auf uns wie Wafferftur hernieber fie 


Bweiter Auftritt, 177 


Die unbefiegten Myrmibonier giefenb. 
Bergebens drängen wir dem Fluchtgewog 
Entgegen und: in wilder Ueberſchwemmung 
Reißt's uns vom Kampfplag ſtrudelnd mit ſich fort: 
Und eher nicht vermögen wir ben Fuß, 
Als fern won dem Peliven feftzufegen. 
Erſt jetzo widelt er, umflarrt von Spießen, 
Sich aus ber Nacht des Kampfes los, er rollt 
Bon eines Hügels Spitze fi) herab, 
Auf uns kehrt glüctich ſich fein Lauf, wir ſenden 
Aufiauchzend ifm den Nettungsgruß fehon zu: 
Doch &8 erflirbt ber Laut im Buſen uns, 
Da plöglich jet fein Biergefpann zurüc 
" Bor einem Abgrund ftußt, und hoch aus Wolken 
Im graufe Tiefe bäumend niederſchaut. 
Bergebens jet, in ber er Meier if, 
Des Iſthmus ganze vielgeübte Kunft: 
Das Roßgeſchwader wendet, das erſchrockne, 
Die Häupter rüdwärts in bie Geißelhiebe, 
Und im verworrenen Geſchirre fallend, 
Zum Chaos, Pferd’ und Wagen, eingefürät, 
Liegt unfer Götterfohn, mit feinem Fuhrwert, 
Die in ber Schlinge eingefangen ba. 
Antilodhus. 
Der Raſendel wohin treibt ihn — 
Der HYauptmann. 
Es fürzt 
Automebon, des Fahrzeugs rüft’ger Lenler, 
Im die Berwirrung hurtig ſich der Roffe: 
Er Hilft dem. Biergeloppef wieder auf. 
Doch eh’ er noch aus allen Knoten rings 
$.v. Kleiſts Werte, 1. Br. [2 
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Die Schenkel, die verweidelten, gelöftt, 
Sprengt ſchon bie Königin mit einem Schwarm 
Siegreicher Amazonen in’s Geltüft, 
Jedweden Weg zur Rettung ihm verfperrend. 
Antilohus. 

Ihr Himmliſchenl 

Der Hauptmann. 

Sie hemmt, Staub rings umqualmt fie, 

Des Zelters flucht'gen Lauf, und hoch zum Gipfel 
Das Ungefict, das funfelnde, gelehrt, 
Mißt fie, auf einen Angenblid, die Wand: 
Der Helmbuſch ſelbſt, als ob er ſich entjetste, 
Reißt bei der Scheitel fie won hinten nieber. 
Drauf plöglich jet legt fie die Zügel weg: 
Man ficht, gleich einer Schwindeluden, fie haſtig 
Die Stirn, von einer Lodenfluth umwallt, 
Im ihre beiden Meinen Hände briden. 
Beſturzt, bei biefem fonberbaren Anblid, 
Umwimmeln alle Jungfraun fie, mit heiß 
Eindringlicher Gebehrde fie beſchwörend; 
Die Eine, die zunächft verwandt ihr ſcheint, 
Schlingt ihren Arm um fie, indeß bie andre, 
Entfäjloffner noch, bes Pferbes Zügel greift: 
Man will den Fortſchritt mit Gewalt ihr wehren, 
Doch fie — 


Wie? wagt fie «8? 


Diomedes. 


Antilochus. 
Nein, ſprichl 
Der Hauptmann. 
Ihr hörte, 
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Umſonſt find die Verſuche, fie zu halten, 

Sie drängt mit fanfter Macht, von beiden Seiten 
Die Frau'n hinweg, und im unruh'gen Trabe 

An dem Geffüfte auf und nieber ftreifend, 

Sucht fie, ob nicht ein ſchmaler Pfab ſich biete 

Für einen Wunſch, ber keine Flügel hat; 

Drauf jet, gleich einer Raſenden, ficht man 

Empor fie an bes Feljens Wände Himmen, 

Zeigt Hier, in glühenber Begier, jebt bort, 

Unfinn’ger Hoffnung voll, auf biefem Wege 

Die Beute, bie im Garn Liegt, zu erhaſchen. 

Jetzt hat fie jeben fanftern Riß verſucht, 

Den ſich im Fels der Regen ausgewaſchen; 

Der Abſturz ift, fie ſieht es, unerſteiglich; 

Doch, wie beraubt des Urtheils, kehrt ſie um, 

Und fängt, als wär's von vorn, zu klettern an, 

Und ſchwingt, die Unverbroffene, fih wirklich 

Auf Pfaben, die bes Wandrers Fußtritt ſcheut, 
Schreingt ſich des Gipfels hochſtem Rande näher . 
Um einer Orme Höh'; und ba fie jet auf einem 
Granitblod fteht, von nicht mehr Flächenraum 

As eine Gemfe, ſich zu halten, braucht; 

Bon ragendem Geffüfte rings gejchredt, 

Den Schritt nicht vorwärts mehr, nicht rüdwärts wagt; 
Der Weiber Angſtgeſchrei durchkreiſcht bie Luft: 
Stürzt fie urplötzlich, Roß und Reuterin, 

Bon 108 fih löſendem Geftein umpraffelt, 

As 0b fie in ben Orkus führe, ſchmeiternd 

Bis an bes Feljens tiefften Fuß zuriid, 

Und bricht den Hals ſich nicht und Ternt auch nichts: 


Sie rafft fi bloß zu neuem Klimmen auf. 
12* 
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Antilodus. 
Seht bie Hyäne, bie blind wilthenbel 
Odyffens. 
Nun? und Automebon? 
Der Jauptmann. 
Er endlich) fwingt — 
Das Fahrzeug fteht, die Roſſe auch, georbnet — 
— Hephäftos hätt’ in fo viel Zeit faßt nen 
Den ganzen erznen Wagen ſchmieden Können — 
Er ſchwingt dem Sit ſich zu, und greift bie Zügel: 
Ein Stein fällt uns Argivern von ber Bruſt. 
Doch eben jet, ba er die Pferbe wendet, 
Erfpähn die Amazonen einen Pfad, 
Dem Gipfel fanfthin zugeführt, und rufen, 
Das Thal rings mit Geſchrei des Jubels füllend, 
Die Königin dahin, die finnberaubte, 
Die immer noch bes Feljens Sturz verfucht. 
Sie, auf dies Wort das Roß zurilcke werfend, 
Raſch einen Blid den Pfad ſchidt fie hinan; 
Und bem geftredten Parber gleich, folgt fle 
Dem Blid aud) auf dem Fuß: er, ber Pelibe, 
Entwich zwar mit ben Roffen, rildwärts firebenb; 
Doch in ben Gründen bald verſchwand er mir, 
Und was aus ihm geworben, weiß id) nicht, 
Antilochus. 
Berloven iſt er! 
Diomedes. 
Aufl was tum wir, Freunde? 
Odpffeus. 
Was unſer Herz, ihr Könige, gebent! 
Aufl laßt ums ihn ber Königin entreißen! 
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Gilt's einen Kampf um ihn auf Tod und Leben: 
Den Kampf bei den Atriden fecht' ich aus. 
Odyffeus, Diemebes, Antilodus ab) 


Dritter Auftritt. ' 
(Der Hauptmann. Eine Schaar non Griechen, welde während 
deffen einen ‚Hügel beftiegen haben) 
Ein Mprmidonier. (in bie Gegend fpauend) - 
Seht! feigt dort über jenes Berges Rilden 
Ein Haupt nicht, ein bewaffnetes, empor? 
Ein Helm, von Federbüſchen überſchattet? 
Der Naden ſchon, ber mächt'ge, ber es trägt? 
Die Schultern auch, bie Arme, ſtahlumglanzt? 
Das ganze Brufigebilb, o ſeht doch, Freunde, 
Bis wo den Leib der gold'ne Gurt umſchließt? 
Der Hauptmann. 

Ha! weſſen? 

Mormidonier. 

Weſſen! Träum' ich, ihr Argiver? 
Die Häupter fieht man ſchon, gefhmict mit Bleffen 
Des Rofgefpanns! nur noch bie Schenkel find, 
Die Hufen, von der Höhe Rand bebedtt 
Jetzt, auf dem Horizonte, ſteht das ganze 
Kriegsfahrzeug dal So geht bie Sonne prachtvoll 
An einem heitern Frühfingstage aufl 
Grieche. 

Triumph! Achilleus iſ's! der Götterjohnt 
Selbſt die Quadriga führet er heran! 
Er iſ gerettet! 
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Durch ber Gebirge Winbungen heran, 
Den Priamus in Troja zu entfegen. 
Am Ufer des Stamanbros, hören wir, 
Deipfobus auch, ber Priamibe, ſei 
Ans Ilium mit einer Schaar gezogen, 
Die Königin, bie ihm mit Hilfe naht, 
Nach Freundesart zu grüßen. Wir verſchliugen 
Die Strafe jet, ung zwiſchen biefer Gegner 
Heillofem Bundniß wehrenb aufzupflanzen; 
Die ganze Nacht durch winbet ſich ber Zug, 
Doch, bei des Morgens erſter Dämmerröthe, 
Welch ein Erftaunen faßt' uns, Antiloch, 
Da wir in einem meiten Thal wor und 
Mit des Deiphobus Iliern im Kampf 
Die Amazonen fehn! Penthefilen, 
Wie Sturmwinb ein zerriffenes Gewöll, 
Beht ber Trojaner Reihen vor ſich ber, 
Als gält’ es übern Hellefpont hinaus, 
Hinweg vom Rund ber Exde fie zu blaſen. 
Antilodhus. 
Seltfam, bei unferm Gott! 
Odpffeus. 
Wir fammeln ung, 
Der Trojer Flucht, die wetternd auf uns ein 
Gleich einem ‚Anfall keilt, zu wiberfiehen, 
Und dicht zur Mauer drängen wir bie Spieße. 
Auf dieſen Anblid ſtutzt der Priamibe; 
Und wir im kurzen Rath beſchlietßen, gleich 
Die Amazonenfürftin zu begrüßen: 
Sie auch hat ihren Siegeslauf gehemmt. 
Bar je ein Rath einfältiger und befier? 
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Hätt’ ihm Athene, wenn ich fie befragt, 
In's Ohr verftändiger mir flüftern Lnnen? 
Sie muß, beim Habes! biefe Jungfrau, doch, 
Die wie vom Himmel plöglih, Tampfgerüftet, 
In unfern Streit fällt, ſich barein zu mifchen, 
Sie muß zu einer ber Parthei'n fich ſchlagen; 
Und uns bie Freundin milffen wir fie glauben, 
Da fie fi) Tentriſchen bie Peinbin zeigt. 
Antilodhus. 
Bas fonft, beim Styr!l nichts anders giebt's. 
Odpffeus. 
Nun gut, 
Wir finden fie, bie Helbin Schthiens, 
Adi und ih — in Feiegerifcher Feier 
An ihrer Jungfraun Spite aufgepflanzt, 
Geſchunt, der Helimbufch wallt ihr von ber Sqheitel, 
Und feine Gold- und Purpurtroddeln regend, 
Zerftampft ihr Zelter unter ihr den Grund. 
ðedantenvoll, auf einen Augenblich 
Sieht fie in unfre Schaar, von Ansbrud leer, 
Als ob in Stein gehau'n wir wor ihr fünben; 
Hier dieſe flache Hanb, verflc ich dich 
HM ausbrudsvoller als ihr Angeficht: 
Bis jetgt ihr Aug’ auf den Beliben trifft, 
Und Giut ihr puͤtlich, bis zum Hals hinab, 
Das Antlit färbt, als ſchiuge ringe um fie 
Die Belt in helle Flammenlohe auf. 
Sie ſchwingt, mit einer zudenden Bewegung, 
— Und einen finftern Bi wirft fie auf ihn — 
Bom Rüden ſich bes Pferde herab, und fragt, 
Die Zügel einer Dien’rin überliefernd, 
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Was uns in ſolchem Prachtzug zu ihr führe. 

I jeft: wie wir Wrgiver hoch erfreut, 

Auf eine Feinbin des Dardanervolks zu flohen; 

Bas für ein Haß deu Priamiden laugũ 

Entbrannt fei in ber Griechen Brut, mie vützlich, 

So ihr, wie uns, ein Bundniß twilrbe fein; 

Unb was ber Augenblick noch ſonſt mir beut: 

Doch mit Erſtaunen, in bem Fluß ber Rebe, 

Bemerl ich, daß fie mich nicht hört, ie wendet 

Mit einem Ausbrud ber Verwunberung, 

Sleich einem jehgehmjähr'gen Madchen plotzlich, 

Das von olympſchen Spielen wiederlehrt, 

Zu einer Freundin ihr zur Seite ſich, 

Und ruft: fol einem Mann, o Prothoe, iſt 

Otrere, meine Mutter, nie begegnet! 

Die Freundin, auf dies Wort betreten, ſchweigt, 

Achill und id, wir ſehn uns lächeln an, 

Sie ruht, fie ſelbſt, mit trunf'inem Blick ſchon wieber 

Auf des Aeginers ſchimmernder Geflalt; 

Bis jen’ ihr ſchuchtern naht, und fie erinnert, 

Daß fie mir noch bie Antwort ſchuldig fei. 

Drauf mit ber Wangen Roth, war's Wuth, war's Schaam, 

Die Rüftung nieber bis zum Gurt fih fürbend, 

Berwirrt und ftol; und wilb zugleid: fie fei 

Ventheſilea, lehrt fie fih zu mir, 

Der Amazonen Königin, und werde 

Aus Köcern mir bie Antwort Hberjenben! 
Antilohus. 

So, Wort für Wort, ber Bote, ben du fanbteß; 

Doch keiner in dem ganzen Griechenlager 

Der ihn begriff. 


Grfler Auftritt. 


Od aſſeus. 
Hierauf unwiſſend jept, 
Was wir von biefem Auftritt denlen follen, 
In grimmiger Belhämung gehn wir heim, 
Und fehn die Teukriſchen, bie unfre Schmach 
Bon fern her, die hohnlächelnden, errathen, 
Wie im Triumph fih fammeln. Sie bejgjlichen 
Im Wahn, fie ſeien bie Begünfigten, 
Und nur ein Irrthum, der ſich löſen müfle, 
Sei an dem Zorn ber Amazone Schuld, 
Schnell ihr durch einen Herold Herz und Hand, 
Die fie verfhmäht, von neuem amzutragen. 
Doch eh’ der Bote, ben fie ſenden wollen, 
Den Staub noch von ber Rüftung abgeſchüttelt, 
Sturzt die Kentaurin, mit verkängtem Zügel, 
Auf fie und uns ſchon, Griech' und Trojer, ein, 
Mit eines Waldſtroms wüthendem Erguß 
Die Eineh wie die Andern nieberbraufenb. 
Antilochus. 
Ganz unerhört, ihr Danaer! 
Odpffeus. 
Iegt hebt 
Ein Kampf am, wie er, feit bie Furien walten, 
Noch wicht gelimpft warb auf ber Erbe Rüden. 
&o viel ich weiß, giebt e8 in ber Natur 
Kraft blos und ihren Widerſtand, nichts Drittes, 
Was Gfut des Feuers Löfcht, Käf’t Waſſer ſiedend 
Zu Dampf nicht auf und umgelehrt. Doch hier 
Zeigt ein ergrimmer Feind von beiben ſich 
Bei beffen Eintritt nicht das Feuer weiß, 
Ob's mit dem Wafjer rieſeln ſoll, das Waſſer 
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Ob's mit dem Feuer himmelan foll Teden. 
Der Trojer wirft, gebrängt von Amazonen, 
Sich hinter eines Griechen Schild, der Griedhe 
Befreit ihn von ber Jungfrau, bie ihn brängte, 
Und Griech' und Trojer müffen jetzt fich faft, 
Dem Raub ber Helena zu Trotz, vereinen, 
Um dem gemeinen Feinde zu begegnen. 
(Sin Grie qhe bringt Ihm Waffer) 

Dank! meine Zunge lechzt. 

Diomedes. 

Seit jenem Tage 

Grollt über dieſer Ebne unverrüdt 
Die Schlacht mit immer reger Wuth, wie ein 
Gewitter, zwiſchen waldgekrönter Felſen Gipfeln 
Sellemmt. Als ich mit ben Aetoliern geſtern 
Erſchien, der Unfern Reihen zu verftärken, 
Schlug fie mit Donnerkrachen eben ein, 
AUS wollte fie den gangen Griechenſamm 
Bis auf den Grumb, bie Witthende, zerſpalten. 
Der Krone ganze Blüthe liegt, Ariften, 
Aſtyanar, vom Sturm herabgerüttelt, 
Menandros, auf dem Schlachtfeld da, den Lorbeer 
Mit ihren jungen, ſchönen Leibern blos 
Für dieſe Tühne Tochter Ares blingend. 
Mehr der Gefangnen fiegreih nahm fie fon, 
Als fie ung Augen, fe zu miffen, Arme, 
Sie wieber zu befrein, uns übrig Tief. 

Antilohus. 
Und Niemand kann, was fie uns will, ergründen? 

Biomedes. 
Kein Menſch, das eben if’s: wohin wir [pähenb 
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Auch des Gedankens Senlblei fallen Laffen. 
— Oft, aus ber fonberbaren Wuth zu föliepen, 
Mit welder fie im Kampfgewihl den Sohn 
Der Thetis fucht, ſcheint's uns, al ob ein Haß 
Perſonlich wider ihn bie Bruft ihr füllte, 
&o folgt, fo Hungerheiß, die Wölftn nicht 
Durd Wälder, die der Schnee bebedit, der Beute, 
Die ſich ihr Auge grimmig auserlor, 
Als fie durch unfre Schlachtreihn dem Achill. 
Doch jüngft, in einem Angenblid, ba ſchon 
Sein Leben war in ihre Macht gegeben, 
Gab fie es lächelnd, ein Geichent, ihm wieber: 
Er flieg zum Orkus, wenn fie ihn nicht hielt. 
Antilodus. 
Wie? wenn ihn wer? bie Königin ? 
Diomedes. 
Sie ſelbſt! 
Denn als fie um bie Abenbbämmrung geftern 
Im Kampf, Penthefilen und Achill, 
Einander trafen, ſtuürmt Deiphobus her, 
Unb auf ber Jungfrau Seite hingeftellt, 
Der Teukriſche, trifft er dem Peleiven 
Mit einem tüd’ihen Schlag die Rüftung praffelnb, 
Daß rings ber Ormen Wipfel wieberhallten; 
Die Königin, entfärbt, läßt zwei Minnten 
Die Arme finten: und die Loden dann 
Entrüftet um entflammte Wangen fhüttelnb, 
Hebt fie vom Pferbesrliden hoch ſich auf, 
Und fenkt, wie aus bem Firmament geholt, 
Das Schwert ihm wetterfiraffenb in ben Hals, 
Daß er zu Füßen Hin, ber Unberufue, 
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Dem Sohn, dem göttlichen, der Thetis rollt. 
Er jet, zum Dank, will ihr, der Peleibe, 
Ein Gleiches thun; doch fle bis auf dem Hals 
Gehüdt, ben mähnumfoflenen, des Scheden, 
Der, in ben Golbzaum beißend, fi herumwirft, 
Weicht feinem Mordhieb aus, und ſchietzt die Züge, 
Und fieht ſich um, und delt, und if fort. 
Antilochus. 
Ganz wunderbar! 
Odpffeus. 
Was bringft du ung von Troja? 
Antilodus. 
Mic ſendet Agamemnon ber, und fragt did, 
Ob Klugheit nicht bei fo getvanbelten 
Berfältniffen ben Rüdzug bir gebiete. 
Uns gelt’ es Jliums Mauern einzuftürzen, 
Nicht einer freien Fürftin Heereszug 
Nach einem uns gleihgült'gen Ziel zu ſtören. 
Falls bu daher Gewiß beit bir werfchafft, 
Daß nicht mit Hülfe ber Darbanerburg 
Pentheſilea naht, wol? er, baß ihr 
Sogleich, um welden Preis gleichwiel, euch wieder 
Im bie argiviſche verſchanzung werft. 
Berfolgt fie euch, jo werd' er, ber Atride, 
Dann an bes Heeres Spike ſelber ſehn, 
Wozu fich dieſe räthjelhafte Sphing 
Ian Angefiht von Troja wird entſcheiden. 
Odpffeus. 
Beim Jupiter! der Meinung bin ich auch. 
Meint ihr, daß ber Laertiade fich 
Im biefem finnentblößten Kampf gefällt? 
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Sqhafft den Peliden weg von biefem Plate) 
Denn wie die Dogg’ entloppelt mit Geheul 
In das Geweih des Hirſches füllt: der Jäger, 
Erfüllt von Sorge, lockt und ruft fie ab; 
Jedoch verbiffen in des Prachtthiers Naden, 
Zanzt fie durch Berge neben ihm, und Ströme, 
Fern in bes Waldes Nacht hinein: fo er, 

Der Rofende, feit in ber Forſt des Krieges 
Dies Wild ſich von fo feltner Art ihm zeigte. 
Durchbohrt mit einem Pfeilſchuß, ihn zu feſſeln, 
Die Schenlel ihm: er weicht, ſo ſchwört er, eher 
Bon dieſer Amazone Ferſe nicht, 

Bis er bei ihren ſeidnen Haaren ſie 
Bon dem gefleckten Tigerpferd geriſſen. 
Verſuch's, o Antiloch, wenn's bir beliebt, 

Und ſieh, was deine redneriſche Kunſt, 

Wenn feine Lippe ſchäumt, bei ihm vermag. 

Biomedes. 

Laßt und vereint, ihr Könige, noch einmal 
Bernunft keilförmig, mit Gelaffenheit, 

Auf feine raſende Entſchließung fegen. 

Du wirft, erfindungsreicher Laertäer, 

Den Riß ſchon, ben er beut, zu finben wiflen. 
Weicht er bir nicht, wohlen, fo will ich ihn 
Mit zwei Yetoliern auf ben Rüden nehmen, 
Und einem Klotz gleich, weil der Sinn ihm fehlt, 
Im dem Argiverlager nieberwerfen. 

Odaffeus. 
Folgt mir! 
. Antilodus. 

Run? wer and eilt uns bort heran? 
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Diomedes. 
Es iſt Adraſt. So bleich und fo verſtört! 


Zweiter Auftritt. 
Wie dorigen. Ein Hauptmann tritt auf) 
Oduffene. 
Was bringft bu? 
Diomedes. 
Botſchaft? 
Der Hauptmann. 
Euch die bdeſte, 
Die euer Ohr noch je vernahm. 
Diomedes. 
Wie? 
Odpffeus. 
Rebel 
Der Hauptmann. 
Achill ift in der Amazonen Händen, 
Und Pergams Mauern fallen jetzt nicht um. 
Diomedes. 
Ihr Götter, ihr olympiſchen 
Odpffeus. 
Unglüdsbotel 
Antilodhus. 
Wann trug, wo, das Entjegliche ſich zu? 
Der Gauptmann. 
Ein neuer Anfall, heiß wie Wetterſtrahl, 
Schmolz, biefer wutherfülten Mavorstöchter, 
Rings ber Aetolier wadte Reihen hin, 
Auf uns wie Wafferfturz hernieder fie 
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Die unbefiegten Myrmidonier giefend. 
Bergebens drängen wir. dem Fluchtgewog' 
Entgegen uns: in wilder Ueberſchwemmung 
Reißt's uns vom Kampfplag ftrubelnd mit fich fort: 
Und eher nicht vermögen wir ben Fuß, 
Als fern von bem Peliben feftzufegen. 
Erſt jetzo widelt er, umſtarrt von Spießen, 
Sich aus der Nacht des Kampfes los, er rollt 
Bon eines Hligels Spihe ſich herab, 
Auf uns kehrt glüdtich ſich fein Lauf, wir ſenden 
Aufiauchzend ihm den Nettungsgruß fon zu: 
Doch es erftirbt der Laut im Bufen ums, 
Da plöglich jegt fein Biergefpann zurna 
Vor einem Abgrund ſtutzt, und hoch aus Wollen 
In grauſe Tiefe bäumend niederſchaut. 
Vergebene jet, in der er Meifter ift, 
Des Iſthmus ganze vielgeibte Kunft: 
Das Roßgeſchwader wendet, bas erichrodne, 
Die Häupter rldwärts. in bie Geißelhiebe, 
Und im verworrenen Gefchirre fallend, 
Zum Chaos, Pferd’ und Wagen, eingeftürgt, 
Liegt unfer Götterfohn, mit feinem Fuhrwerk, 
Wie in ber Schlinge eingefangen ba. 
Antilodus. 
Der Raſendel wohin treibt ihn — 
Der Gauptmann. 
Es ſturzt 
Automedon, bes Fahrzeugs rüft'ger Lenfer, 
Im bie Verwirrung hurtig ſich der Roffe: 
Er Hilft dem. Biergeloppel wieder auf. 
Doc eh’ er noch aus allen Kuoten rings 
5.9. leiſts Werte. 1.80. D 
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Antilochus. 
Seht bie Hyäne, bie blind wüthendel 
Odpffeus. 
Nun? und Automebon? 
Der Jauptmann. 
Er endlich ſchwingt — 
Das Fahrzeug ſteht, die Roſſe auch, geordnet — 
— Hephäftos hätt’ it fo viel Zeit faft neu 
Den ganzen erynen Wagen ſchmieden konnen — 
Er ſchwingt dem Sit; ſich zu, und greift bie Zügel: 
Ein Stein fällt uns Argivern von ber Bruft. 
Doch eben jebt, ba er bie Pferde wendet, 
Erfpähn die Amazonen einen Pfab, 
Dem Gipfel ſanfthin zugeführt, und rufen, 
Das Thal rings mit Geſchrei des Jubels füllen, 
Die Königin dahin, die finnberaubte, 
Die immer noch bes Felſens Sturz verſucht. 
Sie, auf dies Wort das Roß zurilde werfenb, 
Raſch einen Blick den Pfad ſchict fie hinan, 
Unb dem geſtredten Parber gleich, folgt fie 
Dem Blid auch auf bem Fuß: er, ber Pelibe, 
Entwich zwar mit den Roffen, rlidwärts firebenb; 
Doch in den Grlinben bald verſchwand er mir, 
Und was aus ihm geworben, weiß ich nicht. 
Antilohus. 
Berloren iſt er! 
BDiomedes. 
Auf! was tun wir, Freunde? 
Odpffeus. 
Bas unfer Herz, ihr Könige, gebent! 
Aufl laßt uns ihm ber Königin entreißen! 
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Gilt's einen Kampf um ihn auf Tob unb Leben: 
Den Kampf bei ben Atriden fecht' ich aus. 
(Odyffeus, Diemebes, Antilohusab) 


Dritter Auftritt. ’ 
Der Hauptmann, Eine Schaar von Griechen, welde während 
deffen einen Hügel beftiegen haben) 
Ein Moprmidonier. (in bie Gegend ſchauend) 
Seht! fteigt dort über jenes Berges Rüden 
Ein Haupt nicht, ein bewaffnetes, eınpor? 
Ein Helm, von Federbüſchen überſchattet? 
Der Naden ſchon, ber mächt'ge, ber es trägt? 
Die Schultern auch, die Arme, ftahlumglängt ? 
Das ganze Bruftgebilb, o ſeht doch, Freunde, 
Bis wo ben Leib ber gold'ne Gurt umſchließt? 
Der Hauptmann, 

Hat weſſen? 

Mormidonier. 

Weſſen! Träum' ich, ihr Argiver? 
Die Häupter fieht man fon, geſchmdt mit Blefien 
Des Roßgeſpanns! nur noch die Schenkel find, 
Die Hufen, von ber Höhe Rand bebedt! 
Jetzt, auf dem Horizonte, ſteht das ganze 
Kriegsfahrzeug dal So geht die Sonne prachtvoll 
An einem heitern Frühfingstage auf! 
Stiege. 

Triumph! Achilleus if’s! der Götterfohn! 
Selbſt die Duabriga führet er heran! 
Er ift gerettet! 
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Der Hauptmann. 
Ihr Olympiſchen! 
So ſei euch ew'ger Ruhm gegönnt! — Odyſſeus! 
— flieg’ einer ben argolfchen Fürſten nach! 
(Ein Griegefgnelt a6) 
Naht er fich ums, ihr Danaer? 
Moprmidonier. 
O ſieh! 
Der Hauptmann, 
Was giebt'8? 
Moprmidonier. - 
O mir vergeht ber Athem, Hauptmann. 
Der HYauptmann. 
So rede, ſprich! 
Moprmidonier, 
O, wie er mit ber Linken 
Bor über feiner Roffe Rüden geht! 
Wie er bie Geißel umſchwingt über fiel 
Wie fie von ihrem blofen Klang erregt, 
Der Erbe Grund, bie göttlichen, zerftampfen! 
Am Zügel zieh'n fie, beim Lebenbigen, 
Mit ihrer Schlünde Dampf das Fahrzeug fort! 
Gehetzter Hirſche Flug ift ſchneller nicht! 
Der Bi drängt unzerknidt ſich burd bie Räder, 
Zur Scheibe fliegend eingebreht, nicht hin! 


Ein Aetolier. 
Doch hinter ihm — ' 
Der Yauptmann. 
Bas? 
Der Myrmidonier. 
An des Berges Saum — 
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Der Actolier. 
Staub — 
Der Mormidonier. 
Staub anfqualmenb, wie Gewitterwolfen: 
Unb wie ber Blitz vorzudt — 
Der Artolier. 
Ihr ew'gen Götter! 
Der Aprmidonier. 
Pentheſilea. 
Der Hauptmann. 
Ba? 
Der Actolier. 
Die Königin! — 
Ihm auf dem Fuß, dem Peleiden, ſchon 
Mit ihrem ganzen Troß von Weibern folgend. 
Der Hauptmann. 
Die rafende Megär’! 
Die Griechen. (rulend) 
Hieher den Lauf! 
Hieher ben Lauf, du göttlicher, gerichtet! 
Auf und ben Laufl 
Der Aetolier. 
Seht! wie fie mit ben Schenfeln 
Des Tigers Leib inbrünfiglic, umarmt! 
Die fie, bis auf bie Mähn’ Herabgebeugt, 
Hinweg bie Luft trinkt lechzend, die fie hemmt! 
Sie fliegt, wie von der Sonne abgejchoffen: 
Numid'ſche Pfeile find nicht hurtiger! 
Das Heer bleibt keuchend, Hinter ihr, wie Köter, 
Wenm ſich ganz aus die Dogge ſtrect, zurikk! 
Kaum daß ihr Federbuſch ihr folgen Tann! 
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Der Hauptmann. 
So naht fie ihm? 
Ein Dolopier. 
Naht ihm! 
Der Mormibdonier. 
Naht ihm noch nicht! 
Ber Dolopier. 
Naht ihm, ihr Danger! mit jebem Hufſchlag 
Schlingt fie, wie hungerheiß, ein Stück bes Weges, 
Der fie von dem Peliden trennt, hinunter! 
Der Myrmidonier. 
Bei allen hohen Göttern, bie uns fügen! 
Sie wächft zu feiner Größe ſchon heran! 
Sie athmet ſchon, zurüdgeführt vom Winde, 
Den.Staub, ven fäumend feine Fahrt erregt! 
Der raſche Zelter wirft, auf bem fie reitet, 
Erdſchollen, aufgemwühlt won feiner. Flucht, 
Schon in bie Mufchel feines Wagens hin! 
Der Astolier. 
Und jegt — ber Uebermüth'gel Raſende! 
Er fentt im Bogen fpielend noch! Gieb Acht; 
Die Amazone wird bie Sehne nehmen. 
Siehft du? fie ſchneidet ihm den Lauf — 
Der Mormidonier. 
Hilft Zeus! 
An feiner Seite fliegt fie ſchon! ihr Schatten, 
Groß, wie ein Rieſe, in ber Morgenjonne, 
Erſchlagt ihn ſchon! 
Ber Aetolier. 
Doch jetzt urploblich reißt er — 


Dritter Aufleitt, 185 


Der Wolopier. 
Das ganze Roßgeſchwader reift er plötzlich 
Zur Seit’ herum! 
Der Actolier. 
Zu uns her fliegt er wieber! 
Der Myrmidonier. 
Hal der Verſchlagne! er betrog fie — 
Der Dolopier. 
Suit 
Wie fie, die Unaufhaltfame, vorbei 
Schießt an dem Fuhrwerk — 
Der Mormidonier. 
Prellt, im Sattel fliegt, 


Und ftolpert — 
Der Wolopier. 


Sturzt — 
Der Hauptmann. 
Was? 
Der Mormidonier. 
‘ Stürzt, die Königin! 
Und eine Jungfrau blindhin über fie — - 
Wer Dolopier. 
Und eine noch — 
Ber Moprmidonier. 
Und wieder — 
Der Dolopier. 
Und nod eine — 
Der Gauptmann. 
Hal ſtürzen, Freunde? 
5 Der Dolopier. 
Stürzen — 
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Der Myrmidonier. 
Sturzen, Hauptmann, 
Die in ber Feuereffe eingeſchmelzt, 
Zum Haufen, Roß und Reut’rinnen, zufammen! 
Der Hauptmann. 
Daß fie zu Aſche würben! 
Der Dolopier. 
Staub ringsum, 
Bom Glanz ber Rüftungen burchzudt und Waffen: 
Das Aug’ erkennt nichts mehr, wie ſcharf es ſieht. 
Ein Knäuel, ein verworrener, von Jungfraun 
Durchwebt von Roffen bunt: das Chaos war, 
Das er’, aus bem bie Welt fprang, beutlicher. 
Der Actolier. 
Doch jetzt — ein Wind erhebt fih; Tag wird es, 
Unb eine ber Geftürzten rafft ſich auf. 
Ber Bolopier. 
Hal wie fi) das Gewimmel luſtig regt! 
Wie fie die Spiefe ſich, die Helme, fuchen, 
Die weithin auf das Feld geſchleuderten l 
Der Mprmidonier. 
Drei Roſſe noch, und eine Reutein Kiegen 





Geſtredt wie tobt — 
Ber Janptmann. 
IR das bie Königin? 
> Der Aetolier. 
Venthefilea, fragft du? 


Der Moprmibonier. 
Ob's die Königin? 
— Daß mir ben Dienft die Augen weigerteul 
Dort ſieht fiel 
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Der Dolopier. 
20? 
Der Hauptmann. 
Nein, ſprich! 
Der Mormidonier. - 
Dort, beim Kroniben, 
Bo fie geftürzt: im jener Eiche Schatten! 
An ihres Pferdes Naden Hält fie ſich, 
Das Haupt entblögt — feht ihr den Helm am Boben? 
Die Loden ſchwachhin mit der Rechten greifend, 
Dicht fie, ir’ Staub, if’e Vlut, ih; von ber Stirn. 
Der Dolopier. 
Bei Gott, fie iſ's! 
Der Hauptmann. 
Die Unverwüſtliche l 
Der Aetolier. 
Die Kate, die fo Mlrzt, verredt; nicht fiel 
Der Hauptmann. 
Unb ber Pelib'? 
Der Dolopier. 
Ihn fügen alle Götter! 
Um brei Pfeilſchüſſe flog er fort und brüber! 
Kaum mehr mit Bliden Tann fie ihn erreichen, 
Und ber Gebante ſelbſt, ber ſtrebende, 
Macht ihr im athemloſen Bufen Halt! 
Der Algrmidonier. 
Triumph! bort tritt Odyſſeus jetzt hervor! 
Das ganze Griechenheer, im Strahl der Sonne, 
Tritt plöglic aus des Waldes Nacht hervor! 
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Der Hauptmann. 
Odyß? umb Diomeb auch? D ihr Götter! 
— Bie weit noch im bem Felb iſt er zurüd? 
Der Dolopier. 
Kaum einen Steinwirf, Hauptmann! fein Geſpann 
liegt auf die Höhen am Skamanbros don, 
Wo fi) das Heer raſchhin am Rande orbnet, 
Die Reih'n ſchon wettert er entlang — 
Stimmen. (aus der Berne) 
‚Heil bir! 
Der Dolopier. 
Sie rufen, die Argiver, ihm — 
Stimmen. 
Heil bir, 
Achill! Heil die, Pelide! Götterfohn! 
Heil dir! Heil dir! Heil bir! 
Der Bolopier. . 
Er hemmt ben Laufl 
Bor ben verfammelten Argiverfürften 
Hemmt er ben Laufl Odyſſeus naht fich ihm! 
Bom Sit fpringt er, ber Staubbebedte, nieber! 
Die Bügel giebt er weg! er wenbet fih! 
Er nimmt ben Helm ab, ber fein Haupt beſchwert; 
Und alle Könige umringen ihn! 
Die Griechen reifen ihn, bie jauchzenden, 
Um feine Kniee wimmelnd, mit ſich fort: 
Indeß Automebon bie Roffe fhrittweis, 
Die dampfenden, an feiner Seite führt! 
Hier wälgt ber ganze Jubelzug fich ſchon 
Auf und heran! Heil bir du Göttlicher! 
O feht doch Her, ſeht her — ba if er ſchonl 
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(Adjillex, ihm folgen Odpffeus, Diomedes, Antilochus, Auto- 
medon mit der Quadriga ihm zur Ceite, das Heer der Griechen) 
Odyuffeus. 
Sei mir, Aeginerheld, aus heißer Bruſt 
Gegrüßt! du Sieger auch noch in ber Flucht! 
Beim Jupiter! wenn hinter beinem Rüden, 
Durch deines Geiftes Obmacht über ihren, 
In Staub bie Feinbin flülrzt, was wird geſchehn, 
Wenn's dir gelingt, bu Göttlicher, fie einft 
Bon Angefit zu Angeficht zu faffen? 
Adilles. 
{er Halt den Helm in der Hand und wiſcht fi den Sqhwelß von der Stlen. 
Zwei riechen ergreifen, ihm unsewuft, einen felner Arme, ber verwundet If, 
und verbinden ihn 


Was ift? was giebts? 
Antilohus. 
Du haft in einem Kampf 
Wetteifernder Geſchwindigkeit befanden, 
Neridenſohn, wie losgelaſſene 
Gewitterſtürm', am Himmelsplane brauſend, 
Noch der erſtaunten Welt ihn nicht gezeigt. 
Bei den Erinnyen! meiner Reue würd' ich 
Mit deinem flügtigen Geſpann entflich'n, 
Hatt' ich, des Lebens Gleife ſchwer durchtnarrend, 
Die Sünden von ber ganzen Trojerburg 
Der Mufchel meiner Bruft auch aufgelaben. 
Adilles. 
(gu den zwei Griechen, welche ihn mit ihrem Gefchäft zu beläftigen ſchelnen) 
Die Narren. 
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Ein Griechen fürſt. 
Wer? 


Adilles. 
Was macht ihr? 
Der erfie Grieche. (vder ihm ben Arm verbinbet) 
Haft! du bluteſt! 
Adilles. 
Nun ja. 
Der zweite Grieche. 
So ſtehl 
Der Erſte. 
So laß dich auch verbinden. 


Der Sweite. 
Gleich iſl's geſchehn. 
Diomedes. 


— Es hieß zu Anfang hier, 
Der Ruchzug meiner Bölfer habe dich 
Im biefe Flucht geſturzʒt ; deſchaftiget 
Mit dem Ufyk, ben Antiloch gu hören, 
Der Botſchaft uns von den Atriben brachte, 
Bar id) ſelbſt auf bem Platz wicht gegenwärtig. 
Doc; Alles, was ich fehe, überzeugt mich, 
Daß biefer meifterhaften Fahrt ein freier 
Entwurf zum Grunde lag. Dan tünnte fragen, 
Ob du bei Tagesanbrud, da wir zum 
Gefecht noch allererft ung rüfteten, 
Den Feldſtein ſchon gedacht bir, über welchen 
Die Königin zufammenftürzen ſollte: 
So fihern Schrittes, bei ben ew'gen Göttern, 
Haft dur zu biefem Stein fte hingeführt. 

Odpffens. 

Dodh jet, Doloperhelb, wirft du gefällig, 
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Wenn dich ein Anderes nicht beffer blinkt, 
Mit uns did in's Argiverlager werfen. 
Die Söhne Atreus, rufen uns zurld. 
Wir werben mit verftelltem Rüdzug fie 
In das Skamandroethal zu Ioden fuchen, 
Bo Agamemnon aus bem Hinterhalt 
Im einer Haupiſchlacht fie empfangen wirb. 
Beim Gott bes Donners! nirgend ober bort 
Kuhlſt du die Brunft dir ab, bie raſtlos brängenb 
Gleich einem jungen Spießer dich verfolgt: 
Und meinen beften Segen ſchent' ich bir. 
Denn mir ein Gräul' auch, in ben Tod verhaßt, 
Schweift die Megäre, unfre Thaten ſtörend, 
Auf biefem Feld herum, und gern möcht’ ich, 
Gefteh’ ich bir, die Spur von beinem Fußtritt 
Auf ihrer roſenbluthnen Wange ſehn. 

Adilles. (fein Bit fallt auf die Pferde) 


Sie ſchwitzen. 
Antilodus. 
Ber? 
Automedon. (Indem er ihre Halſe mit ber Hand prüft) 
Wie Blei, 
Adilles. 
Gut. Führe fie. 


Und wenn bie Luft fie abgekühlt, fo waſche 
Bruſt' ihnen und der Schenkel Paar mit Wein. 
Automedon. 
Man Bringt die Schläuche ſchon. 
Diomedes. 
— Hier ſiehſt du wohl, 
Bortrefflicher, daß wir im Nachtheil lampfen. 
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Bedecdt, fo weit das fchärffte Auge reicht, 
Sind alle Hügel von der Meiber Haufen; 
Seuſchreden laſſen dichtgeſchloſf ner nicht 
Auf eine reife Saatenflur ſich nieder. 
Wen noch gelang ein Sieg, wie ex ihn wunſchte? 
Iſt einer außer bir, ber fagen Tann, 
Er Hab’ auch die Kentaurin nur gefehn? 
Umfonft, bag wir in golbnen Rüftungen 
Hervor uns brängen, unfern Fürſtenſtand 
Lautſchmetterud durch Trompeten ihr verkünden: 
Sie rüdt nicht aus dem Hintergrund hervor; 
Und wer aud fern, vom Windzug hergeführt, 
Nur ihre Silberflimme hören wollte, 
Müßt’ eine Schlacht, unrühmlich, zweifelhaft, 
Vorher mit loſem Kriegsgeſindel Timpfen, 
Das fie, ben Hölfenhunden gleich, bewacht. 
Achilles. (in die Ferne hinaueſchauend) 
Steht fie noch da? 
Diomedes. 
Du fragt? — 
Antilochus. 
Die Königin? 
Der Hauptmann. 
Dan fieht nichts — Pat! die Feverbuſch hinwegl 
Der Grieche, (der ihm den Arm verbindet) 
Halt! einen Augenblick 
Ein Griechenfürſt. 
Dort, allerdings! 
Diomedes. 
20? 
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Der Grichenfürf. 
Bei der Eiche, unter ber fie fiel. 
Der Helmbuſch wallt fehon wieber ihr vom Haupte, 
Und ihr Mißſchidſal ſcheint verſchmerzt. — 
Der erſte Grieche. 
Nun endlichi 
Der Zweite. 
Den Arm jet magft bu, wie du willft, gebrauchen. 
Der Erf. 
Jetzt kannſt bu gehn. ne . 
(Die Griechen verknüpfen noch einen Kneten und Iaffen feinen Arm fahren) 
Odpffeus. 
Haft du gehört, Pefibe, 
Was wir bir vorgeftellt? 
Adgilles. 
Mir vorgefiellt? 
Nein, nichts. Was war's? was wollt ihr? 
Odpffeus. 
Bas wir wollen? 
Seltfam. — Wir umterrichteten von ben Befehlen 
Dich der Atriven! Agamemnon will, 
Daß wir fogleid; in's Griedjenlager Lehren; 
Den Antiloch fanbt’ er, wenn bu ihm fiehf, 
Mit diefem Schluß des Feldherrnraths uns ab. 
Der Kriegsplan ift, bie Amazonen- Königin 
derab nad; der Darbanerburg zu Ioden, 
Wo fie in beiber Heere Mitte num, 
Bon treibenden Verhältniffen gedrängt, 
Sich muß, wen fie die Freundin fei, erflären; 
Unb wir dann, fie erwähle, was fie wolle, 
Bir werben wiſſen minbftens, was zu thun. 
6. v. Meifls Werte. 1.80. 
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Ich traue deiner Klugheit zu, Pelide, 

Du folgft der Weisheit dieſer Anordnung. 

Denn Wahnſinn wär's, bei ben Olympijchen, 

Da bringenb uns ber Krieg nach Troja ruft, 

Mit diefen Jungfraun hier ung einzulaffen, 

Bevor wir wiflen, was fie von uns wollen, 

Noch überhaupt nur, ob fie und was wollen? 
Achilles. (indem er ſich den Helm wieter aufſeht) 

Kämpft ihr wie bie Verſchnittnen, wenn ihr wollt; 

Mic einen Mann fühl ich, und biefen Weibern, 

Wenn keiner fonft im Heere, will ich ſtehn! 

Ob ihr hier langer, unter fühlen Fichten, 

Ohnmãcht'ger Luft voll, fie umſchweift, ob nicht, 

Bom Bette fern ber Schlacht, die ſie umwogt, 

Gift mir gleichviel: beim Styr, ich will'ge brein, 

Daß ihr nach um zuriide kehrt. 

Was mir die Göttliche begehrt, das weiß ich; 

Brautwerber ſchidtt fie mir, gefieberte, 

Genug im Lüften zu, bie ihre Wunſche 

Mit Todgeflüfter in das Ohr mir rauuen. 

Im Leben feiner Schönen war ich ſpröb'; 

Seit mir der Bart gefeimt, ihr lieben Freunde, 

Ihr wigts, zu Willen jeber war id gem: 

Unb wenn ich biefer mich geſperrt bis hente, 

Beim Zeus, bes Donners Gott, geſchah's, weil ich 

Das Plägchen unter Bilden noch nicht fand, 

Sie ungeftört, ganz wie ihr Herz es wünſcht, 

Auf Kiffen heiß von Erz im Arm zu nehmen. 

Kurz, geht: in's Griechenlager folg' ich euch; 

Die Schaferſtunde bleibt nicht lang mehr aus: 

Doch milßt ich and durch ganze Monden noch 
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Und Jahre um fie frein: ben Wagen bort 
Nicht eh'r zu meinen Freunden will ich Ienten, 
Sch ſchwör's, und Pergamos nicht wieberjehn, 
Als bis ich fie zu meiner Braut gemacht, 
Und fie, die Stirn befrängt mit Tobeswunben 
Kann dur die Strafen häuptlings mit mir ſchleifen. 
Folgt mie! 
(Ein Sricche keit auf) 
Der Griche. 
Penthefilen naht ſich dir, Pelidel 
Adilles. 
IH au. Beſtieg fie ſchon den Perſer wieder? 
Der Grieche. 
Noch nicht. Zu Fuße fehreitet fie heran, 
Doch ihr zur Seite ſtampft der Perfer ſchon. 
Adilies. 
Bohlen! fo ſchafft mir aud ein Roß, ihr Freundel — 
Folgt, meine tapfern Myrmibonier, mir. Das Heer brlcht auf) 
Antilodhus. 
Der Rofenbel 
Odpffeus. 
Nun, fo verſuche doch 
Jet beine Rebnerkunft, o Antiloch! 
Antilodus. 
Laßt mit Gewalt ung ihn — 
Diomedes. 
Fort ift ex ſchoni 
Odpffeus. 
Bertolinfcht fei biefer Amazonenkriegl (ade ab) 
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Der Myrmidonier. 
Stürzen, Hauptmann, 
Die in der euereffe eingeſchmelzt, 
Zum Haufen, Roß und Reut’rinnen, zufammen! 
Der Hauptmann. 
Daß fie zu Aſche würden! 
Der Dolopier. 
Staub ringeum, 
Bom Glanz ber Riftungen durchzudt und Waffen: 
Das Aug’ erkennt nichts mehr, wie ſcharf es ſieht. 
Ein Knäuel, ein verworrener, von Jungfraun 
Durchwebt von Roffen bunt: das Chaos war, 
Das erft', aus bem bie Welt fprang, beutficher. 
Der Actolier. 
Doch jegt — ein Wind erhebt ſich; Tag wirb es, 
Unb eine ber Geſturzten rafft fi) auf. 
Der Dolopier. 
Hal wie ſich bas Gewimmel Kuftig regt! 
Wie fie die Spieße ſich, die Helme, ſuchen, 
Die weithin auf das Feld geſchleudertenl 
Der Mprmidonier. 
Drei Roffe noch, und eine Reut'rin Liegen 
Geftredt wie tobt — 
Der Hauptmann. 
IR das bie Rönigin? 
Der Actolier. 
Ventheſilea, fragft u? 
Der Moyrmidonier. 
Ob's bie Königin? 
— Daß mir ben Dienft die Augen weigerten! 
Dort fteht fiel 
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Der Bolopier, 
20? 
Der Hauptmann. 
Nein, ſprich! 
Der Moyrmidonier. - 


Dort, beim Kroniden, 


Wo fie geſturzt: in jener Eiche Schatten! 
An ihres Pferdes Naden Hält fie fih, 
Das Haupt entblößt — ſeht ihr den Helm am Boben? 
Die Loden ſchwachhin mit ber Rechten greifenb, 
Wifcht fie, iN’6 Staub, it's Blut, fi) von ber Stirn. 
Der Dolopier. 
Bei Gott, fie iſ's! 
Der Hauptmann. 
Die Unverwüſtliche! 
Der Actolier. 
Die Katze, die jo ftärgt, werredt; nicht fiel 
Der Hauptmann. 
Und ber Belib’? 
Der Dolopier. 
Ihn fehlten alle Götter! 
Um drei Pfeilſchuffe flog er fort und brüber! 
Kaum mehr mit Bliden kann fie ihm erreichen, 
Und ber Gebanfe ſelbſt, ber firebende, 
Macht ihr im athemlofen Bufen Halt! 
Der Algrmidonier. 
Triumph! dort tritt Odyſſens jetst hervor! 
Das ganze Griechenheer, im Strahl ber Sonne, 
Tritt plöglich aus des Waldes Nacht hervor! 
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. Der Sauptmann. 
Odyß? und Diomeb auch? DO ihr Götter! 
— Bie weit noch in bem Feld ift er zurüd? 
Der Dolopier. 
Kaum einen Steinwinf, Hauptmann! fein Geſpann 
liegt auf bie Höhen am Skamanbros ſchon, 
Bo fi) das Heer raſchhin am Rande orbnet, 
Die Reih'n ſchon wettert er entlang — 
Stimmen, (aus ter Gerne) 
Heil bir! 
Der Dolopier. 
Sie rufen, bie Argiver, ihm — 
Stimmen. 
Heil bir, 
Achilll Heil dir, Pelide! Götterjohn! 
Heil bir! Heil dir! Heil bir! 
Der Dolopier. 
Er hemmt ben Laufl 
Bor ben verfammelten Argiverfürften 
Hemmt er den Laufl Odyſſeus naht fid ihm! 
Bom Sit fpringt er, ber Staubbebedte, nieber! 
Die Zügel giebt er weg! er wendet fich! 
Er nimmt ben Helm ab, ber jein Haupt beſchwert; 
Und alle Könige umringen ihn! 
Die Griechen reigen ihn, bie jauchzenden, 
Um feine Kniee wimmelnb, mit fid fort: 
Indeß Automebon bie Roffe ſchritiweis, 
Die dampfenden, an feiner Seite führt! 
Hier wälzt ber ganze Jubelzug fich ſchon 
Auf uns heranl Heil bir bu Gottlicher! 
O ſeht doch Ger, ſeht her — ba it er fon! 
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(Adjilles, ihm folgen Odpffeus, Diomedes, Antilochus, Aule⸗ 
medom mit der Quadriga ifm zu Ceite, das Heer der Griechen) 

Odyuffeus. 

Sei mir, Aeginerheld, aus heißer Bruſt 

Gegrüßt! bu Sieger auch noch in ber Flucht! 

Beim Zupiter! wenn hinter beinem Rüden, 

Durch beines Geiftes Obmacht über ihren, 

In Staub bie Feindin flürzt, was wirb geſchehn, 

Benws bir gelingt, du Göttlicher, fie einft 

Bon Angefiht zu Angeficht zu faffen? 
Adilles. 

(ec Halt den Helm in der Sand und wiſcht fih den Schweiß von der Stirn. 


Bwel Griegen ergreifen, ihm unberouft, einen felner Xcme, ber verwundet If, 
und verbinden ihn) 


Was iſt? was giebt'8? 

Antilohus. 

Di Haft in einem Kampf 
Wetteifernder Geſchwindigkeit beftanben, 
Neridenſohn, wie losgelaſſene 
Gewitterſtürm', am Himmelsplane brauſend, 
Noch der erſtaunten Welt ihn nicht gezeigt. 
Bei den Erinnyen! meiner Reue würd' ich 
Mit deinem flüchtigen Gejpann entflich'n, 
Hatt' ich, des Lebens Gleife ſchwer durchtnarrend, . 
Die Sinben von ber ganzen Trojerburg 
Der Muſchel meiner Bruft auch aufgeladen. 
Adilles. 

(gu den zwei Griechen, welche ihn mit ihrem Geſchaſt zu belaſtigen ſcheinen) 
Die Narren. 


1% Ventheſilea. 
Ein Gricchenfürſt. 
? 


Adilles. 
Was macht ihr? 
Der erſte Grieche. (dev ihm den Arm verbindet) 
Halt! du bluteſtl 
Achilles. 
Nun ja. 
Der zweite Grieche. 


So ſtehl 
Der Erfe. 
So laß dich auch verbinden. 

Der Sweite. 
Gleich iſrs geſchehn. 

Diomedes. 

— Es hieß zu Anfang hier, 

Der Ruchzug meiner Völfer habe dich J 
In dieſe Flucht geftärzt; deſchaftiget 
Mit dem Ulyß, den Antiloch gu hören, 
Der Botſchaft uns von ben Atriden brachte, 
Bar ich ſelbſt auf dem Platz nicht gegenwärtig. 
Doch Alles, was ich ſehe, überzeugt mich, 
Daß biefer meifterhaften Fahrt ein freier 
Entwurf zum Grunde Ing. Man könnte fragen, 
Ob du bei Tagesanbruch, da wir zum 
Gefecht noch allererſt ung rüfteten, 
Den deldftein fon gedacht bir, über welchen 
Die Königin zufammenftirzen follte: 
So fihern Schrittes, bei ben ew'gen Göttern, 
Haft du zu dieſem Stein fie hingefilhrt, 

Odpffeus. 
Doch jet, Doloperheib, wirft du gefällig, 
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Wenn dich ein Anderes nicht beſſer dünkt, 
Mit uns dich in's Argiverlager werfen. 
Die Söhne Atreus rufen ung zurück 
Wir werben mit verſtelltem Rudzug fie 
In das Stamandrosthal zu Ioden fuchen, 
Bo Agamemnon aus bem Hinterhalt 
Im einer Hauptſchlacht fie empfangen wird. 
Beim Gott des Donners! nirgend ober bort 
Kuhlſt du die Brunft dir ab, die raſtlos brängenb 
Gleich einem jungen Spießer dich verfolgt: 
Und meinen beten Segen ſchenl' ich bir. 
Denn mir ein Gräul' au, in ben Tob verhaßt, 
Schweiſt die Megäre, unfre Thaten-Rörend, 
Auf biefem Feld herum, und gern möcht’ ich, 
Geſteh' ich bir, die Spur von beinem Fußtritt 
Auf ihrer roſenbluthnen Wange ſehn. 

Achilles. (fein BL fallt auf die Pfeche) 


Sie ſchwitzen. 
Antilodus. 
Ber? 
Automedon. (Indem ec ihre Halſe mit ber Hand präft) 
Wie Blei, 
Adilles. 
Gut. Führe fie 


Und wenn bie Luft fie abgekühlt, fo waſche 
Bruſt' ihnen und ber Schenkel Paar mit Wein. 
Automedon. 
Mat bringt die Schläude ſchon. 
Diomedes. 
— Gier ſiehſt du wohl, 
Bortrefflicher, daß wir im Nachteil Timpfen. 
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Bedeckt, fo weit das ſchärfſte Auge reicht, 
Sind alle Hügel von der Weiber Haufen; 
Seuſchreden laſſen dichtgeſchloſſ ner nicht 
Auf eine reife Saatenflur fi, nieder. 
Bern noch gelang ein Sieg, wie er ihn wunſchte? 
Iſt einer außer bir, ber fagen Tann, 
Er Hab’ auch die Kentaurin nur gefehn? 
Umſonſt, dag wir in golbnen Rüftungen 
‚Heror uns brängen, unjern Fürftenftenb 
vLautſchmetternd durch Trompeten ihr verkünden: 
Sie rüdt nidt aus bem Hintergrund hervor; 
Und wer auch fern, vom Windzug bergeführt, 
Nur ihre Silberſtimme hören wollte, 
Müft' eine Schlacht, unrlihmlich, zweifelhaft, 
Vorher mit Iofem Kriegsgefindel Künpfen, 
Das fie, den Höllenhunden gleich, bewacht, 
Adilles. (in die derne hinaucſchauend) 
Steht fie noch ba? 
Diomedes. 
Du fragſt? — 
Antilochus. 
Die Königin? 
Der Zauptmann. 
Man fieht nichts — P lat! bie Feberbüc' Hinweg! 
Der Grieche. (der ihm den Arm verbindet) 
Halt! einen Augenblid. 
Ein Grichenfürf. 
Dort, allerdings! 
Diomedes. 
Wo? 
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Der Griehenfürfl. 
Bei ber Eiche, unter ber fie fiel. 
Der Helmbuſch wallt ſchon wieber ihr vom Haupte, 
Und ihr Mißlchiaſal ſcheint verſchmerzt. — 
Der erſte Grieche. 
Nun endlichl 
Der Zweite. 
Den Arm jet magft dir, wie du will, gebrauchen. 
Der Erfle. 
Het tannſt du gehn. 7 
(Die Griechen verknüpfen noch einen Ansten und Iaffen feinen Arm fahren) 
Odpffens. 
‚Haft du gehört, Pefibe, 
Was wir bir vorgeftellt? 
Adilles. 
Mir vorgefiellt? 
Nein, nichts. Was war's? was wollt ihr? 
Odpffens. 
Was wir wollen? 
Seltfam. — Wir unterrichteten von ben Befehlen 
Did der Atriden! Agamemnon will, 
Daß wir ſogleich in's Griechenlager Tehren; 
Den Antiloch ſandt' er, wenn bir ihm fiehft, 
Dit biejem Schluß; des Feldherrnraths ums ab. 
Der Kriegsplan if, bie Amazonen- Königin 
Herab nad) der Darbanerburg zu locken, 
Wo fie in beiber Heere Mitte nun, 
Bon treibenden Berhäftnifien gedrängt, 
Sich muß, wen fie bie Freundin fei, erflären; 
Und wir bann, fie erwähle, was fie wolle, 
Bir werben wiſſen minbftens, was zu thun. 
. v. Kleif’s Werte. 1. 0. 
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Ich traue beiner Klugheit zu, Pelibe, 

Du folgft der Weisheit biefer Anordnung. 

Denn Wahnſinu wär's, bei den Olympiſcheu, 

Da bringend uns ber Krieg nach Troja ruft, 

Mit diefen Iungfraun hier uns einzulaffen, 

Bevor wir wiflen, was fie von uns wollen, 

Noch überhaupt mur, ob fie uns was wollen? 
Adyilles. (indem er fi den Helm wieter aufſehi) 

Kämpft ihr wie bie Verſchnittnen, wenn ihr wollt; 

Mid) einen Dann fühl id, und biefen Weitern, 

Benn Teiner jonft im Heere, will ich ftehn! 

Ob ihr hier Tänger, unter fühlen Fichten, 

Ohnmächt'ger Luft voll, fie umſchweift, ob nicht, 

Bom Bette fern ber Schlacht, bie ſie umwogt, 

Gilt mir gleichviel: beim Styr, ich will'ge brein, 

Daß ihr nach Mium zuriide Tehrt. 

Was mir die Göttliche begehrt, das weiß id; 

Brautwerber fchidt fie mir, gefieberte, 

Genug in Lüften zu, bie ihre Wünſche 

Mit Todgeflüfter in das Ohr mir daunen. 

Im Leben keiner Schönen war ic ſpröd'; 

Seit mir ber Bart gefeimt, ihr lieben Freunde, 

Ihr wißt's, zu Willen jeber war ich gern: 

Und wenn ich biefer mich gejperrt bis hente, 

Beim Zeus, des Douners Gott, geſchah's, weil ich 

Das Plägchen unter Buſchen noch nicht fand, 

Sie ungeftört, ganz wie ihr Herz es wünſcht, 

Auf Kiffen Heig von Erz im Arm zu nehmen. 

Kurz, geht: in's Griechenlager folg' ich euch; 

Die Scheferſunde bleibt nict iang mehr aus: 

Doc; müßt ich auch durch ganze Monden noch 
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Und Jahre um fie fein: ben Wagen bort 
Nicht eh'r zu meinen Freunden will ich Ienfen, 
Ich ſchwör's, und Pergamos nicht wieberjehn, 
Als bis ich fie zu meiner Braut gemacht, 
Und fie, bie Stirn befränzt mit Todeswunden 
Kann dur die Straßen häuptlings mit mir ſchleifen. 
Folgt mir! 
(Ein Griedje teit auf) 
Der Grieche. 
Pentheſilea naht ſich bir, Pelibel 
Adilles. 
Ih auch. Veftieg fie ſchon den Perjer wieder? 
er Grieche. 
Noch nicht. Zu Fuße ſchreitet fie heran, . 
Doc ihr zur Seite ftampft ber Perſer ſchon. 
Adilles. 
Wohlen! fo ſchafft mir aud ein Roß, ihr Freundel — 
Folgt, meine tapfern Myrmibonier, mir. (Das Heer brlcht auf) 


Antilodus. 
Der Raſendel 
Odpffeus. 
Nun, fo verſuche doch 
Jetzt deine Rebnerkunft, o Autiloch! 
Antilochus. 
Laßt mit Gewalt uns ihn — 
Diomedes. 
Fort ift er [hen! 
Odpffeus. 
Verwilnſcht fei dieſer Amazonenkriegl (alte ab) 
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Wentheſilea, Prothoc, Meran, Aferia, Gefolge, das Amazonenheer) 


Die Amazonen, 
Heil bir, bu Sieg'rin! Weberwinberint 
Des Rofenfeites Königin! Triumph dir! 
Pentheſilea. 
Nichts vom Triumph mir! nichts vom Roſenfeſtel 
Es ruft die Schlacht noch einmal mich in's Feld, 
Den jungen trotz'gen Kriegesgott zu bänd'gen. 
Geſahrtinnen, zehntaufend Sonnen dünken, 
Zu einem Glutball eingeſchmelzt, ſo glanzvoll 
Richt, als ein Sieg, ein Sieg mir Aber ihn. 
Prothoe. 
Geliebte, ich beſchwöre dich — 
Pentheſilea. 
Laß micht 
Du horſt, was ich beſchloßz; eh” wurdef du 
Den Strom, wenn er herab von Bergen ſchießt, 
Als meiner Seele Donnerſturz regieren. 
Ich will zu meiner Füge Staub ihn fehen, 
Den Uebermüthigen, der mir an biefem 
Glorwilrb'gen Schlachtentag, wie feiner noch, 
Das kriegeriſche Hochgefühl verwirrt. 
Mt das die Siegerin, die ſchreckliche, 
Der Amazenen ſtolze Königin, 
Die feines Buſens erzne Rüftung mir, 
Wenn fih mein Fuß ihm naht, zurlidefpiegeli ? 
Fuhle ich, mit aller Götter Fluch Belad'ne, 
Da rings das Heer ber Griechen wor mir flieht, 
Bei diefes einz'gen Helden Anblid mid) 
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Gelähmt nicht, in bem Innerſten getroffen, 
Mid, mid) die Ueberwundene, Befiegte? 
Wo ift der Sitz mir, ber fein Bufen warb, 
Doch bes Gefühl, das mich zu Boden wirft? 
Ins Schlachtgetümmel ftürzen will ich mich, 
Wo ber Hohnlächelnde mein harıt, und ihn 
Mir überwinden, ober leben nicht! 
Prothor. 

Wenn du bein Haupt doch, theure Königin, 
An diefem treuen Bufen ruhen wollten! 
Der Sturz, ber bir bie Bruft gewaltfam traf, 
Hat bir das Blut entflammt, den Sinn empört: 
An allen jungen Gliebern zitterft bu! 
BVefcfieße nichts, wir alle flehen dich, 
Bis heiter bir ber Geift zurüchgekehrt. 
Komm, ruhe dich bei mir em wenig aus, 

Denthefilen. 
Barum? weshalb? was ift gefhehn? was fagt’ ih? 
Hab' ich? — was hab’ id denn? — 

Prothoe. 
Um eines Siege, 

Der beine junge Seele flüchtig reizt, 
Willſt du das Spiel der Schlachten nen beginnen ? 
BWeil ımerfüft ein Wunſch, id) weiß nicht welcher, 
Dir im geheimen Herzen blieb, den Segen, 
Gleich einem übellaunigen Kind, hinweg, 
Der deines Volls Gebete krönte, werfen? 

Penthefilen. 
Ha, fieh! Verwüinſcht das Loos mir biefes Tages! 
Die mit dem Schidfaf heut, dem tüdhfchen, 
Sich meiner Seele liebſte Freundinnen 
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Verbinden, mir zu ſchaden, mich zu kränken! 
Wo fich die Hand, bie lüfterne, nur regt, 
Den Ruhm, wenn er bei mir vorüberflencht, 
Bei feinem golbnen Locenhaar zu faffen, 
Tritt eine Macht mir hämiſch in den Weg, 
Und Trotz reizt, Widerſpruch, die Seele mir! 
Sinwegl 
Prothoe. (für ſich 
Ihr Himmlifchen, beſchutzet fiel 
Peutheſilea. 
Denk ich bloß mich, ſind's meine Wunſche bloß, 
Die mich zurück aufs Feld der Schlachten rufen? 
Iſt es das Volt, iſt's das Verderben nicht, 
Das in des Siegs wahnſinniger Berauſchung 
Hörbaren Flügeffeifags von fern ihm naht? 
Das ift geſchehn, daß wir zur Vesper ſchon, 
Wie nach vollbrachter Arbeit, ruhen wollen? 
Gemäht fiegt uns, zu Garben eingebunden, 
Der Ernte üpp’ger Schah, in Scheuern hoch, 
Die in ben Himmel ragen, aufgethirmt; 
Jedoch bie Wolfe heillos überfhwebt ihn, 
Und den Bernichtungsftrahl droht fie herab. 
Die Zunglingsſchaar, die überwundene, 
Ihr werdet fie befrängt mit Blumen nicht. 
Bei ber Poſaunen und der Cymbeln Klang 
Zu euren buft'gen Heimathethälern führen. 
Aus jedem tuchſchen Hinterhalt hervor, 
Der ſich ihm Deut, ſeh' ich den Peleiden 
Auf euren frohen Jubelzug ſich fürzen; 
Eu und dem Troffe der Gefangenen, 
Bis zu den Mauern Themiscyras folgen; 
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Ja in ber Artemis geweihtem Tempel 

Die Ketten noch, die rojenblüthenen, 

Bon ihren Gliedern reißen und bie unfern 

Mit erzgegoff'ner Feſſel Laſt bemuchten. 

Sol ich von feiner Ferſ', ich Raſende, 

Die nun fünf ſchweißerfüllte Sonnen ſchon 

An feinem Sturze rüttelte, entweichen: 

Da er vom Winbzug eines Streiches muß, 

Getroffen, unter meines Roſſes Huf, 

Wie eine reife Sübfrucht, nieberfallen? 

Nein, eh’ ich, was fo herrlich mir begonnen, 

So groß, nicht endige, eh’ ich nicht völlig 

Den Kranz, ber mir bie Stirn umrauſcht', erfaſſe, 

Eh’ ih Mars Töchter nicht, wie ich verſprach, 

Jetzt auf des Glüdes Gipfel jauchzenb führe, 

Eh möge feine Pyramide ſchmetternd 

Zuſammenbrechen über mich und fie: 

Berflucht das Herz, das ſich noch mäß’gen kann! 
Prothor. 

Dein Aug’, o Herrfherin, erglüht ganz fremb, 

Ganz umbegreiflich, und Gedanken wälzen, 

So finfter, wie ber ew'gen Nacht entftiegen, 

In meinem afnbungsvollen Bufen fi. 

Die Schaar, bie deine Seele ſeltſam fürchtet, 

Entfloh rings vor bir her, wie Spreu vor Winden; 

Kaum daf ein Speer ſich noch erbliden laßt. 

Achill, fo wie du mit dem Heer dich ſtellteſt, 

Bon dem Skamandros ift ex abgeſchnitten ; 

Reiz’ ihn nicht mehr, aus feinem Blick nur weiche: 

Den erſten Schritt, beim Jupiter, id) fhtodr’s, 

Im feine Danaerſchame ſebt er him. 
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Ich will, id), dir bes Heeres Schweif beſchirmen 
Sieh, bei ben Göttern bes Olymps, nicht Einen 
Gefangenen entreißt er bir! Es ſoll 
Der Glanz, auch meilenfernhin, feiner Waffen 
Dein Heer night ſchreden, feiner Roſſe ferner Tritt 
Dir kein Gelächter einer Jungfrau ſtören: 
Mit meinem Haupt ſteh' id) bie bafür ein! 
Pentheſile a. (indem fie ſich plöglich zu Afteria wendet) 
Kann das geſchehn, Aſteria? 
Aſteria. 
Herrſcherin — 
Pentheſilea. 
Kann ich das Heer, wie Prothoe verlangt, 
Nach Themiseyra wohl zurlide führen? 
Aſter ia. 
Vergieb, wenn ich in meinem Fall, o Fürſtin — 
Penthefilen. 
Sprich dreift. Du Hörft. 
Prothoe. (fpücten) 
Wenn du ben Rath willſt gütig 
Berfammelt aller Fürfiinnen befragen, 
So wird — 
Pentpefilen. 
Den Rath hier diefer will ich wiffen! 
— Was bin ich denn feit einer Handvoll Stunden? 
\ (Baufe, im welcher fie fig fanmelt) 
— Kann ich das Heer, du ſprichſt, Aſteria, 
Kann ih 68 wohl zurück zur Heimath führen? 
Aſter ia. 
Wenn du ſo willſt, o Herrſcherin, ſo laß 
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Mid, dir geftehn, wie ich des Schauſpiels ſtaune, 
Das mir in bie ungläub'gen Sinne füllt. 
Bom Kaulaſus mit meinem Bölferftamm 

Um eine Sonne fpäter aufgebrochen, 

Konnt' ich bem Zuge beines Heeres nicht, 

Der reifend wie ein Strom bahinfhoß, folgen. 
Erſt heute, weißt du, mit ber Dämmerung 
Auf biefem Platz ſchlagfertig treff' ich ein; 
Und jauchzend fallt aus tauſend Kehlen mir 
Die Nachricht zu: der Sieg, er fei erfänpft, 
Beſchloſſen ſchon auf jede Forderung 

Der ganze Amazonenkrieg. Erfreut, 

Verficht ich bich, dah das Gebet bes Volls ſich bir 
So leicht, und unbebürftig mein, erfüllt, 
Ordn' ich zur Rückehr Alles wieder an; 
Neugierde treibt mich doch, die Schaar zu fehen, 
Die man mir als bes Gieges Beute rlihmt; 
Und eine Handvoll Knechte, bleich und zitternd, 
Erblidt mein Auge, der Argiver Auswurf, 
Auf Schildern, die fie flichend weggeworfen, 
Bon beinem Kriegstroß ſchwärmend aufgelefen. 
Bor Trojas folgen Mauern ſteht das ganze 
Hellenenheer, ſteht Agamemnon noch, 

Stehn Menelaus, Ajar, Palamed; 

uUlyſſes, Diomebes, Antilochus, 

Sie wagen dir in's Angeſicht zu trotzen: 

Ja jener junge Nereidenſohn, 

Den beine Hand mit Roſen ſchmülcen follte, 
Die Stirn beut er, ber Uebermüth’ge, bir; 
Den Fuftritt will er, und erklärt es laut, 
Auf deinen Töniglichen Naden fegen: 
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Und meine große Arestochter fragt mich, 
Ob fie den Siegesheimzug feiern barf? 
Prothoe. (leldenfgaflig) 

Der Königin, bu Faiſche, fanten Helden 
An Hoheit, Muth und Schöne — 

Denthefilca. 

Schweig Berhaftet 

Aſteria fühlt tie. ich, es if} nur Einer 
‚Hier mir zu finfen werth: unb biejer Eine, 
Dort fteht er noch im Feld der Schlacht und trogt! 


Prothoe. 
Nicht von ber Leidenſchaft, o Herrſcherin, 
Wirſt du dich — 
Penthefilen. 


Natter! beine Zunge nimm gefangen, 
WIR du ben Zorn nicht deiner Kön'gin wagen! 
Hinwegl 
Prothoe. 

So wag' ich meiner Kön'gin Zorn! 
&h will ich nie bein Autlitz wiederſehen, 
As feig', in biefem Augenblic bir eine 
Berräth'rin ſchmeichleriſch zur Seite ftehn. 
Du bift, in Flammen wie du loderſt, nicht 
Geſchidt, den Krieg ber Jungfraun fortzuführen; 
So wenig, wie, ſich mit dem Spieß zu meſſen, 
Der Löwe, wenn er won dem Gift getrunken, 
Das ihm ber Jäger tüdifd) vorgefegt. 
Nicht den Peliben, bei den ew'gen Göttern, 
Birft du in biefer Stimmung dir gewinnen: 
Bielmehr, noch eh’ die Sonne finkt, befikccht' ich, 
Die Zünglinge, bie unfer Arm bezwungen, 
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So vieler unſchätzbaren Mühen Preis, 
Uns bloß im deiner Raferei verlieren. 
Denthefilen, 
Das if ja fonberbar und umbegreiflicht 
Was macht bich ploötzlich denn fo feig? 
Prothoe. 
Was mich? — 
Pentheſilea. 
Wen fiberwandft bu, ſag' mir an? 
Prothor. 
Lylaon, 
Den jungen Fürſten ber Arkadier. 
Mic dünkt, du fahft ihm. 
Penthefilen. 
So, fo. Bar es jene, 
Der zitternb fand, mit eingefnidtem Helmbuſch, 
Als ich mich ben Gefangnen geftern — 
Drothoe. 
Bitternd! 
Er ftand fo feit, wie je dir ber Pelibel 
Im Kampf von meinen Pfeilen heiß getroffen, 
Sant er zu Füßen mir, ſtolz werd’ ic ihn 
An jenem Feit ber Rofen, ſtolz, wie Eine, 
Zu unferm heil gen Tempel führen können. 
Denthefilen. 
Wahrhaftig? wie bu fo begeiftert biſt. — 
Nun ‘denn — er foll dir nicht entriffen werben! 
— Führt aus ber Schaar ihr ber Gefangenen 
Lytaon den Arladier herbeil 
Nimm, du unkriegeriſche Jungirau, ihn, 
Entfleuch, daß er bir nicht verloren gehe, 
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Aus dem Geräuf der Schlacht mit ihm, bergt euch 
In Heden von füß buftendem Holunder, 
Im der Gebirge fernfte Kluft, wo ihr 
Wollüftig Lied die Nachtigall bir flötet, 
Und feir" 68 gleich, du Luſterne, das Fefl, 
Das deine Seele nicht erwarten kann. 
Doch aus dem Angefiht fei ewig mir, 
Sei aus ber Hauptſtadt mir verbannt; fa ben 
Geliebten dich und feine Küffe tröften, 
Denn Alles, Ruhm bir, Vaterland und Liebe, 
Die Königin, bie Freundin untergebt. 
Geh' und befreie — geht ich will nichts wiffen! — 
Bon beinem haffenswürb’gen Aublick mich! 
Meroe. 
O, Königin! 
Eine andere Fürftim. (ans ihrem Gefolge) 
Welch ein Wort ſprachſt bu? 
Denthefilca. 
Schweig, fag’ ichl 
Der Rache weih' ich den, ber für fie fleht! 
(Eine Amazone teit auf) 
Eine Amazone. 
Achilles nahet bir, o Herrſcherinl 
Pentheſitea. 
Er naht — Wohlauf, ihr Jungfraun, denn zur Schlacht! — 
Reicht mir ber Spieße treffenbften, o reicht 
Der Schwerter wetterflanmenbftes mir her! 
Die Luft, ihr Götter, müßt ihr mir gewähren, 
Den einen heiherſehnten Züngling fiegreich 
Zum Staub mir noch ber Füße hinzuwerfen. 
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Das ganze Maaf von Glüd erlaff ich euch, 
Das meinem Leben zugemeffen in — 
Afterial du wirft bie Schaaren führen, 
Beichäftige den Griechentroß und forge, 
Daß ſich des Kampfes Inbrunft mir nicht ſtöre. 
Der Jungfraun feine, wer fie immer fei, 
Zrifft ben Peliden felbft! dem if ein Pfeil 
Gefärft bes Todes, der fein Haupt: — was fag' ichi 
Der feiner Loden eine mir berührt! 
Ich nur, ich weiß den Götterjohn zu fällen. 
Hier dieſes Eiſen foll, Gefährtinnen, 
Soll mit der janfteften Umarmung ihm 
(Beil ih mit Gifen ihn umarmen muß!) 
An meinen Bufen ſchmerzlos nieberziehn. 
Hebt euch, ihr Früihlingeblumen, feinem Fall, 
Daß feiner Glieder feines fich verlegel 
Blut meines Herzens mißt' ich eh'r, al feines. 
Nicht eher ruhn will ich, bis ich aus Lüften, 
Gleich einem ſchöngefärbten Vogel, ihn 
Zu mir herabgeſtürzt; doch Liegt er jetzt 
Mit eingelnicten Fittigen, ihr Iumgfeam, 
Zu Füßen mir, fein Purpucfläubchen miffend: 
Nun dann, fo mögen alle Seligen 
Danieberfteigen, unfern Sieg zu feiern. 
Zur Heimat geht ber Fubelpug, dann Bin ich 
Die Königin des Rofenfeftes euchl — 
Jetzt kommt! — 
(Indem fle abgehen will, erblict ie die welnende Wrothor, und wendet ſich un 
Fuhlg. Dacauf plöglich, indem fie ihr um ben Gala fait) 
Vrothoel Meiner Seelen Schweſterl 
Willſt du mir folgen? 
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Prothor. (mit gebrochener Stimme) 
In den Orkus bir! 
Ging’ ich auch zu ben Sel’gen ohne dich? 
Pentheſilea. 
Du Beſſere, als Menſchen ſind! du willſt es? 
Wohlan, wir kämpfen, ſiegen mit eiuander, 
Wir beide oder keine, und die Loſung 
MR! Roſen für die Scheitel unfrer Helben, 
Oper Eypreffen für bie unfrigen! (Alle ab) 


Sechſter Auftritt. 

(Bie Oberprieflerin der Diana mit ihren Prieflerinnen treten auf. 
‚Ihnen folgen eine Ecjaar junger Mäbepen mit Rofen In Rörben auf ben 
Köpfen, und die Gefangenen, gefäßrt von einigen bewaffneten Bimazonen) 

Die Oberprieflerin. 
Run, ihr geliebten, Heinen Rofenjungfraun, 
Laßt jet bie Frucht mich eurer Wandrung ſehn. 
‚Hier, wo bie Felſenquelle einfam ſchäumt, 
veſchattet von ber Binie, find wir fiher: 
Hier fplittet eure Ernte vor mir aus, 
Ein junges Mädchen. (ihren Kork ausfättend) 
Sieh’, dieſe Rofen pflückt’ ich, heil'ge Mutter. 
Ein Anderes. (een fo) 
Hier dieſen Schooß voll ich. 
Ein Drittes. 
Und dieſen ich. 
Ein diertes. 
Und dieſen gangen üpp’gen Früuhling ih. 
(Die andern jungen Nadqhen folgen) 
Bir Oberprieſterin. 
Das blitht ja wie der Gipfel von Hymettal 
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Nun ſolch ein Tag des Segens, o Diana! 
Ging deinem Volle herrlich noch nicht auf. 
Die Mütter bringen mir, bie Töchter, Gaben; 
Nicht, von ber Pracht, der boppelten, geblenbet, 
Weiß ich, wem fhön'zer Dank gebühren mag. — 
Dod) iR dies euer ganzer Borrath, Kinder? 
Das erfle Mädchen. 
Mehr nicht, als du bier fiehft, war aufzufinden. 
Die Oberprieflerin. 
So waren eure Mütter fleifiger. 
Das zweite Mädchen. 
Auf biefen Feldern, heil'ge Prief'rin, ernten 
Gefangne leichter auch als Rofen ſich. 
Wenn dichtgedrängt auf allen Hilgel rings 
Die Saat ber jungen Griechen fteht, bie Sichel 
Nur einer muntern Schnitterin erwartend, 
&o bluht fo.fparfam in ben Thälern rings, 
Und fo verfejangt, verfiche” ich bi, bie Rofe, 
Daß man durch Pfeile ſich und Lanzen licher, 
Als ihr Geflecht der. Dornen ſchlagen möchte, 
— Sieh nur bie Finger an, ich bitte dich. 
Das dritte Mädchen. 
Auf eines Felſens Vorjprung wagt’ ich mic, 
Um eine einz’ge Rofe dir zu pflücken. 
Und blaß nur durch des Kelches Dunkelgrüm, 
Erſchimmerte fie noch, ein Knöspfein nur, 
Für volle Liebe noch nicht aufgeblüht. 
Doch greif’ ich fie, und ſtrauchl' und ſinke plötzlich 
Im einen Abgrund hin; ber Nacht bes Todes 
Glaubt’ ich Berforne in ben Schooß zu ſinlen. 
Mein Glück doch war's, denn eine Roſenpracht 
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Stand hier im Flor, daf wir. zehn Siege noch 
Der Amazonen hätten feiern Tonnen. 

Bas vierte Mädchen. 
3% pfllicte dir, du heil ge Priefterin, 
Dir pflüct’ ich eine Rofe nur, nur Eine; 
Doch eine Roſe ift’s, hier dieſe, ſiehl 
Um eines Königs Scheitel zu befränzen: 
Nicht jhöner wünfcht Pentheſtlea fie, 
Wenn ſie Achill, den Götterſohn, ſich fällt. 

Die Oberprieſterin. 
Wohlan, wenn ihn Pentheſilea fällt, 
Sollſt du bie königliche Roſ' ihr reichen. 
Berwahre fie nur forgfam, bis fie lommt. 

Das erfie Müdden. 
Zukünftig, wenn beim Cymbelnfchlag von Neuen 
Das Amazonenheer in’s Schlachtfeld rildt, 
Ziehn wir zwar mit, doch nicht mehr, das werfprichft du, 
Durch Rofenpflücen blog und Kränzewinden 
Den Sieg ber Mütter zu verherrlichen. 
Sieh, biefer Arm, er ſchwingt den Wurffpieß ſchon, 
Und faufend trifft bie Schleuder mir das Ziel: 
Bas gilt's! mir ſelbſt ſchon bfiht ein Kranz zufammen, 
Und tapfer im Gebräng’ ſchon mag er Kimpfen, 
Der Züngfing, dem ſich diefe Sehne firafit. 

Die Oberpricfterin. 
Meinf du? — Nun freilih wohl, du mußt es wiſſen, 
Haft du bie Roſen ſchon drauf angejehn 
— Den nähften Lenz, fobald fie wieder reif, 
Sollſt du den Jungling im Gedräng' bir ſuchen. 
— Doch jeßt, ber Mütter frohe Herzen brängen: 
Die Rofen ſchnell zu Krängen eingewunden! 
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Die Audchen. (mrgeinanber) 
Fort zum Geſchafti wie greifen wir es an? 
Das erfie Mädden. (gr Zweiten) 
Komm her, Glaukothoel 
Das Dritte. (um Bieten) 
Komm, Chermion! 
Eu ſeren fig vaarweiſc 
Das erfe Mödden. 
— ber Ornythia winben wir ben Kran, 
Die ſich Aceft mit hohen Büjchen fällte. 
Das Dritte. 
Und wir — Barthenion, Schwefter: Athenäus, 
Mit der Meduf’ im Schilde, jo fie feffeln. 
Die Oberpriefterin. (u den bewaffneten Amazonen) 
Nun? wollt ihr eure Gäfte nicht erheitern? 
— Steht ihr nicht unbehütffich da, ihr Jungfraun, 
Als müßt’ ich das Gefdjäft ber Lieb’ end, Ichren! — 
Wollt ihe das Wort nicht freumblich ihnen wagen ? 
Nicht hören, was die Schlachtermiübeten, 
Bas fie Begehren? wünfehen? was fie brauchen? 
Bir erſte Amazon. 
Sie fagen, fie bedürfen nichts, Ehrwärd'ge. 
Bie Zweite, 
Bof find fe um. | 
Bir Beitte 
Y Wenn man ſich ihmen nahet, 
So wenden [hd bie Trotzigen ſchmãh'nd hinweg. 
Die Oberpricferin. 
€i, wenn fie böſ euch find, bei unfrer Göttin, 
So macht fie wieber gut! Warum auch: habt ihr 
So heftig fie im Rampfgewähl getroffen? . 
H. 0. Kleif’s Werte. l Vd. 14 
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Sagt ihnen, was geſchehn wird, fte zu tröſten: 
So werden ſie nicht unerbittlich ſein. 
Die erſte Amazome. (zu einem-gefangenen Griechen) 
Willſt du auf weichen Teppichen, o Jüngling, 
Die Glieder rußn? fol id von Früßlingebfumen, 
Denn mülde ſcheinſt du jehr, ein Lager bir 
Im Schatten jenes Lorbeerbaums bereiten? 
Die Zweite. (eben fo) 
Sol id} das duftendſte der Perierdle 
In Waſſer miſchen, früh dem Duell entſchöpft, 
Unb bir ben ftaubbebedten Fuß erguiden? 
‚Die Dritte. 
Doch der Orange Saft verſchmahſt du nicht 
Mit eigner Hand bir liebend dargebracht? 
Die drei Amajonen. 
Sprecht! vebet! womit bient man eu? 
Ein Griche. 
Mit nichts l 
Die erſte Amazonc. 
Ihr ſonderbaren Fremdlinge! was härmt euch? 
Bas iſr'e, da und ber Pfeil im Köcher ruht, 
Daß ihr vor unferm Anblid euch entjegt? 
SM es die Löwenhaut, die euch erichredt? — 
Du, mit dem Gürtel, (pri)! wa fürgteft bu? 
Mer GSrieche. (nagdem ex fie ſcharf angefchn) 
Wem winben jene Kränze fh? fagt an! 
Die erfie Amazone. 
Be? end! wen fonft? 
Ber Griche. 
Uns! und das fagt ihr noch, 
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Umnmenſchliche! Wollt ihr, geſchmackt mit Blumen, 
Gleich Opferthieren uns pur Schlachtbauk führen? 

Die erfie Amazone. 
Sum Tempel euch der Artemis! Was denkt ihr? 

In ihren dunleln Eichenhain, wo eurer 
Entzüden ohne Maaf und Orbnung wartet! 
Der Griche. 
(erflaunt, mit unterbrädter Erimmme, zu den andern Gefangenen) 

Bar je ein Traum fo bımt, als was hier wahr if? 


Siebenter Auftritt. 
(Eine Gaupfmännin tcitt auf. Die Dorigen) 

Die Haupimännin. 
Auf diem Pla, Hogwärb'ge, find' ich dichl 
Ingwiigen ſich anf eines Steinwurfs Nähe 
Das Heer zur blutigen Entſcheidung rüſtet! 

Die Oberpricherin. 
Das. Heer! unmöglich! wo? 

Bir Hauptmännin. 

Im jenen Gründen, 
Die der Stamanbros ausgeledt. Wenn du 
Dem Bind, der von den Bergen weht, willſt horchen, 
Kaımft du ben Dommernf ber Königin, 
Geüdter Waffen Klirren, Roſſe Wichern, 
Drommeten, Tuben, Cymbeln und Poſaunen, 
Des Krieges ganze eh'rne Stimme hören. 
Eine Prieſterin 
Ber raſch erfleucht den Hügel dort? 
14* 
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Die Mädden. 
BE 12 
(Gie erfteigen den Hügel) 
Die Oberprieflerim. 
Der Königin? — Nein, fprich! es iſt unglaublich — 
— Warm, wenn nod) die Schlacht nicht ausgewüthet, 
Das Feſt der Rofen orbnete fie an? 
Die Hauptmännim 
Das Rofenfet — Gab fie Befehl denn wen? 
Die Oberprieflerin. 
Mir! mir! 
Die Hauptmännin. 
Bo? wann? 
Die Oberpricherim. 
Bor wenigen Minuten 
In jenes Obelisten Schatten fand ich, 
Als der Pelid' umd fie auf feiner Ferſe 
Den Winden glei) an mir vorüberrauſchten; 
Und idj: wie gebt'8? fragt’ ich bie Eifenbe; 
Zum Feſt der Rofen, rief fie, wie du fiehftt” 
Und flog an mir vorbei und jauchzte noch: 
Laß es am Blüten nicht, du Beige, fehfen! 
Die erfie Priefterin. (ten Madqen) 
Seht ihr fie? ſprecht! 
Das erflie Müdden. (auf dem Güge) 
Nichte, gar nichts fehen tvir! 
Es läßt fein Federbuſch fich umterfcheiben. 
Ein Schatten überfleucht von Wetterwollen 
Das weite Feld ringsher, das Drängen nur 
Berwirrter Kriegerhaufen vimmt ſich wahr, 
Die im Gefild' des Tod's einander ſuchen. 
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Die zweite Prieferim. 
Sie wirb bes Heeres Rüdzug beiten wollen. 
Die Erfie. 
Das ben® ih and. — 
Die Hauptmännin. 
Zum Kampf feht fie gerüftet, 
Ich ſag's euch, dem Peliden gegenüber, 
Die Königin, friſch wie das Perſerroß, 
Das in die Luft Hoch aufgebäumt fie trägt, 
Den Wimpern heiß’re Bid’, als je, entfenbenb, 
Mit Athemzügen, freien, jauchzenden, 
MS 06 ihr junger kriegeriſcher Bufett 
Zett in die erfte Luft ber Schlachten Aime. 
Die Oberprieflerin. 
Was denn, bei ben Olyumpüüchen, erfirebt fie?«- 
Was is, da rings zu Taufenden uns bie ” 
Gefangenen in allen Wäldern wimmeln, 
Das ife noch zu erringen übrig bleist? 
Die Gauptmännin. 
Bas ihr nod zu erringen übrig bleibt? 
Die Mädchen. (auf dem Gägel) 
Ihr Götter! 
Die erfie Pricherin. 
Nun? was giebt’s? entwid, ber Schatten? 
Das erfie Mädchen. 
D ihr Hochheiligen, kommt doch her! 
Die zweite Priskerin, 
So ſprecht ! 
Bir Hauptmäunin. 
Was ihr noch zu erringen norig bieibtꝰ 
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Das erfie Mädchen. 
Seht, feht, wie durch ber Wetterwolten Riß 
Dit einer Maffe Licht die Sonne eben 
Auf bes Peliden Scheitel nieberfältt! 
Die Oberprieſterin. 
Auf weſſen? " 
Das erfie Mädchen. 
Seine, fagt' ih! weffen fonft? 
Auf einem Hügel leuchtend fteht er da, 
In Stahl gefient fein Roß und er — ber Saphir, 
Der Chryfofith wirft ſolche Strahlen nit! 
Die Erbe rings, bie bunte, bfühenbe, 
In Schwarze der Gewitternasht gehlilt; 
Nichts als ein dunkler Grund nur, eine Folie, 
Die Funtelpradpt des Einzigen zu heben! 
Die Oberpriefterim. 
Was geht das Volk denn ber Pelide an? 
— Ziemi's Ares’ Tochter, einer Königin, 
Im Kampf auf einen Namen ſich zu ftellen? 
(gu einer Amagone) Fleuch gleich, Arfinoe, vor ihr Antlit hin, 
Und fag’ in meiner Göttin Namen ihr, 
Mars habe feinen Bräuten ſich geftelft: 
Ich forderte bei ihrem Zorn fie auf, 
Den Gott befränzt zus Heimath jett zu führen, 
Und umderziiglich ihm in ihrem Tempel 
Das Geige Feft der Roſen zu eröffnen! (Die Amagone ab) 
Ward ſolch ein Wahnfinn jemals noch erhörtl 
Die erſte Prieflerin. 
Ihr Kinder! feht ihr noch bie Kön'gin nicht? 
Das erfie Mädchen. (anf dem Hügel) . 
Wohl, wohli das ganze Feld ergfänzt — da iſt fiel 
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Die erflie Prieſterin. 
Bo zeigt fie fih? 
Dos Müdchen. 


An aller Jungfraun Spitze! 
Seht, wie fie in dem goldnen Kriegsihmnd funkelnd 
Bol Kampfluſt ihm entgegen tanzt! ift’® nicht, 
Als ob fie, Heiß von Eiferſucht gefpornt, 
Die Sonn’ im Fluge übereilen wollte, 
Die feinen jungen Scheitel Mit! O feht! 
Wenn fie zum Himmel auf ſich ſchwingen wollte, 
Der hohen Nebenbuhlrin gleich zu fein, 
Der Perfer Lönnte, ihren Winfchen fröhnend, 
Geflügelter fid) in bie Luft nicht heben! 
Die Oberpriefterin. (ur Hauptmännin) 
Bar feine unter allen Jungfraun denn, 
Die fie gewarnt, bie fie zuriidgehalten? 
Die Hanptmännin. 
Es warf ihr ganzes fürftliches Gefolge 
Sid in ben Weg ihr: bier auf biefem Plate 
Hat Prothoe ihr Aeußerſtes gethan. 
Zedwede Kunft ber Rede warb erjchöpft, 
Nach Themiscyra fie zuridzuführen; 
Doch taub ſchien fie der Stimme ber Vernunft: 
Bom giftigften ber Pfeile Amors fei, 
Heißt, es, ihr jugenbliches Herz getroffen. 
Die Oberprieſterini 
Was fagft bu? . 
Das erfle Mädchen. (auf tem Hügel) 
Sa, jet treffen fie einander! 
Ihr Götter! haltet eure Erbe fe — 


216 Bentheifen. 


Zeht, eben jet, da ich dies fage, ſchmettern 
Sie wie zwei Sterne auf einander ein! 
. Pie Oberprisflerim. (zut Sauptmännin) 
Die Königin, fagft du? unmöglich, Freundin] 
Bon Amors Pfeil getroffen — wann? und we? 
Die Trägerin des Diamantengürtels? 
Die Tochter Mars’, der ſelbſt ber Bufen fehlt, 
Das Ziel der giftgefiederten Geſchoſſe? 
Die Hauptmännin, 
So fagt des Bolfes Stimme minbeftens, 
Und Meroe hat e8 eben mir vertraut. 
Die Oberprieſter in. 
Es iſt entſetlicht 
(Die Amajone kehit wieder zurüch 
Die erſte Prieſterin. 
Nun? was bringſt du? redel 
Die Oberprieſterin. 
It es beſtellt? ſprachſt du die Königin? 
Die Amazone. 
Es war zu fpät, Hochheilige, vergieb. 
Ich konnte fie, bie von bem Troß ber Frauen, 
Umfemärent, Bald fir Bald bost erfien, nice treffen; 
Wohl aber Prothoe auf einen Augenblick 
Traf ich, und fagt’ ihr was dein Wille ſei; 
Doch fie entgegnete — ein Wort, nicht weiß ich, 
Ob ich in ber Verwirrung recht gehört. 
Bier Oberprieflerin. 
Nun, wel ein Wort? 
. Die Amezone. B 
Sie hielt anf ihrem Pferde, 
Und ſah, es ſchien, mit thränenvollen Augen 


Alter Auftritt. 217 


Der Kön’gin zu. Und als ich ihr gejagt, 

Wie du entrüftet, daß bie Sinnberanbte 

Den Kampf. ned um ein einzeln Haupt verlingre, 

Spray fie: geh hin zu beiner Priefterin, 

Und heiße fie banieberfnien und beten, 

Daß ihr bies eine Haupt im Kampf noch falle; 

Sonft feine Rettung giebt’s filr fle und uns, 
Die Oberprichlerin. 

D fie geht Reil-dergab ben Pfab zum Orkus! 

Und nicht dem Gegner, werm fie auf ihn trifft, 

Dem Feind in ihrem Bufen wird fie finten. 

Uns alle reißt fie in ben Abgrund bin; 

Den Kiel feb' ich, der ung Gefeffelte 

Nach Hellas trägt, geihmüdt mit Bändern hbhnend, 

Im Geifte ſchon den Hellespont durchſchäumen. 
Die erfie Priefterin. 

Bas gilts? dort naht bie Unheilskunde ſchon. 


Achter Auftritt, 
(Eine Oberfte tritt auf. Wie Dorigen) 
Die Oberfe. 
Flch! rette die Gefangnen, Priefterin! 
Das ganze Heer ber Griechen ftilrzt heran. 
Die Oberprieflerin. 
ghr Götter des Olymps! was ft geidiehn? 
Die erfle Prieflerin. 
Wo if die Königin? 
Die Oberſte. 
Ihn Kampf gefallen, 
Das ganze Amazonenheer zerſtreut. 
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Die Oberpriefterin, 
Du Raſendel was für ein Wort ſprachſt bu? 
Die erfie Priefkerin. (m den bewaffneten Amazanen) 
Bringt die Gefangenen fort! (Die Gefangenen werden abgefüßet) 
Die Oberprieerim. 
Sag an: wo? wann? 
Die Obere. 
Laß kurz das Ungehenerfte dir melden! 
Ai und fie, mit vorgelegten Langen, 
Begegnen beibe ſich, zween Donnerfeile, 
Die aus Gewöllen in einander fahren; 
Die Langen, ſchwächer als bie Bräfte, jpfittern: 
Er, ber Pelide, fteht, Penthefilen 
Sie finkt, die tobmmfchattete, nom Pferd; 
Unb ba fie jeht, ber Rache preisgegeben, 
Im Staub fih vor ihm wälzt, benkt jeglicher, 
Zum Orkus völlig ſtürzen wird er fie; 
Doch bleich ſelbſt ſteht der Unbegreijliche, 
Ein Todesſchatten ba: ihr Götter! ruft er, 
Das für ein Blick der Sterbenden traf mich! 
Bom Pferde ſchwingt er eilig fich herab; 
Und während, von Entſehen moch ‚gefefiet, 
Die Inngfraun ſtehn, des Wortes eingebent 
De Königin, fein Schwert zu rühren wagen: 
Dreiſt der Erblaßten naht er fi, er beugt 
Sich über fie; Penthefilea! zuft er, 
In feinen Armen hebt ex fie einpor, 
Und aut. bie That, die er vollbracht, verfluchend, 
2odt ex in's Leben jammernb fie zurucki 
Die Oberpricherin. 
& — was? ex fein? 
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Die Oberfe. 
Hinweg, Verhaßterl donnert 
Das ganze Heer ihm zu; dankt mit dem Tod' ihm, 
Ruft Prothoe, wenn er vom Pla nicht weicht: 
Den treffenbften ber Pfeile über ihn} 
Unb mit des Pferdes. Huftritt ihm werbrängenb, 
Reißt fie bie Königin ihm ans dem Arm. 
gInbeß erwacht die Unglüchelige, 
Dan führt fie rögend, mit zerriffner Bruft, 
- Das Haar verftört vom Scheitel nieberflatternb 
Den Hintern Reihen zu, wo fie ſich erholt; 
Do er, der unbegriff'ine Doloper — 
Ein Gott hat in ver erzgeleilten Bruſt 
Das Herz in Liebe plögfich ihm gefhmelst — 
Er ruft: verweilet, meine Freundinnen! 
Achilles grüßt mit ew’gem Frieden euch! 
Und wirft das Schwert hinweg, den Schild hinweg, 
Die Rüftung reift er won ber Bruft fidh nieder, 
Und folgt — mit Keulen Könnte man, mit Händen ihm, 
Wenn man ihn treffen dürfte, niederreißen — 
Der Kön'gin unerſchrocknen Schrittes nach: J 
Als wüßt' er ſchon, ber Raſende, Verwegne, 
Def unjerm Pfeil fein Leben heilig iſt. 
Die Oberpriefierim, 
Unb wer gab ben wahnfinnigen Befehl? 
Die Oberſte. 
Die Königin! wer fonft? 
Die Oberprieflerin. 
Es iſt entſetzlich! 
Die erſte Prieſterin. 
Seht, feht! ba wanft, geführt vom Prothoe, 
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Sie ſelbſt, das Bilb des Jammers, ſchon heranl 
Die Zweite. 
Ihr ew'gen Himmelsgötter! weld ein Anblie! 


Neunter Auftritt. _ 
(Penthefilca, geführt von Prothoe und Meroe, und Gefolge treten auf) 
Denthefilca. (mit ſchwachet Etimme) 
Hetzt alle Hund' auf ihm! mit Feuerbränden 
Die Elephanten peitſchet auf ihn los! 
Mit Sichelwagen ſchmettert auf ihn ein, 
Und mähet feine üpp’gen Glieder ab! 
Prothoe. 
Geliebte! wir beſchwören dich — 
Mexor. 
Hör’ une! 
Brothoe. 
€r folgt dir auf bem Fuße, ber Belibe; 
Wenn dir bein Leben irgenb lieb, fo flieh! 
Denthefilen. 
Mir diefen Bufen zu zerſchmettern, Prothoel 
— Ms nicht, als ob ich eine Leier zurnend 
Zertreten wollte, weil fie fill für fih 
Im Zug des Nachtwinds meinen Namen flütert ? 
Dem Bären kauert' ich zu Füßen mic, 
Und ftreichelte das Pantherthier, das mir 
Im folder Regung nahte, wie ich ihm. 
Meroc. 
So willſt du nicht entmeichen? 
Brothor. 
Willſt nicht fliehen? 


Reumer Nafkritt, 221 


Meroc. 
Wiuſt did) nicht reiten? 


Auf dieſem Pla hier ſoll es ſich vollbringen? 
Pentheſilea. 
Hs meine Schuld, daß ich im Feld der Schlacht 
Um fein Gefühl mid; kämpfend muß; bewerben? 
Was will ich denn, wenn ih das Schwert ihm zude? 
Win ich ihn deun zum Orkus niederſchleudern? 
Ich will ihn ja, ihr ew'gen Götter! nur 
An dieſe Bruſt will ich ihn nieberziehnt 
Prothoe. 
Sie rafıl “ 
Die Oberprieflerin. 
uUnglüdliche! 
Prothoe. 
Sie if von Sinnen! 
Wie Oberpriefletin. 
Sie denkt nichts, als den Einen nur. 
Prothoe. 
Der Sturz 
Hat völlig um's Bewußtſein fie gebracht. 
Denthefilen. (mir epoungenee Baflung) 
Gut — wie ihr wollt — Sei's drum — Ich will mid, fafſen. 
Dies Herz, weil es fein muß, bezwingen will id’, 
Und thun mit Grazie, was bie Noch erheiſcht. 
Recht habt ihr auch. Warum auch wie ein Kind gleich, 
Beil fich ein fücht'ger Wunſch mir nicht gewährt, 
Mit meinen Göttern brechen? Kommt hinweg. 
Das Gt, gefch’ id, wär mir fich geweſen, 
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Doch fällt es mir aus Wolfen nicht herab, 
Den Himmel brum erftürmen will ich nicht. 
Helft mir nur fort von hier, ſchafft wir ein Pferd, 
So will ich euch zurüd zum Heimath führen. 
Prothoe. 

Geſegnet ſei, o Herrſcherin, dreimal 
Ein Wort, fo wilrbig koniglich, als bies. 
Komm, alles fteht zur Flucht bereit — 

Denthefilen. 

(da fle die Bofentränge In ber Kinter Händen erblict, wit ploblich auffome 
menbem Gef) . 
Ha, fieh! 


Wer gab Befehl, die Rofen einzupflüden? 
Das erfie Mädden. 
Das fragft du noch, Vergeſſene ? wer fonft, 
als nur — 
Peutheſilea. 
«ls wer? 
Die Oberprieherim, 
— Das Siegefeſt folten fo, 
Das heißerjehnte, beine Iungfraun feiern! 
War's nicht dein eigner Mund, der's jo befahl? 
PentHefilen, 
Verflucht mir dieſe fehmöbe Ungebulb! 
Verflucht, im blutumfhäumten Morbgetüintmel, 
Mir der Gedanke an bie Orgien! 
Berflucht, im Buſen keuſcher Arestöchter, 
Begierden, die, wie Iosgelaff'ne Huude, 
Mir ber Drommete erzne Lunge hellend 
Und aller Feldherrn Rufen überichreiin! — 
Der Sieg, iſt er erlämpft mir ſchon, dag mit 
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Der Hölle Hohn jet ber Triumph mir: naht? 
— Dir aus den Augen! = fie gerfaut dle Rofenfräng) 
Das erfie Mädchen. 
derrſcherin ¶ was thuft bu? : 
Das Zweite. (vie Rofen wierer aufſuchend) 
Der Frühling bringt dir rings, auf Meilenfern', 
Nichts für das Fer mehr — 
Peutheſitea. 
Daß ber. ganze Ftuhling 
Verdorrte! daß ber Stern, auf dem wir athmen, 
Geknidt, gleich dieſer Rofen eine, läge! 
Daß ich den ganzen Kranz der Welten ſo 
Wie dies Geflecht der Blumen löſen könnte! 
— D Apfrobitel 
Die Oberprieflerin. 
Die Unfelige! 
Die erfie Prieſterin. 
Berloren ift fiel 
5 Die Zweite, 
Den Erinnyen 
Zum Raub If ihre Seele Hingegeben! 
Eine Prieſterin. (auf dem Hügel) 
Der Beleib', ihr Iungfraun, ich beſchwör' euch, 
Im Schuß der Pfeile naht er ſchon heran! 
Prothor. 
So fleh' ich dich auf Knien — rette bich! 
Penthefilea. 
Ach meine Seel ift matt vis in ben Lob! (le ft fig) 
Prothoe. 
Entjſetzlichel was thuſt du? 
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Penthefilen. 
Flieht, wenn ihr weht. 
Prothoe. 
Du wii? — 
Meroe. 
Du fm? — 
Prothoe. 
Dur wii? — 
Penthefilee 
Ich will hier bleiben. 
Prothor. 
Wie, Raſendel 
Penthefilea. 
Ihr hörte. Ich fan nicht ftehen. 
Soll das Gebein mir brechen? Laßt mich fein. 
Prothor 
Berlorenfte ber raum! und ber Pelibe, 
Er nat, du Hört, im Pfeiſchuß — 
Pentheſitea. 
Laßt ihn kommen. 
Saft ihn den Fuß geläßtt, ed if mir decht, 
Auf dieſen Raden fepen. Wozu auch folfen 
Zwei Wangen länger, bfüh’nd tie biefe, ſich 
Bom Koth, aus dem fie ftammen, uuterſcheiden? 
Laßt ihn mit Pferden Hiuptlings heim mich fchleifen, 
Und biefen Leib hier, friſchen Lebens vol, 
Auf offnem Felbe ſchmachro Yingewownfen, 
Den Hunden mag er ihn zur Dergenfpeife, 
Dem ſcheußlichen Geſchlecht ber Vögel, bieten: 
Staub lieber, als ein Weib jein, das nicht reiptl 
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Prothor. 
O Königin! . 
Penthefilen. (indem fie ſich den Halsfpmud abreift) 
Weg ihr verbammten Flittern! 
Prothor. 
or ew'gen Götter bort! ift das bie Faſſung, 
Die mir bein Mund fo eben angelobt? 
Penthefilen. 
Bom Haupt, ihr auch — was nidt ihr? Seid verflucht mir, 
Hulfloſere, als Pfeil und Wagen nochl ö 
Die Hand verwünſch ich, bie zur Schlacht mid, heut 
Geſchmückt, und das verrätherijche Wort, 
Das mir gejagt, 68 fei zum Sieg, dazu! 
Wie fie mit Spiegeln mich, die Gfeißnerinnen, 
Umftanden, rechts und links, ver ſchlanken Glieber 
In Erz geprefite Götterbilbung preifend. — 
Die Pet in eure wilden Hölfentünftel 
Griechen. (außerhalb der Etene) 
Vorwärts, Pelide, vorwärts! fei getroft! 
Nur wenig Schritte noch, fo haft du fie. 
Die Prieflerim. (auf dem Hügel) 
Diana! Königin! du bift verloren, 
Wenn bu nicht weichſt! 5 
Prothoe. 
Mein Schweterherg! mein Leben! 
Du willſt nicht fliehn? nicht gehn? 
Gentheſilea ſtatzen bie Ipränen aus den Augen, fie lehnt fich an einen 
Baum. Prothoe plöplid gerührt, indem fie fid) neben Ihe nieberfegt) 
Nun, wie du willſt. 
Wenn du nicht kannſt, nicht willtt — fe’! Weine nicht. 
Ich Bleibe bei dir. Was nicht möglich iR, 
$.v. aleifts Werte. 1. Bo. 15 
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Nicht iſt, in beiner Kräfte Kreis nicht liegt, 
Bas bir nicht leiſten kannſt: bie Götter hüten, 
Da id) e8 som Dir forbrel Geht, ihr Jungfraun, 
Geht; kehrt in eure Heimatheflur zur! 
Die Königin und ich, wir bleiben hier. 
Die Oberpriefterin. 
Bie, du Unferge? du beſtärtſt fie noch⸗ 
Mer oc. 
uUnmöglich wär's ihr, zu entfliehn ? 
Die Oberprisferin. 
Unmöglic, 
Da nichts von außen fie, fein Schidfal, hält, 
Nichts als ihr thöricht Herz — 
Prothoe. 
Das iſt ihr Schichau! 
Dir ſcheinen Eiſenbanden unzerreißbar, 
Nicht wahr? Nun ſieh: fie bräche ſie vielleicht, 
Und das Gefühl doch nicht, das bu verfpotteft. 
Bas in ihr walten mag, das weiß nur fie, 
Und jever Bufen ift, der fühlt, ein Näthjel. 
Des Lebens höchſtes Gnt erfirehte fie, 
Sie fireift’, ergriff es ſchon: bie Hanb verſagt ihr, 
Nach einem andern noch fi) anszuftreden. — 
Komm, magft du's jet an meiner Bruſt vollenden. 
— Bas fehlt bir? warum weinft bu? 
Penthefilee. 
Schmerzen, Schmerzen — 
Prothoe. 


Pentheſilea. 
Dier. 
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Prothor. 
Kann ich bir Linbrung? — 
Penthefilca, 
Nichts, nichts, nichts, 
Prothoe. 
Run, faſſe dich; in Kurzem if’s vollbracht. 
Die Oberpriefterin. (halblaut) 
Ihr Rafenden zufommt! — 
Prothoe. (even fo) 
Saweig, Bitt’ ich bie. 
Denthefilen. 
Wenn ich zur Flucht mid; noch — wenn ich es thäte: 
Wie, fag?, wie daſf id) mi? 
Prothoe. 
Du gingft nach Pharjos. 
Dort fänbeft bu, denn borthin wies ich es, 
Dein ganzes Heer, das jetzt zerſtreut, beiſammen. 
Du ruhieſt dich, du pflegteſt deiner Wunden, 
Und mit des nächften Tages Strahl, gefiel's bir, 
Nahmſt du ben Krieg der Jungfraun wieder auf. 
Penthefilea. 
Benn es mir möglich wär! — weun ich's vermöchtel — 
Das Aeußerſte, das Menſchenkräfte Teiften, 
Hab’ ic gethan, Unmögliches werjucht, 
Mein Alles hab’ ich an ben Wurf gejeht; 
Der Würfel, ber entſcheidet, liegt, er Tiegt: 
Begreifen muß ichs — — und bafı ich verlor. 
Prothor. 
Nicht, nicht, mein füßes Herz! das glaube nicht. 
So niebrig fhlägft du deine Kraft nicht an. 
15* 
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So ſchlecht von jenem Preis nicht wirft du denlen, 
Um ben bir fpielft, als daß du währen follteft, 
Das, was er werth, fei ſchon flr ihn geſchehn. 
IR dieſe Schnur von Perlen, weiß und roth, 
Die dir vom Naden vollt, der ganze Reichthum, 
Den beine Seele aufzubieten hat? 
Wie: viel, woran du gar nicht benfft, in Pharfos, 
Endlos für deinen Ziel noch if zu thuml 
Dog freilich wohl — jet iſt es faſt zu fpit. 

Pentheſilea. (nad einer unruhlgen Bewegung) 
Wenn ich raſch wäre — — adj, es macht mich vafenb! 
— Bo fieht die Some? 

Prothor. 
Dort, dir grab’ im Scheitel; 

Noch eh’ die Nacht finkt, träfeft du dort ein. 
Bir ſchlöſſen Bündniß, unbewußt den Griechen, 
Mit den Dardaniſchen, erreichten fill 
Die Bucht des Meer’s, wo jener Schiffe liegen; 
Zur Nachtzeit, auf ein Merkmal, lodern fie 
In Flammen auf, das Lager wird erftürmt, 
Das Heer, gebrängt zugleich von vorn umb hinten, 
Zerriffen, aufgelöf, in's Land zerfireut, 
Berfolgt, gefucht, gegriffen und befränget 
Jedwedes Haupt, das unfrer Luſt gefiel. 
O felig wär’ ich, wenn ich dieß erfebtel 
Nicht ruh'n wollt’ ich, an deiner Seite lämpfen, 
Der Tage Glut nit ſcheuen, unermüdlich, 
Mußt' ich an allen Gliebern mich verzehren, 
Bis meiner lieben Schwefter Wunſch erfüllt, 
Und der Pelib' ihr doch, nad} fo viel Mühen, 
Beſiegt zuletzt zu Füßen nieberjänf, 
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Penthefilen, (die während deffen unverwandt ir bie Gonne gefehen) 
Daf ich mit Flügeln weit gefpreigt und rauſchenb 
Die Luft zertheiltel — 
Prothor. 
Biel 


Meroe. 
— Bas fagte fie? 
Prothor. 
Geliebte, fprichl 
Penthefilea. 


Zu doch, ich weiß, zu hech — 
Er fpielt in ewig fernen Flammenkreiſen 
Mir um ben fehnfuchtsoollen Bufen Hin. 
Prothor. 
Ber, meine befte Königin? 
Pentheſilea. 
Gut, gut. 
— Wo geht der Weg? (fe ſammelt ſich und ſteht auf) 
Meroe. 
So willſt du dich entjehfiegen? 
Prothoe. 
So hebſt du dich empor? — Nun, meine Fürſtin, 
So feis auch wie ein Rieſel Sinie nicht, 
Unb wenn ber ganze Orkus auf dich brüdtel 
Steh, ftehe feft, wie das Gewölbe ſieht, 
Weil feiner Blöde jeber fürzen will! 
Bent deinen Scheitel, einem Schlußſtein gleich, 
Der Götter Bligen dar, und rufe, trefft! 
Und Taf dich bis zum Fuß herab zerfpalten, 
Nicht aber wanke in bir felber mehr, 
So lang ein Atom Mörtel unb Geftein 
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In Diefer jungen Bruſt zufommenhält, 
Komm. Gieb mie deine Hand. 
Penthefilce 
Gehrs hier, geht's dort? 
Prothor. 
Du kannſt den Felfen bort, ber ſichrer if, 
Du kannſt auch das bequeme Thal hier wählen. — 
Wozu entjchliegen wirft bu bi? 
Benthefilen. 
Den Selen! 
Da komm' id) ihm um fo viel näher, doigt mir. 
Prothoe. 
Wem, meine Königin? 
Penthefilen 
Euren Arm, ihr Lieben, 
Prothoe. 
Sobald du jenen Hügel dort erſtiegen, 
BR dur in Sicherheit. ’ 
Meror. 
Nur ſchuelll 
Pentheſilea. (indem fie plöglich, auf eine Bräde gekommen, ſtehen blelbt) 
Doch höre: 
ins, eh’ ich weiche, bleibt mir übrig mod. 
Prothor. 
Dir übrig noch? 
Meror. 
Unb was? 
Prothoe. 
1 
Penthefilen 
Eins noch, ihr Freundinnen, und raſend wär’ ich 
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Das müßt ihr ſelbſt geſtehn, wenn ih im ganzen 
Gebiet der Möglichleit mich nicht verjuchte. 
Prothor. (unaitig) 
Nun denn, fo wollt' ich, daß wir gleich werfänfen! 
Derm Rettung giebt's nicht mehr. 
Pentheſilea. (erfhroden) 
Was if? was fehlt bie? 
Was hab’ ich ihr gethan? ihr Jungfraun, fprecht! 
ie Die Oberpriefterin. 
Du dentft? 
Meroe. 
Du willſt auf biefem Plate noch? — 
Penthefilen. 
Nichts, nichts, gar nichts, wa fie erziimen follte. — 
Den Ioa will ih auf ben Oſſa wälzen, 
Und auf die Spige ruhig bloß mich Rellen, 
Die Oberprieſter in. 
Den Ida wähen? — 
Meroe. 
Walzen auf ben Off? — 
Prothoe. (mit einer Wendung) 
Sqchuttzt, all ihr Götter, fiel 
Die Oberprieſterin. 
Berlorenel 
Meroc. (fgügten) 
Dies Werk ift der Giganten, meine Königin! 
Penipefilen. 
Nun ja, nun ja: worin denn weich Ich ihnen? 


Meroc. 
Worin du ihnen? m 
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Prothor. 
Simmel! 
Die Oberpriefterin. 
Dad gefegt? — 
Meror. 
Gefegt nun, bu vollbrädhteft dieſes Wert? — 
Prothor. 
Sekt, was würdeſt bu? — 
Penthefilca. . 
Blöofinnigel 
Bei feinen golbnen Flammenhaaren zög' ich 
Zu mir hemieber ihn — 
Prothor. 
Ben? 
Pentheſilea. 
‚Helios, 


2 
Wenn er am Scheitel mir worliberflendgt! 
(Die Fürftiunen fehn ſorachlos und mit Entſehen einander an) 
Die Oberpricfterin. 
Reißt mit Gewalt fie fort! 
Denthefilen. (chaut In den Fluß nieder) 
Ich, Raſendel 

Da liegt er mir zu Füßen jal nimm mich — 

(@le will in den Buß finten, Prothoe und Meroe Halten fie) 


Prothor. 
Die Unglüdfeligel 
Meroe. 
Da fallt fie leblos, 
Wie ein Gewand, in unfrer Hand zufammen. 
Die Prickerim. tauf dem Hügeln 
AGU erſcheint, ihr Fürflinnen! e8 kann 
Die ganze Schaar ber Jungfrau ihm nicht halten! 
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Die Amazone. 
Ihr Götter! vettet! [hüßet vor dem Freien 
Die Königin der Sungfrann! 
Wie Oberprieflerin. (u den Pricferinnen) 
Fort! hinweg! 
Nicht im Getwühl des Kampfes ift unfer Platz. 
(Die Oberpriefterim mit ben Priefterinnen und den Rofenmähdhen ab) 


Zehnter Auftritt, 


(Eine Schaar von Antozonen tritt mit Bogen In den Händen auf. Die 
Dorigen) 


Die erfie Amazone. (In die Seene rufend) 
Zurüd, Berwegener! 
Die Zweite, 
Er hört ums nicht. 
Die Dritte. 
Ihr Fürfinnen, wenn wir nicht treffen birfen, 
So hemmt fich fein wahnfinn’ger Fortſchritt nicht! 
Die Sweite. 
Bas ift zu tun? fprich, Prothoel 
Prothor. (mit der Königin befepäftlgt) 
So fenbet 
Zehntauſend Pfeile über ihm! — 
Mleroe. (gu dem Gefolge) 
Schafft Bafler! 
Prothor. 
Doch forget, daß ihr ihn nicht töbtlich trefft! — 
Meror. 
Schafft einen Helm voll Waſſer, ſag' ih! 
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Eine Sürflin. (aus dem Gefolge der Königin) 
dierl 
(Sie fhäpft und bringth 
Die dritte Amazone. (ju Prochee) 
Sei ruhig! fürdte nichts! 
Die Erſte. 
Hier orbnet en! 
Die Wangen ftreift ihm, fengt Die Loden ihm, 
Den Auf bes Tobes flüchtig laßt ihn fhmeden! 
¶Eie bereiten Ihre Bogen) 


Eiffter Auftritt, 
(Adhilles ohne Selm, Rüftung und Waſſen, im Gefolge einiger Grlechen. 
Die Vorigen) 
Adiltes. 


Nun? wem auch gelten biefe Pfeil, ihr Jungfraun? 
Doc; diefem unbejhliften Buſen nicht? 
Soll ich den ſeid'nen Lat noch nieberreißen, 
Daß ihr das Herz mir harmlos ſchlagen ſeht? 
Die erfie Amazone. 
YHerunter, wenn bir willſt, damit! 
Die Zweite. - 
&8 brauqht nicht! 
Wie Dritte. 
Den Pfeil genau, wo er bie Hand jet häft! 
Die Erfie. 
Daß er das Herz geſpießt igın, wie ein Blatt, 
Fort mit ſich reif im Flug — 
i Mehrere. 
Sclagil trefft! 
(@ie folefen über fein Saat Hin) 
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Aditlen 
Laßt, laßtl 
Mit enren Augen trefft ihr ficherer. 
Bel ben. Olympifchen, ich ſcherze nicht, 
Ich fühle mi im Innerſten getroffen, 
Und ein Entwaffneter, in jedem Sinne, 
Leg’ ich zu eusen Heinen Füßen mid. 
Die fünfte Amazgone, 
(von einem Splen Hinter ber Scene hervor getroffen) 


Ihr guten Götter! {fie ink) 
Die Sechſte. (eben fo) 
Beh’ mir! (fie finkt) 
Wie Sicbente. (even fo) 
Artemis! (fe fint) 
Die Erfie. 
Der Raſendel weleich 


Meroce. (mit der Königin befpaftigt) 
Die Unglüdjelige! 
Die zweite Amazonc. 
Entwaffuet nennt er fidh. 
Prothoe. (eben fo) 
Entfeekt iſt fie. 
Die deitte Amazone. Gugleig) 
Indeſſen um$ bie Seinen niederwerfenl 
Meror. 
Smbeffen ringe umher die Jungfraun finfen! 
Was iſt zu thım? 
Die erfie Amazone. 
Den Sichelwagen her 
Die Bweite. 
Die Doggen über iin! 
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Die Dritte 

Mit Steinen ihn 
Hochher vom Elephantentfurm begraben! 

Eine Amazonenfürftin. (de Königin plöglich verlaffend) 
Bohlen, fo will ich das Gejchoß verſuchen 
Eie wirft den Bogen von der Schulter und fyannt if) 
Adilles. (6ald zu dieſer bald zu jener Amazone ſich wendend) 
Ic) kann's nicht glauben: jüß, wie Silberllang, 
Straft eure Stimme eure Reben Ligen. 
Du mit den blauen Augen bift es nicht, 
Die mir die Doggen reißend ſchickt, noch bır, 
Die mit ber feibenweichen Lode prangt. 
Seht, wenn auf euer übereiltes Wort 
Ietst heulend bie Entloppelten mir nahten, 
So würft ihr noch mit euren eignen Leibern 
Euch zwiſchen fie und mich, dies Männerherz, 
Dies euch in Lich’ erglühende, zu ſchirmen. 
Die erſte Amazone. 

Der Uebermüth'get 

Die Bweite. 

Hört, wie er ſich brüftet! 

Die Erfie. 

Er meint mit Schmeichelworten ung — 
Wie Dritte. (bie @rfte gehelmnißvoll rufend) 
Dterpel 
Wie Erfle. (fd umwendene) 

9a, fieh! die Meifterin des Bogens jeht! — 
Still öffnet euren Kreis, ihr Fraunl 

Die Fünfte. 

Bas giehts? 
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Die Dierte. 
Beag‘ michtl du wirft es ſehn. 
Die Adte. 
Hier! nimm den Pfeill 
Die Amazonenfürfim, (indem fie ben Pfeil auf den Bogen legt) 
Die Schenkel will ih ihm zuſammen beften. 
Adilles. 
(gu einem Griechen, ber neben ihm fchon den Bogen angelegt Fat) 
Triff fiel 
Die Amazgonenfürfiim. 
Ihe Dimmlijſchenl (fe fin) 
Die erſte Amazone. 
Der Schredlichel 
Die Zweite, 
Getroffen finkt fie felbfl , 
Die Dritte, 
Ihe ew'gen Götter! 
Und bort naht uns ein neuer Gricchenhaufen! 


Zwölfter Auftritt. 


(Wiomedes mit den Zletoliern treten won der andern @elte auf. Bald 
darauf auch Ulpſſes von der Seite Acpis mit dem Heer) 


Diomedes. 

Hier meine waderen Aetolier, 

Seranl (ev fahrt fie über die Brüde) 
Prothoe. 


O, Artemis! dur Heilige! rettel 
Lett iſrs um uns gejchehn! 
dfie trägt die Königin, mit Hülfe einiger Amazonen, wicher auf den Yorgeund 
der Scene) 
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Die Amazomen. (In Berwirrung) 
Bir find gefangen! 
Wir find umzingelt! wir find abgeſchnitten l 
Fort! rette ſich, wer retten Tann! 
Diomedes. (u Prochoe) 
Ergebt euchl 
Meroc. (gu ven ſtuchtigen Amajonen) 
Ihr Raſenden! mas thut ihr? wollt ihr ſtehu? — 
Prothoel Sieh herl 
Prothoe. (Immer bel ber Konigin) 
Hinwegi verfolge fie, 
Und wenn du Yannft, fo mach’ uns wieder frei. 
(Die Anazonen zerfiteuen fih, Mexoe folgt ihnen) 
Adilles. 
Auf jest, wo ragt fie mit dem Haupte? 
Ein Grieche. 
Dort! 
Achitles. 
Dem Diomed will ich zehn Kronen ſchenlen. 
Diomedes. 
Ergebt euch, ſag' ich noch einmal! 
Prothoe. 
Dem Sieger 
‚Ergeb? ich fie, nicht bir! was willſt bu auch? 
Der Peleib’ ifs, bem fle angehört! 
Biomedes. 
So werft fie wieder! 
Ein Actolier. 
Aufl 
Adpilles. (den Aetoller zurudſtoßend) 
Der weicht ein Schatten 


Bwölfter Auftritt, 2 


Bom Pla, ber mir bie Königin berührt! — 

Mein it fiel fort! was habt ihr hier zu ſuchen — 
Diomedes. 

So! bein! Ei fieh, beim Zeus, des Doun'rers Locen, 

Aus welchen Grünben aud? mit welchem Rechte? 


Adilles. 
Aus einem Grund, ber rechts, und einer linls. — 
Sieb. - 
Prothoe. 


Hier. Bon beiner Großmuth fürcht' ich nichts. 
Ach illes. (indem er die Königin in feine Arme almını) 
Nichte, nichts. — 
(Bu Diomede) Dir geht und ſolgſt ımb ſchlägſt bie Frauen; 
Ich bleib’ auf einen Augenbfid zurüd. 
— Hort! mir zu Lieb, Erwiedre nichts. Dem Habes 
Stund' ih im Kampf um fie, wielmehr denn dir! 
(Gr legt fie an dee Wurzel einer Ciche nieder) 
Diomedes. 
Es ſeil folgt mic! 
Uipffes. (mit dem Heet über bie Bühne iehend) 
Süd auf, Achill! Glüd aufl 
Soll ich dir bie Duabriga rafjend ſchiden? 
Adyiltes. (über die Königin geneigt) 
Es braudt’s nicht. Laß noch fein. 
Hipffes. 
Gut. Bie du will. — 
Folgt mic! ch" fid) die Weißer wieder ſammlen 
AIyfTes und Diomebdes mit dem Hear von der Eelte der Amazonen ab) 


210 Bentpeflen. 


Dreizehnter Auftritt. 
Wentheſilea, Prothoe, Achilles, Gefolge von Griechen und Amazonen) 
Adilles. (indem ex ber Königin die Rüftung öffnet) 
Sie lebt nicht mehr. 
Prothoe. 
O mocht ihr Auge ſich 
Für Immer dieſem üben Licht verſchließenl 
Ich füräte nur zu fehr, daß fie erwacht. 


Adgilles. 
Bo traf ich fie? 

Drothor. 

Sie raffte von bem Stoß fich, 

Der ihr die Bruft zerriß, gewaltfem auf; 
Hier führten wir die Wankende heran, 
Unb biefen Fels juſt wollten wir erllimmen. 
Doch ſere der Gfieber, der verwundeten 
Sei's der verleiten Seele Schmerz: fie konnte, 
Daß fie im Kampf geſunken bir, nicht tragen; 
Der Fuß verfagte brechend ihr den Dienft, 
Und Irrgefäwäg von bleichen Lippen fenbenb, 
Fiel fie zum zweitenmal mir in ben Arm. 

Adilles. 
Sie zudte — fahrt du es? 

Prothoe. 

Ihr Himmliſchen! 
So hat ſie noch ben Kelch nicht ausgeleert? 
Seht, o die Jammervolle, ſeht — 

Adilles. 

Sie athmet. 

Prothor. 

Pelidel wenn du das Erbarmen kennſt, 


Dreizehuige Wufteit, 


— ein Gefuhl ben Bufen. kin bewegt, 
Ehe fie töbten nicht, im ut völlig, 





" agitte 

Sprich vol! 

Prothoe. 
Entjerne Hip! tritt, du Vortrefflicher, 
Tritt aus dem Antlitz iht, wenn fre ertoncht. 
Eutrud ihr gleich die Schaar, bie dich umſteht, 
Und laß, bevor die Sonne fich erneut, 
Fern auf der Berge Duft ihr niemand nahn, 
Der fie begrüßte mit dem Todeswort: 
Du biſt bie Kriegögefangene Achills. 

Adilles. 
So haßt fie mich? 

Prothoe. 

D frage nicht, Großherz ger! — 

Wenn fie jest freubig am ber Hoffnung Haub 
In's Leben wieberkehrt, jo fei ber Sieger 
Das Erfte nicht, das freubfos ihr begegnet. 
Wie manches regt ſich in ber Bruft ber Frauen, 
Das für das Licht bes Tages nicht gemacht. 
Muß fie zufeht, wie ihr Verhängnik will, 
Als bie Gefangne ſchmerzlich dich begrüßen, 
So forbı’ es früher wicht, beſchwör' ich bi! 
Als bis ihr Geift dazu gerüftet fteht. 

Adilles. 
Mein Will' it, ihr zu thun, muß ich bir fagen, 
Die ich dem Rolgen Sohn des Priam that. 

9-0. Kleiſt Werte. 1.Bp. 16 


Bu Benthefiien. j 
Pontgefilga. 
Be fi 


Ki ichr 
Prothot. 
Kennſt bir bie Stimme deiner Schweſter nicht? 
Führt jener Gele dich, biefer Brüdenpfah, 
Die ganze biäh’nde Landſchaft nicht zuräd? 
Sieh dieſe Jungfraun, weiche dich umringen: 
Wie an ben Pforten einer ſchönern Welt 
Stehn fie und rufen dir willlommen zu. 
— Du feufgef. Was beingfigt bi? . 
Pentheſilea. 
Ach Protheed 
Welch einen Traum entſetzenenell toismt' ich — 
Wie ſuß iſt es — ih möchte Thränen weinen — 
Dies mattgequälte Herz, da ich erwache, 
Ann deinem Sehweſterherzen ſchiagen fühlen! 
— Mir war, als ob im. heftigen Getümmel 
Mich des Peliden Lanze traf: umraſſelt 
Bon meimer erzuen Rüftenng, ſchanette ich nicder; 
Der Boden widerhallte meinen Stun. 
Unb während das erſchrodne Heer eutmeicht, 
Umfteidt an allen Gliebern Tieg' ih mod, - 
Da ſchwingt er ſich vom Pferde fehon herab, 
Mit Schritten des Triumphes naht er mir, 
und er ergreift bie Gingejuntene, r 
In flarken Armen hebt er mid empor, . 
Un jeber Griff nad} biefem Dolch verfagt mit. 
Gefangen bin ih und mit Hohpgeläcter 
Zu feinen Zelten werd’ ich abgeführt. 
Prothoe. 
Nicht, meine beſte Königin! Der Hohn 


Wiergehmttr Aufteitt. 


SIR feiner großmuthenefien Seele freuid 


Wär’ es, was bir im Traum erfien: glaub’ wir, en 


Ein ſehget ngenbtia wär’ dir befdhieben, 
Und in den Staub vielleicht, dir hulbigend, 
Sahſt du ben Sohn der Götter ftieberfallen. 
Peu theſile a. 
Fluch mir, wenn ich bie Schmach erlebte, Freunbint 
Fluch mir, empfing’ ich jemals einen. Mann, 
Den mir das Schwert nicht wilrbig zugeführt. 
Prothoe. 
Sei vi meine- Königin. 
Ventheſilea. 
Biel ruhig — 
Prothor. 
Viegft du an meinem treuen Buſen nicht? 
Welch ein Geſchick auch Über dich verhängt jei, 
Wir tragen es, wir beibe! faſſe dich. 
Pentheſilea. 
Ich war fo ruhig, Prothoe, wie das Meer, 
Das in der Bucht des Felſen liegt; nicht ein 
Gefühl, das fih in Wellen mir erhob. 
Dies Wort: fei ruhig! jagt mich pioblich jeht, 
Wie Wind die offnen Weltgerväffer auf. 
Was ift es dent, das Ruh' mir nöthig mat? — 
Ihr fteht fo ſeltſam um mich, fo verſtbet —⸗— 
Und fenbet Blide, bei den ew'gen Gittern, 
In meinen Rüden hin, als ſtünd' ein Unhob, . 
Mit wilden Antlitz dräuend, hinter mir. 
— Du Hörf®, es war ja nur ein Fromm, es iſt nicht — 
Wie! ober iſt 68? iſrs? war's wirtlichꝰ rebel 
— Wo iſt denn Meroe? Megaris? 
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(Sie fieht ſich um und erblict den-Mapiilee) Gntfehglicht 
Da fteht der Furchterliche hinter mir. 


Zetzt meine freie Smb — . (Sie zicht ven Dolch 
Brothor. 
Unglüdtichet 
Penthefiten: 
O die Nichtowiledige, fie wehret mir — 
Prothoe. 
Achilles! rette fie. 
Pentheſitea. 
O Raſende! 
Er ſoll den Fuß auf meinen Naden ſetzen! 
Prothoe. 
Den Fuß, Wahnfinnige — 
Denthefilee. 
Hinweg, fag’ ih! — 
Prothor. 


So fieh ihn doch nur an, Berlorene! — 
Steht er nicht ohme Waffen Hinter bir? 
Pentheſilea. 
Wie? was? 
Prothor. 
Nun jal beseit, wenn du's verlangſt, 
Selbſt deinem Feſſellranz ſich darzubieten. 
Peutheſilea. 
Nein, ſprichl 
Prothoc. 


Achilll fie glaubt mir nicht. Sprich dul 
Pentheſilea. 
E wär gefangen mir? 
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Prothea - 
WBie fonft? ie nicht? 
Ach il les. (bee während deſſen nezgetzeten) 

Im jenem ſchönern Sinn, erhab'ne Königin! 
Gewillt, mein ganzes Lehen fürderhin 
Im deiner Blice Feffeln zu.verflattern. 

(Bentpefilen drůdt ihre Fran voru vor 

Prothoe. 
Nun denn, da hörteſt du's ans feinem Mund. 
&r ſank wie du, als ihr euch traft, in Staub; 
Und während bu entfeelt am Boden lagſt, 
Ward er entwafnet — nit? 

Achilles. 

Ich ward entwaffnet; 
Man führte mich zu deinen Füßen her. (Gr beugt ein Knie dor Ihe) 
Penthefilen. (nad einer kurzen Baufe) 

Nun denn, fo ſei mir, friſcher Lebensreig, 
Du junger, roſenwang'ger Gott, gegrüßt! 
Hinweg jetzt, o mein Herz, mit biefem Blute, 
Das aufgehäuft, wie feiner Ankunft harrend, 
Im beiden Kammern biefer Brüſte liegt. 
Ihr Boten, ihr geflügelten, der Luft, 
Ihr Säfte meiner Jugend, macht euch auf, . 
Durch meine Adern flieht, ihr jandhgenben, j 
Und iaßt es einer rothen Fahne gleich, 
Bon allen Reichen dieſer Wangen wehn: 
Der junge Nereidenſohn iſt mein! (fie Rept auf) 

Prothoe. J 
O meinestheure Kön'gin, mäß'ge dich 

Pentheſilea. (indem fie vorfapreitet) 

Hera, ihr ſieggekrönten Jungfraun jest, 


us Dentfeflen. 


Hr Töchter Mare’, vom Wirbel Hs zur Sohle 
Bom Staub ber Schlecht och Aberbedt, heran, 
Mit dem Argiveriäugfitg jegliche, 

Den fte ſich überwunden, an ber Sanb! 

Ihr Mädchen, naht euch mit den Rofenärben; 
Wo find fir ſoviel Scheitel Rränze air? 
Hinaus mie fiber bie Gefilbe, fag’ ich, 

Und mir bie Rofen, die ber Lenz verweigert, 
Mit eurem Athem ans ber Flur gehauht! 

An euer Ant, ihr Prief’rinnen Dianens: 

Daß eures Tempels Pforten raffelnd auf, 
Des glanzerfülten, weihraudbuftenben, 

Mir, wie des Parabiejes Thore, fliegen! 

Zuerſt den Stier, ben feiften, kurzgehörnten, 
Mir an den Altar hin; das Eifen ſtürz' ihn, 
Das blintende, am heil'ger Stätte lautlos, 
Daf das Gebäu erfglittere, barnieber. 

Ihr Dien’rinnen, ihr rüftigen, des Tempels, 
Das Blut — wo feid ihr? — raſch, ihr einfigen, 
Mit Perjeröfen, won ber Kohle zifchend, 

Bon bes Getäfels Plan hinweggewaſchenl 

und al’ ihr flatternben Getvänber, ſchurzt euch, 
Ihr goldenen Pofale, füllt end; an, 

Ihr Tuben ſchmettert, bonnert ihr Poſaunen, 
Der Jubel mache, ber melodiſche, 

Den fetten Bau bes Firmamentes beben! — 
O Brothoet Hilf jauchzen mir, frohlocken, 
Erfinde, Freundin, Schwefterherz, erbente, 

Die ich ein Feſt jet göttlicher, als ben 
Olymp durchjubeite, verherrliche, ! 

Das Hochzeitsfeft ber krieggeworbnen Bräute, 
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Der Jnachiden und ber Kinder Mare! — 
O Meroe, wo biſt bu? Megarie? 
Prothor. '(mit unterbrüdter Rüfrung) 
Freud ift und Sqhmetz bir, ſeh' ich, gleich verderblich, 
Und gleich zum Wahnfinn reißt dich beides Kin. 
Du wähnft, wähnft dich in Themischre ſchon, 
Und wenn bu fo bie Gränzen Aberſchwaͤrmit, 
Fuhl' ich gereizt mich, dir das Wort zu nennen, 
Das bir ben Fittig plöglich wieber Tahmt. 
Blick um dich her, Betrogene, wo Kift bu? 
Wo iſt das Bolt? wo find bie Priefterinnen? 
Afteria? Meroe? Megaris? wo find ſie? 
Penthefile. (an ihtem Buſen) 
O laß mich, Prothoel o laß dieß Herz 
Zwei Augenblick' in dieſem Strom ber Luft 
Bie ein beſudelt Kind ſich untertauchen; 
Mit jedem Schlag in ferne üpp'gen Wellen 
Woſcht fi ein Makel mir vom Buſen weg. . 
Die Eumeniben fliehn, die ſchreclichen, 
Es weht wie Nahn ver Götter um mich ber, 
IH möchte glei in ihren Chor mich mijchen, 
Zum Tobe war ich nie fo. reif als jetzt. 
Doch jet vor Allem: du wergiebft mir doch? 
Drothor. 
O meine Herrſcherin! 
Peutheſilea. 
IH weiß, ich weiß — 
Nun, meines Blutes befj're Häfft’ ift bein. 
— Das Unglüd, fagt man, läutert die Gemütder, 
Ih, du Geliebte, ih empfand es nicht; 
Erbittert hat es Göttern mich und Menſchen 
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Ihr Töchter Mare’, vom Wirbel bis pr Sohle 
Bom Staub ber Schlacht noch üiberdect, heran, 
Mit dem Argiverfüngfitig: jegfiche, 

Den fie ſich überwunden, au ber Hanb! 

He Midejen, naht end) mit den Rofenkärben; 
Wo find für ſoviel Scheitel Rränze mir? 
Hinaus mir über bie Gefilde, fag' ich, 

Und mir bie Rofen, die ber Lenz verweigert, 
Mit eurem Athem ans ber Flur gehaucht! 

An euer Amt, ihr Prief’rinnen Dienens: 

Daß eures Tempels Pforten raſſelnd auf, 
Des glanzerfüllten, weihrauchduftenden, 

Mir, wie des Borabiefes Thore, fliegen! 

Zuerft den Stier, den feiften, kurzgehörnten, 
Mir an den Altar hin; das Eifen ſtürz' ihn, 
Das blinkende, am Heil'ger Stätte lautlos, 
Daß das Gebäu erſchuttere, barnieber. 

Ihr Dien’rinnen, ihr rüftigen, des Tempels, 
Das Blut — wo feib ihr? — raſch, ihr einfigen, 
Mit Perjeröfen, von der Kohle ziſchend, 

Bon bes Getäfels Plan hinweggewaſchen! 

Und all’ ihr flatternben Gewänber, ſchürzt euch, 
Ihr golvenen Polale, füllt end an, 

Ihr Tuben ſchmettert, bonnert ihr Pofaunen, 
Der Jubel mache, der melodiſche, 

Den fetten Bau bes Firmamentes beben!: — 
O BProthoet Hilf jauchzen mir, frohlocen, 
Erfinde, Freundin, Schwefterherz, erbeitte, 

Wie ich ein Feſt jet göttlicher, als ben 
Olymp burdjubelte, verherrliche, 

Das Hoczeitöfeft ber Frieggeworbien Bräute, 
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Der Inaciben und ber Kinder Mars! — : 
O Meroe, wo bift bu? Megaris? J 
Prothoc. (mit unterbrüdter uhiungh 
Freud iſt und Sqhmerz bir, ſeh' ich, gleich verderblich, 
Und gleich zum Wahnſinn reißt dich beibes hin. 5 
Du wähnf, wähnſt di in Themiscyra fehon, 
Und werm bir fo bie Gränzen überfdnoßernft, 
Fuhl' ich gereizt mich, bir das Wort zu nennen, 
Das dir ben Fittig plößlich wieder Fühmt. 
Blick' um bich her, Betrogene, wo bift bu? 
Wo ift’das Bolt? wo find bie Briefterinnen? 
Afteria? Meroe? Megaris? wo find fie? 
Penthefiten. (an Ihrem Bufen) 
O laß mich, Prothoe! o laß bieß Herz 
Zwei Augenblid in biefem Strom ber Luft 
Wie ein beſudelt Kind ſich untettanden; 
Mit jedem Schlag in jene üipp'gen Wellen 
Woſcht ſich ein Makel mir vom Buſen weg. 
Die Eumeniben flichn, die ſchrecllichen, 
Es weht wie Nahn ver Götter um mich ber, 
IH möchte gleich in ihren Eher mich mifchen, 
‚Zum Tobe war ich nie fo reif als jet. 
Doch jetzt dor Allen: bu vergiebſt mir doch? 
Prothoe. 


Peatheſitea. 
3% weiß, ich weiß — 
Nun, meines Blutes beſſ're Häfft’ ift bein. 
— Das Unglid, fagt mai, Tiutert die Gemüter, 
Ih, du Geliebte, ich empfand es nicht; 
Erbittert hat es Göttern mich und Menſchen 


O meine Herrſcherin! 


a Ventheftlea. 


Muſit, ihr Fraun, Muſikl Ich bin wicht rudig. 
Saft ben Geſang erſchallen macht mich AI. 
Eine Iungfram. (aus Ihrem Gefolge) 
Bas wilnſcheſt du? 
Eine Audere. 
Ben Siegsgefang? 
Pentheftica 
Die Hpmme. 
Die Iungfran. 
Es fei. — O die Betrogenet — Singt! fpielt! 
Chor der Iungfraun. (mit Mufit) 
Ares entweicht! 
Seht, wie fein weißes Gefpann 
Fernhin dampfend zum Orkus niebereilt! 
Die Eumeniden öffnen, bie ſcheußlichen: 
Sie. fliegen die Thore wieder hinter ihm zu. 
Eine Jungfrau. 
Hymen! wo weil du? 
Bünde die Fadel an, und leuchiel leuchte! 
Hymmen! wo weilft du? 
Chor. 
Ares entweicht! u. |. w. 
Adyilles. (nahert fi während des Gefanges ber Prothoe heimlich) 
Sprich! wohin führt mid; dies? ich will es wifjen! 
Prothoe. 
Noch einen Augenblick, Großherziger, 
Fleh' ich dich um Geduld — du wirſt es ſehn. 

(Wenn bie Ktanze gewunden find, wechſeit Pentheſilea den iheigen gegen den 
Kranz ber Brothoe, fie umarmen ſich und betrachten bie Winbungen. Die 
Muf fmelgt) 

5 Wie Amtazone teet zurhk) 


Bunfgehmter Kufaeitt. 


Pentpeftiia. 

Haft du's beſtellt? 
Die Amazone. 
J vLylaon wird jogleich 

Der junge Prinz Artabiens, erſcheinen. 


Funfzehnter Auftritt. 
Wenthefilea, Prothor, Adilles, Ameienen) 
Penthefilen 
Komm jet, du füßer Nereidenfohn, 
Komm, lege did) zu Füßen mir — Ganz hert 
Nur dreift heran! — du ‚flrchteft mich doch nicht? 
— Berhaft nicht, weil ich fiegte, Bin. ich: bir? 
Sprich! fürcteft dur, bie dich in Staub gelegt? 
Adpilles. (u theen Bigen) . - 
Wie Blumen Sonuenſchein. 
Poentheſitea. 
Gut, gmt geſagti 
So fleh wich: auch wie Deine Sonne an. — 
Diana, meine Herrſcherin, er ift 


Berlegt! 
‘Aditiss. 
Gerigt am Km, du ſiehſt, nichts weiter. 
Pentheſilea. 


Ich Bitte dich, Pelide, glaube nicht, 

Daß ich jemals nach deinem Leben zielte. 
Zwar gern mit dieſem Arm bier traf ich dich; 
Doch als dur nieberfamift, heneidete 

Hier dieſe Brut den Staub, ber did) empfing: 


8 Yentkeflirn. 


Adiltes. 
36 bin, 
Penthefilen. (machten fe Ihn (Garf angefshen) 
E fagt, er ſeis. 
Prothoe. 
Sr ift eb, Königin; 
An diefem Schu bier kannſt du ihn erkennen, 
Pentpefilen 
BWoher? 
Prothoe. 
Es iſt die Ruſtung, ſieh nur ber, 
Die Thetis ihm, bie hohe Göttermutter, 
Bei dem Hephäft, des Feuers Gott, erſchmeichelt. 
Pentheſilea 
Nun denn, fo grüß ich dich mit dieſem Kuß, 
Unbandigſter der Menſchen, mein! Ich bin’s, 
Du junger Kriegegott, ber bir angehörft; 
Benn man im Bolt dich fragt, fo nennft bu mid. 
Adjilies. 
O du, bie eine Glanzerfcheinung mir, 
MS Hätte fi) das Aetherreich enffne, 
Herabfteigt, Unbegreiffidhe, wer BR bu? 
Die nenn’ ih dich, wenn meine eigne Seele 
Sich, die entzücte, fragt, wen fie gehört? 
Penthefilee. 
Wenn fie bie) fragt, fo nenne dieſe Züge, 
Das fei ber Nam', in weichem du mich deukſt. — 
Zwar biefen goldnen Ring hier jagen? ich bir, 
Mit jevem Merkmal, das dich fldher Rellt; 
Und zeigſt du ihm, fo weil’t man dich gu mir. 


Funfzehmter. Auftritt. 


Jedoch ein Ring vermißt fih, Namen ſchwinden; 
Wenn bir der Nam’ entfhwänb, der Ring ſich mißte. 
Fand ſt du mein Bild im bir wohl wieder aus? 
Kanuft du's wohl mit geſchloſſ nen Augen benten? 
Adilles. 

Es ſieht fo fe, wie Züg' in Diamanten, 

Pentheſitea. 
Ich bin die Königin ber Amazonen, 
Er nennt ſich Mars-erzeugt mein Völlerſtamm, 
Dtrere war bie große Mutter mir, 
Und mid) begrüßt das Bolt Benthefilen. 
. Adilles. 
Ventheſilea. 

Pentheſilea. 

Ja, fo ſagt' ich bir, 
Adjilles, 

Mein Schwan fingt noch im Tod': Penthefilen, 

Denthefilen, 
Die Freiheit fen? id) bir, du Fannft ben Fuß 
Im Heer der Jungfraun ſetzen, wie bu will. 
Denn eine andre Kette denl' ich noch, 
Wie Blumen leicht, und feſter doch, als Erz, 
Die dic) mir fe verknüpft, wine Herz zu ſchlagen. 
Doch bis fie zärtlich, Ring um Ping, geprägt, 
In der Gefühle Glut, und ausgeſchmiedet, 
Der Zeit nicht und dem Zufall mehr zerſtörbar, 
Kehrſt bu, weil es die Pflicht erheifcht, mir wieber, 
Mir, junger Freund, verſteh mich, bie fir jebes, 
Seas ein Berlrfniß, fei's ein Wunſch, bir forgt. 
Willſt du das thun? ſag' anl 
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BE: Venthefiten. 


Adilles. 
Vie junge Roſſe 
Zum Duft der Krippe, die ihr Leben nährt, 
Pentheſitea. 
Gut. Ich verlaſſ' mich drauf. Wir kreten jetzt 
Die Reife gleich nach Themiscyra an; 
Mein ganzer Harras bis dahin ift bein. 
Man wirb dir purpurne Gezelte bringen, 
Und auch an Sclaven nicht, dich zu bedienen, 
Wird's beinem königlichen Willen fehlen, 
Doc; weil mich, auf dem Zuge, bu begreift, 
So mande Sorge feffelt, wirft du dich 
Noch zu ben übrigen Gefangnen halten: 
Im Themiscyra erft, Neridenjohn, 
Kann ich mich ganz, aus voller Bruſt, bir weihn. 
Adilles. 
Es ſoll geſchehn. 
Pentheſilea. (zu Prochoe) 
Nun aber ſage mir, 
Wo weilt auch dein Arkadier? 
Prothor. 
Meine Furſin — 
Denthefilea, 
So gern von deiner Hand, geliebte Prothoe, 
Mög ich bekrängt ihn fehn. 
Prothoe. 
Er wird ſchon kommen. — 
Der Kranz hier ſoll ihm nicht verloren gehn. 
Pentheſiltea. (aufbtechend) 
Nun denn — mic rufen mancherlei Geſchäfte, 
So laßt mich gehn. 


Sunfgefmter Auftritt, 260 


Achilles. 
Bie? 
PentHefilen. 
Laß mich aufftehe, Freunb. 
Adilien. 
Dir ich? du weicht? du Vaffer mich zurlic? 
Noch eh’ du meiner ſehnſuchtsvollen Bruft 
&o vieler Wunder Aufihluß gabft, Gefichte? 
Pentheſilea. 
Im Themiscyra, Freund. 
Adilles. 
Hier, meine Königin! 
Penthefilen. 
Im Themiseyra, Freund, in Thenuschra — 
Laß mid! 
Prothoc. (fie zurudhaltend, auruhig) 
Wie? meine Königin! wo willſt du Hin? 
Penthefilen. (Scfrembe) 
Die Schaaren will ih muftern — fonberbarl 
Mit Meroe will ich ſprechen, Megaris. 
Hab’ id, Keim Siyr, jet micfte zu than als plaudern? 
Prothor. 
Das Heer verfolgt die fluͤcht gen Griechen neh — 
Laß Meroe, bie die Spitze führt, bie Sorge; 
Di brauchſt der Ruhe noch Sobald ber Feind 
Nur völlig über den Skamandros fette, 
Wird bir das Heer hier fiegreich vorgeführt. 
Penthefilea. (erwagend) 
So! — Hier auf biefes Feld? If das gewiß? 
Prothor. 
Gewiß. Verlaß dich drauf. — 
ı* 


260. Wentheſlles. 


Pentheſilea. (um Ai) 
Run fo jet kurz. 
Adilles. 
Was ifs, du wunberbares Weis, daß bu, 
Athene gleich, an eines Kriegsheers Spike, 
Wie aus ben Wolfen nieder, unbeleidigt, 
In unfern Streit vor Troja plöglich ſauſt? 
Was treibt, vom Kopf zu Fuß in Erz gerüſtet, 
So unbegriffner Wuth voll, Furien ähnlich, 
Did) gegen das Gefäleht der Griechen an; 
Du, die ſich bloß im ihrer Schöne ruhig 
Zu zeigen brauchte, Liebliche, das ganze 
Gaſchlecht der Männer dir im Staub zu jehn? 
Peutheſilea. 
Ad, Nereidenſohnl fie it mir nicht, 
Die Kunſt vergömnt, die fanftere, der Frauen! 
Nicht bei dem Feſt, wie beines Landes Töchter, 
Wenn zu metteifernd frohen Uebungen 
Die ganze Jugendpracht zufammenftrömt, 
Darf ich mir den Geliebten auserjehn; 
Nicht mit dem Strauß, fo ober fo geftellt, 
Und dem verſchämten Bfid, ihm zu mir locken; 
Richt in dem Rachtigall- durchſchmetterten 
Granatwalb, wenn der Morgen glüht, ihm jagen, 
An feine Bruft gefunfen, daß er's ei. 
Im bint’gen Feld der Schlacht muß ich ihn ſuchen, 
Den Jungling, den mein Herz ſich auserkor, 
Und ihn mit eh'rnen Armen mir ergreifen, 
Den biefe weiche Bruft empfangen foll. 
Adilles. 
“Und woher quilt, von warnen ein Geſetz, 
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Unweiblich, bu vergiehft mir, unnatürlich, 
Dem übrigen Geſchlecht der Menſchen fremd? 
Penthefilen. 
Term aus ber Urne alles Heiligen, 
O Süngling, von ber Zeiten Gipfeln nieber, 
Den unbetretnen, bie ber Himmel ewig 
In Woltenduft geheimmißvoll verhüllt. 
Der erſten Mütter Wort entſchied es alſo, 
Und ‚dem verſtummen wir, Reridenſohn, 
Wie beiner erſten Väter Worten bu. 
Adilles. 
Sei beutficher. 
Pentpefilea. 
Wohlan! fo höre mich. — 
Bo jetst das Volt der Amazonen herrſchet, 
Da iebte fonft, den Göttern unterthan, 
Ein Stamm der Seythen, frei und kriegeriſch, 
Jedwedem andern Volk der Erbe gleich. 
Durch Reih'n ſchon nannt' er von Jahrhunderten 
Den Kaulaſus, den fruchtumblilhten, ſein: 
AS Veroris ber Aelhioper König, 
An feinem Fuß erſchien, die Männer raſch, 
Die kampfverbundnen, vor ſich nieberwarf, 
Sich durch die Thäler goß, und Greif und Knaben, . 
Wo fein gezüdter Stahl fie traf, erſchlug: 
Das ganze Prachtgeſchlecht ber. Welt ging aus. 
Die Sieger bitrgerten, barbarenartig, 
Im unfre Hätten frech fidh ein, ernäßrten 
Bon umfrer veichen Felber richten fich, 
Und, voll der Schande Maag uns zuzumeſſen, 
Ertrotzten fie der Liebe Gruß ſich noch: 


262 Benthefilen, 


Sie rifen von ben Gräbern ihrer Männer 
Die Fraun zu ihren ſchuöden Betten hin. 
Adilles. 

Veruichtend war das Schidfal, Königin, 

Das deinem Frauenftaat das Leben gab, 
Penthefilen. 

Doch Alles ſchutielt, was ihm unerträglid, 

Der Menjd von feinen Schultern. firäubend ab; 

Den Drud nur mäß'ger Leiden duldet er. 

Durch ganze Nächte Tagen, fill und heimlich, 

Die Fraun im Tempel Mars’, und höhlten weinend 

Die Stufen mit Gebet um Rettung aus, 

Die Betten füllten, die entweihten, ſich 

Mit blankgeſchliff nen Dolchen an, gefeilt 

Aus Schmudgeräthen bei bes Herdes Flamme, 

Aus Senken, Ringen, Spangen: nur bie Hochzeit 

Ward des Nethioper Königs Veroris 

Mit Tanais der Königin erharrt, ’ 

Der Gäfte Bruft zufammt damit zu Kiffen; 

Und als das Hochzeitsfeſt erſchienen war, 

Stieß ihm bie Kön'gin ihren in das Hery; 

Mars, an bes Schnöben Statt, vollzog bie Che, 

Und das geſammte Mordgeſchlecht, mit Dolchen 

Im einer Nacht ward e& zu Tod gelißelt. 

Adilles. 

Solch eine That der Weiber läßt ſich deulen. 
Pentheſilea. 

Und dies jetzt warb im Rath des Volls beſchloſſen: 

Frei wie der Wind auf offnem Blachfeld ſind 

Die Fraun, bie ſolche Heldenthat vollbracht, 

Und dem Geſchlecht der Männer nicht mehr dienſtbar. 


Funfgehnter Auftritt. 


Ein Staat, ein münbiger, fei aufgeftelt, 

Ein Frauenſtaat, den fürber feine anbre 
Herrfhfücht'ge Männerftimme mehr durchtrotzt, 
Der das Gaſetz ſich wilrbig jelber gebe, 

Sic) ſelbſt gehore, jelber auch beſchube: 
Und Tanais fei jeine Königin. 

Der Mann, dei Auge biefen Staat erſchaut, 
Der foll das Auge gleich auf ewig ſchließen; 
Und wo ein Knabe noch geboren wird 

Bon ber Tyrannen Kuf, da folg’ er glei \ 
Zum Orkus noch ben wilden Vätern nad. 
Der Tempel Ares' fullte ſich ſogleich 
Gebrängt mit Voll, die große Tanais 

Zu folder Satung Schirmerin zu krönen; 
Gerad' als fie im feftfichften Moment 

Die Altarftuf' erfieg, um bert ben Bogen, 
Den großen, golbenen, des Scythenreichs, 
Den jonft bie Könige geführt, zu greifen 

Bon ber geſchmückten Oberpriefterin Hand, 
Ließ eine Stimme alſo ſich wernehmen: 

Den Spott ber Männer werd' er zeigen nur, 
Ein Staat, wie ber, und gleich dem erſten Anfall 
Des triegerifhen Nachbarvolls erliegen: 

Beil body die Kraft des Bogens nimmermehr 
Bon ſchwachen Fraun, beengt durch volle Brüfte, 
Xeicht wie von Männern ſich regieren würde.“ 
Die Königin fland einen Augenblid, 

Und harrte ftill auf folder Rebe Glück; 

DoG als die feige Regung um fih griff, 

Rip fle bie sechte Bruft ſich ab, und taufte 
Die Frauen, die ben Bogen fpaunen wilrben, 





Adyiliee. 
Wenn du mich liebft, jo ſprichſt du nicht davon, 
Du fiehft es heilt ſchon. 
Peatheſilea. 
Eo verzeihſt du mir? 


Achilles. 
Bon ganzem Herzen. — 
Pentheſilea. 
Jetzt — kannſt du mir ſagen, 
Wie es bie Liebe macht, ber Flügeltnabe, 
Wenn fie den ſtörr'gen Leu'n in Feſſeln ſchlägt? 


Achilles. 
Sie ſtreichelt, denk ich, ſeine rauhen Wangen, 
So hält er fill. . 
Pentheſilea. 


Nun denn, fo wirft du dich 
Nicht mehr als eine junge Taube regen, 
Um beren Hals ein Mädchen Schlingen legt. . 
Denn bie Gefühle dieſer Bruſt, o Jüngling, 
Wie Hände find fie, Imb fie fireicheln dich. 
(Sie umsfplingt ihn mit Krängen) 
Adjilles. 
Der biſt du, wunderbares Weib ? 
Pentpefilee. 
B Gieb ber. 
Ich fagte MÜLL du wirt es ſchon erfahren, 
— Hier biefe leichte Rofenwinbung nur . 
Um deinen Scheitel, deinen Raden hin — 
Zu beinen Armen, Hänben, Füßen. niever — 
Und wieber auf zum Haupt — — fo iſre geſchehu. 
— Bas ahnt du? > 
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Adittes. 
Duft deiner füßen Lippen. 
Pentheſilea. (indem fe ſich zurücbeugt) ’ 
Es find die Rofen, bie Gerlidje ſtreun. " 
— Nichte, nichts! 
Adilles. 
Ich wollte fie am Stod verfuden. 
Denthefi ilea. 
Sobald fie reif find, Liebfter, pflücft du fie. 
(&le fegt Ihm noch einen Kran auf den Scheitel und Laßt ihn gehn) 
gest iſrs geichehn. — OD ieh, ich Bitte Dich, 
Die der zerflofftne Rofenglanz ihm fteht! 
Wie fein gewitterdunkles Antlitz ſchimmert! 
Der junge Tag, wahrhaftig, liebſie Freuudin, 
Wenn ihm bie Horen von ben Bergen führen, 
Demantenperlen unter feinen Tritten: " 
Er ficht fo weich und mild nicht brein, als er. — 
Sprich! dünkt's dich nicht, als ob fein Auge glänzte? — 
Fürwahr! man möchte, wen er fo. erfdheint, faſt weiten, 
Daß er. es ſei. B 
Prothoe. 
Ber, meinſ bir? 
Pentheſitea. 
Der Pelide! — 
Sprich, wer ben größeften ber Priauiden 
Bor Trojas Mauern füllte, warft das du? 
Haft du ihm wirklich, du, mit biefen: Händen 
Den flücht'gen Fuß durchteilt, am beiner Are 
Ion hauptlings um bie Vaterſtadt geſchleift? — 
Sprich! rede! was bewegt dich fo? was fehlt bie? 


8 Yatfeflen, 


Adilken, 
I bins. 
Pentpefilen. (nachdem fie Ihn fOarf-angafehen) 
Er fagt, er feis. 
Prothoec. 
Er iſt es, Königin; 
An dieſem Schmud bier kanuſ bu ihn erlennen. 
Penthefilta 
Woher ? 
Prothoe. 
Es iſt die Rüftung, ſieh nur her, 
Die Thetis ihm, die hohe Göttermutter, 
Bei dem Dephaft, bes Feuers Gott, erſchmeichelt. 
Benthefilen. 
Nun denn, fo grüß ich dich mit diefem Kuß, 
Unbänbigfter der Menfchen, mein! Ih bin’s, 
Du junger Kriegegott, ber du angehörft; 
Wenn man im Volk dich fragt, fo nennft bu mid. 
. Adilles. . 
O bu, bie eine Glarzerſcheinung mir, 
Als Hätte ſich das Aetherreich euäffet, 
Herabfteigt, Unbegreiffiche, wer bi bu? 
Wie nenn’ ich dich, wenn meine eigne Seele 
Sich, die entzücte, fragt, wen fie gehört? 
Benthefilen. 
Wenn fie dich fragt, fo-nenne dieſe Zilge, 
Dos fei der Ram’, in weichem du mich, dentſt. — 
Zwar biejen golbnen Ring Hier fen! ich bir, 
Mit jevem Merkmal, das dich ficher fellt; 
Und zeigft du ihm, fo weiſſt man dich zu mir. 
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Jedoch ein Ring vermißt fi, Ramen ſchwinden; 
Wenn dir ber Nam’ entſchwand', ber Ring ſich mißte. 
Fand'ſt bu mein Bild in bir wohl wieber aus? 
Kannft du's wohl mit gefäjloff'nen Augen benfen? 
Adilles. 
Es fteht fo fe, wie Zug in Diamanten. 
Pentheſitea. 
Ich bin die Königin der Amazonen, 
Er nennt ſich Mars-erzeugt mein Völlerſtamm, 
Otrere war bie große Mutter mir, 
Und mich begrüßt das Bolt Pentheſilea. 
. Adilles. 
Ventheſilea. 
Penthefilen. 


Ja, fo jagt’ ich Dir. 
Aqhilles. 
Mein Schwan fingt noch im Tod': Pentheſilea. 
Pentheſilea. 
Die Freiheit ſchent id) bir, bu Tann den Fuß 
Im Heer ber Iungfraun jegen, wie bu willft. 
Denn eine anbre Kette denk' ich noch, 
Wie Blumen Teict, und ſeſter doch, als Erz, 
Die dich mir feft vertnilpft, um's Herz zu ſchlagen. 
Doch bis fie zärtlich, Ring um Ring, geprägt, 
In der Gefühle Glut, und ausgeſchmiedet, 
Der Zeit nicht und bem Zufall mehr zerftörbar, 
Keheft du, weil es bie Pflicht erheifcht, mir wieber, 
Mir, junger Freund, verfteh mich, die für jedes, 
Sers ein Berkrfnig, ſers ein Wunſch, bie forgt. 
Willſt du das thun? fag' an 
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Adilles. 
Wie junge Roſſe 
Zum Duft der Krippe, bie ihr Leben nährt. 
Pentheſilea. 
Gut. Ich verlaſſ' mich drauf. Wir freten jet 
Die Reife gleich nach Themischra an; 
Mein ganzer Harcas bis dahin iſt bein. 
Man wird dir purpume Gezelte bringen, 
Und aud an Sclaven nicht, dich zu bedienen, 
Wird's deinem Föniglichen Willen fehlen. 
Doch weil mich, auf dem Zuge, du begreiffl, 
So manche Sorge feflelt, wirft dur dich 
Noch zu ben übrigen Gefangnen halten: 
Im Themiscyra erft, Neridenſohn, 
Kann ich mic ganz, aus voller Bruſt, bir weißt. 
Adilles. 
Es foll geſchehn. 
Pentheſitea. (gu Prethoe) 
Nun aber ſage mir, 
Wo weilt auch dein Arkadier? 
Prothoc. 
Meine Furſtin — 
Pentheſilea. 
So gern von deiner Hand, geliebte Prothoe, 
Mocht ich bekränzt ihn ſehn. 
Prothoe. 
Er wird ſchon kommen. — 
Der Kranz hier foll ihm nicht verloren gehn. 
Penthefilea. (aufbtechend) 
Nun denn — mid) rufen manderfei Geſchäfte, 
So laßt mid gehn. 
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Achilles. 
Bie? 
Pentheſilea. 
> Laß mich aufftehn, Freunb. 
Aditles. 
Du fliehſt? du weichſt? du Käfer mich zurlid? 
Noch eh’ du meiner ſehnſuchtsvollen Bruſt 
So vieler Wunder Aufihluß gabft, Geliebte? 
Pentheſilea. 
Im Thewmischra, Freund. 
Adilles. 
Hier, meine Königin! 
Penthefilee. 
Im Themiscyra, Freund, in Thenuscyra — 
Laß mich! 
Prothor. (fie zurucha lend, unruflg) 
Wie? meine Königin! wo wiüft du Hin? 
Penthefilen. befremdet) 
Die Schaaren will ich mufern — fonberbart 
Mit Meroe will ic} ſprechen Degeris. 
Hab’ ich, Beim Styr, jetzt nichts zu thun als plaubern? 
Prothor. 
Das Heer verfolgt die flügt'gen Griechen neh — 
Laß Meroe, bie bie Spihe führt, bie Sorge; 
Du brauchft der Ruhe noch. Sobald ber Feind 
Nur völlig über den Skamandros febte, 
Wird bir das Heer hier fiegreich vorgeführt. 
Pentheſilea. (erwägen) 
Sol — Hier auf biefes Feb? Iſt das gewiß? 
Prothor. 
Gewiß. Berlaß did) drauf. — 
17* 
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Pentheſilea. (um AH 
Nun fo jet kurz. 
Adilles. 
Was iſrs, du wunderbares Weib, ba bu, 
Athene gleich, an eines Kriegsheers Spike, 
Wie aus ben Wolfen nieder, unbeleibigt, 
Im unfern Streit vor Troja plötlich fälft? 
Das treibt, vom Kopf zu Fuß in Erz gerüftet, 
So unbegrifiner Wuth voll, Furien ähnlich, 
Dich gegen das Gejcleit der Griechen an; 
Du, die ſich Bloß in ifrer Schöne ruhig 
Zu zeigen brauchte, Liebliche, das ganze 
Gaſchlecht der Männer dir im Staub zu jehn? 
Peutheſiltea. 
Ach, Nereidenfohn! fie iſt mir nicht, 
Die Kunſt vergönnt, die fanftere, ber Frauen! 
Nicht bei bem Feſt, wie beines Landes Töchter, 
Wenn zu wetteifernb frohen Uebungen 
Die ganze Jugendpracht zuſammenſtrömt, 
Darf ich mir den Geliebten anserjehn; 
Nicht mit dem Strauß, fo ober fo geſtellt, 
Und dem verſchämten Blick, ihn zu mir locken; 
Richt in dem Rochtigail-burdfcjmetterten 
Grauatwald, wenn ber Morgen glüht, ihm fügen, 
An feine Bruft geſunlen, daß er's fei. 
Im biut’gen Feld der Schlacht muß ich ihn fuchen, 
Den Jungling, ben mein Herz ſich auserkor, 
Und ihn mit eh’rnen Armen mir ergreifen, 
Den dieſe weiche Bruft empfangen fol. 
Adilles. 
Und woher quillt, von wannen ein Geſetz, 


Funfgehnter Auftritt, 261. 


Unweiblich, du vergiehft mir, unnatilrfich, 
Dem übrigen Geſchlecht der Menſchen fremb? 
Penthefilea. 
Fern ans ber Urne alles Heiligen, 
DO Züngfing, von der Zeiten Gipfeln nieber, 
Den unbetretnen, bie ber Himmel ewig 
In Woltkenduft geheinmißvoll verhüllt. 
Der erſten Mütter Wort entſchied es alſo, 
Und dem verſtummen wir, Neridenſohn, 
Wie deiner erſten Väter Worten bu. 
Adjilles. 
Sei deutlicher. 
Penthefilca. 
Wohlan! fo höre mid. — 
Bo jetst das Bolt der Amazonen herrichet, 
Da lebte ſonſt, den Göttern untertban, 
Ein Stamm der Schthen, frei und kriegeriſch, 
Jedwedem anbern Bolf ver Erbe gleich. 
Durch Reih'n ſchon nannt’ er von Jahrhunderten 
Den Kaulaſus, ben fruchtumblilhten, fein: 
AUS Beroris, ber Aelhioper König, 
An feinem Fuß erſchien, die Männer raſch, 
Die kampfverbundnen, vor ſich nieberwarf, - 
Sic, durch bie Thäler goß, und Greif’ und Knaben, . 
Bo fein gezückter Stahl fie traf, erſchlug: 
Das ganze Pracitgeichleift der Welt ging aus. 
Die Sieger biirgerten, barbarenartig, 
Im unfre Hütten frech ſich ein, ernährten 
Bon unfrer veichen Felder richten fich, 
Und, voll der Schande Maag uns zupumeffen, 
Ertroßten fie der Liebe Gruß fih noch: 
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Sie riſſen von ben Gräbern ihrer Männer 
Die Fraun zu ihren ſchuöden Betten hin. 
Adilles. 

Vernichtend war das Schidfal, Königin, 

Das deinem Frauenftaat das Leben gab, 
Pentheſilea. 

Doch Alles ſchuttelt, was ihm unerträglich, 

Der Menſch von ſeinen Schultern ſträubend ab; 

Den Drud nur mäß'ger Leiden duldet er. 

Durch ganze Nächte lagen, fill und heimlich, 

Die Fraun im Tempel Mars’, und höhlten weinenb 

Die Stufen mit Gebet um Rettung aus. 

Die Betten füllten, die enttweihten, ſich 

Mit blanlgeſchliff nen Dolchen an, gefeilt 

Aus Schmudgeräthen bei des Herdes Flamme, 

Aus Senkeln, Ringen, Spangen: nur bie Hochzeit 

Ward des Nethioper Könige Veroris 

Mit Tanais der Königin erharrt, D 

Der Gäfte Bruft zufemmt damit zu küſſen; 

Und als das Hochzeitsfeft erſchienen war, 

Stieß ihm bie Kön'gin ihren in das Herz; 

Mars, an des Schnöben Statt, vollzog bie Ehe, 

Und das gefammte Mordgeſchlecht, mit Dolchen 

In einer Nacht ward es zu Tod gelitzelt. 

Adilles. 

Sol eine That ver Weiber läßt ſich banken. 
Pentheſilea. 

Und dies jegt warb im Rath bes Volls beſchloſſen: 

Brei wie der Wind anf offnem Blachfeld finb 

Die Fraum, die ſolche Helbenthat vollbracht, 

Und dem Geſchlecht der Männer nicht mehr bienfiber. 
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Ein Staat, ein münbiger, ſei aufgeftellt, 

Ein Frauenſtaat, ben fürber feine anbre 
Derrſh ſucht ge Männerftimme mehr buncptroßt, 
Der bas Geſetz ſich würbig jelber gebe, 

Sic) ſelbſt gehorche, jelber auch beſchültze: 

Und Tanais fei jeine Königin. 

Der Mann, def Auge biefen Staat erſchaut, 
Der foll das Auge gleich auf ewig fchliegen; 
Und wo ein Knabe noch geboren wird 

Bon ber Tyrannen Kufj, da folg’ er glei 
Zum Orkus noch ben wilden Vätern nad. 
Der Tempel Ares’ füllte ſich ſogleich 
Gebrängt mit Voll, die große Tanais 

Zu folder Sapung Schirmerin zu könen; 
Gerad' als fie im feftlichften Moment 

Die Atarftuf' erfieg, um dort ben Bogen, 
Den großen, goldenen, bes Scythenzeiche, 
Den fonft bie Könige gefuhrt, zu greifen 

Bon ber gefjmüdten Oberpriefterin Hand, 
Kick eine Stimme alſo ſich vernehmen: 

nDen Spott ber Männer werd' er zeigen nur, 
Ein Staat, wie ber, und gleid) dem erften Aufell 
Des Triegerifchen Nachbarvolfs. erliegen: 

Weil doch die Kraft bes Bogens nimmermehr 
Bon ſehwachen Fraun, beengt buch volle Brüfte, 
Leicht wie von Männern ſich regieren würde.“ 
Die Königin Hand einen Augenblid, 

Und Karrte fill auf folder Rebe tik; 

Doch als bie feige Regung um fih griff, 

Riß fie bie vechte Bruft ſich ab, und taufte 
Die Frauen, die den Bogen fpaunen würden, 
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Und ſank zuſammen, eh' ſie noch vollendet: 
Die Amazonen ober Bufenlofen! — 
Hierauf warb ihr bie Krone aufgeſetzt. 
Adilles. 
Nun denn, beim Zeus, bie brauchte feine Brüftel 
Die hätt! ein Männervolf beherrſchen Können, 
Unb meine ganze Seele bengt ſich ihr. 
R Pentheſilea. 
Still auch auf dieſe That ward's, Peleide, 
Nichts als ber Bogen lief; ſich ſchwirrend hören, 
Der aus ben Händen, leichenbleich und ſtarr, 
Der Oberpriefterin baniederfiel, 
Er filirzt, dev große, goldene, bes Reiche, 
Und klirrte won ber Marmorſtufe dreimal, 
Mit dem Gebröhn ber Gloden, auf, und Iegte, 
Stumm tie der Tod, zu ihren Füßen fih, — 
Adilies. 
Man folgt’ ihr, Hof’ id doch, im Staat ber Frauen 
Im dieſem Beiſpiel nicht? 
Pentheſilea. 
Nicht — allerdings! 
Man ging fo lebhaft nicht zu Wert als. fie. 
Adilles. (mi: Erftaunen) 
Wiel alfo doch? — Unmöglich! 
Pentheſilea. 
Was ſagſt du? 
J Achilles. 
— Die ungeheure Sage wäre wahr? 
Und alle dieſe blühenden Geftalten, 
Die dic umſtehn, bie Zierden des Geſchlechts, 
Bollſtändig, einem Altar gleich, jedwede 
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Geſchmudt, in Liebe davor hinzuknien, 
Sie find beraubt, unmenſchlich, frevelhaft? — 
. Penthefilen. 
Haſt dur das nicht gemußt? — 
Adyilles. (indem er fein Geficht an ihre Bruſt er 
O Königin! 
Der Sitz ber jungen, lieblichen Gefülhle, 
Um eines Wahns, barbariſch — 
Pentheſilea. 
Sei ganz ruhig. 
Sie vetteten in biefe Linke ſich, 
Wo fie bem Herzen um fo näher wohnen. 
Du wirft mir, hoff’ ich, beren keins vermiſſen. — 
Adilles. 
Fürwahr! ein Traum, geträumt in Morgenſtunden, 
Scheint mir wahrhaft'ger als ber Augenblid. 
— Doch weiter. 
Penthefilea. 
Bie? 
Adilles: 
— Du Hif den Schluß noch ſchuldig. 
Denn biefer Aberfiofze Frauenftaat, 
Der ohn' der Männer Hülf' entftand, wie pflanzt er. 
Doch ohne Hülfe fi der Männer fort? 
Birft. euch Deufalion, von Zeit zu Zeit, 
Noch feiner Schollen eine häuptlings zu? 
Pentheſilea. 
So oft nach jahrlichen Berechnungen 
Die Königin dem Staat erſetzen will, 
Bas ihr ber Tod entrafft, ruft fie bie blühenbften 
Der Frauen — (Rode und fieße ign an) Warum Lächelft du? 
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— ⸗ 
Adilles. 
Bu? 
Pentheſiles. 
Mich bünkt, du lachelſt, Lieber. 
Adyillen. 
— — Deiner Schöne. 


Ich war zerſtreut — vergieb — ich dachte eben, 

D6 dur mir ans dem Monde nieberfliegt? — 
Penthefilen, (nad einer Paufe) 

So oft nach jährligen Berechnungen 

Die Königin, was ihr ber Tod entrafit, 

Dem Staat erjegen will, ruft fie bie blüh'ndſten 

Der Fraun von allen Enben ihres Reiche . 

Nach Themiscyra Hin, und fleht im Tempel 

Der Artemis auf ihre jungen Schöße 

Den Segen keuſcher Marsbefruchtung mieber. 

Ein ſolches Feſt Heißt, MIN und weich gefeiert, 

Der bluh'nden Jungfraun Feſt, wir warten ſtets, 

Bis, wenn das Schneegewand zerhaucht, ber Frühling 

Den Kuß drüct auf den Buſen ber Natur. 

Diane’s heil'ge Prieſterin verfügt 

Auf dies Gejuch ſich in ben Tempel Mare’, 

Und trägt, am Altar hingeſtredt, dem Gott 

Den Wunſch der weifen Bölfermutter vor, 

Der Gott dann, wenn er fie erhören will, 

— Denn oft verweigert er's, bie Berge geben, 

Die ſchneeigen, ber Nahrung nicht zu viel — 

Der Gott zeigt uns durch feine Priefterin 

Ein Bolt an, keuſch und herrlich, das Ratt feiner 

Als Stellvertreter uns erſcheinen ſoll. 

Des Bolles Nam' und Wohnſitz ausgeſprochen, 
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Ergeht ein Jubel nun durch Stadt und Land. 
Marsbräute werben fie begrüßt, bie Jungfraun, 
Behgentt mit Waffen von ber Mütter Yanb, 
Mit. Pfeil und Dolch, und allen Gliebern fliegt, 
Bon emſ'gen Händen jauchzend rings bebient, 
Das erʒene Gewand ber Hochzeit an. 

Der frohe Tag ber Reije wird beſtimmt, 
Gebämpfter Tuben Klang ertönt, es ſchwingt 
Die Schaar der Madchen flüſternd ſich zu Pferd, 
Und ftill und heimlich, wie auf woll'nen Sohlen, 
Geht's in ber Nähte Glanz, durch Thal und Wald, 
Zum Sager fern ber Auserwählten hin. 

Das Land erreicht, ruhn wir an feiner Pforte 
Uns noch zwei Tage, Thier' und Menfchen, aus: 
Und wie bie feuerrothe Windsbraut brechen 

Bir plotzlich in den Walb der Männer ein, 

Unb wehn bie reifften derer, bie da fallen, 

Wie Saamen, wenn bie Wipfel fih zerſchlagen, 
Im unfre heimathlichen Fluren bin. 

Hier pflegen wir im Tempel Diang’s ihrer 
Durch heil ger Fefte Reih'n, von denen mir 
Belannt nichts als der Name Rofenfeft, 

Unb venen ſich bei Todesftrafe niemanb 

Als nur die Schaar der Bräute nahen barf, 
Bis uns bie Saat felbft blühend aufgegangen; 
Beichenten fie wie Könige zufommt, 

Und feiden fle am Feſt ber reifen Mütter 

Auf folgen Prachtgeſchirren wieder heim. 

Dies Feft dann freifich Üt des feohe nüht, 
Neridenſohn — denn viele Thränen fliegen, 

Und mandes Herz, von büfterm Gram ergriffen, 
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Begreift nicht, wie die große Tanais 
Im jedem erſten Wort zu preiſen ſei. — 
Bas träumeſt bu? 

Adilles. 


35? 
"Penthefilea. 
Du, 


Adilles. (gerfteut) 
Geliebte, mehr, 
As ich in Worte eben faffen kann. 
— Und auch mich benfft bu alfo zu entfaffen? 
Denthpefilen. 
” weiß nicht, Lieber. Frag mich nicht. 
Agilies. 
Traum! feltfam. — 
(&r verfintt in Naqdenken) 
Doc) einen Auſſchluß noch gewährſt du mir, 
Penthefilca. 
Sehr gern, mein Freund. Sei dreiſt. 
Adiltes. 
Wie faſf ih es, 
Daß du gerabe mich fo Heiß verfolgteft ? 
Es ſchien, ich ſei befannt bir. 
Pentheſilea. 
Allerdings. 
Achilles. 
Wodurch? 
Pentheſilea. 
Willſt du der Thorichten nicht lacheln? 
Adyilles. (tigelnd) 
3% weiß nicht, ſag' ich jebt, wie du. 
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Denthefilen. 
Nun denn, 
. Du follf’s erfahren. — Sieh, ich hatte ſchon 
Das heitre Feſt der Rofen zwanzigmal 
Erlebt und drei, und immer nur von fern, 
"Wo aus bem Eichenwald ber Tempel ragt, 
Den frohen Iubelfepall gehört, als Ares 
Bei ber Otrere, meiner Mutter, Tod 
Zu feiner Braut mich auserfor. Denn bie - 
Beingeffinnen aus meinem Königehaus, 
Sie miſchen nie aus eigener Bewegung 
Sich in der blilh'uden Jungfraun Weit; ber Gott, 
Begehrt er ihrer, ruft fie würdig auf 
Durch feiner großen Oberprieft'rin Mund, 
Die Mutter Iag, bie bfeiche, ſcheidende, 
Mir in den Armen eben, als bie Sendung 
Des Mars mir feſtlich im Palaſt erſchien, 
Und mich berief, nad; Troja aufzubrechen, 
Um ihn von dort befängt heranzuführen. 
Es traf fi, bafı fein Stellvertreter je 
Ermannt noch warb, willlommener ben Bräuten, 
Als die Hellenenflämme, bie ſich dort umkämpften. 
Au allen Eden hörte man erjauchjend, 
Auf allen Märkten hohe Fieber. fchallen, 
Die des Hero'nkiegs Thaten feierten: 
Bom Paris-Apfel, dem Helenenraub, 
Bon ben geſchwaderführenden Atriden, . 
Vom Streit um Brifeis, der Schiffe Brand, 
Auf von Patroffus' Tod, und welche Pracht 
Du des Triumphes rähend ihm gefeiert; 
Und jebem großen Auftritt biefer Zeit. — 
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In Tränen ſchwamm ih, Jammervolle, hörte 
Mit halbem Ohr war, was die Botſchaft mir 
In ber Otrere Todesſtunde brachte; 
Laß mich dir bleiben, rief ich, meine Mutter, 
Dein Anfehn, brauch es heun' zum Lehteumal, 
Und heiße dieſe Frauen wieder gehn. 
Doch fle, die würb’ge Konigin, bie längft 
Mich jchon in’s Feld gemünigt — benn ohne Erden 
War, wenn fie ftarb, der Thron umb eines andern 
Chrgeiz'gen Nebenftammes Augenmerk — 
Sie fagte: „geb, mein füßes Kind! Mars ruft Dich! 
Dit wirft ben Peleiben bir befränzen! 
Werd' eine Mutter, ftolz und froh, wie ih!’ — 
Und brüdte fanft bie Hand mir, und verſchieb. 
. Brothor. 
So nannte fie den Namen bir, Otrete d 
Penthefilen. 
Sie nannt’ ihn, Prothoe, wie's einer Mutter 
Wohl im Vertrau'n zu ihrer Tochter ziemt. 
Adilles. 
Warum? weshalb? verbent dies das Geſetz? 
Penthefilca 
Es ſqidt fich nicht, daf eine Tochter Mare’ 
Sic ihren Gegner ſucht: ben foll fie wählen, 
Den ihr ber Gott jm Kampf erfheinen läßt. — 
Doc) wohl ihr, zeigt bie Werbende ſich da, 
Wo ihr die Herrlichſten entgegenftehn. 
— Niät, Prothoe? 
Prothor. 
So iſs. 
Adilles. 
Nun? 
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Peatheſitea. 
— Lauge twin ii, 
Durch einen ganzen kummerdollen Mond, 
An ber Verblichnen Grab, die Krone ſelbſt, 
Die herrenlos am Rande lag, nicht greifend, 
Bis mich zuletzt der wieberholte Ruf 
Des Volls, das ben Palaft mir ungebuldig, 
Bereit zum Kriegesjug, umlagerte, 
„Gewaltfam auf den Thron tig. Ich exfehlen, 
Wehnäthig ſrebender Gefühle voll, 
Im Tempel Mars’, den Bogen gab man mit, 
Den klirrenden, bes Amazonenreichs, 
Mir war, als ob bie Mutter mid umſchwebie, 
Da id) ihm griff, nichts fohien mir Heiliger , 
Als ihren legten Willen zu erfüllen. 
Und ba ich Blumen noch, die buftigften, 
Auf ihren Sarlophag geftreut, brach ich 
Zeigt mit dem Heer ber Amazonen auf 
Nach der Darbanerburg — Mars weniger, 
Dem großen Gott, ber mid; bahin gerufen, 
Als der Otrere Schatten gu Gefallen. 
Adilles, 

Wehmuth um bie Verblichne lahmte fluchtig 
Die Kraft, die beine junge Bruſt fonft ziert. 

pratheſilen 
Ich liebte fie. 

Adilies. 
Nun? hierauf? — 
Pentheſilea. 
Tu dem Maaße, 

Als ih mid dem Skamandros näherte, 
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Und alle Thaler rings, die ich durchrauſchte, 

Bon bem Trojanerftreite wieberhallten, 

Schwand mir der Schmerz, und meiner Seele ging 

Die große Welt des heitern Krieges auf. 

IH dachte fo: wenn fie ſich allzuſammt, 

Die großen Augenblide der Geſchichte, 

Mir wiederholten, wenn bie ganze Schaar 

Der Helden, die die hohem Lieber feiern, 

Herab mir aus ben Sternen ſtieg', ich, fände 

Doch feinen Trefflichern, den ich mit Roſen 

Beträngt', als ihn, den mir die Mutter auserfehn — 

Den Lieben, Wilden, Süßen, Schredlichen, 

Den Ueberwinber Heltors! O Pelibe! 

Mein ewiger Gebanke, wenn ich wechte, 

Mein ew'ger Traum warſt du! die ganze Welt 

Lag wie ein ausgeſpanntes Muſiernetz 

Vor mir; in jeder Maſche, weit und groß, 

Dar beiner Thaten eine eingeſchürzt, 

Und in mein Herz, tie Seide weiß und Har, 

Mit Flammenfarben jede brannt’ ich ein, 

Bad ſah ich dich, wie du ihn niederſchlugſt, 

Bor Aium, ben flücht'gen Priamiden; 

Die du, entflammt von hoher Siegerkuft, 

Das Antlig wanbteft, während er ben Scheitel; 

Den blutigen, auf nadter Erbe ſchleifte; 

Wie Priam fleh'nd in beinem Zelt erigien — 

Und heiße Tränen weint’ ih, wenn ich dachte, 

Daß ein Gefühl doch, Umerbittlicher, 

Den marmorharten Bufen div durchzuct. 
Adilles. 





Geliebte Königin! 
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Benthefiten. 
Wie aber warb mir, 
O Freund, als ich dich ſelbſt erbfidte! — 
Als du mir im Skamandros - Thal erſchienſt, 
Bon ben Heroen deines Volls umeingt, 
Ein Tagoſtern umter bleichen Rachtgeflimen! 
So müßt’ e8 mir geweſen jein, wenn er 
Unmittelbar mit feinen weißen Roffen 
Bon dem Olymp herabgebonnert wäre, 
Mars felbft, der Kriegsgoft, feine Braut zu grüßen! 
Geblendet ſiand ich, als vn jett entwichen, 
Bon der Erſcheinung da — wie wenn zur Nachtzeit 
Der Blitz vor einen Wandrer fällt, die Pforten 
Elyſtums, bes glanzerfälften, raſſelnd, 
Bor feinem Geift fi öffnen unb verſchließen. 
Im Augenblid, Pelid', errieth ich es, 
Bon wo mir das Gefithl zum Bufen rauſchte; 
Der Gott ber Liebe hatte mich ereilt. 
Doch von zwet Ditigen ſchnell beſchloß id; Eines: 
Did zu gewinnen ober umzulommen: 
Und jet ift mir das Süßere erreicht. 
— Bas bidft bu? (Man hoͤrt ein Waffengerauſqh in ber Berne) 
j Prothor. (Heimtih) 
Götterfohn! ich Bitte dic, 
Du mußt did augenblictich ihr erklären. 
Yenthefilen. (aufregend) 
Argiver nafın, ihr Sraun! erhebt euch! 
Adilles. (fie haltend) 
- Rubigt 
Es find Gefangne, meine Königin. 
9.9. Reife Werte. 1. Vd. 18 
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Pentheſilea. 
Gefangene? J 
Prothoc. (heialich zu Aqhlllech 
Es iſt Ulyß, beim Styrl 
Die Deinen, heiß gebrängt von Meroe, weichen! 
Adilles. (in den Bart murmelnd) 
Daß fie zu Felſen ſiarrtenl 
PenthHefilen. 
Sagt! was giebts? 
Adyilles. (mit erzwungener Helierleli) 
Du follft den Gott der Erde mir gebären! 
Prometheus foll von feinem Sit erſtehn, 
Und dem Geſchlecht ber Welt verkinbigen: 
Hier warb ein Menfch, fo Hab’ ich ihn gewollt! 
Doch nicht nach Themischra folg' id) bir, 
Vielmehr du, nad ber Klüh’nden Phthia, mir: 
Denn bort, wenn meines Volles Krieg geenbet, 
Fuhr' ich dich jauchzend Hin, und ſetze bich, 
Ic Seliger, auf meiner Büter Thron. (Das Gerauſqch dauert fort) 
Penthefilen. 
Wie? was? lein Wort begreif’ ih — 
Die Frauen. (uneubig) 
. A ihr Gbttert 
Prothoe. 
Neridenfohn! willſt du? — 
Penthefilee. 
Was if’E? was giebt's benn? 
Adilles. 
Nichts, nichts, erſchrick nit, meine Königin, 
Du ſiehſt, es brängt bie Zeit, wenn du nun Körft, 
Bas über dich der Götter Schaar verhängt. 
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Zwar durch die Macht ber Liebe bin id} bein, 
Und ewig diefe Banden trag’ ich fort; 
Doc durch ber Waffen Glüd gehört du mir; 
BR mir zu Füßen, Treffliche, gefunken, 
Als wir im Kampf ums trafen, nicht id) bir. 
PentHefilen. (fd aufraffend) 
Entſetzlicher l 
Adjilles. 
Ich Bitte dich, Geliebte l 
Kronion felbft nicht ändert, was geichehn. 
Beherrſche dich, und höre wie ein Felſen 
Den Boten an, der bort, wenn ich nicht irre, 
Mit irgend einem Unheilswort mir naht. 
Denn bir, begreifft du wohl, dir bringt er nichts, 
Dein Schidſai ift auf einig abgeſchloffen; 
Gefangen bift du mir, ein Hölenhund 
Bewacht dic; minder geimmig, als ich dich. 
Pentheſilea. 
Ich die Gefangne dir? 
Prothoe. 
So iſt es, Königin! 
p enth eſilea. (bie Hände aufhebend) 
Ihr ew'gen Himmelsmädht'! euch ruf ich aufl 


Sechzehnter Auftritt, 
(Ein Yauptmann teiit auf, das Gefolge des Achilles mit feiner Rauns. 
Die Dorigen) 
Adilles. 
Was bringft du mir? 
18* 
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Der Hauptmann. 
Entferne dich, Pelide! 
Das Schlachtgluck lockt, das wetterwendiſche, 
Die Amazonen ſiegreich wieder vor; 
Auf diefen Play Yier Rürgen fie heran, 
Und ihre Lofung if: Penthefen! 
Adjilles. (Reht auf und zelft ſich bie Kränge ab} 
Die Waffen mir herbeil Die Pferde vor! 
Mit meinem Wagen räbern will ich fie! 
Penthefilea. (mit zuterader Lippe) 
Nein, fieh den Schreclichen! ift daß derſelbe? — 
Adikles. (mib) 
Sind fie nod weit von bier? 
Der Ganpimosn. 
Hier in dem Thal 
Erblicft du ihren goldnen Halbmond ſchon. 
Adilles. (indem er fi räfet) 
Bringt fie Hinweg! 
Ein Griche. 
Bohin? 
Agilles. 
Ius Griechenlagec 
Im wenig Augenbliden folg ih end. 
Der Grieche. (gu Bentfefilea) 
Erhebe bi. 
Prothor. 
O meine Königin! 


Pentheſilea. (aufer fg) 
Mir feinen Blitz, Zeus, enter du herab! 


Siebengehnter Auftritt, 2 


Siebenzehnter Auftritt. 
(Uipffes und Diomedes mit dem Heer. Wie Dorigen) 
Miomedes. (über bie Bühne zichend) 
Bom Play hier fort, Doloperheldl som Plage! 
Den einz'gen Weg, ber bir noch offen bleibt, 
Den ſchneiden dir die Frauen eben ab. f 
Ginwegt («6) 
Mipffes. 
Schafft diefe Kön'gin fort, ihr Griechen. 
Adilles. (zum Hauptmann) 
Aleris! thu mir den Gefallen. Hilf ihr. 
Der Grieche. (m Hauptmann) 
Sie vegt ſich nicht. 
Adjilles. (zu den Griechen, bie Ihn bedieaa 
Den SHilb wir her! den Spieß! 
laufrufend, da fich die Königin ſtraubt) 

Venthefilea! 

Pentheſilea. 

O Neribenfohnt 
Du willſt mir nit nach Themiscyra folgen? 
Du willſt mir nicht zu jenem Tempel folgen, 
Der aus ben fernen Eichenwipfein ragt? 
Komm’ ber, ich ſagte bir noch Alles nicht — 
Adilles. (nun völlig gerüftet, teitt vor fie Hin, und reicht ihr bie Hand) 

Nach Phihia, Kön’gin. 

Penthefilen. 

D! Rach Themischrai 

O Freund! Nach Themiscyra, ſag' ich dir, 
Wo aus ben Eichen ragt Diana's Tempel! 
Und wenn der Sefgen Sit in Phthia wäre, 
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Dog, doch, o Freund! nach Themiscyra noch, 

Wo aus den Wipfeln ragt Diana's Tempel! 
Adyilles. (indem ex fie aufheht) 

So mußt du mir vergeben, Theuerfte; 

Ich bau! bir ſolchen Tempel bei mir auf, 


Achtzehnter Auftritt. 
(eroe, Aſteria mit dem Heer der Amagonen treren auf. Die Vorigen) 
Meroe. 
Schlagt ihn zu Boden! 
Achilles. (laßt bie Königin ſahren und wendet fih) 
Keiten fie auf Stürmen? 
Eine Amazone. (ſich zwiſchen Pentheſilea und Achilles eindrängenb) 
Bofreit die Königin! 
Adilles. 
Bei dieſer Reihten, fag' ih! — 
(Gr will die Könlgin mit ſich korizichen) 
Penthefilen. (ihn nad ſich ziehen) 
Du folgt mir nicht? folgft nicht? (Die Amagonen fpannen ihre Bogen) 
Mipffes. 
Fort! Rafenber! 
Hier iſt der Ort nicht mehr, zu trogen. — Folgt! 
(Gr reift den Achill hinweg. Alle ab) 


Neunzehnter Auftritt. 
(Die Oberprieterin der Diana mit ihren Priefterinnen. Die do- 
rigen ohne die Griechen) 
Die Amazone. 
Triumphl Triumphl Triumph! Sie ift gerettet! 
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Penthefilen. (nach einer Paufe) 
Verflucht fei biefer jhänbliche Triumph mir! 
Verfludht jedwede Zunge, bie ihn feiert, 
Die Luft verflucht mir, bie ihn weiter bringt! 
War ich, nad) jeber wlrd'gen Ritterfitte, 
Nicht durch das Gluck der Schlacht ihm zugefallen? 
Bann das Geſchlecht der Menſchen unter fich, 
Mit Wolf und Tiger nicht im Streite liegt: 
Giebt's ein Geſetz, frag’ ich, in ſolchem Kriege, 
Das den Gefangenen, ber fid ergeben, 
Aus feines Sieger Banden Töfen Tann? 
— Reridenfohn! 

Die Amazonı. 


Ihr Götter, hört’ ich recht? 
Meroe 
Ehrwürd'ge Priefterin ber Artemis, 
Tritt näher wor, ih bitte dich — J 
Aſter ia. 
Sie zimt, 
Weil wir fie aus ber Knechtſchaft Schmach befräiten! 
Die Oberpriefterin. (aus dem Gewühl der Brauen hervoriretend) 
Nun denn, du ſetzeſt wärbig, Königin, 
Mit diefem Schmahungewort, muß ich geſtehn, 
Den Thaten dieſes Tags bie Krone auf. 
Nicht bloß, daß du, die Sitte wenig achtend, 
Den Gegner bir im Feld ber Schlacht gefucht, 
Nicht bloß, daß du, ſtatt ihm in Staub zu werfen, 
Som felbft im Kampf erliegft, nicht Bloß, daß dur 
Zum Lohn dafür ihm noch mit Roſen Trängeft: 
Du zürmft auch beinem treuen Bolle noch, 
Das beine Ketten bricht, du wenbeft Dich, 
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Und rufft den Ueberwinder bir zundic, 
Bohlen benn große Tochter Tanais, 
So bitt' ich — ein Verſehn war's, weiter nichts — 
Für dieſe raſche That dich um Verzeihung. 
Das Blut, das fie gefoftet, reut mich jet, 
Und bie Gefangnen, eingebißt um dich, 
Wunſqh ich von gamer Seele mir zurild, 
Frei, in des Volles Namen, ſprech' ich dich; 
Du kannſt den Fuß jet wenben, wie bu willſt, 
Kannft ihn mit flatterndem Gewand ereilen, 
Der dich in Feffeln flug, und ihm ben Ki, 
Da, wo wir fie zeriprengten, überreichen: 
Afo ja wil’s das heil ge Kriegagejeg! 
Uns aber, ung vergönnſi bu, Königin, 
Den Krieg jet aufzugeben, und ben Fuß 
Nach Themiseyra wieder heimzufegen; 
Bir minbeftens, wir können jene Griechen, 
Die dort entfliehn, nicht Bitten filfyuftehn,. 
Nicht, fo wie du, den Siegekrang in der Hanb, 
Zu unfrer Füße Staub fie nieber flehn. 
(Baufe) 

Penthefilen. (mantens) 

Brothoel 


Schweſterherzl 
Pentheſilea. 
O bleib' bei mir! 
Vrothoe. 
Im Tod, du weißt — — Was bebſt du, Königin? 
Penthefilen. 
Nichte, es Ü nichts, ich werde gleich mich fammeln. 


Brothor. 


Bwanzigfer Aufteitt, 


Prothoe. 
Ein großer Schmerz traf dich; begegn’ ihm großt 
Bentyefilea. 
Sie find verloren? 
. Prothoe. 
Meine Königin? 
Penthefilea. 
Die ganze junge Prachtſchaar, bie wir ſällten? — 
Sie find’s buch mih? 
Prother. 
Beruh'ge dich. Du wirft fie 
Im einem andern Krieg’ uns twieberfchenfen. 
Pentheſilea. (an threm Bufen) 
D niemals 
Brother. 
Meine Königin? 
Penthefilen. 
O niemals! 
Ich will in ewige Finſterniß mich bergen! 


Zwanzigfter Auftritt. 
(Ein Gerold trin auf. Wie Dorigen) 
Meroe. 
Ein Herofb nat dir, Königin! 
Aſter ia. 
Was willſt du? 
Pentheſilea. (mit ſchwacher Freude) 
Bon dem Peliben! — Ach, was werd’ ich hören? 
Ach, Prothoe, heiß’ ihn wieber gehn! 
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Prothor. 
Was bringt dn? 

Dex Herold. 
Mid, ſendet dir Achillens, Königin, 
Der fhilfumkrängten Nereive Sohn, 
Und läßt durch meinen Mund div kündigen: 
Weil did) Gelüft treibt, al Gefangen ih 
Nach deinen Heimathefluren abzuführen, 
Ihn aber auch hinwiederum Gelüft, 
Nach feinen heimathlichen Fluren dich: 
So forbert er zu Kampf auf Tod und Leben 
Noch einmal dich in's Feld hinaus, auf bag 
Das Schwert, des Schichals eh’me Zung', entjepeibe, 
Im ber gerechten Götter Angeficht, 
Wer wälrbig fei, du ober er, won beiben, 
Den Staub nad ihrem beifigen Berhluß 
Zu feines Gegners Fühen aufzuleden. 
Haft du’s auf foldjen Gtrauf zu wagen Luft? 

Penthefitca. (mit einer fiegenden Blafle) 

Laf bir vom Wetterfirahl bie Zunge Löfen, 
Berwünfciter Redner, eh’ du wieber pri! 
Hört’ ich doch einen Saudblock juft fo gern, 
Endlofen Falle, bald Sier, bald dort anfehmetternd, 
Dem Nafternhohen Felſenriß entpoltern, 


(u Prater) — Du mupt es Wort für Wort mir wicderholen 


Prothoe. Gluuternd) 
Der Sohn des Peleus, glaub’ ich, ſchidt ihm ber, 
Und forbert dich aufs Feld hinaus; 
Verweig're Kurz dich ihm, und fage nein. 
Pentheſilea. 
Es iſt nicht möglich! 


Bwanzigfier Auftritt. 


Prothoe. 
Meme Königin? 
Penthefilen. 
Der Sohn des Peleus fordert mich ins Feb? 
Prothor. 
Sag’ ich dem Mann’ gleich: nein, und laſſ' ihm gehn? 
Pentheſilea. 
Dir Sohn bes Peleus fordert mich in's Feb? 
Prothor. 
Zum Kampf ja, meine Herrſcherin, fo ſagt' ich. 
Penthefilea. . 
Der mich zu ſchwach weiß, ſich mit ihm zu meffen, 
Der ruft zum Kampf wich, Prothoe, in’s Feld? 
Hier biefe treue Bruſt, fie rührt ihn erſt, 
Benn fie fein ſcharfer Speer zerſchmetterte? 
Bas ic ihm zugeflüftert, hat fein Ohr 
Mit der Mufit der Rebe bloß getroffen? 
Des Tempels unter Wipfeln denkt er nicht, 
Ein feinem Bild hat meine Hand bekränzt? 
Prothor. 
Bergiß den Unempfinblidien. 
Penthefilen. (Ilahend) 
Nun denn, 
So warb bie Kraft mir jetzo, ihm zu ſtehen: 
So foll er in ben Staub herab, und wenn 
Lapithen und ‚Giganten ihn bejcplißten! 
Prothoe. 
Geliebte Königin — 
’ Meroe. 
Bebenfft du au? 
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Pentheſilea. ie unterbrechend) 

Ihr ſollt air bie Gefangnen wieder haben! 

Der Heroid, 
Du wilk im Rumpf dich — 

Pentheſilea. 

Stellen will ich mich: 
Er ſoll im Angeſicht der Götter mic, 
Die Furien aud ruf ich herab, mich treffen! (Ber Donner rollth 
Die Oberprisfterin. 
Wenn dich mein Wort gereist, Penthefilen, " 
So wirft bu mir den Schmerz nicht — 
Pentpefilee (ifre Thranen unterbrüdend) 
Laß, dur Heifigel 
Du oh mir nit umfonft geſprochen Faßen. 
Meroe. 
Ehrwürdge Priefterin, bein Anfehn brauche. 
Die Oberprieflerim. 

Hbrſt dus ihn, Kon'gin, ber bir zurnt? 

Denthefilea, 

Son ruf ih 
Mit allen feinen Donnern mir herab! 
Die erfie Oberſte. (in Bewegung) 

Ihr Furſtinnen — 

Die Zweite. 


Unmöglich iſt'sl 
Die Dritte. 
Es kann nicht! 
Penthefilen. (mit zudendet Wildhein 
Derbei, Ananlke, Fuhrerin ber Hunde i 
Die erſte Oberſte. 
Dir find zerſtreut, geſchwaͤcht — 


Bwanpigfter Auftritt, 25 


Die Bweite, 
Bir find ermildet — 
J Penthefilen: 
Dr, mit ben Elephanten, Thyrchoel 
Prothoe. 
Mönigin! 
Willſt du mit Hunden ihn und Elephanten — 
Penthefilea. 
Ihe Sichelwagen, kommt, ihr blinkenden 
Die ihr des Schiachtfelds Erntefeft befellt, 
Kommt, kommt in gräufigen Schnitterreih'n herbeil 
Und ihr, bie ihr der Menſchen Saat zerbreicht, 
Daß Halın und Korn auf ewig untergehen, 
Ihr Reuterſchaaren, ftellt ech um mich ber! 
Dir ganzes @chredenspomp des Kriegh, bich ruf’ ich, 
Bernichtenber, entjeglicher, herbeil 
(@ie ergreift den großen Bogen aus einer Amazene Hand) 
(Mmazonen mit Dieuten gefoppelter Gunde. Gpätechin Clephanten, Feuer« 
eände, Gigpelmagen u. [. m) 
Prothoe. 
Geliebte meiner Seele! höre mi! 
Penthefilen. (fi zu den Hunden wendenb} 
Auf, Tigris, jeht, vich brauch! ich auf, Leinel 
Auf, mit ber Zobbehmäßne du, Melampus! 
Auf, Affe, die ben Fuchs erhaſcht. auf, Sphing, 
Und ber bie Hirſchtuh übereift, Mektor, 
Auf, Orus, der ben Eber nieberreißt, 
Und der dem Leuen nicht erbebt, Oyrlaon! (Der Donner rollt Heftig) 
Prothar. 
D! fie iſt außer fih! — 
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Bir erfie Oberfie. 
Sie ift wahnfimmig! 
Pentheſilea. 
(Imiet nleder, mit allen. Zelchen bes Wahnſtung, wahrend die Hunde ein graß- 
Tidpes Geheul anſtimmen) 
Dich, Ares, ruf ich jetzt, dich Schredfichen, 
Dich, meines Haufes hohen Gründer, an! 
Oh beinen erz'nen Wagen mir herab! 
Bo du ber Städte Mauern auch und Thore 
Zermalmft, Bertilgergott, gefeilt in Straßen, 
Der Menſchen Reihen jetst auch niebertrittft: 
Dh deinen erz'inen Wagen mir herab! 
Daß id} ben Fuß in feine Muſchel fee, 
Die Zügel greife, durch bie Felder volle, 
Und wie ein Donnerkeil aus Wetterwolten, 
Auf dieſes Griechen Scheitel nieberfalle! (Sie Acht auf) 
Die erfie Oberfie. 
Ihr Fürftinnen! 


Die Zweite, 
Auf! wehrt ber Rafenben! 
Prothoe 
Hör’, meine große Kön’gin, mich! 
Pentheſilea. vindem fie den Bogen fyannt) 
€, ufig! 
So muß ich jehn, ob mir ber Pfeil noch trifft. 
(Gie Tegt auf Protfor an) 
Prothoc. (nieberfürzend) 
Ihr Himmliſchen l 
Eine Priefter in. (indem fie ih raſch Hinter die Kduigin Reiki) 
Achill ruft! 
Eine Sweite. (ben fo) 
Der Belidel 
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Eine Dritte. 
Hier ſteht er hinter. bir! 
Penthefilea. (wendet Rd) 
30? 


Die erſte Prieflerin. 
Bar er's nicht? 
Pentheſilea. 
Nein, hier find noch bie Furien nicht verſammelt. 
— Folg’ mir, Anantel folgt, ihr Anderen! 
(a6 mit dem ganzen Rriegeteoß unter feftigen GeiwitterfQlägen) 
Meroe.. (indem fie Prothee auffebt) 
Die Gräßligel 
Aſter ia. 
Fort!l eilt ihr nach, ihr Frauenl 
Die Oberprieſter in. (leichenbleich 
Ihr Ew'gen! was beſchloßt ihr über uns? (Alle a6) 


Einundzwanzigfter Auftritt. 

(Adjilles, Wiomedes treten auf. Epätechtn Ulpffes, zuledt der Gerold) 

Adilles. 
Hör, thu' mir den Gefallen, Diomeb, 
Und fag’ bem Oittenrichter nichts, bem geämlichen 
Obyß, von bem, was id bir anvertraue; 
Mir widerfieht's, es macht mir Uebelleiten, 
Wenn id ben Zug um feine Lippe fehe. 

Diomedes. 
Haft bu ben Herold ihr gejanbt, Pelibe? 
Ifrs wahr? iſt's wirklich? 

Adilles. 

Iqh will bie fagen, Freund — 
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Du aber, du eriwieberft nächte, werfiehk du? 
Gar nichts, fein Wort! — Dies wunderbare Weib, 
Halb Furie, Halb Geagie, fe Ticht mich — 
Und allen Weibern Hellas’ ih zum Zxoß, 
Beim Str! beim gangen Habest — ich fie auch. 
Diomedes. 
Bas! 
Adillen. 
Ja. Doc eine Grille, bie ihr Heilig, 
Will, daß ich iheem Schwert im Kampf erliege; 
Eh nicht in Liebe kaun fie mich umfangen. 
Rum {hit ih — 
Diomedes. 
! 
Achilles. 
E Hört mich nichtl 
FW er im Weltkreis noch, fo Lang’ er lebt, 
Mit feinem blöden Auge nicht gejehn, 
Das kann er in Gebanten auch wicht faffen. 
Diomedes: . ' 
Du will? — Nein, ſprichl du wißR?. — 
Adilies. (nad em Baufd 
— Bas elf will I? 
Bas if’s, daß ich fo Ungeheures will? 
Diomedes, 
Dur haft fie in die Schranken bloß gefexbert, 
Um ihr — 
Adillen 
Beim wolfenrüttelnden Kroniven, 
Sie thut mir nichts, fag’ il Ch wird ihr Arm 
Im Biweilampf gegen ihren Buſen wüthen, 


Cinundywanzigfer Auftritt. 


Und rufen: „Sieg!“ wenn ex vom Herzblut trieft, 
As wider mi)! — Auf einen Mond bloß will ich ihr, 
Im dem, was fie begehrt, zu Willen fein; 
Auf einen ober zwei, mehr nicht: das wird 
Euch ja ben alten, meerzerfrefj'nen Iſthmus 
Nicht gleich) zufammenftärzen! — Frei dann bin ich, 
Wie ich aus ihrem eignen Munbe weiß, 
Die Wild auf Haiden wieder; und folgt fie mir, 
Beim Jupiter! ich wär’ ein’ Seliger, 
Könnt’ ich auf meiner Väter Thron fie fegen. 
(uipifes komme) 
Diomedes. 
Komm ber, Ulyß, ich Bitte Dich. 
Mlpffes. 
Pelide! 
Du haſt die Königin in's Feld gerufen; 
Willſt du, ermildet, wie die Schaaren find, 
Bon Neu'm das oft mißlung'ne Wagftück wagen? 
Biomedes. 


Nichte, Freund, von Wageftüden, nichts von Kämpfen! : 


Er will ſich bloß ihr zum Gefangnin geben. 
Miaffes. 
Bus? . 
Adilles. (das Blut ſchießt ihm Ins Geficht) 
Thu mir dein Geficht weg, Bir’ ich dich! 
Hlpffes. 
Er will? — 
Diomedes. 
Du horfre, ja! ige ben Helm zerleilen; 
Gleich einem echter grimmig fehn und wüthen; 
Dem Schild aufbonnern, daß bie Funken Me 
9. v. Kleiſts Werte. I. Br. 
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Und ſtumm fih als ein Ueberwundener 
Zu ihren Meinen Füßen niederlegen. 
Ulpffes. 
IR diefer Mann bei Simen, Sohn beb Peleus? 
Haft du gehört, was er — 
Adjilles. (fd urũdhaltend) 
Iqh Bitte bie, 
Halt’ beine Oberlippe feſt, Ulyß! 
&s ftedt mid) am, bei dem gerechten Göttern, 
Und bis zur Fauft gleich zudt es mir herab. 
Hipffes. (wi) 
Bei dem Kocyth, dem feur'gen! wiſſen will id, 
Ob meine Ohren hören, ober nicht! 
Du wirft mir, Sohn bes Todeus, bitt’ ich, jet, 
Mit einem Eid, daß ich anf's Reine lomme, 
Behräftigen, was ich / dich fragen werde. 
Er will ber Kon gin ſich gefangen geben? 


BDiomedes. 
Du horſt's! 
Migffes. 
Nach Themiscyra will er gehn? 
Diomedes. 
So iſrs. 
Mipffos. 


Und unferen Helenenfteeit 
Bor der Dardanerburg, der Sinnentblößte, 
Den will er, wie ein Kinberfpiel,: weil ſich 
Was anders Buntes zeigt, im Stiche laſſen? 
Diomedes. 
Bein Jupiterl ich ſchwöͤr's. 
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Hipffes. (indem se die Rene verfipeänft) 
— Ich kaun's nicht glauben 
Aqillea. 
Er ſpricht von ber Dardauerburg. 
Kpffes. 
30? 
Aditlies. 
Bas? 
Hipffes. 
Mic bünkt, du fagteft was. 
Adilles. 
35? 
Hlpffes. 


Er ſpricht von ber Darbanerburg. 

Upffes. 

Run, ja! 
Wie ein Befeffiner fragt’ id, ob ber ganze 
Helenenftreit vor ber Darbanerburg 
Gleich einem Morgentraum vergefien ſei? 
Achilles. (indem er ihm näher teitt) 
Wenn bie Dardanerburg, Laertiade, 
Berfänke, du verſtehſt, fo daß ein See, 
Ein blänficher, an ihre Stelle träte; 
Wenn grane Fiſcher bei dem Schein bes Monds 
Den Kahn an ihre Wetterhähne Inüpften; 
Wenn im Palaft des Priamns ein Hecht 
Negiert', ein Ottern ⸗ ober Rabenpaar 
ı9* 
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Im Bette ſich ber Helena umarmten: - 
So wär's Fr mid) gerab' fo viel, ale jet. 
Alpffes. 
Beim Styr! es ift fein voller Eruſt, Tydidel 
Adillen 
Beim Stop! bei bem Lernkerjumpf! beim Habes! 
Der ganzen Oberwelt und Unterwelt, 
Und jedem britten Ort: es it mein Eruſt; 
Ich will den Tempel der Diang jehn! 
Mipffes. (Hat ihm in’ Ohr) 
Laß ihn nicht won ber Stelle, Diomed, 
Wenn bu fo gut willit fein. 
Diomedes. 
Wenn ih — ich glaubel 
Sei doch fo gut, und leih' mir beine Arme, 
\ (Der Herold tritt auf) 
Adilles. 
Ha! ſtellt fie ih? was bringſt du? ſtellt fie fih? 
Der Herold, 
Sie ſtellt fih, ja, Neridenſohn, fie naht fon; 
Jedoch mit Hunden auf und Elephanten 
Und einem ganzen wilden Neutertroß: 
Was die beim Zweilampf follen, weiß ich nicht. 
Adilles. 
Gut. Dem Gebrauch war fie das ſchuldig. Folgt mir! 
— O ſie ift liſtig, bei den ew'gen Göttern! 
— Mit Hunden, fagft bu? 
Der Herold. 
sa. 
- Adilles. 
Und Elephanten? 
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Der Gerold, 
Daß es ein Schreien ift, zu fehn, Pelibel 
Gauit es jetzt die Atriben anzugreifen, " 
Im Lager vor ber Trojerburg, fie könnte 
In feiner finſtrern Gräuelräftung nahn. 
Adyilles. (in den Bart) 
Die freffen aus ber Hand, wahrſcheinlich — Folgt mir! 


— D! bie find zahm wie fie. (ab mit dem Gefolge) 
Miomedes. 5 
Der Raſende! 
Aipffes. 
Loft ums ihn Mnebeln, Binden — hört ihr Griechen! 
Diomedes. 


Hier nah'n die Amazonen ſchen — hinweg! (Ale ab) 


Zweiundzwanzigſter Auftritt. 
(Wie Oberprieflerin bleich im Geficht, mehrere andere Prieſterinuen 
und Amajoncn) 
Die Oberpriefterin. 
Sqhafft Stride ber, ihr Fraun! 
Die erfle Drieherin. 
Dochwurdigſtel 
Die Oberprieſter in. 
Reißt fie zu Boden nieber! bindet fiel. 
Eine Amazone. 
Meinſt du bie Königin? 
Bir Oberprieherin, 
Die Hündin mein’ ih} 
Der Menſchen Hände band gen fie nicht mehr, 
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Die Amazon. 

OHochheil ge Mutter! du ſcheinſt außer bir. 

Die Oberprisferin. 
Drei Jungfraun trat fie wüthend in ben Staub, 
Die wir geſchidt, fie aufzuhalten; Meroe, 
Weil fie auf Knie'n ſich in den Weg ihr war, 
Bei jebem füßen Namen fie beſchworend, 
Mit Dunden hat ſie bie hinmweggeheit. 
Als ich von fern ber Raſenden nur nahte, 
Gleich einen Stein, geblidt, mit beiden Händen, 
Den grimmerfüllten Bid auf mid; gerichtet, 
Riß fie vom Boden auf — verloren war ic, 
Wenn ich im Haufen nicht bes Volts verſchwand. 

Die erſte Priefierim. 
&s iſt entjeblicht 


Die Sweite. 
Sgredlich ire, ibe Fraun. 
Die Oberpriefierin. 
‚erst unter chreu Hunden wilthet fie, 
Mit fhanmbebedter Lip, und nennt fie Schweftern, 
Die heufenden, und ber Bänade glei, 
Mir ihrem Bogen durch die Felder tanzen, 
Het fie die Meute, die merbathmenbe, 
Die fie umringt, das fönfte Wild zu fangen, 
Das je bie Erbe, wie fie fagt, durchſawein 
Die Amazon. 
Ihe Orfusgötter! wie beftraft ihr fiel 
Die Oberpriefterin. 
Drum mit dem Strid, ihr Arestöchter, ſchleunig 
Dort auf dem Ereuzweg hin, legt Sqhliugen ihr, 
Bereit wit Strauchern vor ber Füße Tritt, 
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Und reift, wenn ſich ihr Fuß darin verfängt, 
Dem wuthgetroffnen Hunde gleich, fie uieder, 
Daß wir fie binden, in bie Heimath bringen, 
Und fehen, ob fie noch zu retten fei. 
Das Herr der Amazonen. (außerhalb der Scene) 
Triumph! Triumphl Triumpp! Abillens fürzt! 
Gefangen ift ber Helb! bie Siegerin, 
Mit Rofen wird fie feinen Scheitel kränzen! Baufe) 
Die Oberprießerim, (mir frenbebekfemmter Gtipume) 
Hört’ ich auch recht? 
Die Priekerinnen und Amazonen. 
Ihr hochgeprieſ nen Götter! 

Die Oberprieſterin. 
War dies ein Jubellaut ber Freude nicht? 

Die osfle Prieſterin. 
Geſqrei des Siegt, o du Hochheilige, 
Wie noch mein Ohr keins ſeliger vernahm! 

Die Oberprieſterin. 
Ber ſchafft mir Kund', ihr Sungfraun? 

Die erfle Pricherin. 

Tewil raſchl 

Sag' au, was bu auf jenem Hügel fiehft? 
Eine Amazone. (die während deffen ten Hügel erftiegen, malt Gutfehen) 
Euch, ihr der Hölle grauenvolle Götter, 
Zu Zeugen ruf id; nieder — was erblich ih! 

Die Oberprieferin. 
Rum denn — als ob fie die Mebuf' erblictel 

Die Prieferin. 
Was fiehft duꝰ redel fprich! 
Die Amazouc. 


Penthefilen, 


296 Ventheſilea. 


Sie liegt, den grimm’gen Hunden beigeſellt, 
Sie, die ein Menſchenſchooß gebar, und reißt — 
Die Glieder des Achill reift fie in Stüden! 
Die Oberprieflerin. 
Entjegen! o Entjegen! 
Alle. 
Flirchterlich! 
Die Amazone. 
‚Hier kommt es, bleich wie eine Leiche, ſchon 
Das Wort des Gräuel-Räthjels uns herab. 
(fie feige vom Hügel herah) 


Dreiundzwanzigfter Auftritt, 
Meroe trit auf. Die Dorigen) 
Meroe. 
O ihr, Dianens heil'ge Priefterinnen, 
Und ihr, Mare’ reine Töchter, hört mid an: 
Die afrilaniſche Gorgone Sin ich, 
Und wie ihr fteht, zu Steinen ſtarr' ich euch. 
ı Die Oberprieflerin. 
Sprid, Größfichel was ift geichehn? J 
Meror. 
Ihe wißt, 
Sie zog bem Süngling, ben fie liebt, entgegen, 
Sie, die fortan fein Name nennt — 
In ber Verwirrung ihrer jungen Sinne, 
Den Wunſch, ben glühenben, ihn zu befiten, 
Mit allen Schredniffen ber Waffen rüiftend. 
Bon Hunden rings umheult und Elephanten, 
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Kam fie daher, den Bogen in ber Hand: 

Der Krieg, ber unter Bürgern vaft, wenn er, 
Die Hiutumtriefte Graungeftalt, einher 

Mit weiten Schritten bes Entſetzens geht, 

Die Fadel über bluh'nde Stäbte ſchwingend, 

Er ſieht fo wild und ſcheuhlich nicht als ſie. 
Achilleus, der, wie man im Heer verſichert, 

Sie blog in's Felb gerufen, um freiwillig 

Im Kampf, ber junge Thor, ihr zu erliegen: 
Denn er auch — o wie mächtig find bie. Götter! 
Er liebte fie, gerührt won ihrer Jugend, 

Und wollt’ ihr zu Diana’ Tempel folgen; 

Er naht ſich ihr, vol füßer Ahndungen, 

Unb läßt bie Freunde hinter ſich zurüd. 

Doch jetzt, ba fie mit ſolchen Gräufniffen 

Auf ihn herangrollt, ihn, ber nur zum Schein 
Mit einem Spieß ſich arglos ausgerüftet: 

Stutzt er, und breit ven ſchlanken Hals, und horcht, 
Und eilt entjet, und fintt, und eifet wieder: 
Gleich einem jungen’ Reh, das im Gekluft 

Fern das Gebrüll des grimmen Leu'n vernimmt. 
Er ruft: Odyſſeus! mit beffemmter Stimme, 
Unb fieht ſich ſchuchtern mm, und ruft: Tydidel 
Und will zurüd noch zu ben Freunden fliehn; 
Und fteht, von feiner Schaar ſchon abgeſchnitten, 
Und hebt die Händ’ empor, und budt und birgt 
Im eine Fichte ſich, ber Unglüchel'ge, 

Die ſchwer mit dunkeln Zweigen nieberhängt. — 
Inzwiſchen ſchritt die Königin heran, “ 

Die Doggen hinter ihr, Gebirg' und Wald 
Hochher, glei einem Jäger, überſchauend; 
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Unb ba er eben, bie Gezweige Öffnenb, 

Zu ihren Füßen nieberfinten will: 

Ha! fein Geweih verräth ben Hirſch, ruft fie, 

Und fpannt mit Kraft ber Raſenden fogleich 

Den Bogen an, baß ſich bie Enden Kiffen, 

Und hebt den Bogen auf, und zielt und ſchießt, 
Und jagt ben Pfeil ihm durch ben Hals; er ſiurzt: 
Ein Siegsgeſchrei ſchallt roh im Volk empor. 

Jetzt gleichwohl lebt der Aermfte noch ber Menjcen, 
Den Pfeil, den weit vorragenden, im Naden, 
Hebt ex fig) röchelnd auf, und überichlägt fich, 
Und hebt ſich wieberum und will entfliehn; 

Doch, hetzl ſchon ruft fie: Tigrisl hei, Leinel 
Hetz, Sphing! Melampusl Dirkel he, Hyrkaont 
Und ftürzt — ſtürzt mit ber ganzen Meut’, o Dianal 
Sic; über ihn, und reißt — veißt ihm beim Heltmbufch, 
Glei einer Hundin, Hunden beigeſellt; 

Der greift bie Vruf üben, dieſer greift ben Nacen, 
Daß von dem Fall ber Boden bebt, ihm nieder! 
€, in dem Purpur feines Bluts ſich wälzend, 
Nührt ihre fanfte Wange an, und ruft: 
Pentheſileal meine Braut! was thuſt du? 

IR dies das Roſenfeſt, das du verſprachſ? 

Doc fie — die Löwin hätte ihn gehört, 

Die humgrige, bie wilb nach Raub umher 

Auf öben Schmeegefilben heulend treißt — 

Sie ſchlägt, die Rüftung ihm vom Leibe reigend, 
Den Zahn ſchlägt fle in feine weiße Bruft, 

Sie und die Hunde, Die wetteifernden, 

Orus und Sphing ben Zahn in feine rechte, 

In feine linle fie; als ich erſchien, 
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Troff Blut von Mund und Händen ihr herab, — 
Baufe des Gntfepens) 
Bernahmt ihr mich, ihr Fraun, wohlan fo vebet, 
Und gebt ein Zeichen eures Lebens mir. 
Baufe) 
Die erfie Prieflerim. (am Bufen der zweiten weinen) 
Solch eine Jungfrau, Hermia! fo ſittſaml 
Fu jeber Kimſt der Hände fo geſchicti 
So reizenb, went fte tanzte, wenn fie fang! 
So well Verſtand und Würb’ und Gragiel 
Die Oberprieflerin. 
O die gebar Otrere nicht! die Gorgo 
Hat im Palaft der Hauptfabt fie gezeugt! 
Die erfie Prieſter in. (fertfahene) 
Sie war wie von ber Nachtigall geboren, 
Die um den Terapel ber, Diana wohnt. 
Gewiegt im Eichenwipfel faß fie ba, 
Und flötete, und fegrmetterte, und flötete 
Die ftille Nacht durch, daß der Wanbrer horchte, 
Und fern bie Bruft ihm von Gefühlen ſchwoll. 
Sie trat ben Wurm nicht, den gefprenlelten, 
Der umter ihrer Füße Sohle ipielte, 
Den Pfeil, ber eines Ebers Bufen traf, 
Nief fie zuriid, es hätte fie fein Muge, 
Im Tod gebrochen, gang zerihmelgt in Reue, 
Auf Rnieen vor ihn nieberziehen können! 
(Baufe) 
Meror. 
Jetzt ſteht fie lautlos ba, Die Grauenvolle, 
Bei feiner Leich', umſchnüffelt von der Meute, 
Und blidet ſtarr, als wär's ein leeres Blatt, 
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Du aber, du eriwieberft nächte, verfieh Du? 
Gar nichts, fein Wort! — Dies wunderbare Weib, 
Halb Furie, Halb Graie, fie liebt mih — 
Und allen Weibern Hellas’ ich zum Zroß, 
Beim Styr! beim ganzen Dadesn — ich fie auch. 
Diomedes. 
Bas! 
Adillen. 
Ja. Doc eine Grilke, bie ihr heilig, 
Will, daß ich Ührem Sqhwert im Kumyf exliege; 
Eh' nicht in Liebe kaun fie mich umfangen. 
Nun ſchic ih — 
Diomedes. | 
! 
Achilles. 
Er Hört mich. nichtl 
zu er im Weltfreis noch, fo Lang’ er lebt, 
Mit feinem blöden Auge nicht gejehn, 
Das Tann er in Gebanfen auch nicht faffen. 
Diomedes: \ 
Du willſt? — Rein, ſprichl du wit. — 
Adilles. (na eine Baufd 
— Was al will ip? 
Was iſre, daß ich fo Ungehenres will? 
Diomedes. 
Du haft fie in bie Schranken bloß gefordert, 
Um ihr — 
Achilles 
Beim wollenrüttelnden Kroniden, 
Sie thut mir nichts, fag' ich! Eh wird ihr Arm 
Im Zweilampf gegen ihren Buſen wüthen, 
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Und rufen: „Sieg! wenn ex vom Herzblut trieft, 
Als wider mich! — Auf .einen Mond bloß will ich ihr, . 
Im dem, was fie begehrt, zu Willen fein; 
Auf einen ober zwei, mehr nicht: das wird 
Euch ja ben alten, meerzerfrefj'nen Iſthmus 
Nicht gleich zufammenftürzen! — Frei dann bin ich, 
Die ich aus ihrem eignen Munde weiß, 
Wie Bild auf Daiden wieder; und folgt fie mir, 
Beim Jupiter! ich wär’ ein’ Seliger, 
Könnt’ ich auf meiner Väter Thron fie ſetzen. 
(Up ffes femme) 
Diomedes. 
Komm her, Ulyß, ich Bitte we 
Kipffes: 
Pelide! 
Du haſt die Königin in's Selb gerufen; 
Willſt du, ermübet, wie bie Schaaren find, 
Bon Neu'm das oft mißlung'ne Wagftüd wagen? 
Diomedes. 
Nichts, Freund, von Wageſtücken, nichts von Kämpfen! 
Er will fih bloß ihr zum Gefangnen geben. 
Keff 2 
Bas? 
Achilles. (as Bin ſqien ihm {ne @eficht) 
Thu mir dein Geſicht weg, bit’ ich dich! 
Mipffes. 
Er will? — 
Diomedes. 
Du hörfle, jal ihr dem Helm zerleilen; 
Gleich einem Fehter grimmig fehn und wülthen; 
Dem Schild aufbonnern, daß bie unten fprüben, 
9.0. Kieiſrs Werte. 1.30. 19 








20 Bentheffen. 


Und ſtumm ſich ale ein Ueberwimdener 
Zu ihren Heinen Füßen nieberlegen. 
Hipffes. 
HM dieſer Mann bei Sinnen, Sohn bes Peleus? 
Soft du gehört, was er — 
Adilles. (Mg zuradhaliend) 
Id} bitte dich, 
‚Halt! beine Oberfippe fe, Un! 
Es ſtedt mic) an, bei ben gerechten Göttern, 
Und bis zur Fauſt gleich zudt es mir herab. 
Mlpffes. (wi) 
Bei dem Kocytb, dem fenr'gen! wiffen will ich, 
Ob meine Ohren hören, ober nicht! 
Du wirft mir, Sohn des Zybens, bitt’ ich, jeht, 
Mit einem Eid, daß ich anuf's Reine komme, 
Bekräftigen, was idh-bich fragen werde. 
Er will ber Kön’gin fi gefangen geben? 


Biomedes. 
Du Höre! 
Higffes. 
Nach Themiscyra will a gehn? 
Diomedes. 
So Me. 
Hipffes. 


Und umferen Helenenfteeit 
Bor ber Darbanerburg, ber Sinnentblöfte, 
Den will er, wie ein Kinberfipiel,: weil ſich 
Was anders Buntes zeigt, im Stiche Taffen? 
Diomedes. 
Beim Jupiterl ich ſchwor's. 
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Mipffes. (Iimben ce de Acme verfgränlt) 
— 3 kaurs nicht glauben. 
Adilies. 
Er ſpricht von der Darbanerbung. 
Hipffes. 
Bas? 
Aditles. 
Bas? 
Utpffes. 
Mich binkt, du fagteft. was. 
Adilles. 
35? 
Hlpffes. 


E fpricht von der Darbanerburg. 

Upffes. 

Nun, je! 
Wie ein Beſeſſ ner fragt’ ich, ob ber ganze 
Helenenſtreit vor der Dardanerburg 
Gleich einem Morgentraum vergeſſen ſei? 
Achilles. (indem er ihm naher trin) 
Wenn die Datdanerburg, Laertiade, 
Berfänke, du verfehft, fo daß ein See, 
in blänlicher, an ihre Stelle träte; 
Wenn grane Fiſcher bei dem Schein bes Monds 
Den Kahn an ihre Wetterhähne krüpften; 
Bern im Palaft bes Priamns ein Hecht 
Regiert', ein Otten- ober Rabenpaar 
19* 
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In Bette fih der Helena umarmten: 
So wär's für mich gerad’ fo viel, als jetzt. 
Minffes. 
Beim Styr! es ift fein voller Eruſt, Tydidel 
Ayillee. 
Beim Stop! bei dem Lernäerjumpf! beim Habes! 
Der ganzen Oberwelt und Unterwelt, 
Und jedem dritten Ost: es ift mein Ernſt; 
Ich will den Tempel ber Diana jehn! 
Minffes. (Halb im in's Ohr) R 
Laß ihn nicht von ber Stelle, Diomeb, 
Wenn du fo gut wilt fein. 
Diomedes. 
Wenn id — ich glaubel 
Sei doch fo gut, und leih' mir deine Arme, 
i (Der Herold ritt äuf) 
Adilles. 
Hat ſtellt fie fih? was Kringft du? fellt fie ſich? 
Der Herold. 
Sie Melt ſich, ja, Neridenſohn, fie naht ſchon; 
Jedoch mit Hunden auch und Elephanten 
Und einem ganzen wilden Reutertroß: 
Bas bie beim Zweifampf follen, weiß; ich nicht. 
. Adilles. 
Gut. Dem Gebraud war fie das ſchuldig. Folgt mir! 
— D fie in Mifig, Bei den ew'gen Göttern! 
— Mit Hunden, fagft du? 
Ber Gerold. 
Ia. 
Adilles. 
Und Elephanten? 
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Der Herold, 
Daß es ein Schreden ift, zu fehn, Pelibel 
Galt es jet die Atriben anzugreifen, " 
Im Lager vor der Trojerburg, fie Könnte 
In keiner finfirern Gräuefräftung nahn. 
Adilles. (in den Bart) 
Die frefien aus dev Hand, wahrſcheinlich — Folgt mir! 
— D! bie find zahm wie fie. (ab mit dem Gefolge) 
Diomedes. 
Der Raſende! 
Hipffes. 
Laßt uns ihn knebeln, binden — hört ihr Griechen! 
Diomedes. 
Hier nah'n bie Amazonen ſchen — hinweg! (Ale a6) 


Ziweiundzwanzigfter Auftritt. 
(Wie Oberprieflerin bleich im Geſicht, mehrere andere Priefleringen 
und Amazoncn) 
Die Oberpriefterin. 
Schafft Stricke her, ihr Frau! i 
Die erfie Prieferin. 
Hochwilrbigftel 
Die Oberprieflerin. 
Reißt fie zu Boden mieber! bindet fiel 
Eine Amazone. 
Meinft du bie Königin? 
Bie Oberprieſter in. 
Die Hündin mein’ ichl 
Der Menſchen Hände bänd’gen fie nicht mehr. - 
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Die Amajone. 

Hochheil ge Mutter! du ſcheinſt amfer bir. 

Die Oberprisferin. 
Drei Iungfraun trat fie wüthend in ben Staub, 
Die wir geichidt, fie anfzußalten; Meros, 
Weil fie auf Knie'n fi im ben Weg ihr warf, 
Bei jedem fügen Namen fie beſchwörend, 
Mit Hımben bet fie die hinweggehetzt. 
Ws ich von fern der Rafenden nur nahte, 
Gleich einen Stein, gebiidt, mit beiden Händen, 
Den grimmerfüßlten Bid anf mid) gerichtet, 
Riß fie vom Boden auf — verloren war ih, 
Wenn ih im Haufen nicht bes Volts verſchwand. 

Die erſte Priefierim. 





Es if entfetlich! 
‘ Die Sweite. 
Schredlich if’s, ihr Fraun. 
Die Oberpriefierin. 
‚Jet unter chren Hunden wilthet fie, 
Mit fhaumbebedter Lipp', und nennt fie Schweftern, 
Die beulenben, und ber Mänade gleich, 
Mit ihrem Bogen durch bie Felder tanzend, 
Het fie die Meute, die merbathmenbe, 
Die fle umringt, bas fünfte Wil zu fangen, 
Das je die Erbe, wie fie fügt, durchichwein 
Die Amazonı. 
Ihr Orkusgätter! wie beſttaft ihr fiel 
Die Oberprieflerin. 
Drum mit dem Strid, ihr Arestöchter, ſchleunig 
Dort auf dem Kreuzweg bin, legt Schlingen ihr, 
Bebedt mit Sträuchern, vor ber Füße Tritt, 


Bweiunbgwangigfer Auftritt, 295 


Und reift, wenn ſich ihr Fuß darin vesfängt, 
Dem wuthgetroffnen Hunde gleich, fie uieber, 
Daß wir fie binden, in bie Heimath bringen, 
Und fehen, ob fie noch zu retten ſei. 
Das Heer ber Amazomen. (auferhalb der Srene) 
Triumph! Triumph! Triumph! Achilleus ſtürzt! 
Gefangen if ber Helb! bie Siegerin, 
Mit Rofen wird fie feinen Scheitel Krängen! Wauſe) 
Die Oberpriefter iu. (mit freubebeklemmter Stimme) 
Hört’ ich aud recht? 
Die Priefierinnen und Amazonen. 
Hr hochgeprief'nen Götter! 

Die Oberprieflerim. 
Bar dies ein Iubelfant ber Freude nicht? 
, Die erſte Prieſterin. 
Geſchrei des Sieg, o dus Hochbeilige, 
Wie noch mein Ohr keins feliger vernahml 

Die Oberprießerin. 
Ber ſchafft mir Kund', ihr Sungfraum? 

Die erfle Prieflerin. 

Tewil ruf! 

Sag' an, was bu auf jenem Hügel ſiehſt? 
Eine Amazon. (die wahrend beffen ben Hügel erftlegen, mit Gntfehen) 
Euch, ihr der Hölle grauenvolle Götter, 
Zu Zeugen ruf ih nieer — was erblid' id! 

Die Oberprieherin. 
Nun denn — als ob fie die Mebuf’ erblictel 

Die Prieſterin. 
Was ſiehſt du? redel ſprichl 
Die Amazon. 
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Sie liegt, ben grimm'gen Hunden beigeſellt, 
Sie, die ein Menſchenſchooß gebar, und reift — 
Die Glieder des Achill reift fie in Stlicken! 
Die Oberpriefterim. 
Entjegen! o Entfegen! 
Alle. 
Furchterlicht 
Die Amazone. 
Hier kommt es, bleich wie eine Leiche, ſchon 
Dee Bort des Gräuel- Näthjels uns herab. 
{fie ſtelgt vom Hügel herab) 


Dreiundzwanzigfter Auftritt. 
Meroe tritt auf. Die Dorigen) 
Meroe. 
O ihr, Dianens heil'ge Priefterinnen, 
Und ihr, Mars’ reine Töchter, Hört mich an: 
Die afritanifhe Gorgene Bin ich, 
Und wie ihr ſteht, zu Steinen ſtarr' ich end. 
ı Die Oberprieflerin. 
Sprich, Graßliche was iſt geſchehn? 
Meroe. 
Ir wißt, 
Sie zog dem Jungling, ven ſie liebt, entgegen, 
Sie, die fortan Tein Name nennt — 
Im ber Bertoirrung ihrer jungen Sinne, 
Den Wunſch, den glühenden, ihn zu beſitzen, 
Mit allen Schredniffen ber Waffen riiftend. 
Bon Hunden rings umheult und Elephanten, 
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Kam fie baber, ben Bogen in ber Hand: 

Der Krieg, der unter Bürgern zaftt, wenn er, 
Die blutumtriefte Graungeftalt, einher 

Mit weiten Schritten des Entſetzens geht, 

Die Fadel Uber bluh nde Stäbte ſchwingend, 

Ex fieht jo wild und ſcheußlich nicht ale fie. 
Adileus, ber, wie man im Heer verfichert, 

Sie bloß in’s Felb gerufen, um freiwillig 

Im Kampf, ber junge Thor, ihr zu erlegen: 
Denn er auch — o mie mächtig find die Götter! 
Er liebte fie, gerührt von ihrer Iugend, 

Und wollt’ ihr zu Diana's Tempel folgen; 

Er naht ſich ihr, vol für Ahndungen, 

Und läßt bie Freunde hinter ſich zurüd. 

Do jest, ba fie mit folgen Gräuiffen 

Auf ihm herangrollt, ihn, ber nur zum Schein 
Mit einem Spieß ſich arglos ausgeriftet: 

Stutzt er, und dreht bem ſchlanlen Hals, und horcht, 
Und eilt entſetzt, und ſtutzt, und eilet wieder: 
Gleich einem jungen Reh, das im Gekluft 

Fern das Gebrlill bes grimmen Leu'n vernimmt. 
Er ruft: Odyffens! mit beffemmter Stimme, 
Unb fieht ſich ſchuchtern mm, und ruft: Tydidel 
Und will zurüd nod zu ben Freunden fitehn; 
Und lebt, von feiner Schar ſchon abgeſchninen, 
Und hebt bie Händ’ empor, und budt und birgt - 
Im eine Fichte ſich, der Unglücjerge, 

Die ſchwer mit dunkeln Zweigen nieberhängt. — 
Inzwiſchen ſchritt die Königin heran, j 

Die Doggen hinter ihr, Gebirg’ nnd Wald 
Oochher, gleich einem Jäger, überſchauend; 
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Und da er eben, die Gezweige öffnend, 

Zu ihren Füßen nieberfinten will: 

Hal fein Geweih werräth ben Hirfch, zuft fie, 

Und fpannt mit Kraft ber Raſenden ſogieich 

Den Bogen an, daß fi Die Euden küffen, 

Und hebt den Bogen auf, und zielt und fhießt, 
Und jagt ben Pfeil ihm durch ben Hals; er ftülrzt: 
Ein Siegegeſchrei ſchallt roh im Voit empor. 

Jetzt gleichwohl lebt der Aermſte noch ber Menjcen, 
Den Pfeil, ben weit vorragenden, im Naden, 

Hebt ex ſich röchelnd auf, unb überfchlägt fich, 
Und hebt ſich wiederum. und will entfliehn; 

Doch, Heiz! ſchon ruft fie: Tigrisl hei, Leinel 
He, Sphing! Melampus! Dirkel hei, Oyrlaonl 
Und ftürgt — flürzt mit der ganzen Meut', o Dianal 
Sid) Uber ihn, und reift — veißt ihn beim Hembufch, 
Sleich einer Hndin, Hunden beigejelt; 

Der greift bie Bruſt ihm, biefer greift den Maden, 
Daß von dem Fall der Boden bebt, ihn nieber! 
Er, in dem Purpur feines Blute fih wälzend, 
Rührt ihre fanfte Wange an, und zuft: 
Benthefileal meine Braut! was thuft bu? 

IR dies das Roſenfeſt, das du verſprachſ ? 

Doch fie — die Löwin hätte ihn gehört, 

Die hungrige, die wild nach Raub umher 

Auf öben Schneegefilden heulenb treibt — 

Sie jlägt, bie Rüftung ihm vom Leibe reißend, 
Den Zahn ſchlägt fie in feine weiße Bruſt, 

Sie und die Hunde, die wetteifernden, 

Orus und Sphing ben Zahn in feine rechte, 

Im feine linte fie; als dd exichien, 
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Troff Blut von Mund und Händen ihr herab, — 
(Raufe des Gnufepens) 
Vernahmt ihr inich, ihr Fraun, wohlan fo vebet, 
Und gebt ein Zeichen eures Lebens mir. 
(Paufe) 
Die erfie Prieſterin. (am Bufen der zweiten welnend) 
Sold eine Jungfrau, Hermia! fo ſittſaml 
Im jeder Kumſt der Hände fo geichict! 
So reizend, wenn fie tanzte, wenn fie fang! 
So well Berkend und Würd' und Gragiel 
Die Oberprieflerim. 
O bie gebar Otrere nit! bie Gorgo 
Hat im Paleft ber Haupfftabt fie gegengt! 
Die erfie Prieſter in. (jorfaheene) 
Sie war wie von ber Nachtigall geboren, 
Die um ben Tempel ber, Diana wohnt. 
Gewiegt im Eichenwipfel faß ſie ba, 
Und flötete, und fehmetterte, und flötete 
Die ftille Nacht durch, daß ber Wandrer horchie, 
Und fern die Bruſt ihm von Gefühlen ſchwoll. 
Sie trat den Wurm nicht, den gefprenfelten,. 
Der umter ihrer Füße Sohle ipielte, 
Dan Pfeil, ber eines Cbers Buſen traf, 
Rief fie zurild, es hätte fie fein Auge, 
Im Tod gebrochen, ganz zerfegmelgt in Reue, 
Auf Knieen wor ihn mieberziehen Lönnen! 
(Baufe) 
Meror. 
Jebzt ſteht fie lautlos da, bie Grauenvolle, 
Bei feiner Leid’, umfhnirffelt won ber Meute, 
Und blidet ſtarr, als wär's ein leeres Blatt, 
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Den Bogen ſiegreich anf ber Schulter tragend, 

Im das Unendliche hinaus, und ſchweigt. 

Bir fragen mit gefträubten Haaren fie: 

Bas fie gethan? Sie ſchweigt. Ob fie uns fenne? 
Sie ſchweigt. Ob fie uns folgen will? Cie ſqhweigt, 
Entjetzen faßt' mich, und ich floh zu euch. 


Bierundzwanzigfter Auftritt. 
(Penthefilen. — Die Lelche res Achill mit einem rochen Teppich bedeckt — 
Prothoe und Andere) 
Die erſte Amazone. 
Seht, feht, ihr Fraun! — De ſchreitet fie heran, 
Behränzt mit Neffeln, bie Entſetzliche, \ 
Dem blirren Reis bes Hag'dorns eingewebt, 
An Lorbeer · Schmuces ftatt, und folgt ber Leiche, 
Die Gräßliche, den Bogen feſilich ſchulternd, 
Als wär's ber Todfeind, den fie überwinden! 
Die zweite Prieſterin. 
O dieſe Händ'! — 
Die erſte Prieſterin. 
D wendet euch ihr Frauenl 
Prothoe. (ver Oiervtlelen an den Buſen lutenh 
O weine Mutter! 
Die Oberprieerin. (mit Entfegen) 
Diana ruf’ ih an: 
Ich bin an biefer Gränelthat nicht ſchuldigl 
Die erie Amazone. 
Sie ſtellt fi} grade vor bie Oberprieſterin 
Die Zweite, 
Sie winket, f haut! - 
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Die Oberpriefierin. 
Hirweg, du Scheußliche! 

Du Habes-Bürgerin! hinweg, ſag' ich! 
Nehmt diefen Schleier, nehmt, und bed fie zu. 


(Sie wie fi} den Schleler ab, und wirft Ihn ber Königin ins Bericht) 


Die erfie Amazgone, 
O bie Iebenb’ge Leidh'! Es rüßet fle nicht! — 
Die Zweite, 
Sie wintet immer fort — 
Die Dritte. 
Binkt immer wieder — 
Die Erfie. 
Winkt immer nieder zu ber Prieft'rin ßen — 
Die Zweite, 
Seht, ſeht! 
Die Oberpricherin. 
Was willſt du mir? hinweg, fag’ ich! 
Seh" zu dem Raben, Schatten! fort! derweil. 
Du blickt die Ruhe meines Lebens tobt. “ 
Die erſte Amazone. 
Hal man verftenb fie, ſeht — J 
Die Sweite. 
Setzt iſt fie ruhig 
Die Erf. 
Den Peleiden ſollte man, das war's, - 
Bor der Diana Prieſt'rin Füßen legen. 
Die Dritte, 
Warum vor ber Diana -Prieft'rin Füßen? 
Bie dierte. 
Bas meint fie nur damit? 
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Die Oberpriefterin. 
Bes ſoll mir das? 
Was foll bie Leiche hier vor mir? Laß fie 
Gekirge beden, unzugängfiche, 
Und ben Gebanten deiner That dazu! 
Bar is, dr — Menjej nicht mehr, wie nenn’ ich bih? 
Die biefen Morb bir ſchreclich abgefexdert? — 
Wenn ein Verweis, fanft aus ber Liche Mund, 
Bu folgen Gränelniffen treist, fo follen 
Die Furien kommen und uns Sanftuuuh Ichren! 
Bir erſte Amazone. 
Sie blidet immer auf bie Prieft'rin hin. 
Die Bweite. 
Grab’ ihr in’ Antlig — 
Die Dritte 
Beſt und unverwanbt, 
Ws ob fie burch und durch fie bliden wollte. — 
Bir Oberpricherin. 
Geh, Prothoe, id) Bitte dich, geh’, geh‘, 
3% lann fie nicht mehr ſehn. euifeune fi. 
Prothor. (meinen) 


Beh mir! 

Bie Oberprieflerin. 

Eutjchliehe dig! 
Prothoe. 
Die hat, bie fie 

Bollbracht hat, iſt zu ſcheußlich; vum laß mich. 

Die Oberpricherin. 
Taf’ dich. — Sie hatte eine ſchöne Mutter, 
— @eh), bier ihr beine Hütf' und führ’ fie fort. 
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Prothor. 
TG will fle nie mit Augen wieberjehnt — 
Die zweite Amagont. 
Seht, wie le jet ben ſchlauten Pfeil betrachtet! 
Die Erſte. 
Wie fie ihn dreht umb weitet — 
Bir Beitte 
Wie ihn mitt 
Die ere Prieflerin. 
Das ſcheint der Pfeil, womit fie ihn erlegt. 
Dis erſte Amazone. 
So iſle, ihr Fraun! 
Die Sweite. 
Die fie vom Blut ihn fünbert! 
Die fie an feiner Flecken jedem wicht! 
Die Dritte. 
Was denkt fie wohl babei? 
Die Sweite. 
Und das Geficher, 
Wie fie es trodnet, kraͤuſelt, wie ſie's Imftt 
So jierlich! Alles, wie es ſich gehört. 
D ſeht dechi 
Die Dritte 
— HM fie das gewohnt zu thun? 
Die Erfie. 
That fie das jenß auch felber? 
Die erſte Pricherin. 
Pfeil und- Bogen, 
Die hat fie lets mit eigner Hand gereinigt. 
Die Zweite, 
O heilig hielt fie ihn, das muß man fagen! — — 
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Die weite Amazonc. 
Doch jest den Köcher nimmt fie von der Schulter, 
Und ftellt den Pfeil in feinen Schaft zurüd,.- 
5 Die Britte, 
Run ift fie fertig — 
Die Zweite, 
Run-ift es geichehen — 
Nun fieht fie wieder in die Welt hinaus! — 
Mehrere Srauen, 
O jammervoller Aublick! O fo öde 
Die die Sandwilſte, bie fein Gras gebiertl : 
Luſtgärten, die ber Feuerſtrom verwilſtet, 
Selocht im Schooß ber Erb’ und ausgefpieen, 
Auf alle Bluten ihres Bufens hin, 
Sind anmuthsoolfer als ihr Angeficht. 
(ein Schauer fgüttelt Penthefifea zufamimen; fie Laßt den Bogen fallen) 
Die Oberprieflerin. 
O bie Entfeglicel 
. Prothoe. (efgcoden) 
Nun, was denn giebt’e? 
Die erfie Amazone. 
Der Bogen ftürgt' ihr aus ber Hand, banieber! 
Die Bweite. 
Seht, wie er taumelt — 
Die Dierte. 
Klirrt, und wankt, und FAR — 
Die Zweite. 
Und noch einmal am Boden zudt — 
Die Beitte. 
Und birſt 
Wie er det Tanais geborfien war. MWaufe) 
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Die Oberprieſterin. (fg plöpli au Ihe wendend) 
Du, meine große Herrſcherin, vergieb wir! - 
Diana if, bie Göttin, bir zufrieden, 
Befänftigt wieber Haft du ifren Zorn. 
Die große Stifterin des Frauenreiches, 
Die Tanais, gefteh' ich jebt, fie hat 
Den Bogen twlirb'ger nicht geführt als du. 
Die erie Amojone. 
Si ſquweiet — ; ; 
Die Bmweite, 
Ihr Auge ſchwillt — 
Die Dritte. - 
j Sie hebt deu Finger, 
Den blutigen, was will fie — ſeht, o feht! 
Die Zweite. 
O Anblid, hergerreifenber, als Meffer! 
Die Erſte. 
Sie wiſcht ſich eine Thräne ab. 
Die Oberpriefter in. (an Boothord Buſen zuraaatenvj 


Dianal 
Welch eine Thrane! 
Die erfte Pricherin. 
D eine Thräne, du Hohbeifge, 
Die in der Menſchen Brüfe ſchleichi 
Und alle Feuergloden ber Empfindung zieht, . 
Unb: Jammer! rufet, daß das ganze 
Geſchlecht, das Leicht bewegliche, hervor 
Stürzt aus den Augen, und in See'n gejammelt, 
Uns bie. Ruine ihrer Seele weint. 
Die Oberprießerin. (mit einem bitten Autdeuch 
Run denn — wenn Prothoe ihr nicht helfen will, J 
So muß fie hier in ihrer Roth yergehm. b) 
H. v. Kleiſts Werke. 1.80. 20 
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Prothor. ” 
(ent den heftigften Kampf-aud.. Drauf, Inbenz fie ſich the mähert, mit einer 
Ammer von Thranen unterbrochenen Grimme) 
Willſt du dich nieberlaffen, meine Königin? 
Wilft du am meiner treuen Bruſt nicht ruhn? 
Biel kampfteſt bu an biefem Schredenstag, 
Biel auch, viel litteſt du — von fo viel Leiden 
Willſ du an meiner treuen Bruſt nicht ruhn ? 
Wenthe ſitea ſicht ſch um, wie nach einem @efiel) 
Schafft einen Sitz herbeil ihr ſeht, fie wills. 
(Die Amazonen walzen einen Stein herbel. Penthefilea laßt ſig am 
Brothoes Hand darauf nieder. Hierauf feht fh auch Beode) 
Du kennſt mich doch, mein Schwefterherz ? 
-(Benzpefilea fieht fie am, ihe Antlig erheitert fich ein wenig) 


Prothoe 
Bin ich, die dich ſo zaͤrtlich liebt. 
(BentHefiten freigekt fanft Ihre Wange) 
O du, 
Bor der mein Herz auf Knieen niederfällt, 
Wie rührft du mich! (Ste Füßt die Hand der Königin) 
— Du biſt wohl ſehr ermübet? - 
Ad, wie man bir dein Handwerk anſieht, Liebe! 
Nun freilich — Siegen geht fo rein nicht ab, 
Und jede Werkftatt Heidet ihren Meifter. 
Doch wie, wenn du did) jebo zeinigteft, 
Kind’ und Gefiht? — Sol ich dir Waffer ſchaffen? 
— Geliebte Königin! (Benthefilen befleht 1} und nid) 
Nun je. Sie will's. 
(Ste winkt den Amayonen ; dieſt gefen Maffer zu ſquyfen) 
— Das wird bir wohlthun, das wird dich erquicken, 
Und fanft, auf kühle Teppiche geftredt, 
Bon ſchwerer Tagesarbeit- wirft du ruhn. 


. Bieranbgwangiefer Auftritt, 3 


Die erſte Prieflerim.: 
Wenn man mit Weſſer fe beiprengt, gebt At, 


Beſinnt fie fi. 
Die Oberprisfierin. 
O ganz gewiß, das hoff’ id. J 
Prothoe. 
Di hofff's, hochheil'ge Priefterin? — I funcht es. 
Die Oberprieſter in. (indem fie zu überlegen ſcheint) 
Warum? weshalb? — Es iſt nur nicht zu wagen, 
Sonft müßte man bie Leiche des Achill — 
(BentHefiten Bde die Dberpeielecin blihend an) 
Prothor. 


Die Oberpriefterin. 
Nichts, meine Königin, nichts, nichts! 
Es ſoll dir Alles bleiben, wie es iſt. — 
Prothoe. 
Nimm bir ben Lorbeer ab, den dornigen, 
Bir alle wiſſen ja, baf bu gefiegt. 
Und auch ben Hals befreie bie — Se, fol 
Schau! eine Wund' und das recht tief! Du Armel 
Du Haft e8 dir recht fauer werben laſſen — 
Nun dafür triumphirft du jetzo auch; 
— D Artemis! 
(Gmel Amayenen Gengen ein gobct Faces Macmocbeten, ef mit af) 
Hier ſebt das Beden. her. — 
Soll ich bir jet die jungen Scheitel netzen? . 
Und wirſt du auch erfchreden nicht? — — Was machſt du? 
Wenthe ſile a Tape ſich son Ihrem Sitz auf Kuicen vor das Beden nieder⸗ 
fallen, und begleft ſig das Haupt mit Waſſer 
Sieh dal du if je traum reiht rüftig, Mönigin! _ 
— Das thut bir wol recht wohl? 
. 20* 


Laßt, laßt! — 
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Pentheſilea. (Me ſuht ſich um) 
a0 vrecheel 
Eie Segleht ich won neuens mılt Wa hec) 
Aeroc. (fh. 


Sie fpricht! . 
Die Oberpricherim, 
Dan Himmel fei gedankt! 
Prothoe. 
Gut, gut! 
Meroe. 


Sie kehrt in's Lehen uns zurüdt 
Prothor. 
Vortreffliäl 
Das Haupt ganz unter Waffer, Liebel ſol 
Und wieber! fo, fol wie ein junger Schwan! — 


Meror. 
Die Lieblichel 
Die erfie Pricherin. 
Bie fie das Köpfchen hängt! 
Meroe. 
Wie fie das Waſſer niederträufeln laͤßt! 


Prothoe. 
— Biſt dur jet fertig? 
Penthefiten. 
AH! — wie wunderbar. 
Prothor. 
Nun benn, fo Tomm’ hier auf den Sig zurlidl! — 
Reſch eure Schleier mir, ihr Priefterimnen, 
Daß ich ihe bie durchweichten Soden trodnel 
&o, Phania! deinen! Terpit Heft mit, Särweiternt 
Lat uns ihr Haupt und Naden ganz verhlillent 
&o, fol — Und je auf den Sit zurudi 
Eie verhüßke hie Königin, hebt fie auf den Sig, und druck fie ft an thee Men) 
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Penthefilea. 


Prothoc. 
Wohl, deut ih — nicht? 
Penthefilen, Alspelnd) 
Zum Entzäden! 
Prathen 


Mein Schweſterherzl mein füßes! O wein Lehen! 
Pentyefitce 
O fagt wir! — bin ich in Eyſtum? 
Biſt dur der ewig jungen Nynmphen Eine, 
Die unfre hehre Königin bedienen, 
Wenn fie von Eichen - Wipfeln ſtill umrauſcht, 
Im bie fryftaline Grotte nieberfleigt? 
Nahmf du bie Züge bloß mid, zu erfreuen, 
Die Züge meiner Heben Prothoe an? 
Prothoe. 
Niät, meine beſte Königin, nicht, micht, 
Ich bin es, beine Prothoe, bie-bich 
Im Armen hält, und was bu bier erblickt, 
&8 {ft die Welt mod, bie gebreiffihe, 
Auf bie nur fern bie Götter niederſchaun. 
. Penthefilen 
So, fo. Auch gut. Recht ſehr gut. Es thut nichts. 
Prothar. 
Wie, meine Herrſcherin? 
Pentheſitea. 
Ich bin vergnügt. 
Prothoe. 
Erklare dich, Geliebte. Wir verſtehn nicht — 
Denthefilea. 
Daß ich noch bin, erfreut mich, Saft wid ruhn. Bee 


Wie iR mir? 
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Seltſam! 
Bir Oberprieſter in. 
Welch eine wunderbare Wendung! J 
Merar. 
Wenn man geſchidt ihr doch entloden könnte — 
Prothor. 


— Bas war e8 denn, das dir den Wahn erregt, 
Du fett in's Reich der Schatten ſchon geftiegen?. j 
Penthefilea. (nach einer Baufe, mit einer Act von VBerzädung) * 
3% din fo felig, Schtwefter! Weberfeligt 
Zum Tode reif, Diana, fühl ich mich! 
jtoar weiß ich nicht, was bier mit mir geſchehn, 

Doc; gleich des feften Glaubens Könnt’ ich Rexben, 
Daß ich hier den Peliden überwand. 

Prothoe. (verfchlen zur Oserpeisflerin) 
Raſch jet bie deich hinweg! 

Penthefilce. ern aufelchtenh) 

O 


el 
Mit wem ſprichſt du? roin 
Prothoc. (da die belden Tragerinnen noch ſaumen) 
Fort, Reſende 
Pentheſilea. 
Diana! 
So ift & wahr? 
Prothoe. 
Was, fragſt du, wahr, Geliebte? 
— Hier! drängt: euch dicht heran! 
(Gle winkt den Peieferinnen, bie Lelche, bie aulgehoben wich, mit Ihren Sefe 
Sern zu verbergen) 
Penthefilea. (Haft ihre Hände freudig vors Gefict). 
Kor heir gen Götter! 
Ih habe nicht Das Herz mich umzuſehn. 
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Prothar.. 

Was haft du vor? was benfft du, Ränigin? 

j Penthefilen, (Ag umfepent) 

O Liebe, du verflellk dich 
Prothor. 
Rein, beim Zeus, 

Dem ew’gen Gott ber Welt! 

Pentheſilea. (mit immer Reigender Ungebmld): 


O ihr Hochheiligen, 
Zerftreut euch dochl 
Die Oberprieſter in. 
CCiqt mit den übeigen Frauen die Leiche umbrängenb) 
J Geliebte Königin! 
Pentheſilea. (indem fie auffieht) 
O Diana! warum fol ih nicht? O Göttin! 
€: fand ſchon einmal hinter'm Rüden mir, 
Meroe. 
Seht, ſeht! wie fie Entjegen faßt! 
Pentheſilea. (zu den Amazonen, welche die Leiche tragen) 
Halt dort! — 
Was tragt ihr dort? Ich will es wiffen. Steht! . 
(&te maqht A Plad unter den Frauen und bringe bis zut Leiche vor) 
Prothor. 
O meine Kön’gin! umterfuge nicht! 
Pentheſilea. 
HM ers, ihr Jungftaun ? iſt er's? 
Eine Trägerin. (indem bie Lelche nledergelaſſen witd) 
Ber, fragt du? 
Penthefilen. 
— Es ift unmöglich nicht, das ſeh' ich ein. 
Zwar einer Schwalbe Flügel kann ich lähmen, 
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So, baß ber Flügel noch zu heilen iR; 

Den Hirfch Tod’ ich mit Pfeilen- in ben Park: 

Doch ein Berräther iſt die Kunſt bee Schlitzen, 

Und gilt's den Meiſterſchuß in's Herz des Glückes, 

So führen tüd’jhe Götter uns bie Hand. 

— Traf ich zu nah’ ihm, wo es gilt? Eprecht, ift er's7 


Prothor. 
O bei den furchtbar'n Mächten des Olympe, 
Frag’ nit! — 
Penthefilca. 


Hinweg! und wenn mic feine Wunbe, 
Ein Hollenrachen, gleich entgegen gähnte: 
Ich will ihn fehn! (fie hebt den Teppich auf) 
Ber von euch that bas, ihr Entjeglichen? 
Prothor. 
Das fragft dur noch? 
Pentpefilen. 
O Artemis! du Heilige! 
Jetzt ift es um bein Kind geſchehn! 
Die Oberpriefterin. 
Da kürzt fie hin! 
Prothor. 
Ihr ew’gen Himmelsgötter! 
Barum nicht meinem Rathe folgteft du? 
O bir war beffer, du Ungfückliche, 
Im des Berftandes Sonnenfinfterniß 
Umber zu wanbeln, ewig, ewig, eivig, 
Als dieſen fürchterlichen Tag zu fehn! 
— Geliebte, hör’ mich! 
Die Oberpricfterin. 
Meine Königin? 
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Meroe. 


Zehntauſend Herzen theilen- beinen Schmerz! 
Die Oberpricherin, 
Ethebe dichl 


Pentheſilea. chatb aufgerihte) 
Ach, hirje biur gen Rofnl / 
Ad, dieſer Kranz von Wunden um fein Hanpt! 
Ach, wie die Knoepen, friſchen Grebbuft fireuenk, 
Zum Seit für die Gewürme xiedergehn l 
Prothos. (mit saruiquii 
Und doch war e& bie Liebe, bie ihm Trängtel 


Meroc. 
Nur allzufek! — 
Prothor. 
Und mit ber Rofe Dornen, 
Im der Beeif rung, daß es ewig feil 
Die Oberprieſterin. 
Eutferne dig! 
Penthefilea. 
Das aber will ih wiffen, 
Ber mir fo gottlos Nebenbuhfrin warb! — 
Ich frage nicht, wer den Lebendigen 
Ecſchlug; bei unfern ewig hehren Göttern! 
Frei wie ein Vogel geht er von mir meg. 
Ber mir ben Tobten tübtete, frag" id, 
Und darauf gieb mir Antwort, Prothoe. 


Drothor. 
Wie, meine Herrfperin? 
Denthefilea. 
’ Berfteh mic) recht. 
Ich will nicht wiffen, wer ans feinem Buſen 
Den Funken des Promethetis flat. Ich will's nicht, 
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Den Bogen ſiegreich auf der Schulter tragend, 

In das Unendliche hinaus, und ſchweigt. 

Bir fragen mit geſträubten Haaren fie: 

Was fie getan? Sie ſchweigt. Ob fie ung kenne ? 
Sie ſchweigt. Ob fie uns folgen will? Sie ſchweigt, 
Entſeben faßst' mich, und ich floh zu euch. 


Bierundzwanzigfter. Auftritt. 
Wenthefilea. — Die Leiche res Achill mit einem rothen Teppich bedeckt — 
Prothoe und Andere) 
Die erſte Amazone. 
Seht, feht, ihr Fraun! — Da fchreitet fie heran, 
Bekränzt mit Neffen, die Entfegliche, \ 
Dem dilrren Reis bes Hag’borns eingemebt, - 
An Lorbeer-Cchmudes ftatt, und folgt ber Leiche, 
Die Grägliche, ben Bogen fefllich ſchulternd, 
Als wär's ber Tobfeinb, dem fie Uberwunden! 
Die qweite Prieſterin. 
O dieſe Händ'! — 
Die erſte Prieſter in. 
O wendet euch ihr Frauen! 
Prothor. (ve Obeticſer an ben Daten taten 
O meine Mutter! 
Bie Oberpricherin. (mit Entfegen) 
Diana sup id an: 
Ich bin am biefer Gräuefthat nicht ſchuldigl 
Die erſte Amazone, 
Sie ſtellt ſich grabe vor bie Oberpriefterin. 
Die Zweite, 
Sie winter, ſchaut! 
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Die Öberprieflerin. 
Dinweg, du Scheußliche! 
Du PR „Bürgerin! dinweg, fag' ich! 
Nehmt biefen Schleier, nehmt, und bed fie zu. 
(&le veift ſich den Sqleler ab, und wirft pn ber Königin bu an 
Dir erfie Amajone. 
O bie Iebenb'ge Leich! Es ruhrt fle nicht! — 


Die Zweite. 
Sie wintet immer, fort — 
Die Dritte. 
Winlt immer wieder — 
Die Erf. 
Winkt immer nieder zu ber Priefrin Füßen — 
Die Zweite. 
Seht, jeht! 


Die Oberpricfterin. 
Was willſt bu mir? hinweg, fag’ ich! 
Geh' zu den Raben, Schatten! fort! verweſel. 
Du blidſt die Ruhe meines Lebens tobt. J 
Die er ſte Amaione. u 
Hal man verftand fie, feht — 
Die Zweite. 
Ietst üft fie ruhig. 
Die Erf. 
Den Peleiven follte man, das war's, - 
Bor ber Diana - Prief’rin Füßen legen. 
Die Dritte. 
Barum vor ber Diana Prieſt rin Füßen? 
Die Dierte. 
Was meint fie nur bamit? 
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Prothoe. ” 
(vrüdt ben Seftigflen Kampf-ant.. Deauf, Inbe Ae ye ade, mi nes 
Ammer von Tpränen unterhrochenen Gtime) 
Willſt du dic) nieberlaffen, meing Königin? 
Willſt du an meiner treuen, Bruſt nicht ruhn? 
Biel kampfteſt dur an dieſem Schredenstag, 
Biel auch, viel litteſt du — von fo viel Leiden . 
Willſt du an meiner treuen Bruſt micht ruhn? 
Wentheſilea ſieht fi um, wie nach einem @effel) 
Schafft einen Sitz herbeil ihr ſeht, fie wills, 
(Die Amazonen wälzen einen Etein Hertel Penthefilen laßt fih am 
Brorhoes Hand darauf nieder. Hierouf fept fh auch Prorhoe) 
Du tennft mich doch, mein Schweſterherz ? 
(Bentpefiten ſicht fie an, pr Antlitz erheitent fi ein wende) 
Brothoe 


Bin ich, die dich fo zärtlich liebt. 
Wenthefitea ſiteichelt fanft Ihre Wange) 


O du, 
Bor der mein Herz auf Knieen niederfällt, 
Wie rigrft dur mich! (Sie kaßt die Hand ber Königin) 


— Du bift wohl ſehr ermübet? 
Ad, wie man bir bein Handwerk anfleht, Liebel 
Nun freitih — Siegen geht fo rein nicht ab, 
Und jebe Werfftatt Heibet ihren Meifter. 
Doch wie, wenn du dich jetzo reinigteft, 
Hand' und Geſicht? — Soll ih bir Waſſer ſchaffen? 
— Geliebte Königin! enthe file a deſicht Alb und nick) 
J Nun je. Sie will's. 
(Sie wintt den Amazonen ; dieſe gehen Maffer zu fhöpfen) 
— Das wird bir wohlthun, das wirb dich erquiden, " 
Und fanft, auf Kühle Teppiche geſtrect, 
Bon ſchwerer Tagesarbeit- wirt du ruhn. 
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Die erſte Prieſterin. 
Bern man mit Waſſer fie beiprengt, gebt Acht, 


Semi fe ——— U 
Die Oberprieſterin. 
O ganz gewiß, das Hoff’ id. 
Prothoe. 
Du hoffft's, hochheil'ge Prieſterin? — Ich fitrcht' es. 
Die Oberprieſterin. (indem fie zu überlegen ſcheint) 
Warum? weshalb? — Es ift nur nicht zu wagen, 
Sonft müßte man bie Leiche des Achill — 
(Bentpefiten bilde die Dberpriflecin blitend an) 
Protho e. 
Laßt, laßt! — 
Die Oberprieflerin., 
Nichts, meine Königin, nichts, nichts! 
Es ſoll dir Alles bleiben, wie es iſt. — 
Prothor. 
Nimm bir ben Lorbeer ab, ben bornigen, 
Bir alle wiffen ja, dafs du gefiegt.- 
Und auch den Hals befreie bir — So, jo! 
Schau! eine Wunb’ und das recht tief! Du Armel 
Du haft e8 bir recht fauer werben laſſen — 
Nun dafür triumphirft du jetzo auch; 
— D Artemis! 
(Swel Amazonen bringen ein geoßes Kader Marmorbeden, gefüt mit Waffer) 
Hier ſetzt das Beden. her. — 
Soll ich dir jetzt bie jungen Scheitel negen? 
Und twirft-dur auch erfegreden niht? — — Was machft bu? 
Benthefilen Idft fi won Ihrem Ei auf Knien vor das Beden nieder 
fallen, und begieft ſich das Haupt mit Maffer) 
Sieh dal dur biſt ja traum recht rüſtig, Königin? _ 
— Das thut bir wol recht wohl? 
: . * 
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Pentyofilse, (Me ſicht ſich unj 
vrethoel 
(Gie Segicht fic) won neues mit effer) 
Meroe. (Ref 


Sie fpricht! 
Die Oberpricherim. 
Dan Himmel fei gedankt! 
Brother. 
Gut, gut! 
Meroe. 
Sie tehrt in's Lehen uns zurüd! 
Prothor. 
Vortrefflichl 
Das Haupt ganz unter Waſſer, Liebel ſol! 
Und wieber! fo, fol wie ein junger Schwan! — 


Mer oc. 
Die Lieblichel 
Die erfie Pricherin. 
Wie fie das Köpfepen hängt! 
MMeroe. 
Wie fie das Waſſer nieberträufeln laßt! 


Prothor. 
— Biſt du jet fertig? 
Penthefiten. 
Ad! — wie wunderbar. 
Prothor. 
Nun denn, fo komm' hier anf den Si zur! — 
Raſch eure Schleier mir, ihr Prieſteriunen, 
Daß ich ihe die durchweichten Loden trednel 
So, Phanial deinen! Terpil helft mit, Schweſtern! 
Laßt uns ihr Haupt und Naden ganz verhlillen! 
So, fol — Und jego auf ben Sitz zurild! 
(Sie derhalu die Königin, hebt fie auf den Gig, und brüdk fie feft an Ihre Mruf) 


Bierundzwanzigfter Auftritt. 


Bi iR mi? Penthefilee 
Prothoe. 


Wohl, deur ih — wicht? 
Penthefilen, Aispelnd) 
Zum Eatzudenl 
Praiben 


Mein Schwefterherz! mein füges! O mein Leben! 
Pentpefilce 
O fagt wir! — bin ih in Elyfum? 
Biſt du ber ewig jungen Nymphen Eine, 
Die unfre hehre Königin bebienen, 
Bean fie von, Eihen-Wipfen ſtill umrauſcht, 
Im bie kryſtallue Grotte niederſteigt? 
Nahmſt du die Züge bloß mich ga erfreuen, 
Die Züge meiner lichen Prothoe au? 
Prothoe. 
Nicht, meine beſte Königin, nit, nicht, 
Ich bin es, beine Prothoe, die dich 
Im Armen hält, und was bu hier erblidft, 
Es iſt die Welt noch, bie gebrechliche 
Auf bie nur fern bie Götter niederſchaun. 
Penthefilen. 
So, fo. Auch gut. Rech fehr gut. Es thut nichts, 
J Prothoe. 
Wie, meine Herrſcherin? 
Pentheſitea. 
Ich bin vergnügt. 
Prothor. 
Erklare dich, Gelichte. Wir verftehn nicht — 
Penthefilen. 
Daß ich noch bin, erfreut mich. Laßt wich ruhn. Bald 
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Meror. 
Seltfam! 
Die Oberprieferin. . 
Welch eine wunderbare Wendung! . J 
Meran. . 
Wenn man geſchidt ihr doch entloden könnte — 
Prothoe. 
— Bas war es denn, daB bir den Wahn etregt, 
Dir ſeiſt in's Reich der Schatten ſchon geftiegen?. 
Pentheſilea. (nad) einer Baufe, mit einer Net von Verzkdung) 
Ic din fo felig, Schwefter! Ueberfefig! 
Zum Tobe reif, Diana, fühl" ich mich! 
war weiß ich nicht, was hier mit mir geſchehn, 
Doc gleich des feften Glaubens Könnt’ ich ſterben, 
Daf ich hiet ben Peliven überwand. 
Prothoe. (verfiohlen zur Dbewrleſterin) 
Raſch jetzt die deich hinweg! 
Pentheſilta. (fd lebhaft aufeichtend) 
O Prothoel 


Mit wem ſprichſt du? 
Prothoc. (da die belden Trägerinnen noch ſaumen) 
Fort, Rafenbe! 
Pentpefilen, 
Diana! 


Prothoe. 
Bas, fragſt bir, wahr, Geliebte? 
— Hier! brängt euch dicht heran 
Sie winkt den Pricferinnen, bie Lelche, die aufgehoben wich, mit ihren Lele 
Bern gu verbergen) 
Penthefilen, (Hal thre Hände freubig vor’s Geficht) 

Ihr heil gen Götter! 

IH habe nicht das Herz mich umzuſehn. 


So ift es wahr? 
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Prothae.. 

Was haft du vor? was denkſt bu, Künigin? 

. Penthefilsa, (fc umfehend) 

O Liebe, du verfiel dich 
Prothoe. 
Nein, beim Zeus, 

Dem ew'gen Gott ber Welt! 

Penthefilen. (mit immer Relgender Unteduld) 


D ihr Dochheiligen 
Zerfireut euch dochl 
Die Oberprieherin. 
{biegt mit den übrigen Grauen die Leiche umbrängenb) 
Geliebte Königin! 
Denthefilen. (indem fie auffcht) 
O Diana! warum fol ih nicht? O Göttin!” 
Er fand ſchon einmal hinterm Rüden mir. 
Meror. 
Seht, feht! wie fie Eutſetzen faßt! 
Penthefilea. (u den Amazonen, welche bie Leiche tragen) 
Halt dort! — 
Was tragt ihr dort? Ich will es willen. Steht! . 
(&ie macht ſich Plad unter den Frauen und bringe bis zut Leiche dor) 
Prothor. 
O meine Kön’gin! ımterfugje nicht! 
Denthefilen. 
IM ers, ihr Jungfraun? if er? 
Eine Trägerin. (indem die Lelche niebergelaffen wich) 
Ber, frag du? 
Pentheſilea. 
— 68 iſt unmöglid nicht, das ſeh' ich ein. 
Zwer einer Schwalbe Flügel Tann ich lahmen, 
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So, daß der Flugel noch zu heiten iR; 

Den Oirſch Tod’ ih mit Pfeilen in ben Park: 

Doc) ein Verräter if bie Kumft bes Sähüyen, 

Und gilt's den Meiſterſchuß in's Gerz des Glückes, 

&o führen tüchſche Götter uns bie Hand. 

— Traf ich zu nah’ ihn, wo es gift? Sprecht, iſt er's7 


Prothoe. 
O bei ben furchtbar'n Mächten des Oiymps, 
rag’ nicht! — 
Penthefilca. 


Hinweg! und wenn mic feine Wunde, 
Ein Obllenrachen, gleich entgegen gähnte: 
IH will ihn fehn! {fie hebt den Teppich auf) 
Ber von euch that bas, ihr Entfeglichen? 
Prothor. 
Das fragſt du no? 
Pentheſilea. 
O Artemis! du Heilige! 
Jetzt iſt es nm bein Kind gefchehn! 
Die Oberprieferin. 
Da ſturzt fie hin! 
Prothor. 
Ihr eiw’gen Himmelsgötter! 
Barum nicht meinem Rathe folgteft du? 
O bir war beffer, du Unglücliche, 
Im bes Verſtandes Sonnenfinfterniß 
Umper zu wandeln, ewig, ewig, eivig, 
Als diefen fürdhterlichen Tag zu fehn! 
— Geliebte, Hör’ mid! 
Die Oberpricfterin. 
Meine Königin! 
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Meroe. 
Zehntauſend Herzen theilen beinen Schmerz! 
Die Oberpricherin. 
Erhebe bil! 


Penthefilca. Gals aufgerichte). 
U, bieje biur gen Rofen! 
Ach, diefer Kranz von Wunden um jein Hampt! 
Ach, wie bie Knotpen, friſchen Grebbusft fireuenb, 
Zum deſt für die Gewurme iedergepn! 
Prothar. (mir saruianii 
Und doch war es bie Liebe, bie ihn Brängiet 


Meroc. 
Nur allzufeſt! — 
Prothor. 
Und mit ber Rofe Dornen, 


Im der Beeif'rung, daß es ewig feil 
Bie Oberpricflerin. 
Entferne ich! 


Penthefilca. 
Das aber will ih wiffen, 
Wer mir fo gottlos Nebenbuffrin warb! — 
Ich frage nicht, wer ben Lebendigen 
Erfhfug; bet unfern ewig hehren Göttern! 
Frei wie ein Vogel geht er von mir weg. 
Ber mir ben Tobten tübtete, frag’ ich, 
Und darauf gieb mir Antwort, Prothoe. 
Prothoe. 
Wie, meine Herrſcherin? 
Denthefilen. 
Berfich mich recht. 
Ich will nicht wiſſen, wer and feinem Buſen 
Den Funken des Promethets ſahl. Ih wills nicht, 
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Weil ich's nicht will; bie Laune ſteht mir fo: 
Ihm ſoll wergeben fein, er mag entflichn. 
Doc) wer, o Prothoe, bei dieſem Raube, - 
Die offne Pforte ruchlos mied, durch alle 
Schneeweißen Alabaſterwaͤnde mir 
Im dieſen Tempel brach; wer dieſen Jüngling, 
Das Ebenbild der Götter, fo eniftellt, ; 
Daf Leben und Verweſung fi nidjt ftreiten, 
Wem er gehört; wer ihn fo zugerichtet, 
Daß ihm das Mitleid’ nicht beweint, bie Liebe 
Sich, die unſterbliche, gleich einer Metze 
Im Tod noch untreu von ihm wenden muß, 
Den will ich meiner Rache opfern. Sprid! 
Prothoc. (zur Oberprieſterin) 
Bas ſoll man nur ber Raſenden erwidern? — 
Pentheſilea 
Nun, werd' ich's hören? 
Meroe. 
DOD meine Königin, 
Bringt es Erleiterung ber. Schmerzen bir, 
Im deiner Rache opf're, wen du willſt. 
‚Hier fiehn wir all! und bieten bir ung an. 
Penthefilen, 
Geht Acht, fie fagen noch, ba ich es war. 
Die Oberpriefterin. (ſquqhiern) 
Ber fonft, du Unglüdjelige, als nur — 
Penthefilen. 
Du Höllenfürftin im Gewand bes Lichte, 
Das wagt bu mir —? - 
Die Oberpriefterim. 
. Diana ruf’ ih aul 
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Laß es bie ganze Schaar, die Dich umficht, 
Behröftigen! Dein Pfeil war's ber ihn traf, 
Und Himmel! wär e8-nur dein Pfeil geweſenl 
Doc, als er nieberfanf, warjft du dich nodh, 
In der Verwirrung beiner wilben Sinne, 
Mit allen Hunben über ihn, und ſchlugſt — 
O meine Lippe zittert audzuſprechen, 
Bas du geihan. Frag’ nit! Kamm’, laß ums gehn. 
Penthefilea. 
Das muß id) erft von meiner Prothoe hören. 
Prothor. 
O meine Königin! Befrag' mid) nicht. 
Penthefilee. 
Was! ich? ich Hätt’ ihn —? unter wehren Hunden — 
Mit diefen kleinen Händen Hüte’ ich ihn — 
Und biefer Mund hier, ben bie Liebe ſchwellt — 
Ach, zu ganz anderm Dienft gemacht, als ihn — 
Die Hätten, luſtig ftets einanber helfend, 
Mund jetzt umd Hand, und Hand und wieder Mund —? 
Prothor. B 
O Königin! 
Die Oberprieflerim. 
” rufe Wehe bil . 
Penthefilee, 
Nein, hört, vavon nicht überzeugt ihr mich, J 
Und ſtund's mit Blitzen in die Nacht geſchrieben, 
Und rief es mir des Donners Stimme zu, 
So rief? ich doch noch beiden zu: ihr lügtl 
Meroe. 
Laß ihm, wie Berge, biefen Glauben ſiehn; 
Bir find es nicht, die ihn erjhüttern werben, 
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Prathefilen. 

— Bie kam e8 benn, daß er ſich nicht gemehrt? 
Bie Oberprieſterin. 

Er liebte dich, Unſeligſtel gefangen 
Wollt’ er ſich bir ergeben, darum naht' er! 
Darum zum Kampfe forbert’ er dich auft 
Die Bruft voll fügen Friedens kam er ber, 
Um bir zum Tempel Artemis’ zu folgen. 


Doch du — 
VPentheſilea. 
So, ſo — 
Die Oberprieſter in. 
Du trafft ihn — 
Penthefilen. B 
3% zerriß ihn, 
Prothoe. 


Ventheſilea. 
Ober war es anders7 
Meroe. 


O meine Königin! 


Die Graßliche! 
Denthefilen. 
Rüge ich ihn tobt? 
Die erfie Priefterin. 
D Himmel! 
Pentheſitea. 
Nicht? kußt' ich nicht? zerriffen wirklich ? ſprecht ! 
Die Oberprieſterin. 
Beh’! Wehel ruf' ich dir. Verberge dichl 
Laß furder ew'ge Mitternacht dich decken! 
Pentheſitea. 
— So war es ein VerſehenKuſſe, Biffe, 
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Das veimt fi, und wer recht ven Herzen liht, 
Kaun ſchon das eine für das andre greifen. 
Meror. 
Helft ihr, ihr Exe’gen, bert! 
Prothoc. (ergreift fick 
Hinwegr 
Penthefiten. 
Laßt, fait! 
(&ie widelt fich Los, und Iaßt A) auf Rnleen vor der Leiqhe nieher) 
Dur Aermfter aller Menſchen, du wergiebft mir! 
3% Habe mid), beim Hinnmei! bloß derſprochen, 
Weil ich der raſchen Lippe Herr nicht bin; 
Doch jeist ſag' id" bir beutlich, wie ichd meinter 
Dies, du Geliehter, war’, ımb weiter nichts. Eie raßt ihn) 
Die Oberprieſterin. 
Schafft fie hinweg! 
Merxoe. 


Was fol fie finger bier? 
Penipefilen. 
Wie Mande, die am Hals des Freundes hängt, 
Sagt wohl das Wort: fie lieh! ihn, o fe ſehr, 
Daß fie vor diebe gleich ihn effen Könnte; 
Und hinterher, das Wort geprüft, bie Märcin! 
Gefättigt fein zum tel iſt fie ſchon. 
Nun, du Geliebter, fo verfuhr ich nicht. 
Sieh her: als ich an beinem Halfe hing, 
Hab’ ich's wahrhaftig Work für Wort. gethan; 
Ich war nicht fo verrüdt, ale es wohl fehlen. 
Heros. 
Die Ungeheuerſtel was ſprach fie da? 
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” 
"Wie Oberpriefterim, 
Ergreiſt fiel bringt fie fort! 
Prothoe. 
Komm, meine Königin 
Penthefilea., (ie Saft ſich auftichten) 
Gut, gut. Hier bin ich ſchon. 
0 Die Oberprieſterin. 
So folgft du uns? 
Pentheſilea. 
Euch nicht! — — 


Geht ihr nach Themischra, und ſeid gig, 
Wenn ihr es könnt — -⸗· 

Bor allen meine Prothoe — ihr Alle — 

Und — im Bertraun ein Wort, das niemand höre, 
Der Tanais Aſche, freut fie in die Luft! 


Prothoe. 
Und du, mein theures Schweſterherz? 
Pentheſilea. 
35? 
Prothoe. 
Dul 
Ventheſilea. 


— Ich will bir ſagen, Prothoe, 
Ih ſage vom Geſetz der Fraun mich loe 
Und folge dieſem Jüngling bier. 
Prothoe. 
Wie, meine Königin? " 
ie Oberpriefierin. 
Ungtütiget 
Prothoe. 
Du willſt? — 
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x 
Die Oberprichkerin. 
Du dent — 
Pentheſitea. 
Wis? Alerdinget 
Meroe. 2 u 
O Hmmelt” 
Prothor. 


So laß mich rs ein Wort, mein Schwefterherz — 
{&ie ſucht Abe den Dolch wegzunehmen) 
Penthefilea. 
Rum denn, und was? — Was ſuchſt du mir am Gurt? 
— 3a, fo. Bart, gleich! Berftand ii} dich doch nicht, 
— Hier it ber Dolch. 
(Gle loſt ſch den Dolch aus dem Gurt, und giebt tha der Prothoe) 
Willſt du die Pfeile ug? ' J 
(Sie nimmt den gocher von der. Schulter) 
Hier ſchutt id) bir dem ganzen Köcher aus! 
(@ie füttet De Pfeile wor ſich nieter) 
Zwar reizend wär's von „Einer Seite — i 
(Ste hebt einige davon wieder auf) 
Denn biefer hier — nicht? ober war es biefer? — 
Ja, ber! ganz recht — Gleichviell Da! nimm fie Hin! 
Rimm alle die Geſchoſſe zu bir bin! 
ten uf Saft den ganyen Vandel wicdet auf, und giebt ihn der Prothee In die 


Prothor. 
Sieb her. 
Penthefilea. 
Denn jet eig’ ich in meinen Bufen nieder, 
Gleich einem Schacht, und grabe, kalt wie Erz, 
Mir ein vernichtendes Gefühl hervor. 
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Dies Erz, dies lautr' ich im ber Glut bes Zammers, 
Hart mir zu Stahl; tränk' es mit Gift ſodaun 
Heißãtzendem, der Reue, durch und bunh; 
Trag' es ber Hoffnung ew gem Amboß zu, 
Und ſchärf und ſpitz' es mir zu einem Dolch; 
Und bieem Dolch jetzt reich ich meine Bruft: 
So! So! So! So! Und wieder! — Run if’s gut. 
(Ele ſaut und aickch 
Prothoc. (de Königin auffafiend) 


Sie ftirbtl 
Meroe. 
Sie folgt ihm, in ber That! 
Prothor. , 
Wohl ihr! 
Denn hier war ihres ferwern Bleibens nicht. N 
(Cie Legt fie auf den Boden nieder) 


Die Oberprieſterin. 
AH! wie gebrechlich ift ber Meuſch, ihr Götter! 
Wie ftofz, bie hier gefnict Tiegt, noch vor kurzem . 
Soch auf des Lebens Gipfeln dauſchte fiel 

Prothor. 

Sie ſank, weil fie zu Bol und kräftig biühte, 
Die abgeftorbne Eiche ſteht im Sturm, 
Doch bie gefunbe ſtürzt er ſchmetternd nieber, 
Weil er in ihre Krone greifen kanm. 


Amphitryon 


Ein Luftfpiel nach Molidre. 


8.5. Klelſts Werte. 1.20, 21 


Perfonen. 


Zuplier, in ver @eflatt des unbhlnyn 
Merkur, In der Geſtalt des Goflas. 
Amphitryon, deldhert der Tpebaner. 
Sofias, fein Diener. 

Altmene, Gemahlin des Amphitryon. 
Charis, Gemahlin des Eofias. 
Feldherren. 


Die Seene if in Theben nor dem Sqhloffe bes Ampfitrpon 


Erfer Akt. 


Es iſt Naht. 


Erſte Scene. 
Goſias teit mit einer Laterne auf) 
"  Sofias. 
Hevat wer ffeiht da? Hollal — Bean der Tag 
Anbräche, wär! mir's lieb; bie Nacht it — Was? 
Gut Freund, ihr Herren! Wir gehen eine Strafe — 
Ihr Habt ben ehrlichften Geſell'n getroffen, 
Bei meiner Treu', auf ben die Somme ſcheint — 
Bielmehr ber Mond jetzt, wollt’ ich fagen — 
Spigbuben ſind's entweder, feige Schufte, 
Die nieht das Herz mic) anzugreifen haben, 
Oder ber Wind hat burch das Laub geraffelt. 
Jedweder Schall hier heult in dem Gebirge. — 
Vorſichtigl langſam! — Aber mern ich jetzt 
Nicht bald mit meinem Hut an Theben ftoße, 
So will id in ben finſtern Orkus fahren. 
€i, hol's der Henter! ob ich muthig bin, 
Ein Mann von Herz, das hätte mein Gebieter 
Auf anderm Wege auch erproben lönnen. 
Ruhm Mrönt ihn, fpeiht bie ganze Welt, und Ehre, 
Dech in der Mitternacht mich fortzufchiden, 
Iſt nicht viel beffer, als ein ſchlechter Streich 
21 * 
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Ein wenig Rüdficht wär’, und Nächſtenliebe, 

So lieb mir als ber Keil von Tugenden, 

Mit welchem er des Feinbes Reihen fprengt. 

Sofas, ſprach er, rüfte dich mein Diener, 

Du folft in Theben meinen Sieg verkünden 

Und weine zärtliche Gebieterin 

Bon meiner nahen Ankunft unterrichten. 

Doch Hätte Das nicht Zeit gehabt bis morgen, 

BU ich ein Pferd fein, ein gefutteftent 

Doch fieh! ba zeigt fih, dent’ ich, unſer Hausl 

Triumph, du biſt nummehr am Ziel, Soſias, 

Und allen Feinden foll vergeben fein. 

Jetzt, Freund, mußt bu an deinen Auftrag denen; 

Man wirb bich feierlich zur Furſtin führen, 

-Altınen’, und ben Bericht biſt du ihr dann, 

Bolftänbig und mit Rednertunſt gefeist, 

Des Treffens ſchudig/ das Amphitryon 

Siegreich filr's Vaterland gefäfagen hat. 

— Doch wie zum Teufel mach’ ich das, da ich 

Dabei nicht war? Verwunſcht. Ich wollt, ich hätte 

Zuweilen aus bem Zeit gegudt, 

Als beide Heer’ im Hanbgemenge waren. 

Ei was! vom Hauen fprech' ich breift und Schießen, 

Und werbe ſchlechter nicht. beſtehn als Anbre, 

Die aud ben Pfeil noch pfeifen nicht gehört. — 

Doch wär’ e8 gut, wenn bu bie Molle übteſt — 

Gut! gut bemerkt, Soflas! prüfe dich. 

Dier ſoll ber Audienzſaal fein, und biefe 

Latern' Allmene, bie mich auf dem Thron erwartet. 
(ex fegt bie Saterne auf den Boden) 

Durchlauchtigſte! mic ſchidt Amphitryon, 
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Mein Hoher Herr und euer ebler Gate, 

Bon feinem Siege über bie Athener 

Die frohe Zeitung euch zu überbringen. 

— Ein guter Anfang! — „Aq, wahrhaftig, liebſter 

Sofas, meine Freude mäßg' ich nicht, 

Da ich dich wiederſehe.“ — Diefe Gilte, 

Bortreffliche, befhämt mich, wenn fie ſtolz gleich 

Gewiß jedweden andern machen wilrde. 

— Sieh! das iſt auch nicht übel! — „Unb dem theuren 

Geliebten meiner Seel Amphitryon, 

Wie geht's ihm?” — Gnäb’ge Frau, das jap’ ich kurz: 

Wie einem Mann von Herzen auf dem Feld’ des Ruhms! 

— Ein Blitzterll feht die Suabel — „Wann denn tommt er?" 

Gewiß nicht (päter, als fein Amt verfattet, 

Wenn gleich vieleicht fo fruh nicht, ale er wiluſcht. 

— Bob, alle Welt! — „Und hat er ſonſt bir nichts 

Für mid) gejagt, Sofias ?. — Er fügt wenig, 

Thut viel, nnb es erhebt bie Welt vor feinem Namen. 

— Daß mich die Pet! wo kommt ber Wit mir her? 

Sie weichen alfo, fagft dr, bie Athener?" 

— Sie weichen, tobt ift Labdatus, ihr Führer, 

Erftürmt Phariffa, und wo Berge find, 

Da hallen fie von unſerm Siegsgeichrei.. — 

nD theuerſter Sofia! Sieh, das mußt du 

Umſiãndlich mir, auf jeben Zug, erzählen.” 

— Ih bin zu enern Dienften, gnäb’ge Kran; 

Dean in der That kann id; von biefem Siege 

Bollſtänd'ge Anskunft, ſchmeichl' ich mir, ertheilen: 

Stellt euch, wenn ihr bie Giite haben molkt, 

Auf diefer Seite Hier (er-egelänet die Derter anf felner Ganb) . 
Bhariffe vor 
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— Was eine Stadt iſt, wie. ihr wiſſen werdet, 

So groß im Umfang, praeter propter, 

Um nicht zu übertreiben, wer nicht größer, 

As Theben. Hier geht ber Fluß. Die Unfrigen 

In Schlachtordnung auf einem Sigel hier, 

Und dort im Thale haufenweis ber Feind; 

Nachdem er ein Gelübb’ zum Himmel jetzt gefenbet, 

Daß euch der Wollenlreis erzitterte, 

Stürzt, die Befehle treffend rings gegeben, 

Er gleich ben Strömen braufenb auf une ein; 

Bir aber, minder tapfer nicht, wir zeigten: 

Den Ruckweg ihm, — und ihr folft gleich ſehn, wie? 
Zuerſt begeguet' er bem Vortrab bier, 

Der wid. Dann ftieß er anf bie Bogenſchützen dort; 

Die zogen ſich zur. Jetzt breift gemacht, rüdt er 

Den Schleub'rern auf den Leib; bie räumten ihm das Feld, 
Und als verwegen jegt dem Hauptlorps er ſich nahte 
Stürzt dies — halt! mit dem Hauptkorps it's nicht richtig — 
Ich höre ein Geräufch dort, .wie mir bändht. 


Zweite Scene, 

(Merkur teitt in der Gealt des Eofias aus Amppitrgons Haus. Soſias) 
Merkur. (fü ig) 

Benn ich ben ungerufinen Schlingel doxt 

Bei Zeiten nicht von biefem Hauf’ entferne, 

So fteht, beim Styr, das Glüd mir auf dem Spiel, 

Das in Altınenens Armen zu genießen, 

Hent in ber Truggeſtalt Amphitryons 

Zens ber Olympifehe zur Erde ſueg 


Grfter Att. Zweite Scene. 


Sofias. (ohne den Merkur zu fehn) 
Es ift zwar nichts und meine Furcht verſchwindet, 
Do um ben Abentheuern auszuweichen, 
Will ich mich vollends jet zu Haufe machen, 
Und meines Auftrags mich entledigen. 

Merkur. (für fih) 
Du überwindet den Merkur, Freund, ober 
Dich werd’ id) davon abzuhalten wifſen. 
Sofias. 
Doch dieſe Nacht ift von emblofer Länge. 
Wenn ich fünf Stunden unterwegs nicht bit, 
Fünf Stunden nad der Sonnenuhr von Theben, 
Will ich füchweife fie vom Thurme ſchießen. 
Entweder hat in Truntenheit des Siege 
Mein Herr ben Abend für den Morgen angefehn, 
Oder ber lockre Phöbus ſchlummert noch, 
Weil er zu tief in's Fläſchchen gefterm gudte. 
Merkur. 
Mit welcher Unehrbietigfeit der Schuft 
Dort von ben Göttern ſpricht. Gebulb ein wenig; 
‚Hier biefer Arm wird bald Reſpelt ihn lehren. 
Soſias. (erblick den Merkur) 

Ach bei dem Göttern ber Nacht! Ich Kin nerloren. 
Da ſchleicht ein Strauchdieb um das Haus, hen ih 
Beilh ober fpät am Galgen ſchen wezbe. 


— Dreift muß ic) thum, und Ted ypb guverfigtlid. 


Mephur. (au) 
Wer denn ift jener Tölpel bort, ber fich 
Die Freiheit nimmt, als wär” er bier zu Haufe, 
Mit Pfeifen mir bie Ohren vollzuleiern? 
Sol hier mein Stog vielleicht ihm bazu tanzen? 
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(er pfeift) 


328 Aswhitrhon. 


Soſias. 
— Ein Freund nicht ſcheint er der Muſik zu ſein. 
Merkur. 
Seit der vergangnen Woche fand id) feinen, 
Dem ich bie Knochen hätte brechen Können. 
Mein Arm wird Reif, empfinb' ich, in ber Ruhe, 
Und einen Budel von bes beinen Breite 
Fon ſuch' ich juft, mich wieder einzuüben, 
Sofias. 
Ber Teufel hat den Kerl mir bort geboren? 
Bon Todedſchrecen fühl’ ich mich ergriffen, 
" Die mir ben Athen floden machen. 
Hätt’ ihn bie Hölle ansgewoorfen, 
Es könnt’ entgeifternder mir nicht fein Aublick ſein. 
— Iebodh vielleicht geht's dem danewurſt wie mir, 
Und er verfucht den Eifenfrefier Bloß, 
Um mid in's Bodehorn ſchuchternd einzujagen. 
Halt, Kauz, das kann ich auch. Und überdies, 
3% bin allein, ex and; zwei Fünf’ hab’ ih, 
Doch er nicht mehr; und will das Glück nicht wohl mir, 
Bleibt mir ein ſichrer Ridzug dort — Mari alfo! 
Merkur. (vertritt Ihm den eg) 
Halt dort! wer geht dort? 
Sofias. 
I. 
Merkur. 
Was file ein Ih? 
Sofias. 
Meins mit Verlaub. Und meines, denl' ich, geht 
Hier unverzollt gleich Andern. Muth Sofias! 


Erſter Att. Zweite Scene, 


Merkur. 
Halt! mit fo leichter Zech' entlommft dr nicht. 
Bon welchem Stand bift du? 
Sofias. 
Bon welchem Stande? 
Bon einem auf zwei Füßen, wie ihr feht. 
Merkur. 
Ob Here du biſt, ob Diener, will ich wiffen? 
Soſias. 
Nachdem ihr ſo mich, oder ſo betrachtet, 
Bin ih ein Herr, bin ich ein Dienersmann. 
Merkur. 
Gut. Du mißfällſt mir. 
Sofias, 
Ei, das thut mir leid. 
Merkur. b 
Mit einem Wort, Verräter, will ich wiſſen, 
Nichtswürb’ger Gaffentreter, Edenmächter, 
Ber bu magft fein, woher du gehft, wohin, 
Und was du hier herum zu zaubern Haft? 
Soſias. 
Darauf kann ich euch nichts zur Antwort geben, 
ALS dies: ich Kin ein Menfeh, dort konn’ id) her, 
Da geb’ ich bin, und habe jet was vor, 
Das anfängt, Langeweile mir zu machen, 
Merkur. 
Ich ſeh dich witzig, und du biſt im Zuge, 
Did, kurzhin abzufertigen. Mir aber kommt 
Die Luſt an, die Belauntfchaft fortzuſehen, 
Und die Verwidlung einzuleiten, werd’ ich 
Mit diefer Hand Hier hinter's Ohr dich ſchlagen. 


330 \ mrhitehon. 
Soſias 


Merkur. 

Dich, und hier Gift beffen du gewiß; 
Bas wirft du num darauf Sejeliefen? 
Sofias. 


Mich? 


Ihr ſchlagt mir eine gute Fauſt, Gevatter. 
Merkur. 
Ein Hieb von mittlerm Schrot. Zuweilen treff' ich 
Noch, beffer. 
Bofias. 


Bär’ ih auch fo aufgelegt, 
Bir würden ſchön uns in bie Haare Tommen. 
Merkur. 
Das wär’ mir recht. Ich Liebe ſolchen Umgang. 
Rofing. 
Ich muß jedoch, Geſchäfts halb, wich empfehlen. (er will gehen) 
Merkur. (it ihm In den Weg 
Wohin? 
Sofias. 
Was geht's dich an, zum Teufel? 
Merkur. 
3 will willen, 
Sag’ ich dir, wo bu hingehſt? 
Sofias. 
gene Pforte 
Will id) mir öffnen laſſen. Laß mich gehn. 
Merkur. 
Wenn bu bie Unverſchämtheit haft, dich jener 
Schloßpforte dort zu nähern, fieh, fo vaffelt 
Ein Ungewitter auf dich ein non Sglegen 
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Soſias. 
Was? ſoll ich nicht nach Hauſe gehen dürfen? 
Merkur. 
Nach Haufe? fag' das noch einmal. . | 
Soſias. 
Nun ja. 
Nach Haus. 
. Merkur. 
Du will von diefem Haufe fein? 
Sofias. 
Warum nicht? ift es nicht Amphitrhons Haus? 
Merkur. 
Ob dies Amphitryons Haus ift? allerbings, 
Halımf, ift dies das Haus Amphitryons, 
Das Schloß des erften Feldherrn der Thebaner, 
Do; welcher Schluß folgt draus? 
Soſias. 
Bas für ein Schluß? 
Daß ich hineingehn werd'. Ich bin fein Diener. 
Merkur. 
Sein Die—? 
Sofias. 
Sein Diener. 
x Merkur, 
Du? 
Bafias. 
Ih, je 
Merkur. 
Amphitryons Diener? 
Sofias. 
Amphitrgons Diener, bes Thebanerfeldherrn. 


Merkur. 
Hr, dir zerfäjlag' ic} alle Kunochen. 
Sofias. 
J Biſt du 
Bei Sinnen? J 
Merkur. 


Wer giebt das Recht bir, Unverſchaͤmter, 

Den Namen des Sofias anzunehmen? 

Sofias. 
Gegeben warb er mir, ich nahm ihn nicht, 
Mag es mein Bater dir verantworten. 

Merkur. 
Hat man von folder Freiheit je gehört? 
Du wagft mir ſchamlos in’s Geſicht zu fagen, 
Daß du Sofas BR? 

Bofias. 

Ja, alferbiuge. 

Und das aus bem gerechten Grunde, weil es 
Die großen Götter wollen; weil es nicht 
Im meiner Macht ſteht gegen fie zu Kämpfen, 
Ein Anb’rer fein zu wollen als ih bin; 
Weil ich muß IC, Amphiteyons Diener, fein, 
Wenn ich auch zehenmal Amphitryon, 
Sein Better licher ober Schwager wäre, 


Erſter Akt. Zweite Scene. 


Merkur. 
Nun wart’! ich will dich zu verwandeln ſuchen. 
Soſias. 
She Bürger! ihr Thebaner! Mörber! Diebe! 
Merkur. 
Wie, du Nichtswürdiger, du ſchreiſt noch? 
Soſias. 
Was? 
Ihr ſchlagt mich, und nicht ſchreien ſoll ich durfen? 
Merkur. 
Weißt du nicht, daß es Nacht ift, Schlafenszeit, 
Und daf in biefem Schloß Altmene hier, 
Amphitryons Gemahlin, ſchlaͤft? 
Soſias. 
Hol end) der Henter! 
Ich muß den Kürzern ziehen, weil ihr jeht, 
Daß mir zur Hand fein Prügel ift, wie euch. 
Doch Schläg' ertheifen, ohne zu bekommen, 
Das ift kein Heldenſtud. Das ſag' ih euch: 
Schlecht ift es, wenn man Muth zeigt gegen Leute, 
Die das Geſchid zwingt, ihren zu verbergen. 
Merkur. 
Zur Pe alſo. Wer Bift dr? 
Sofias. (für Rg) 
Wenn ich dem 
Entkomme, will ich eine Flaſche Wein 
Zur Hälfte opfernd auf die Erde ſchutten. 
Merkur. 
DIR du Sofas no? 
Bofias. 
Ach laß mich gehn. 


sa Mmphitrten. 


Dein Stod kann machen, bafı ich micht mehr bin 
Doch nicht, daß ich nicht IH Bin, weil ich bin. 
Der einz'ge Unterfchieb if, dafs ih mi 
Soſias jetzo der geſchlagne, fühle. 

Merkur. 
Hund, fieh, fo mach' ich kalt big. 

Sofias. 

Laß! Top! 

Hör’ auf, mir zuzufegen. 

Merkur. 


Eher nicht, 
Als bis du aufhört — 
n Sofias. 
Gut, ih höre auf. 
Kein Wort entgegn’ ich mehr, Recht follft du haben, 
Zu Allem, was du aufftelift, fag’ ih ja. 
Merkur. 
Biſt du Soflas noch, Verräther? 
Sofias. 
Ag! 
Ich bin jet, was du willft. Befiehl, was ich 


ker recht) 


Soll fein, bein Stod macht dich zum, Herren meines Lebens 


Merkur. 

Du ſprachſt, du hätteſt dich Soſias fonft genannt? 
Soſias. 

Wahr ifre, daß ich Bis dieſen Augenblic gewähnt, 

Die Sahe Hätte ihre Richtigkeit. 

Doch das Gewicht von beinen Gründen hat mid 

Belehrt: ich fehe jetzt, daß ich mich irrte. 
Merkur, 

SG bin’s, der ſich Sofas nennt. 





Erfter ditt. Zweile Scene, 


Bofiks, 
Sofas? 





Du —7 \ 
Merkur. 
In Soſias. Und wer Gloſſen macht, 
Hat ſich vor dieſem Stock in Acht zu nehmen. 
Sofias. (für ih) 
ghr ewgen Götter Bort! "So muß ih auf 
Did) felhR Verzicht jet Ieiften, mir Yon einem 
Betriger meinen Namen fehlen laſſen? 
Merkur, 
Du murmelft in bie Zähne, wie id). höre? 
Soſias. 
Nichts, was bir in der That zu nahe träte; 
Doc bei den Göttern allen Griechenlands 
Beſchwor' ich dich, die dich und mid, regieren, 
VBergönne mir auf einen Augenblic 
Daß ich dir offenherz'ge "Sprache führe. 
Merkur. 
Sprich. 





 Sofias, 
Doch dein Stod wird ftumme Rolle fpielen? 
Nicht von ber Unterhaltung fein? Verſprich mir, 
Bir fließen Waffenfilftand. 
Merkur. 
Sit, 8 fe. 
Den Punkt bewill'ge ih. 
Soflas. 
Nun, ſage mir, 
Wie kommt ber unerhörte Cinfall bir, 
Mir meinen Namen ſchamlos wegzugaunern? 
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Wär’ es mein Mantel, wär's mein Abendeſſen; 
Jedoch ein Nam’! kaunſt du dich darin Heiden? 
Ihn effen? trinken? ober ihn verfegen? 

Bas alfo nüget biefer Diebftahl die? 


Merkur. 
Bie? du — du unterſtehſt dich? 

Soſias. 

Halt! Haft! fag' ih. 

Bir ſqhloſſen Waffenſuilſand. 

Merkur. 

Unverfämter! 

Richtswürbiger! 

Bofias. 


Dawider Hab’ ich nichts. 
Sqhimpfwoͤrter mag id} leiben, dabei Tann ein 
Geſprãch befiehen. 


Merkur. 
Du nennft dich Sofas? 
Bofias. 
Ja, ich geſteh's, ein unverbilrgtes 
Gerücht hat mir — 
Merkur. 


Genug. Den Waffenſtillſtaud 

Brech' ich, und biejes Wort hier nehm’ ich wieder. 
J Soſias. 

Fahr’ in die Höll'! Ich lann mich nicht vernichten, 
Berwanbeln nicht, aus meiner Haut nicht fahren, 
Und meine Haut bie um bie Schultern hängen. 
Ward, feit die Welt fleht, fo etwas erlebt? 
Träum' ich etwa? hab’ ich zur Morgenftärkung 
Heut mehr, als ich gewöhnlich pfleg', genoſſen ? 
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Din ih mir meiner völlig nicht bewußt? 
Hat nicht Amphitegon mich hergeichickt, 
Der Fürftin feine Rücklehr anzumelden ? 
Sol ich ihr nicht den Sieg, ben ex erfochten, 
Und wie Phariſſa überging, bejchreiben? 
Bin ich fo eben nicht Hier angelangt? 
Halt’ ich nicht bie Laterne? fand ih dich 
Bor dieſes Haufes Thür herum nicht lungern 
Und als ich mich der Pforte nähern wolle, . 
Nahmſt du den Stock zur Haub nicht, und geröfäuteft 
Auf das unmenflichfte ben Niüden mir, 
Mir in’s Geſicht behauptend, daß nicht ich, 
Wohl aber dur Amphitryons Diener feift? 
Das Altes, fühl" ich, leider, iſt zu wahr mur; 
Gefiel's den Göttern doch, baß ich bejeffen wärel 
Merkur. 
Halunke, fieh, mein Zorn wird augenblidlich, 
Wie Hagel wieber auf dich nieberregnen! 
Bas dir gefagt Haft, Alle, Zug vor Zug, 
Es gift von mir: die Prügel ausgenommen. 
Sofias. 
Bon bir? — Hier bie Laterne, bei ben Göttern! 
SR Zeuge mir — 
Merkur. 
Du fügft, fag’ ich, Berräiber. 
Mich Hat Amphitryon bieher geſchict. 
Mir gab ber Feldherr ber Thebaner geftern, 
Da er vom Staub der Mordſchlacht noch bebedt, 
Den Tempel ließ, wo er bem Maus geopfert, 
Gemefi'nen Auftrag, feinen Sieg in Theben, 
Und dah der Feinde Führer Lardetus 
6. v. Kleiſrs Werte, 1. Bd. 22 
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"Bon feiner Sand gefallen, anzufünb'gen; 
Denn ich bin, ſag' ich bir, Soſias, 
Sein Diener, Sohn des Davus, wadern Säifers 
Aus biefer Gegend, Bruder Harpagoris, 
Der in ber Fremde ſtarb, Gemahl ber Eharis, 
Die mich mit ihren Saunen wilthend macht; 
Sofias, der im Thlirmehen faß, und dem man 
Noch kürzlich funfzig auf den Hintern zählte, 
Weil er fu weit bie Reblichteit getrieben. 
Bofias. (für fig) 
Da hat er Recht! und ohne bag man ſelbſt 
Sofas ift, Tann man von bem, was er 
> Zu wiffen fpeint, nicht unterrichtet fein. 
Mon muß, mein See, ein Bischen an ihn glauben, 
+ Zudem, ba ich ihm jet in's Auge faffe, J 
Hat er Geſtalt von mir und Wuchs und Weſen 
Und die fpigbübf—e Miene, die mir eigen. 
— Ic muß ihm ein paar Fragen thun, bie mid 
. Aufs Reine bringen. (faut) Bon ber Beute, 
Die in des Feindes Lager warb gefunden, 
Sagft du mir wohl, wie fi Amphitrgon 
Dabei bedacht, und was fein Antheil war? 
er Merkur. 
Das Diadem warb ihm des Labdakus, 
Das man im Zelt beffefben aufgefunden. 
Sofias. 
Was nahm mit biefem Diabem man vor? 
Merkur. 
Man grub ben Namenszug Amphitenong 
Duf feine golbne Stine leuchtenv ein. 
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Sofias, 
Vermuthlich trägt er's ſelber jeht? 
Merkur. 
Allmenen 
Ed es beftimmt. Sie wird zum Angebenten 
Des Siege ben Shmud um ihren Buſen tragen, 


Soſias. 
Und zugefertigt aus dem Lager wird 
Ihr das Gchent—? 

Merkur. 


In einem goldnen Käſichen, 
Auf das Amphitryon fein Wappen drückte. 
Sofias. (für ſich 
Er weiß um Alles, — Alle Teufel jetst! 
3% fang’ im Ernſt an mir zu zweifeln an. 
Durch feine Unverfhämtheit warb er ſchon 
Und feinen Stock Soſias, und jegt wird er, 
Das fehlte nur, es auch aus Gründen noch. 
Zwar wenn ich mich betafte, wollt’ ich ſchwören, 
Daß dieſer Leib Sofias iſt. 
— Bie find’ id) nun aus dieſem Labyrinth? — 
Was ich gethan, ba ich ganz einfam tar, 
Was Niemand hat gejehn, Farın Niemand wiffen, 
Falls er nicht wirklich Ich ift, fo wie ich. 
— Gut, biefe Frage wird mir Licht verſchaffen. 
Bas gilt’? dies fängt ihn — nun wir werden ſehn. 
(laut) Als beide Heer’ ini Hanbgemenge waren, 
Was machte bu, ſag' an, in ben Gezelten, 
Wo bu gewußt. oechiai dich hinzudrücen? 
Merkur. 
Bon einem Sqhinken — 
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Sofias. (für fig) 
Hat ben Kerl ber Teufell 
Merkur. 
Den ih im Winkel des Gegeites fand, 
Schnitt ih ein Keine mis, ein ſaſtiget, 
Und öffnete geſchickt ein Flaſchenfutter, 
Um für die Schladit, die draufen warb gefochten, 
Ein wenig Munterkeit mir zu verichaffen. 
Sofias. für ih) 
Nun ift es gut. Num wär's gleichviel, wenn mich 
Die Erbe gleich an dieſem Pla verſchlänge, 
Denn aus bem Flaſchenfutter trinkt man nicht, 
Wenn man, wie ich, zufällig nicht im Sade 
Den Schlüffel, der gepaßt, gefunden hätte, 
au) Ich fehe, alter Freund, nunmehr, daß du 
Die ganze Portion Sofas biſt, 
Die man auf biefer Erde brauchen kann. 
Ein Mehreres ſcheint Überflüffig mir. 
Gern fei mir, den Zubringlichen zu fpielen, 
Und gern tret id) vor dir zurück. Mur habe bie 
Gefauigteit für mic, und fage mir, 
Da ich Soſias nit Bin, wer id bin? 
Denn etivas, giebt du zu, muß ich doch ſein. 
Merkur. 
Wenn ich nicht mehr Soſias werbe fein, 
Sei dus, e& ifi mir reift, id) wilfge brein. 
Jedoch jo Lang’ ich's bin, wagft du den Hate, 
Wenn bir ber unverſchämte Einfall kommt. 
Sofiag. 
Gut, gut, Mir fängt der Kopf zu ſchwirren an, 
Ich ſehe jet, mein Seel’, wie ſich's verhält, 


Erfter AN. Deitte Seene. 


Wenn ichs auch gleich noch völlig nicht begreife. 
Jedoch — die Sache muß ein Ende nehmen; 

Und das Geſcheidteſte, zum Schluß zu kommen, 
IR, daß ich meiner Wege geh'. — Leb' wohl! . 


341 


(er geht dem Haufe zu) 


Merkur. (föße ihn zurach 
Wie, Galgenſtri! fo muß ich ale Enochen 
Dir lühmen? 
Sofias. 
Ihr gerechten Götter! 
Wo bleibt mir euer Schutz? Mein Rüden heilt 
In Wochen nit, wenn auch Amphitryon 
Den Stod nit rührt. Wohlan! ich meibe denn 
Den Teufelslerl, und geh’ zurlid in's Lager, 
So finfter dieſe Höllennacht auch glotzt. — 
Das war mir eine rühmliche Geſandtſchaft! 
Wie wird bein Herr, Sofias, dich empfangen? 


Dritte Scene. 
Merkur. 

Nun, endlich! warum trollteſt du nicht früher? 
Du Hätt’ft dir bbſe Riſſe ſparen Fännen. — 
Denn daß ihn eines Gottes Arm getroffen, 
Die Ehre kümmert den Halunfen nicht; 
Ich traf ihm wie ber beſte Büttel auch. 
Nun, mag e8 fein. Geſundigt hat er g'nug, 
Berbient, wenn auch nicht eben heit, bie Brügel; 
Er mag auf Abſchlag fie empfangen haben. — 
Wenn mir ber Schuft mit feinem Zeterſchrei, 
Als ob man ihn zum Braten ſpießen wollte, 


(ex fehlägt Ihn) 


(a6) 
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Nur nicht bie Liebenden gewedt! — &o. wahr ich Iche, 
Zeus bricht ſchon auf. Er kommt ber Götteroater, 
Und zärtlich giebt Aitmen', als wär's ihr theurer 
Semahi Amphitegon, ihm das Geleit, 


Vierte Scene. 
(Iupiter in dee Geſtalt Amphircpons, Alkmene, Charis, Merkur, 
Badeln) 
Inpiter. 
af, meine theuerſte Alkınene, dort 
Die Fadeln fi entfernen. Zwar fie leuchten 
Dem ſchönſten Reiz, ber auf der Erde blüht, 
Und feiner der Olympier ſah ihn ſchöner; 
Sedoch — wie fag’ ich? fie verrathen ben, 
Den diefer Reiz hieher gefodt, Geliebte, 
Und beffer wirb e8 ein Geheimmiß bleiben, 
Daß dein Amphitrgon in Theben war. 
Sie find bem Krieg geraubt, bie Augenblide, 
Die ich der Liebe opfernb bargebracht; 
Die Welt konnt ihn mißdenten, biefen Raub, 
Und gern entbehet' ich andre Zeugen feiner, 
Als nur bie Eine, die ihn mir verdankt. 
Alkmene. 

Amphitryonl fo will du gehn? Ad, wie 
So läftig if fo vieler Ruhm, Geliebter! 
Wie gern gäb' id} das Diabem, das bu 
Erkämpft, fir einen Strauß von Veilchen bin, 
Um eine niebre Hütte eingefammelt. 
a8 brauchen wir, als nur uns ſelbſt ? warum 
Wird fo viel Frembes noch dir aufgebrungen, 
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Dir eine Krone und ber Feldherrnſtab? J 
Zwar wenn das Volk bir jauchzt, und fein Entzliden 
Im jebem großen Namen ſich verſchwendet, 
IR das Gefühl fü, daß du mir gehörft; 
Doch dieſer flücht'ge Reiz, kann er vergelten, 
Was ich empfinde, wenn im wilden Treffen 
Der Pfeil auf dieſen theuern Bufen zielt? 
Wie öd' ift ohne Dich dies Haus! wie träge, 
Biſt du mir fern, ber muntre Reih'n ber Stunden, 
Wenn fie ben Tag herauf mir führen follen! 
Ach was das Vaterland mir alles raubt, 
Das fühl ich, mein Amphitryon, erſt jeit heute, 
Da ich zivei Kurze Stunden dich beſaß. 

Iupiter. 
Geliebtel wie bu mich entzüdft! Doch eine 
Beforgni auch ertegft bu mir, bie ic, 
So ſcherzhaft fie auch Hingt, bir nennen muß. 
Du weißt, bafı ein Geſet bie Ehe ift 
Und eine Pflicht, und daß, wer Liebe nicht erwirbt, 
Noch Liebe vor dem Richter forbern Tann: 
Sieh, dies Geſeh, es ftört mein ſchönſtes Glüd. 
Dir möcht’ ich, beinem Herzen, Theuerfte, 
Jedwede Gunft verdanken, möchte gern 
Nicht, daß bu einer Frömmigfeit dich fügte, 
Zu der du dich vieleicht verbunden wähnft. 
Wie leicht verſcheuchſt du diefe Heinen Zweifel! 
So öffne mir bein Inn'res denn, und ſprich, 
Ob den Gemahl du heut, dem bir verlobt biſt, 
Ob den Geliebten du empfangen haſt? 

Alkmene. 
Geliebter und Grmahlt was fpricft du da? 
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Iſt es dies heilige Berhältniß nicht, 

Das mich allein, dich zu empfahn, berechtigt 7 

Wie kann did ein Geſetz der Welt nur quäfen, 

Das weit entfernt, beſchränkend Bier zu fein, 

Vielmehr ben kühnften Wunſchen, die ſich regen, 

Jedwede Schranfe glücklich nieberreißt? 
Iupiter. 

Was ich dir fühle, theuerſte Altmene, 

Das überflügelt, fieh, um Sonnenferne, 

Was ein Gemahl bir ſchuldig iſt. Entwöhne, 

Geliebte, von dem Gatten dich, 

Und unterſcheide zwiſchen mir und ihm. 

Sie ſchmerzt mich, diefe ſchmähliche Verwecheluug, 

Und der Gebanke ift mir unerträglich, 

Daß du ben Laffen bloß empfangen Haft, 

Der Halt ein Recht auf dich zu haben währt. 

IH möchte dir, mein ſüßes Licht, 

Als Weſen eigner Art erſchienen fein, 

Beſieger bein, weil, über dich zu flegen 

Die Kunft die großen Götter mich gelehrt. 

Wozu bem eitlen Felbhern ber Thebaner 

Einmifchen hier, der für ein großes Haus 

Züngft eine veiche Flirftentodhter freite? 

Bas fagft du? ſieh', ich möchte deine Tugend 

Ihm, jenem öffentlichen Gesten, laffen, 

Unb mir, mir beine Liebe worbefalten. 
Alkmene, 

Amphitrgon! du ſcherzeſt. Wenn bas Bolt bier 

Auf den Amphitryon dich ſchmaͤhen hörte, 

Es müßte doch dich einen Andern wähnen, 

Ich weiß nicht wen? Nicht, daß es mir eutſchlupft 
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Im dieſer heitern Nacht, wie nor dem Gatten 
Oft ber Geliebte aus ſich zeichnen Ya; 
Doch da die Götter Eines und das Aud're 
In Be mir einigten, verzeiß” ich biefem 
Bon Herzen gern, was ber vielleicht verbrach. 

Anpiter, 
Berjprich mir denn, daß dieſes heitre Feſt, 
Das wir jet frohem Wieberfehm gefeiert, 
Dir nicht aus dem Gebächtwiß weirhen fell; 
Daß du den Göttertag, ben wir durchlebt, 
Geliebtefte, mit beiner weitern Ehe 
Gemeinem Taglauf nicht verwechſeln willſt. 
Berſprich, fag’ ich, daß bu am mich rail benten, 
Benn einſt Amphitryon zurüdelehrt — 7 

Alkm ene. 
Nun ja. Was fol man dazu jagen? 

Inpiter. 

Denk bir! 

Es hat mehr Sinn und Deutung, als du glanbf. 
6° wohl, mic) ruft bie Püct. 

Alkmene. 

So willſt du fort? 

Nicht diefe kurze Nacht bei mir, Gelichter, 
Die mit zehntauſend Schtoingen fleucht, vollenden? 


Iupiter. 
Schien biefe Nacht bir Hirger als bie andern? 
Alkment. 
ag! 
Jupiter. 


Süßes Kind! es konnte doch Aurora 
Für unfer Gluck nicht mehr than, als fie that. 
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Bär’ es mein Mantel, wär's mein Abenbeffen; 
Icod ein Nam’! kann du did; darin Heiden? 
Ihn eſſen? trinfen? ober ihm verſetzen? 

Bas alſo nütet dieſer Diebſtahl bir? 


Merkur. 
Bie? du — du unterſtehſt dich ? 

Soſias. 

Halt! Halt! ſag' ih. 

Bir (loffen Waffenfilftand. 

Merkur. 

Unverſchãmterl 

Nichtewlirdiger! 

Soſias. 


Dawibder hab’ ich nichts. 
Schimpfwörter mag id} leiben, babei fann ein 
Geipräch beſtehen. 


Merkur. 
Du nenuft dich Sofas? 
Sofias. 
Ja, ich geſteh's, ein umverbürgtes 
Gerät hat mir — 
Merkur. 


Genug. Den Waffenſtillſtaud 

Brech ih, unb dieſes Wort hier nehm’ ich wieber. 
Sofias. 

Fahr' in bie Höll'! Ich kann mich nicht vernichten, 
Bervanbeln nicht, aus meiner Haut nicht fahren, 
Unb meine Haut dir um bie Schultern hängen. 
Ward, feit bie Welt ſteht, fo etwas erlebt? 
Xräum’ ich etwa? hab’ id zur Morgenftärkung 
Heut mehr, als ich gewöhnlich pfleg’, genoſſen? 


Erſter At. Zweite Scene. 


Din ich mir meiner völlig nicht bewußt? 
Hat nicht Amphitryon mich hergejchidt, 

Der Fürftin feine Ricktehr anzumelden ? 
Soll ich ihr nicht den Sieg, ben er erfochten, 
Und wie Phariffe überging, beſchreiben ⸗ 

Bin ich fo eben nicht Hier angelangt ? 

Halt’ ich nicht bie Laterne? fand ich dich 

Bor biefes Haufes Thur herum nicht lungern 
Und als ich mich ber Pforte nähern wollte, 


Nahınft du ben Stock zur Haub nicht, uub zerbläuteft 


Auf das unmenfhlichfte ben Rüden mir, 
Mir in's Geficht behauptend, daß nicht ich, 
Wohl aber bu Amphitryons Diener jeift? 
Das Alles, fühl ich, leider, ift zu wahr mur; 
Gefiel's den Göttern doch, daß ich bejeffen wärel 
Merkur. 
Halunke, ſieh, mein Zorn wird aigenblidlich, 
Die Hagel wieber auf dich nieberregnen! 
Bas dir gejagt haft, Allee, Zug vor Zug, 
Es gilt von mir: bie Prügel ausgenommen. 
Sofias. 
Bon dir? — Hier bie Laterne, bei den Göttern! 
Iſt Zeuge mir — 
Merkur. 
Du Tügft, ſag' ich, Berräther. 
Mich hat Amphitryon hieher geſchiat. 
Mir gab ber Feldherr ber Thebaner geſtern, 
Da er vom Staub der Mordſchlacht nach bebedit, 
Den Tempel ließ, wo er bem Maus geopfert, 
Gemeff’nen Auftrag, feinen Gieg in Theben, 
Und daß ber Feinde Führer Labdakus 
'S. v. aleifrs Werke, 1.80. 
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"Bon feiner Hand gefallen, anzufünb’gen; 
Denn id) bin, fag” ich bir, Soflas, 
Sein Diener, Sohn bes Davus, wadern Schäfers 
Aus diefer Gegend, Bruder Harpagone, 
„Der in ber Fremde farb, Gemahl der Charis, 
Die mich mit ihren Saunen wiülthend macht; 
Sofias, der im Thürmchen ſaß, und bem man 
Noch kürzlich funfzig auf den Hintern zählte, 
Beil er Zu weit bie Reblichteit getrieben. 
Sofias. für fig) 
Da hat er Recht! und ohne bag man ſelbſt 
Sofias ift, Tann man von bem, was er 
. Zu wiffen ſcheint, nicht unterrichtet fein. 
Man muß, mein Seel’, ein Bischen an ihn glauben, 
+ Zube, ba ich ihn jet in's Auge faſſe, 
Hat er Geftalt von mir und Wuchs und Weſen 
Und die fpigbilb’f—e Miene, bie mir eigen. 
— Id muß ihm ein paar Fragen thun, bie mich 
Auf's Reine bringen. (lau) Bon ber Beute, a 
Die in des Feindes Lager ward gefunden, " | 
Sagft du mir wohl, wie fi Amphitryon | 
. Dabei bedacht, und was fein Antheil war? 
. Merkur. 
Dos Diadem ward ihm des Labdalus, 
Des man im Zelt deſſelben aufgefunden. 
Sofias. 
" wee nahm mit dieſem Diadem man vor? 
Merkur. 
Man grub den Namenezug Amphitrhons 
Auf feine goldue Stirne leuchtend ein. 


Eher Mit. Zweite Scene. 


Sofias, 
Verwuthlich trägt er's felber jet? 
Merkur. 
AUfmenen 
FM e8 beftimmt. Sie wird zum Augedenlen 
Des Giegs den Schmud um ihren Buſen tragen, 


. 


Sofiag, 
Und- zugefertigt aus dem Lager wird 
Ihr das Geſchenk —7 

Merkur. 


In einem golduen Käſichen, 
Auf das Amphitrgon fein Wappen brüdte. 
Sofias. (für ih) 
Er weiß um Alles, — Alle Teufel jest! 
IH fang’ im Ernſt an mir zu zweifeln an. 
Durch feine Unverihämtheit ward er ſchon 
Und feinen Stock Softas, und jet wird er, 
Das fehlte nur, es auch aus Gründen noch. 
Zwar wenn ich mich betafte, wollt’ ich ſchwören, 
Daß biefer Leib Soflas if. 
— Bie find’ ich nun aus biefem Labyriüth? — 
Was ich gethan, ba ich ganz einfam tar, 
Was Niemand hat gejehn, kann Niemand wiffen, 
Falls er nit wirklich Ich if, fo wie ih. 
— Gut, biefe Frage wirb mir Licht verſchaffen. 
Bas gilt's? dies fängt ihn — nun wir werben fehn, 
(laut) Als beide Heer’ im Hanbgemenge waren, 
Was machteſt bu, ſag' an, in ben Gezelten, 
Wo bu gemufit- geiiat dich Hinzubrüden? 
© Merkur. 
Bon einem Schinken — 
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Sofias. {fe fi) 
Hat ben Kerl ber Teufeli 
Merkur. 
Den ich im Winkel des Gezeltes fand, 
Schnitt ich ein Kernſtück mir, ein faftiges, 
Und öffnete geſchict ein Flaſchenfurter, 
Un für die Schlacht, die branfen ward gefochten, 
Ein wenig Munterfeit mir zu verfcjoffen. 
Sofias. (für ih) 
Nun ift es gut, Nun wär's gleichviel, wenn mich 
Die Erde gleich an dieſem Platz verſchlänge, 
Denn aus dem Flaſchenfutter trinkt man micht, 
Denn man, wie id, zufällig nicht im Sace 
Den Schlüffel, ber gepaßt, gefunden hätte. 
Uaut) Ich ſehe, alter Freund, nunmehr, daß du 
Die ganze Portion Soflas bifl, 
Die man auf biefer Erde brauchen kann. 
Ein Mehreres ſcheint überflüffig mir. 
Fern fei mir, den Zubringlichen zu fpielen, 
Und gern tret? id) vor bir zurld. Nur habe bie 
Gefäligfeit für mid, und fage mir, 
Da ich Sofias nicht bin, wer ich bin? 
Denn etwas, giebft du zu, muß ich doch jein. 
Merkur. 
Denn ich nicht mehr Soſias werde fein, 
Sei du's, ed iſt mir recht, ich will'ge drein. 
Jedoch jo lang' ich's bin, wagft du den Hals, 
Wenn bir der unverjhämte Einfall kommt. 
Sofias. 
Gut, gut, Mir fängt der Kopf zu ſchwirren an, 
Sch fehe jet, mein Seel’, wie ſich's verhäft, 
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War ichs andy gleich noch völlig nicht begreife. 
Jedoch — die Sache muß ein Ende nehmen; 
Und das Gefcheibtefte, zum Schluß zu kommen, 
IR, daß id} meiner Wege geh’. — Leb' wohl! — 
(ec geht dem Haufe zu) 
Merkur. (fißt ihn zuruch 
Wie, Galgenftrid! fo muß id alle Knochen 
Dir läbmen? (ex ſchlagt In) 
Sofias. 
Ihr gereihten Götter! 
Bo bleist mir euer Schu? Mein Rüden heilt 
In Wochen nit, wenn auch Amphitryon 
Den Stod nicht rührt. Wohlen! ich meibe denn 
Den Teufelslerl, und geh’ zurüd in's Lager, 
So finfter dieſe Höllennacht auch glotzt. — 
Das war mir eine ruhmliche Geſandiſchaft! 
Wie wirb bein Herr, Sofias, dich empfangen? . (a6) 


Dritte Scene. 


Merkur. 
Num, enbfid! warum troffteft du nicht früher? 
Dur hätt bie boſe Riſſe fparen Tönnen. — 
Denn daf ihn eines Gottes Arın getroffen, 
Die Ehre kümmert den Halunken nicht; 
Ich traf ihn wie der beſte Büttel auch. 
Nun, mag es fein. Geflinbigt hat er g'nug, 
Berbient, wenn auch micht eben heut, bie Prügel; 
Er mag auf Abſchlag fie empfangen haben. — 
Wenn mir ber Schuft mit feinem Zeterſchrei, 
Als ob man ihn zum Braten fpießen wollte, 
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Nur nicht die Liebenden gewedt! — So wahr ich lebe, 
Zeus bricht ſchon auf. Er kommt ber Götteroater, 
Und zärtlich giebt Alınen’, als wär's ihr theurer 
Gemahl Amphitryon, ihm das Geleit, 


Vierte Scene. 


Zupiter in dee Geſtalt Amphitrpons, Alkmene, Charis, Merkur, 
Faden) - 


Inpiter. 
Laß, meine thewerfte Altınene, dort 
Die Fodeln ſich entfernen. Zwar fie Ienchten 
Dem fchönften Reiz, ber auf der Exbe blüht, 
Und feiner ber Olympier ſah ihm ſchöner; 
gedoch — wie fag’ ich? fie verrathen ben, 
Den biejer Reiz Sicher gelodt, Geliebte, 
Un Beffer wird es ein Geheimmiß bleiben, 
Daf dein Amphitrgon in Theben war. 
Sie find bem Krieg geraubt, bie Augenblice, 
Die ich der Liebe opfernb dargebracht; 
Die Welt Könnt’ ihm mißdenten, dieſen Raub, 
Und germ entbehrt’ ich anbre Zeugen feiner, 
Als nur bie Eine, bie ihn mir verbankt. 
Alkmene. 
Amphitryonl fo willſt du gehn? Ah, wie 
So laſtig if fo vieler Ruhm, Geliebter! 
Wie gen gäb' id) das Diabem, das du 
Erkimpft, fir einen Strauß von Veilchen Kin, 
Um eine niedre Hütte eingefammelt. 
3308 brauchen wir, ald nur uns ſelbſt? warum 
Wird fo viel Frembes noch div aufgebrungen, 


Erſter Aft. Vierte Scene. 


Dir eine Krone und der Felbherrnſtab? 

Zwar wenn das Volt bir jauchzt, und fein Entzücken 

In jebem großen Namen ſich verſchwendet, 

IR dos Gefühl füß, daß bu-mir gehörft; 

Doch dieſer flücht'ge Meiz, kann er vergelten, 

Was ih empfinde, wenn im wilden Treffen 

Der Pfeil auf dieſen theuern Buſen zielt? 

Wie Bo" if bhne dich dies Haus! wie träge, 

Biſt dur mir fern, ber muntre Reih'n der Stunden, 

Wenn fie den Tag herauf mir führen follen! 

Ach was das Daterlanb mir alles zaubt, 

Das fühl" ich, mein Amphitryon, erſt jeit heute, 

Da ich zwei Kurze Stunden dich beſaß. 
Iupiter. 

Geliebtel wie du mich entzüdft! Doch eine 

Bejorguiß auch erregft bu mir, bie id, 

So ſcherzhaft fie auch Hingt, dir nennen muß. 

Du weißt, daß ein Gejet bie Ehe ift 

Und eine Pflicht, und baß, wer Liebe nicht erwirbt, 

Noch Liebe vor dem Richter fordern ann: 

Sieh, dies Geſetz, es Hört mein ſchönſtes Glüc. 

Dir möcht ich, deinem Herzen, Theuerfte, 

Jebwwebe Gunft verbanfen, mödte gern 

Nicht, daß dur einer Frömmigleit bich fügteft, 

Zu der du dich vieleicht verbunden wähnſt. 

Wie leicht verſcheuchſt du dieſe kleinen Zweifel! 

So öffne mir bein Inn'res denn, und ſprich, 

Ob den Gemahl du hent, dem du verlobt biſt, 

Ob ben Geliebten du empfangen haſt? 
Alkmene. 

Geliebter und Gemahll was fprichft du da? 
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Iſt es dies heilige Verhältniß nicht, 

Das mich allein, dich zu empfahn, berechtigt? 

Wie kann dich ein Geſetz der Welt nur quäfen, 

Das weit entfernt, befchräufenb bier zu fein, 

Vielmehr den Fühnften Wünfcen, die ſich vegen, 

Jebwede Schranke glüdlich niederreißt? 
Jupiter. 

Was id} bir fühle, theuerſie Alkmene, 

Das überflügelt, fieh, um Gonnenferne, 

Was ein Gemahl bir ſchuldig iſt. Entwöhne, 

Geliebte, von dem Gatten dich, 

Und unterſcheide zwiſchen mir und ihm. 

Sie ſchmerzt mich, dieſe ſchmähliche Verwechslung, 

Und der Gedanfe if} mir unerträglich, 

Daf du den Laffen bloh empfangen Haft, 

Der talt ein Recht auf dich zu Haben währt. 

Ich möchte bir, mein fühes Licht, 

Als Weſen eigner Art erſchienen fein, 

Beſieger bein, weil über dich zu flegen 

Die Kunft bie großen Götter mid gelehrt, 

Wozu ben eitlen Feldherrn ber Thebaner 

Einmiſchen bier, der für ein großes Haus 

Züngft eine reiche Fürftentodhter freite? 

Was fagft bu? ſieh', ih möchte beine Tugend 

Ihm, jenem öffentlichen Gedten, Yaffen, 

Und mir, mir beine Liebe vorbehalten. 
Alkmene, 

Amphitryonl dir ſcherzeſt. Wenn das Bolt hier 

Auf den Amphitryon did) ſchmahen hörte, 

Es müßte doch bid) einen Andern währen, 

Ich weiß nicht wen? Nicht, daß es mir entfcpläpft 
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In biefer heitern Nacht, wie nor dem Gatten 
Oft ber Geliebte aus fich zeichnen kann; 
Doch da die Götter Eines und das Aud're 
Im dir mir einigten, verzeih' ich biefem 
Bon Herzen gern, was ber vielleicht verbrach. 

Inpiter, 
Verſprich mir benn, daß dieſes heitre Feſt, 
Das wir jetzt frohem Wiederſehn gefeiert, 
Die nicht aus dem Gedächtniß weichen ſoll; 
Daß du ben Göttertag, dem wir durchlebt 
Geliebteſte, mit deiner weitern Che 
Gemeinem Taglauf nicht verwediieln wilft. 
Beriprich, ſag id, daß du an mic willn deuten, 
Benn einft Amphitryon zuriidelehrt — + 

Alkmene. 
Nım ja. Was ſoll man dazu fagen? 

Iupiter. 

Dant bir! 

Es hat mehr Sinn und Deutung, als du glaubſi 
26’ wohl, mic, ruft bie Pfücht. 

Alkmene. 

So wilift du fort? 

Nicht dieſe kurze Nacht bei mir, Geliehter, 
Die mit zehntauſend Schwingen fleucht, vollenden? 


Iupiter. 
Schien dieſe Nacht bir Hirzer ale bie aubern? 
Alkment. 
Ach! 
Jupiter. 


Süßes Kind! es konute doch Aurora 
Für unfer Gluck nicht mehr than, als fie that. 
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Leb' wohl. Ich forge, ba bie anderen 

Nicht Yänger bauern, als bie Erbe braucht. 
Alkmene, 

Er iſt berauſcht, glaub’ ich. Ich bin es and. 


Fünfte Scene. 
(Merkur, Charis)- 
Eharis.. (für fi) 
Das nenn’ ich Zärtlihfeit mic! das mir Treuel 
Dos mir ein artig Zeit, wen Eheleute 
Nach langer Trennung jebt ſich wieberfehn! 
Doc) jener Bauer dort, ber mir verbünden, - 
Ein Mod ift juf fo zärtlich andh, wie er. 
" Merkur. (für fig) 
Jetzt muß ich eilen und bie Nacht. erinnern, 
Daf uns ber Weltkreis nicht aus aller Orbnung kommt. 
Die gute Göttin Kupplerin verweilte 
Uns fiebzehn Stunden über Theben hent; 
Jetzt mag fie weiter ziehn und ihren Schleier 
Auch über andre Abenteuer werfen. 
Charis. (au) 
Jetzt ſeht ben Unempfindlichenl ba geht ex. 
Berkur. 
Nun, ſoll id dem Amphitryon nicht folgen? 
Ich werbe doch, wenn er in's Lager geht, 
Nicht auf bie Bärenhaut mic. legen follen? 
Charis. 
Man fagt doch was. 
Merkur. 
Ei wasl dazu ift Zeit. 


( 
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Was du gefragt, das weißt du, bamit Bafle. 
In biefen Stüde bin ich ein Lafoner. 
Charis. 
Ein Tolpel biſt du. Gutes Weib, ſagt men, 
Behalt' mich lieb, unb tröf’ dich, und was weiß ih? 
Merkur. R 
Bas Teufel kommt bir in den Sinn? ſoll ich ” 
Dit bir zum Zeitvertreib hier Fragen ſchneiden? 
Citf Eh’fandsjae’ erfhäpfen das Geipräd, 
Und ſchon feit Olims Zeit fagt' ich bir les. 
Eharis, 
Berräther, ich! Ampfitryon, wie er, 
Den ſglecht ſen Leuten gleich, ſich zärtlich zeigt, 
Und ſchame bie, baf in Ergebenpeit 
Zu feiner Frau und chelicher Liebe 
Ein Herr der großen Welt dich üßertrifft. 
Merkur. 
Er ift noch in den Flitterwochen, Kind. 
Es giebt ein Alter, wo ſich Alles ſchict. 
Was dieſem jungen Paare feht, das möch ich 
Bon weiten jehn, wenn wir's werühen wollten. 
Es wird’ uns laſſen, wenn wir alten Eſel 
Mit füßen Broden um ung werfen wollten. 
Charis, 
Der Grobian! was das für Reden find. 
Din ich nicht mehr im Stand —? 
Merkur. 
Das fag’ ich nicht, 
Dein offner Schaden läßt ſich überfehen, 
Wenn's finfter if, fo biſt du gran; doch hier 
Auf offnem Markt wird's einem Auflauf geben, 
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Wenn mich ber Teufel plagte, an ſcharwenzeln. 
Chatis. 

Ging ich nicht glei, jo wie du Tamm, Verräther, 

Zur Blumpe? Bimmt’ ich dieſes Haar mir micht?. 

Legt’ ich dies reingewafchre Kleid nicht an d 

Und das, ımm ausgehungt vor bik zu werden! 
Merkur. 

Ei was, ein reines Meib! Wenn du das Meib 

Ausziehen könnteſt, das bir won Natur warb, 

Ließ' ich die ſchmutz ge Schlirze mir gefallen. 
Charis. 

Als du mich freiteſt, ba gefiel dirs doch. 

Da hätt! es Noth hethan, e& in ber Kuüche 

Beim Waſchen und beim Heuen anzuthun. 

Kann ich bafür, wenn es bie Zeit gemugt? 
Merkur 

Nein, liebſtes Weib. Doc, ih kann's auch nicht fliden. 
Charis. 

Halunfe, du verdienſt es nicht, daß eine 

Frau dir von Ehr' und Reputation geworden. 
Merkur. 

Wärft du ein wenig minder Frau von Ehre, 

Und riffet mir daflir bie Ohren nit” 

Mit deinen ew’gen Zänfereien ab! 
Chris. 

Was? fo mißfällt's bir wohl, daß ich in Ehren 

Mich ſtets erhielt, mir guten Auf erwarb? 

“Merkur. 

Behüt’ ber Himmel mid. Pfleg’ deiner Tugend, 

Nur führe fie nicht, wie ein Schlittenpferd, 

Stets durch die Straße Läntenb, unb ben Markt. 
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Charis. 

Dir wär’ ein Weib gut, wie man fie in Theben 

Verſchmitzt und volle: ttate inden fan, 1° 

Ein Weib, das dich in fühe Wort’ ertränfte, 

Damit bir ihr den Hahnrei nieberfchludht. 
Merkur. 

Was das betrifft, mein Seel, ba ſag' ih bir: 

Gedanlenübel quälen nur bie Rarren, 

Den Mann vielmehr bemeib’ ich, dem ein Freund 

Den Sold der Ehe vorfleßt; alt wird er, 

Und lebt das Leben aller ‚jeingr. Rinber. " 
Ehariz. 

Du wärft fo ſchamlos, mich zw veigen? wärft 

So frech, mid, förmlich aufzufordern, dir 

Den freundlichen Thebaner, welcher Abende 

Dir auf der Fährte fihleicht, gu abjungiren ? 
Berkur. 

Hol' mich der Teufel, ja Bean du mir nur 

Erſparſt, Bericht darüber anzuhbren. 

Bequeine Sumd' if, find’ ich, fo wich werth, 

Ms LAR'ge Tugend; und- mein Wahliud; iR, 

Nicht fo viel Ehr' in Theben, und mehr Rube — 

Fahr wohl jet, Charis, Opaykins! fort maß ib. 

Anphitryon wird ſchon im Lager fein. ie). 
Char is. 

Barum, um dieſen Niederträchtigen 

Mit einer offenbaren That zu lraben, 

Febire an Entfchfoffenheit mir? D ikr Götter! 

Wie ich es jetzt bereite, daß bie Welt 

Fir eine ordentliche Frau ,mih Walt! 





[2°] Amppitrhen. 


Ampkitrgon. 
Gut! weiter. Während du ben Weg verfofgteft —? 
Soſias. 
Setzt ich ben Fuß ſtets einen wer den andern, 
Und ließ bie Spuren hinter mir zuruc. 
Amphiiegon. 
Was! ob dir was begegnet, will ich wiffen! 
Soſias. 
Nichts, Herr, als daß ich enlva vonia 
Die Seele vol von Furt und Schreden hatte, 
Ampbitrpom 
Drauf eingetroffen Wier —? 
J Bofias. 
Uhr ig ein wenig 
Mic) auf ben Vortrag, den ich halten follte, 
Und ſtellte witzig die Laterne mir 
Als eure Gattin, bie Prinzeffin, ver. 
Amphitrgon. 
Dies abgemacht —? .. 
Bofias. 
Ward ih gefiört. Jebt kmmtie. 
Amphilrgon. 
Geftört? wodurch? wer ſtörte dich? 
Soſias. 
Soſias. 
. Amphitrgom 
Wie ſoll ich das verfiehn? 
Soſias. 
Wie ihr's verſtehn lollt? 
Mein Seel’! ba fragt ihr mich zn viel, 
Sofias Rörte mich, da ich mich übte. 


u 
Zweiter AR. Erſte Scene. 


Ampbitrpon. 
Sofas! welch ein Soflas! was für 
‚Ein Gafgenftrid, Halımfe von. Soſias, 
Der außer bir ben Namen führt in Theben, 
Hat dich geftört, da du dich eingelibt? 
Sofias. 
Soſias, der vi euch im Dienften ſteht, 
Den ihr vom Lager geftern abgefchict, 
m Schloſſe eure Ankunft anzumelden. 
Amphitegon. 
Du? was? - 
Soſias. 
Ich, ja. Ein Ich, das Wiffenfchaft 
Bon allen unfern Heimfichkeiten hat, 
. Das Käftchen und bie Diamanten kenut, 
Dem Id volltommen glei, das mit euch ſpricht. 
Amphitrpon. 
Was für Erzäffungen? 
Bofias. ' 
Wahrhaftige. 
Ich will nicht leben, Hert, being id) euch. 
Dies Ich war früßer angelangt, als id, 
Und ich war bier, in biefem Fall, mein Seel’, 
Noch eh’ ich angelommen war. 
Amphitegon. 
Woher entipringt dies Irrgeſchwätz? ber Wiſchwaſch? 
IRS Träumerei? ift 8 Betrunfenheit? 
Gehirnverrüdung? ober ſoll's ein Scherz fein? 
Sofias. 
Es ift mein völ’ger Ernft, Herr, und ihr werdet, 
9.0. Meifts Werte, 1. 2. "23 
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Auf Ehrenwort, mir euren Glauben ſchenlen, 

Wenn ihr fo gut fein wollt. Ich fapruör’s euch. m, 

Daß ich, der einfach aus bem Lager ging, 

Ein Doppelter in Theben eingetroffen; 

Daß ich mir glotzend hier begegnet bin; 

Daß hier Dies eine Ich, das vor euch fteht, 

Bor Mübigkeit und Hunger ganz erſchöpft, 

Das andere, das aus dem Kaufe trat,. 

Friſch, einen Teufelslerl, gefunden hat; 

Daß dieſe beiden Schufte eiferfühtig 

Jedweder, enern Auftrag auszurichten, 

Sofort in Streit geriethen, und baf ich 

Mic wieder ab in's Lager trollen mußte, 

Beil id) ein unvernünft'ger Schlingel war. 

Amphitrpon. . 

Man muß von meiner Sanftmuth fein, von meiner 

Friedfertigfeit, von meiner Selhfiverlängnung, 

Um einem Diener folche Sprache zu geftatten, 
Bofias. 

‚Herr, wenn ihr euch ereifert, ſchweig' ich ftill. 

Bir wollen von was Anberm ſprechen. 

Amphitrgon. 

Gut. Weiter denn. Di fichft, ich mäß’ge mic, 

Ich will gebulbig bie an's Enb' dic) horen 

Doch fage mir auf bein Gewiffen jetzt, 

Ob das, was bu für wahr mir geben willft, 

Wahrjeheinlich aud nur auf den Schatten if. 

Kann man's begreifen? reimen ? Tann man's faffen? 
Soſias. 

Behlitel wer verlangt denn das won euch? 

Is Tollhaus weil’ ich ben, der fagen kann, 
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Daß ex von biefer Sache was begreift. 
Es ift gehauen nicht unb nicht geftochen, 
Ein Vorfall, koboldartig wie ein Mährchen, 
Und dennoch ift er, wie das Sonnenlicht. 
Amphitrgon. 
Falls man demnach fünf Sinne hat, wie glaubt man's? 
Bofias. 
Mein See! es toflete bie größte Pein mir, 
So gut wie euch, eh’ ich es glauben lernte. 
Ich hielt mich für bejeſſen, als ich mich 
Hier aufgepflanzt fand lärmend anf dem Plate, 
Und einen Ganner ſchalt ich Tange mid. 
IJedoch zuletzt, erkannt' ich, mußt' ich mich, 
Ein Ich, fo wie das andre, anerkennen. 
Hier ſtand's, als wär" bie Luft ein Spiegel, vor mir, 
Ein Weſen völlig wie das meinige, 
Bon biefem Anftanb, feht, und biefem Wuchſe, 
Zwei Tropfen Waffer find nicht ähnlicher. 
Ja wär’ es nur gejelliger geweſen, 
Kein ſolcher miltr'ſcher Grobian, ich könnte, 
Auf Ehre, ſehr damit zufrieden fein. 
Amphitepon. 
Zu welcher Ueberwindung id) verbammt bin! 
— Doch endlich, biſt du nicht in's Hans gegangen? 
. Sofias. 
In's Hans! was ihr feib gut! auf welche Weife? 
Litt ich's? Hört’ ich Vernunft an? unterſagt' ich 
Nicht eigenfinnig ftets die Pforte mir? 
Ampbitenon. 
Die? mas? zum Teufel! 
+ 
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> : Sofius. 
Wie? mit einem Stode, 
Bon dem mein Rüden noch bie Spuren trägt. 
Amphitrgnon. 
So flug man bih? 
Soſias. 
Und tüchtig! 
Amphitrgom. 


Wer unterftand fid) das? 
. Sofias. 
Ich. 
-Amphitrgon. . 
Du? dich ſchlagen? 
Soſias. 
Mein Seel', ja, it nicht dieſes Ich non hier, 
Doch das vwermalebeite Ich vom Haufe, 
Das wie fünf Ruderknechie fchlägt. 
Amphitrpon. 
Ungfüd verfolge dich, mit mir alfo zu veben! 
Soſias. 
Ich kann's euch darthun, Herr, wenn ihr's begehrt. 
Mein Zeuge, mein glaubwürdiger, iſt der 
Gefährte meines Mißgeſchicks, mein Rüden, 
— Das Ich, das mich won hier verjagte, fand 
Im Vortheil gegen mich; es hatte Muth 
Und zwei gelibte Arme, wie ein Fedhter. 
\ Amphitrpon. 
Zum Schluffe — Haft du meine Frau sheragen? 
J Soſias. 
Nein, 


Wer — wer ſchlug dich? 
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Amphitrneon. i 
Richt! warum nit? 
Soſias. 
Ei! aus guten Grünen. 
Amphitrgon. 
Und wer bat dich, Berräther, beine Pflicht 
Verfehlen Iafien? Hund, nichtewärbiger! 
. Sofias. 
Muß ich es zehn und zehnmal wiederholen? 
Ih, Hab’ id} euch gejagt, dies Teufels-Ich, 
Das fi) der Thüre dort bemächtigt hatte; 
Das Ich, das das allein'ge Ich will fein; 
Das Ih vom Haufe dort, das Ich vom GStode, 
Das I, das mich Halb tobt geprüigeft Hat, 
J Amphitrgon. 
Es muß bie Beſtie getrunten haben, 
Sic, vollends um bas Bischen Hirm gebracht. 
Sofias. 
Ich will des Teufels fein, wenn ich heut mehr 
Als meine Portion getrunken habe. 
Auf meinen Schwur, mein Seel’, könnt ihr mir glauben. 
Amphitrgon. 
— So haft bu dig unmäß’gem Schlaf vielleicht 
Ergeben? — Vielleicht daß bir ein böfer Traum 
Den aberwig’gen Vorfall vorgefpiegelt, 
Den du mir bies als Wirltichfeit erzähfft? 
Sofias. 
Nichts, nichts von dem. Ich ſchlief feit geftern nicht 
Und Hate’ im Wald’ auch gar nicht Lu zu ſchlafen; 
Ich war erwacht vollfommen, als ich eintraf, 
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Und ſehr erwacht und mutter war ber andre 

Sofias, als er mich fo tüchtig wallte. 
Ampbitrgon. 

Schweigl was ermüb’ ich mein Gehirn? ich bin 

Verrückt ſelbſt, ſolchen Wiſchwaſch anzuhören. 

Unmutzes, marklos albernes Gewäſch, 

Im bem kein Menſchenſinn ik und Verſtand. 


dolg mir. 

Soſias. (für) 
So if’. Weil es aus meinem Munde kommt, 
IMS albern Zeug, nicht werth, daß man es höre; 
Doch hätte ſich ein Großer ſelbſt zerwallt, 
So wärbe man Miralel ſchrei'n. 

Amphitrnon. 
Laß mir die Pforte öffnen. — Doch was ſeh' ich? 
Alkmene kommt. Es wirb fie überraſchen, 
Denn freilich jet erwartet fie mich nicht. 


Zweite Scene. 
(Alkmene, Eharis. Die Dorigen) 

Alkmene. 
Komm, meine Charis. Laß daı Göttern uns 
Ein Opfer banfbar anf ben Altar legen. 
Laß ihren großen, heil gen Schutz noch ferner 
Dich auf den beflen Gatten wieberflehn. 

¶ Da fe den Anıpfitryen erdllcn 

D Gott! Amphitryonl 


Ampphitrgon. 


. Der Simmel gehe, 
Daß meine Gattin wicht vor mir erfcheidti 
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Nicht fürcht ich, daß nach biefer flucht gen Tremung 
Altmene minber zärtlich mich empfängt, 
Als ihr Amphitrgon zuridelehrt. 
Alkmene 
So früh zuriid —? 
Amphitepon. 
Was} dieſer Ausruf 
Furwahr, fcheint ein zweideutig Zeichen mir, 
Ob auch die Götter jenen. Wunſch erhört. 
Dies: „Schon fo früh zurück!“ iR der Empfang, 
Beim Himmel, nein! ber heißen Liebe wicht. 
Ich Thörichter! ich fand im Wahn, daß mich, 
Der Krieg zu lange ſchon von hier entfernt; 
Zu fpät, nach meiner Redeung, lehrt' ich wieder; 
Doch du belehrſt mich, daß ah mich geint, 


Und mit Befremden weh’ ich wahr, daß ich, 


Ein Ueberläf'ger, aus ben Wolken falle. 
Alkmene. 
Iqh weiß nicht — 
Amphitrpon. 


Nein, Altmene, 

Berzeig! Mit biejem Worte Haft du Waffer 
Zu meiner Liebe Flammen hingetragen. 
Di daft, feit ich bir fern, bie Somenuhr 
Nicht eines flucht gen Bics geteiichigt. 
Hier warb fein Flugelſchlag der Zeit vernommen, 
Unb unter rauſchenden Vergnügen finb 
Im diefem Schloß fünf abgezähfte Monden 
Bie fo viel Augenblide Hingeflohn. 

” Alkmene. 
Ich Habe Mith', mein theurer Freund, zu faſſen, 
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Worauf du dieſen Vorwurf gründen magſt. 
Bellogft du über meine Käfte dich, 
So fihft du mich verlegen, wie ich dich 
Befrieh’gen foll. Ich bente, geflern nie 
Du um bie Abenddämm'rung mir erfcjienft, 
Trug ich die Schuld, an welche du mich mahnft, 
Aus meinem warmen Bufen reichlich ab. 
Kannſt du noch mehr bir wünfgen, mehr Begehren, 
So muß id meine Dürftigfeit geftehn: 
3% gab bir wirfiid) Mes, was id hatte. 
Amphitrgon. 
Die? 
Alkmene. 
Und du fragft noch! flog ich gefiern nicht, 
Als du mid heimlich auf den Naden küßteſt, 
Ich Spann, in’® Zimmer warft du eingejchlichen, 
Wie aus ber Welt entrüdt, bir an die Bruſt? 
Kann man fi) inn’ger des Geliebten freun? 
Amphitrpon. 
Bas fast: du mir? 
Alkmene. 
Was das für Fragen find! 
Du felber warft unmäß'ger Freude voll, 
Dich fo geliebt zu ſehn; und ale ich lachte, 
Inzwiſchen mir bie Thräne floß, ſchwurſt bu 
Mit ſeltſam ſchauerlichem Schwur mir zw, 
Daf nie die Here fo ben Jupiter beglüdt. 
Ampbhitspon. 
Ihr ew'gen Götter! 
Alkmene. 
Drauf als der Tag erglühte, 
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Hielt Länger dich fein Flehn bei mir zurüd; 

Auch nit die Sonne wollteft du erwarten. 

Du gehſt, ich werfe mich auf's Lager nieder, 

Heiß iſt ber Morgen, ſchlummern kann ich nicht, 

Ich bin bewegt, ben Göttern will ich opfern, 

Und auf bes Haufes Vorplatz treff' ich dich! 

Ich denke, Auskunft, traun, biſt du mir ſchuldig, 

Wenn beine Wiederkehr mich überraſcht, 

Beſtürzt auch, wenn du willſt; nicht aber iſt 

Ein Grund hier, mich zu ſchelten, mir zu zurnen. 

Amphitrpon. 

Hat mich etwan ein Traum bei bir werfünbet, 

Altmene? haft du mich wielleicht im Schlaf 

Empfangen, daß bu wähnft, du habeft mir 

Die Forderung ber Liebe jehon entrichtet? 
Alkmene. 

Hat bir ein böfer Dämon das Gedächtniß 

Geraubt, Amphitryon? bat bir vielleicht 

Ein Gott den heitern Sinn verwirrt, daß du 

Die keuſche Liebe einer Gattin höhnend 

Bon allem Sittlichen entlleiden will? 

Amphitrpon. 

Bas? mir wagft du zu fagen, daß ich geftern 

Hier um bie Dämmerung eingefälishen bin? 

Daß ich die ſcherzend auf ben Naden — Zeufell 
Alkmene 

Was? mir wagſt bu zu Täugnen, daß du geftern 

Hier um bie Dämm’rung eingeſchlichen bit? 

Daf bu bir jebe Freiheit Haft erlaubt, 

Die dem Gemahl mag zuſtehn über mich? 
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Ampbitrygom. 
— Du ſcherzeſt. Laf zum Ernft uns wicberlehren, 
Denn nicht an feinem Plah iſt biefer Scherz. 
Alkmene. 
Du ſcherzeſt. Laß zum Ernſt uns wiederlehren, 
Denn roh iſt und empfinblich dieſer Scherz 
Ampbitrgon. 
— Ich hätte jede freiheit mir erlaubt, 
Die bein Gemahl mag zufichn über dich? — 
War's nicht jo? — 
Alkmene. 
Geh, Unebelmüthigert 
Ampbhitrgon. 
O Himmel! welch' ein Schlag trifft mich! Sofias! 
Mein Freund! 
Soſias. 
Sie braucht fünf Grane Nieſewurz; 
Mm wen Dberftübehen if’ nicht richtig. 
Amphitrpon. 
Atmene! bei ben Göttern! du bedenkſt nicht, 
Was dies Geſprach für Folgen haben Tann. 
Befinne dih, und ſammle beine Geifter, 
Fortan werb’ ich bir glauben, mas bir fagfl. 
Alkmene. 
Bas andy daraus erfolgt, Amphitryon, 
IH will, daß bu mir glaubft, du ſollſt mich nicht 
So unanflänb'gen Scherzes fähig währen. 
Sehr ruhig fiehft bu um ben Ausgang mich. 
Kann du im Ernſt in's Angeficht mir läugnen, 
Dog du im Schloffe geftern dich gezeigt, 
Galle nicht bie Götter fürchterlich dich Rxaften, 
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Gilt jeder andre ſchnöde Grund mir gleich. 
Den imnern Frieden Tannft dur mir nicht Aören, 
Und auch bie Meinung, hoff’ ich, nicht ber Welt; 
Den Rif bloß werb' ich in ber Bruft empfinden, 
Daß mich ber Liebſte graufam Fränfen will 
Amphitrgon. 
Unglädtichel weld' eine Sprach’! — Und anch 
Schon die Beweiſe Haft du bir gefunden? 
Alkmene. 
IR es erhürt? bie ganze Dienerſchaft 
FR, diefes Schloffes, Zeuge mir; es würben 
Die Steine mir, bie du betrat’ft, die Bäume, 
Die Hunbe, die bein Knie umwedelten, 
Bon die mir Zeugniß veben, wenn fie könnten. 
Ampbitrpom. 
Die ganze Dienerſchaft d es iſ nicht möglicht 
Alkmene. 
Soll ich, du Unbegreiflicher, dir deu 
Beweis jeht geben, ben entſcheidenden? 
Bon wem empfing id) dieſen Guria hier? 
Anmphitrgen. 
Was, einen Gürtel? du? bereits? von mir? 
Alkmene. 
Das Diadem, ſprachſt du, des Labdalus, 
Den bir gefällt Ha in ber letzten Schlacht. 
Amphitenon. 
Berräther dort! was foll ich davon benten? 
Soſias. 
Tat mich gewähren. Das find ſchlechte Kniffe, 
Das Diadem halt’ ih in meinen Händen. 
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Amphitrnon. 
Bo? 
Sofigs. 
‚Hier. (ec gleht ein Kaſtchen aus der Taſche) 
Amphitrgon. . 
Das Siegel ift noch unverletzt! 
{ex Betrachtet den Gürtel an Afmene's Bruf) 
Und gleichwohl — — trügen mich nicht alle meine Sinne — 
Bu Erfis) Schnell öffne mir das Schlof. 
Sofias. 
. Mein Seeb, ber Platz ift Teer. 
Der Teufel hat es wegfiipigt, es ift 
Kein Diadem des Labbatus zu finden. 
Amphitrpon. 
O ihr allmächt'gen Götter, bie bie Welt 
Negieren! was habt ihr über mich verhängt? 
Sofias. 
Was über euch verhängt ift? ihr feib Doppelt, 
Amphitryon vom Stod ift ‘hier geweſen, 
Und gluclich ſchatz ich euch, bei Gott — 
Ampbhitrpon. 
Schweig, Shlingel? 
Alkmene, (gu Charis) 
Bas fann in aller Welt ihm fo bewegen? 
Barum ergreift Beftiirzung ihn, Entgeiftung, 
Bei dieſes Steines Anblid, ben er Tennt? 
Amphitrgon. 
Pr Habe fonft von Wundern ſchon gehört, 
Bon ımnatürficen Erfceinumgen, bie ſich 
Aus einer andern Welt hieher verlieren; 
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"Doch Heute Inüpft ber Haben ſich von jenfeits 
An meine Ehre und erbroffelt fie. 

Alkmene. (su Amphiteon) 
Nach diem Zeugniß, jenberbaret Freund, 
Wirſt du noch lãugnen, daß du mir- erfchienft 
Und daß id; meine Schuld ſchon abgetragen? 


Amphitrpon. 
Nein; doch bu wirft ben-Hergang mir erzäßfen. 
Alkment. 
Amyhitryonl 
Ampbhitrpon. 


J Du hörſt, ich zweifle nicht. 
Dan lanu ben Diabem nicht wiberfprechen. 
Gewiſſe Gründe Taffen Bloß mich wilnfegen, 
Daß du umfändlid) die Geſchichte mir 
Bon meinem Aufenthalt im Schloß erzählt. 
Alkmene. 
Mein Freund, du bift doch krank nicht? 
Amphitrpon. 
Kran — krank nicht, 
Alkmene. 
Vielleicht daß eine Sorge dir des Krieges 
Den Kopf beſchwert, bir, bie zubringliche, 
Des Geifes heite Tpätigkeit befangen? — 
Amphitrgon. 
Bahr iſt's. Ih fühle mir ben Kopf benommen. 
Alkmene. 
Komm, ruhe dich ein wenig aus. 
. Amphitrpon. 
j Laß mid. 
Es drängt nicht. Wie gefagt, es ift mein Wunſch, 
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Eh' ich das Haus betrete, den Bericht 
Bon biefer Ankunft geſtern — anzuhören. 
Alkmene. 
Die Sach’ iſt kurz. Der Abenb bämmerte, 
Ich faß in meiner Klauſ' und fpann, und träumte 
Bei dem Geräufh ber Spindel mid in's Gelb, 
Mic; unter Krieger, Waffen hin, als ich 
Ein Jauchzen an ber fernen Pforte hörte. 
Ampbhitrpon. 
Ber jauchzte? 
Alkmene, 
Unfre Leute, 
Ampbhitrgon. 
Nun? 
Alkmene, 
Es fiel 
Mir wieber aus dem Sinn, au nicht im Traume 
Gedacht' ich noch, weich’ eine Freude mir 
Die guten Götter aufgefpart, und eben 
Nahm ich den Faben wieber auf, als es 
Jetzt zudend mir durch alle Glieder fahr. 
Amphitrnon, 
3% weiß, 
Alkmene. 
Du weißt es fchon. 
Amphitrgon. 
> Darauf? 
Alkmene. 
Daranf 
Ward viel geplaubert, viel geſcherzt, unb ſteis 
Berfofgten ſich und koemten fich bie Fragen. 
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Wir festen uns — und jet erzäßfteft du 
Mit kriegeriſcher Rebe mir, was bei 
Phariſſa jüngft geſchehn, mir von dem Labdalus, 
Und wie er in bie ew'ge Nacht geſunken, 
Und jeben blut'gen Auftritt bes Gefechte. 
Drauf warb das prädjt'ge Diabem mir zum 
Geſchenk, das einen Kuf mich loſtete; 
Biel bei dem Schein ber Kerze ward's betrachtet, 
Und einem Gürtel gleich verband ich es, 
Den beine Hand mir um den Bufen fchlang. 
Amphitrgon. (für fi) 
Kann man, frag’ ich, den Dolch Iebhafter fühlen? 
Alkmene, 
Setzt warb das Abendeſſen aufgetragen, 
Doch weder du noch ich beſchafugten 
Uns mit dem Ortolan, ber wor uns fand, 
Noch mit ber Flaſche viel, du fagteft ſcherzend, 
Daß du von meiner Liebe Nektar Iebteft, 
Du feift ein Gott, und was bie Luft noch fonft, 
Die ausgelaff'ne, in ben Mund bir legte. 
Anphitrgon. 
— Die ausgelaff'ne in den Mund mir legte! 
Alkmene. 
— 3a, in ben Mund bir legte. Nun — bieranf — 
Barum fo finfter, Framb? 
Amphitrgon. 
Hierauf jegt — 
Alkmene. 
Standen 
Wir von ber Tafel auf; und nun — 


368 Amphitryon. 


Amphilrgon. ° _ 
Und nun? 
Alkmene, 
Nachdem wir won ber Tafel aufgeftanden — 
Amphitrnon. 
Nachdem ihr von ber Tafel aufgeflanden — 
‚Alkmene. 
So gingen — 
Amphitrgon. 
Ginget — 
Alkmene. 
"  Gingen wie — — nun ja! 
Warum fleigt ſolche Röth’ in's Antlitz bir? 
Ampbitrgon. 
O biefer Dolch, er trifft das Leben mir! 
Nein, nein, Berrätherin, ich wer es nicht! 
Und wer ſich geftern um bie Dämmerung ° 
Hier eingeſchlichen als Amphitryon, 
Bar ber nichtswürbigfte ber Lotterbuben! 


Alkmene. 
Abſcheulicher! 
J Ampbitrgon. 
Treuloſel Undaukbarel — 
Fahr’ Hin jetzt Mäfigung, und du, bie mir 
Bisher ber Ehre Forbrung lähmteſt, Liebe, 
Erinnrung fahrt, und Glück und Hoffnung Hin, 
Fortan in Wuth und Rache will ich ſchwelgen. 
Alkmene. 
Bahr’ hin auch bır, unebelmlth'ger Gatte, 
Es reißt das Herz ſich blutend von bir los. 
Abfcheulich ift der Kuuſtgriff, er empört mid. 
Wenn bu dich einer Anbern zugewendet, 
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Bezwungen durch ber Liebe Pfeil, es hätte 

Dein Wunfe, mir wurdig fel6R vertraut, fo ſchnell dich 

Als dieſe feige Lift zum Ziel geführt. 

Du ſiehſt entſchloſſen mich, das Band zu Iöfen, 

Das deine wantelmüth'ge Seele brüdt; 

Unb ehe noch der Abend fich verkündet, 

Biſt du befreit von Allem, was bich bindet. 
Ampbhitrgon. 

Schmachvoll, wie bie Beleib’gung if, bie ſich 

Mir zugefügt, ift dies das Mindefe, 

Bas meine Ehre blutend fordern kann. 

Daß ein Betrug vorhanden if, iſt Ha; 

Bern meine Sinn’ auch das fluchwürdige 

Gewebe nad; nicht faffen, Zeugen doch 

Ietgt uf ich, die es mir zerreißen follen. 

Ich rufe deinen Bruber mir, bie Felbherrn, 

Das ganze Heer mir ber Thebaner auf, 

Aus beren Mitt’ id) eher nicht gewichen, 

Als mit des heut'gen Diorgens Dammerſtrahl. 

Darm werd' ich auf bes Räthfels Grund gelangen, 

Unb Wehel ruf ich, wer mich hintergangen! 


Bofias. 
Her, fol ih etwa — 
Amphitruon. 
Schweig, ich will nichts wiſſen. 
Du bleibſt, und harrſt auf dieſem Platze mein. 
Charis⸗. 
Befehlt ihr, Furſtin? 
Alkmene. 
Schweig, ich will nichts wiffen, 


Und folg' mir nicht, ich will ganz einſam fein. 
9. v. Kleiſte Werte. I. Br. 2 
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Dritte Scene. 
(Eharis, Soſias) 
Charis. 
Was das mir für ein Auftritt wart er iſt 
Berrüdt, wenn er behaupten Tann, daß er 
Im Lager die verflof'ne Nacht geſchlafen. — 
Nun wenn der Bruder kommt, jo wirb fich’8 zeigen. 
. Sofias. 
Dies iR ein harter Schlag für meinen Herrn. 
— Ob mir wohl etwas Aehnliches beſcheert iR? 
IH muß ein wenig auf den Strauch hier Hopfen. _ 
Charis. (für fig) 
Was giebt’3? er hat bie Unverſchämtheit dort, 
Mir manlend noch den Rüden zuzulehren. 
Sofias, 
Es Läuft, mein Seel’, mir übern Rüden, da ich 
Den Pıinft, den kitzlichen, Berühren foll. 
Id mödte faßt ben Borwig bleiben Laffen, 
Zuletzt iſt's doch fo Lang wie breit, 
Wenn man's nur mit dem Licht nicht umterfucht. — 
Friſch auf, ber Wurf foll gelten, wiflen muß ich'sl 
— HelP bir ber Himmel, Charist 
Chatis. 
Was? du nahſt mir mod, 
Berräther? was? bu Haft bie Unverichämtheit, 
Da ich bir zürme, keck mich anzureben? 
Sofias. 
Nun, ihr gerechten! Götter ſag' was Haft deun bu? 
Man grüßt ſich doch, wenn man fich wieberficht. 
Wie dur gleich über nichts bie Fletten ſträubſt. 
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Eharis. 

Was nenuſt du über nichts? was neunſt du nichts? 

Bas nennft bu über nichts? Unwürd'gerl was? 
Sofias. 

Ich nenne nichts? die Wahrheit die zu fagen, 

Was nichts in Profa wie in Verſen heift, 

Und nichts, du weißt, ift ohngefähr fo viel, 

Wie nichts, verſteh mich, ober nur fehr wenig. _ 
Charis. 

Bam ich nur wüßte, was bie Hände mir 

Gebunden Hält. Es kribbelt mir, daß ich's 

Kaum mäß’ge, bir die Augen autzukratzen, 

Und was ein wilthend Beib it, bir zu zeigen. 
Soſias. 

Ei, jo bewahr' ber Simmel mich, was für ein Anfall 
Eharis. 

Nichts alſo nennft du, nichts mir das Verfahren, 

Das bu bir ſchamlos gegen mid; erlaubt? 
Sofias. 

Was denn erlaubt? ich mir? was ift geſchehn? 

: Charis. 

Bas mir geſchehn? a fept! ben Unbefangenen! 

Er wird mir jego, wie fein Herr, behaupten, 

Daß er noch gar im Theben niht genden. 
Sofias. 

Was das betrifft, mein Seel’ da jag’ ic dir, 

Daß ich nicht hen. Geheimnißvollen ſpiele. 

Wir haben einen Teufelswein getrunken, 

Der bie Gebanten rein uns weggeſpült. 
Charis. 

Meinſt du, mit dieſem Pfiff mir zu entlommen? 

24* 


371 


312 Ampfitrgon. 


Sofias. 
Nein, Charis, auf mein Wort. Ich will eitt Sqhuft fein, 
Wenn ich nicht geftern ſchon bier angelommen. 
Doch weiß ich nichts von allem, was geſchehn, 
Die ganze Welt war mir ein Dudelſad. 
. Charis. 
Du wüßteft nicht mehr, wie du mich behandelt, 
Da geſtern Abend du in's Haus getreten? 
Soſias. 
Der Henler Hof es! nicht viel mehr, als nichts; 
Erzähle, ich bin ein gutes Haus, du weißt, 
Iqh werb' mich ſelbſt verbammen, wenn ich fehlte. 
Charis. 
Unwilrdiger! es war ſchon Mitternacht, 
Und langſt das junge Fürftenpaar-zur Ruhe, 
Als du noch immer in Amphitryons 
Gemädern weilteft, beine Wohnung noch 
Mit keinem Blick geſehn. Es muß zuletzt 
Dein Weib ſich ſelder auf bie Strumpfe machen, 
Dich aufzuſuchen, und was find' ich jet? 
Bo find’ id} jet Dich, Pflichtvergeffener ? 
Hin auf ein Kiffen find" ih bich geftredt, 
As 06 du, wie zu Hauf, bier Bingehörteft. 
Auf meine zartbeflimmerte Beſchwerde, 
Hat bied bein Herr, Amphitryon, befohlen, 
Du ſollſt die Reiſeſtunde nicht verſchlafen, 
Er benfe frlih von Theben anfzubredhen, 
Und was bergleichen faule Fiſche mehr — 
Kein Wort, fein freundliches, von beinen Lippen. 
Und da id} jet mid; nieberbeuge, liebend, 
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Zu Einem Kuffe, wendeſt du, Halunke, 
Der Wand dich zu, ich ſoll dich ſchlafen laſſen 
Soſia⸗. 
Brav, alter, ehrlicher Soſias! 
Charis. 
Bas? 
Sch glaube gar du lobſt dich noch? du lobſt dich? 
Bofias. ” 
Mein Seel, du mußt e8 mir zu Gute halten. 
Ich hatte Meerreitig gegeffen, Charis, 
Und Hatte Recht, ben Athen abzuwenden. 
Charis. 
Ei was! ich hätte nichts davon geſpürt, 
Wir hatten auch zu Mittag Meerrettig. 
Sofias. 
Mein Seel‘, das wußt' ich nicht. Man merk’s bann nicht. 
. Charis. 
Du kommſt mit dieſen Schlichen mir nicht durch. 
Fruh ober fpät wird bie Verachtung ſich 
Mit der ich mich behandelt fehe, rächen. 
Es wurmt mich, ich verwind' es nicht, was ich 
Beim Anbruch hier bes Tages hören mußte, 
Und ic) benutze bir bie Freiheit noch, 
Die dir mir gabft, fo wahr ich ehrlich bin, 
J Soſias. 
Welch eine Freiheit Hab ich bie gegeben? 
Eharis. 
Du fagteft mir, und warſt fehr wohl bei Sinnen, 
Daß dich ein Hörnerſchmuck nicht Hintmern würde, 
Ja daß du ſehr zufrieden wärf, wenn ich 
Mit dem Thebaner mir bie Zeit vertriebe, 
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Der hier, du weißl's, mic auf ber Fahrte ſchleicht. 
Wohlan, mein Freund, dein u ſoll geſchehn. 
⸗. 
Das hat ein Efel bir geſagt, aa ih. 
Spaß hier bei Seit’: davon fagt ich mid, los; 
. Du wirft in biefem Std vernünftig fein. 
Eharis. 
genn ich es gleichwohl über mich gewinnen? 
Sofias. 
Sta ie, autmene kommt, bie Furſin. 





Vierte Scene. 
(Alkmene. Pie borigen) 
Alkmene. 
Charis! 
Bas iR mir Unglüchel gen wiberfahren? 
Was ift geſchehn mir, fprich? fieh' dieſes Kleined. 
. Eharis. 
Bas ift bies für ein Kleinod, meine Fuͤrſtin? 
"Alkmene, 
Dos Diadem ift es bes Labbahıs, 
Das theure Prachtgejchent Amphitryous, 
Worauf fein Namenszug gegraben if. 
Eharis. 
Dies? dies das Diadem bes Labdalus? 
Hier ift fein Namenszug Amphitrgons. 
Alkmene. 
Unfelige, fo bift du finnberaubt? 
Hier ftülnde nicht, daß man's mit Fingern laſe, 
Mit großem gofbgegrabnen Zug ein U? 
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Charis. 
Gewiß nicht, befte Furſtin. Welch ein Ban? 
Hier ſieht ein andres frembes: Anfangszeichen; 
Hier ſteht ein 9. 
Alkmene. 
- Ein 3? ö 
Charis. 
Ein 3. Man irrt nicht. 
" Alkmene. 
Weh' mir fobann! weh’ mir} ich Bin. verloren. 
Eharis. 
Was ifV8, erklärt mir, das euch fo bewegt? 
Alkmene. 
Wie ſoll ich Worte finden, meine Charis, 
Das Unerflärliche dir zu erflären? 
Da id) Heflixzt mein Zimmer wieber finde, 
Nicht wiffenb, ob ich wache, ob ich träume, 
Ben ſich bie raſende Behauptung wagt, 
Daß mir ein Anderer erſchienen fei; 
Da ich. gleichwohl ben heißen Schmerz erwäg 
Amphiteyons, unb dies fein letztes Wort, 
Er geh’ den eignen Bruber, benle bir! 
Den Bruber wiber mich zum Zeugniß aufzurufen; 
Da ich jeigt frage, haft du wohl geirrt? 
Denn Einen äfft ber Irrthum doch von beiben, 
Nicht ich, nicht er, find einer Tüde fähig; 
Und jener doppelflsin'ge Scherz mir jeht 
Durd das Gevädhtnif zudt, ba der Geliebte, 
Amphitryon, ich weiß nicht, ob du's hörteſt, 
Mir auf Amphitryon den Gatten ſchmahte, 
Wie Schaudern jest, Eutſetzen mich ergreift 
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Und alle Sinne treulos von mir weichen, — 

Faſſ' ich, o du Geliebte, biefen Stein, 

Das einzig, unſchatzbare, theure Pfand, 

Das ganz untrüglih mir zum Zeugniß bient; 

Jetzt faff’ ich's, will ben werthen Namenszug, 

Des lieben Lugners eignen Wiberfacher, 

Bewegt an bie entzlidten Tippen brüden: 

Und einen anbern fremben Bug erblid' ich, 

Und wie vom Blitz ieh’ ich gerührt — ein II 
Eharis. 

Entfeglich! ſolltet ihr getäufcht euch haben? 


Alkmene. 
Ich mich getäufät! 
Charis. 
Hier in dem Zuge, mein’ ic. 
Alkmene, 
Ja in bem Zug meinft bu — fo ſcheint es faſt. 
Eharis. 
Und aljo —? 
Atkmene. 
Was und alſo —? 
Charis. 
Beruhigt euch; 
Es wird uoch Alles fich zum Guten wenden. 
Alkmene. 
O Charis! — Eh’ will ich irren in mir ſelbſt! 
CH will ich biefes innerfte Gefüͤhl, 
Das ich am Mutterbufen eingefogen, 
Und das mir fagt, daß ich Altınene bin, 
Tür einen Parther oder Perſer halten. - 
IM biefe Hand mein? dieſe Bruft hier mein? 
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Gehört das Bild mix, das ber Spiegel firahlt? 

Er wäre frember mir, als ih! Nimm mir 

Das Aug’, fo hör' ich ihn; das Ohr, ich juhl' ihn; 

Mir das Gefühl hinweg, ih athm' ihn noch; 

Nimm Aug' und Ohr, Gefühl wir und Geruch, 

Mir alle Sinn’ und gönne mir das Herz: 

So laſſſt du mir bie Glode, bie ich brauche, 

Aus einer Welt noch find’ ih ihm heraus. 
Cheris. 

Gewig! wie Finn’ man and nur zweifeln, Yürkin? 

Wie könnt’ ein Weib in ſolchem alle irren? 

Man nimmt ein falſches Kleib, ein Hansgeräth, 

Dog einen Mann greift man im Finſtern. 

Zudern, ift er uns Allen nicht erfhienen? 

Empfing ihn frenbig an ber Pforte nicht 

Das ganze Hofgefind’, als er erſchien? 

Tag war es noch, hier müßten taufenb Augen 

Mit Mitternacht bebect geweſen fein. 
Alkmene. 

Und gleichwohl biefer wunberlihe Zug! 

Warum fiel fold' ein frembes Zeichen mir, 

Das fein verlegter Siun verwechjieln kaun, 

Warum nicht auf ben erſten Blid mir auf? 

Wenn ich zwei folge Namen, liebſte Charis, 

Nicht unterjepeiben lann, ſprich, Finnen fie 

Zwei Führern, ift es möglich, eigen fein, 

Die leiter nicht zu unterſcheiden wären? 
Charis. 

Ihr ſeid doch ficher, Hoff ich, befte Furſtin? — 
Alkmene. 

Wie meiner reinen Seele! meiner Unſchuld! 


373 Amnpbitryon. 


Du müfteft deun bie Regung mir mißbeuten, 

Daß ich ihn fhöner niemals fand, als heut. 

Ich hätte für fen Bild ihn haften Können, 

Für fein Gemätbe, ſieh, von Kiünftlershand, 

Dem Leben treu, in's Gottliche verzeichnet. 

Er ſtand, ich weiß nicht, vor mir wie ein Braun, 

Und ein unfägliches Gefühl ergeiff 

Mich meines Gluds, wie ich es nie empfunden, 

Als er mir ſtrahlend, wie in Gforie, geftern 

Der Hohe Sieger von Phariſſa nahte. 

Er waris, Amphitryon der Götterfohn! 

Nur ſchien ex ſelber Einer ſchon mir ber 

Verherrlichten, ich Hätt’ ifm fragen mögen, 

Ob er mir aus ben Sternen nieberftiege. 
Charis. 

Einbildung, Furſtin, das Geſicht ber Liebe. 
Alkmene. 

Ach, unb ber doppelbeit’ge Scherz, 0 Cbaris, 

"Der immer wieberfehrend zwifchen ihm 

Und dem Amphitrgon mir unterſchied. 

War er's, bem ich zu eigen mid; gegeben, 

Warum ſtets ben Geliebten nannt' er ſich, 

Den Dieb mur, welcher: bei mir naſcht? Fluch mir, 

Die ich Teichtfinnig dieſem Scherz gelächelt, ” 

Kam er mir aus bes Gatten Munde nicht. 
Charis. 

Qualt euch mit übereiftem Zweifel nicht. 

Hat nicht Amphitryon den Zug ſelbſt anerkannt, 

Als ihr ihm heut das Diadem gezeigt? 

Gewiß, hier ift ein Irrthum, befte Furſtin. 

Denn dieſes fremde Zeichen ihn nicht irrte, 
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&o folgt, daß e8 bem Steine eigen iſt, 
Und Wahn Hat getern und -getäufcht, gehlendet; 
Doc heut ift ee, wie es ſoll. 
Alkmene. 
Und wenn er's guchig nur betrachtet hätte, 
Und jegt mit allen Feldherrn wiehertehrte, 
Und bie Behauptung raſend wieberholte, 
Daf er die Schwelle noch des Haufes nicht betrat! 
Nicht nur entblößt bin ich von jevem Zeugniß, 
Ein Zeugnig wiber mich ift biefer Stein. 
Was Tann ich, ich Verwirrie, dem entgeguen? 
Wohin rett' ich vor Schmerz mich, vor Vernichtung, 
Wenn ber Berbadit der Männer ihn geprilft? 
Muß id) nicht eingeftehn, bafı diefer Zug 
Der Namenszug nicht bes Amphitryon? 
Nicht eingeftehn, daf ein Geſcheut mir nicht , 
Mit fremben Zeichen von ihm kommen Tann? 
Ia, ſchwör' ich auf bem Altar gleich, daß er 
Mir das Geftein ſelbſt geftern überreiät, 
Bin ich wohl ſicher, fprich, baß ich auch geftern 
Das Zeichen, das hier ſteht, von ihm empfing? 
Eharis. 
Faßt euch. Hier ift er ſelbſt. Yet wird ſich's löſen. 


Fünfte Scene. 
(Iupiter. Die Dorigen) 
Alkmene 
Mein Herr und mein Gemahll vergänne mir, 
Daß ich bir kuieend dieſes Kleinod reiche. 
Ich lege trem mein Leben bir zu Füßen; 
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Haft bu mir biefen Stein, Betracht’ ihm wohl, 

Mit eines fremden Namens Zug gegeben, 

So kuſſ' ich ihm vor Luft und wein’ auf ihn; 

Gabſt du ihm nicht, und Täugneft du ihn mir, 

Berläugneft ihn, fo fei ber Tob mein 2008, 

Und ew'ge Naht begrabe meine Schmach. 
Iupiter. 

Mein ſchönes Weib! werb’ ich den Stein ergreifen 

Da ſolch ein Werth vor mir im Staube liegt? 

Erhebe di. Was willſt du? Kaffe dich. 
Alkmene. 

Mein zuverfichtfic Wort Hat dich beleibigt, 

Ich fühlte damals ſchuldlos mich und ſtark. 

Doch feit ich biefen fremden Zug erblidt, 

Will ich dem innerften Gefühl mißtrauen: 

Ich glaub's — daß mir — ein Anderer — erſchienen, 

Wenn es dein Mund mir noch verſichern kann. 
Iupiter. 

Mein großes Weib! wie fehr beſchämſt du mich. 

Welch eine Lug' ift beiner Lipp' entflohen? 

Wie könnte bir ein Anderer erſcheinen? 

Wer nahet bir, o du, vor beren Seele 

Nur lets des Ein — und Ein’gen Züge ſtehu? 

Du bift, du Heilige, vor jedem Zutritt 

Mit diomant'nem Gürtel angethan. 

Auch ſelbſt ber Gluͤckliche, ben bu empfängft, 

Entläßt dich ſchuldlos noch: und rein, und Alle, ” 

Bas fich bir nahet, ift Amphitryon, 
Alkmene. 

O mein Gemahl! kannſt bu mir gitig fagen, 

Warſt dus, warft du es nicht? O ſprich du warf’st 
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Zupiter. 
IH war's. Sei's wer es wolle. Sei — fei ruhig. 
Was du gejehn, gefühlt, gedacht, empfunden, 
Bar ich: wer wäre aufer mir, Geliebte? 
Wer beine Schwelle auch betreten hat, 
Mic, immer Haft du, Thewerfte, empfangen, 
Und für jedwede Gunft, bie du ihm fehenkteft 
Bin id) bein Schulduer, und ich danke bir. 
“ Alkmene. 
Nein, mein Amphitryon, hier irrſt du dich. 
Jetzt lebe wohl auf ewig, du Geliebter! 
Auf biejen Fall war ich gefaßt. 
Inpiter. 
Altmene! 
Alkmene. 
eb’ wohl! leb' wohl! 
Jupiter. 
Was dentft dur 
Alkmene. 
Sort, fort, fort — 
Iupiter. 
Mein Augenftern! 
Alkmene. 
Ge, ſag ich 


Alkmene. 
Ich will nichts hören, leben will ich nicht, 
Wenn nicht mein Buſen mehr unſträflich iſt. 

Iupiter. 
Mein angebetet Weib, was fprichft du ba? 
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Was konnteſt bu, du Heilige, verbrechen ? 
Und wär’ ein Teufel geſtern dir erſchienen, 
Und hätt’ er Schlamm der Sünd', bucchgeiferten, 
Aus Hölentiefen über bich geworfen, 
Den Glanz von meines Weibes Bufen nicht 
Mit einem Makel fledt er! Welch ein Wahn! 
Alkmene. 
Ich ſchandlich Hintergangene! 
Jupiter. 
Er war 
Der Hintergangene, mein Abgott! ihn 
Hat feine böfe Kunſt, nicht dich getäufht, 
Nicht bein unfehlbares Gefühl! Wenn er 
In feinem Arm dich wähnte, lagſt bu an 
Amphitryons geliebter Bruft, wenn er 
"Bon Kiffen triumte, brücteft du bie Lippe 
Auf des Amphitryon geliebten Mund. 
D einen Stadel trägt er, glaub’ es mir, 
Den aus dem Tiebegläßnben Bufen ihm 
Die, ganze Götterfunft nicht reißen lann. 
Alkmene. 
Da ihn Zeus mir zu Füßen nieberftürgtet 
O Gott! wir müflen uns auf ewig trennen. , 
Iupiter. 
Mich feſter Hat der Ruf, den du ihm fehenttet, 
As alle Lich’ am bid, bie je fur mid) 
Aus deinem Bufen loberte, geinlipft. 
Und Tönnt’ ich aus ber Tage flieh'ndem Reigen 
Den geftzigen, fieb, liebſe Frau, fo Teicht 
Wie eine Dohl' aus Lüften nieberftilrzen, 
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Nicht um olymp'ſche Seligkeit wollt’ id, 

Und Zeus’ unſterbüich Leben, es nicht tun. 
Alkmene. 

Und ich, zehn Toben reicht" ich meine Bruft. 

Gef’! Richt in deinem Haus fiehft du mich wieber. 

Du zeigft mid) Feiner Fran in Hellas mehr. 
Jupiter. 

Dem ganzen Kreife der Olympiſchen, J 

Altmene! — Welch ein Wort! dich in bie Schaar 

Glanzwerfend aller Götter fuhr' ich ein. 

Und wär’ ich Zeus, werm bu dem Reigen nahteſt, 

Die ew'ge Here müßte vor bir aufftehn, 

Unb Artemis, bie firenge, dich begrüßen. 
Alkmene. 

Geh, deine Gut' erbrüdt mid. La mich fliehn. 

i . Fupiter, 

Alfmene! 

Alkmene. 
Laß mid. 

Iupiter. 


Meiner Seelen Weib! 
Alkmene. 
Amphitryon, du hörſt's! Ich will jet fort. 
Inpiter. 
Meinf du, did) diefem Arme zu entwwinden? 
Alkmene. 
Amphitryon, ich wills, du ſollſt mich laſſen. 
JAupiter. 
Und flöhft du uber ferne Länder hin, 
Dem ſcheußlichen Geſchlecht der Wuſte zu, 
Bis an den Strand bes Meeres folgt’ ich bir, 
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Ereilte dich, und kußte dich, und meinte, 

Und höbe dich in Armen auf, und trüge 

Dich im Triumph zu meinem Bett zurlid, 
Alkmente. 

Nun bann, weil du's fo with, fo ſchwör' ich bir 

Und rufe mir ber Götter ganze Schaar, 

Des Meineids fltcchterliche Rächer auf: 

&h will ich meiner Gruft, als dieſen Bufen, 

So fang’ er athmet, beinem Bette nahn. 
Iupiter. 

Den Eid, kraft angeborner Macht, zerbrech' ich 

Und feine Stüde werf' ich in bie Lüfte 

Es war kein Sterblicher, ber bir erſchienen, 

Zeus ſelbſi der Donnergott, hat dich befucht. 
Alkmene. 

Ba? 


Inpiter. 
Alkmene. 
Ber, Rafender, fagft bu? 
N j Iupiter. 
Er, Impiter, jag' ih. 
Alkmene. 


&, Jupiter? 
Du wagft, Elender —? 


Hupiter. 


Iupiter. 
Iupiter fagt' ih, 
Und wiederhol's. Kein anderer, als er, 
SR in verfloff'ner Nacht erſchienen bir. 
Alkmene, 
Du zeihft, du wagft es, bie Olympifchen 
Des drevels, Gottoergeffiner, der verübt warb? 
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Iupiter. 
Ich zeihe Frevels die Olympiſchen? 
Laß ſoich ein Wort nicht, Unbeſonnene, 
Aus beinem Mund mic, wieber hören. 
Alkmene. 
Ich ſolch ein Wort nicht mehr —? Nicht Frevel wärs —? 
Jupiter, 
Schweig, ſag' id), ich befehfs. 
- Alkmene. 
Berlorner Menſchl 
Iupiter. . 
Wenn du empfinblid für den Ruhm nicht bift, 
Zu den Unſterblichen bie Staffel zu erfteigen, 
Bin ich's: und bu vergönnſt mir, es zu fein. 
Wenn bu Kallifto nicht, bie herrliche, 
Europa auch und Leda nicht beneibeft, 
Bohlen, ich fag's, id) neide Tyndarue, 
+ Und wünfde Söhne mir, wie Tynbariven. 
Alkmene, 
Ob ich Kallifto auch beneid'? Europa? 
Die Frauen, bie werherrlichten, in Hellas? 
Die Hohen Auserwäßften Zupiters? 
Bewohnerinnen ew'gen Aetherreichs? 
Iupiter. 
Gewißl was follteft du fie aud) beneiben? 
Du, bie gefättigt völlig von bem Ruhm, 
Den einen Sterblicen zu Füßen bie zu fehn. 
Alkmene. 
Bas das für umerhörte Reben find! 
Darf ih aud den Gebanken nur mir gönnen? 
Würd’ ich vor ſolchem Glanze nicht verfinten? 
H. v Rleift's Werte. I. Vd. 25 
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Wird! ich, wär’ ers geweſen, noch das Leben 
Im dieſem warmen Buſen freudig fühlen? 
Ich, folder Gnad' unwerth? ich, Sunderin ? 
Anpiter. 
Ob du ber Gnade werth, ob nicht, kommt nicht 
Zu prüfen bir zu. Du wirft über dich, 
Wie er dich würbiget, ergehen Laffen. 
Dur unternimmt, Kurzfihtige, ihn zu meiftern, 
Ihn, der dev Menſchen Herzen keunt? 
Alkmene. 
Gut, gut, Amphitryon. Ich verſtehe bich, 
Und deine Großmuth rithrt mich bis zu Thrömen. 
Dur Haft dies Wort, ich weiß es, hingeworfen 
Mich zu zerfireun — body meine Seele kehrt 
Zu ihrem Schmerzgebanken wiederum zuräd. 
Geh’ du, mein lieber Liebling, geh’, mein Alles, 
Und find’ ein anbres Weib bir, und fei glüdtich, 
Und laß bes Lebens Tage mid, durchweinen, 
Daß ich dich nicht beglücken darf. 
Inpiter. 
Mein theures Weib! wie rührft du mich! 
Sieh doch den Stein, den br in Händen hältſt. 
Alkmene. 
Ihr Himmmliſchen, fügt mic vor Wahn! 
Iupiter. i 
Ms nicht fein Nam’, und war's nicht geflern meiner? 
IR bier nicht Wunder Alles, was fid zeigt? 
Hielt ich nicht Heut dies Diadem noch in 
Berſiegeltem Behaͤltniß eingeſchloſſen ? 
Und da ichs öffne, bir den Schmud zu reichen, 
Find’ ich die leere Spur nicht in ber Wolle? 
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Seh ichs nicht glänzend an der Bruſt bie ſchoud 
Alkmene. 
So ſoll's die Seele benten? Zupiter, 
Der Götter ew'ger und der Menſchen Bater! 
Iupiter. 
Ber Tonnte bir bie augenblidliche 
Goldwage ber Empfinbung jo betrügen? 
Ber fo bie Seele bir, bie weibliche, 
Die fo vielgliebrig fühlen um ih greift, 
So wie das Glodenfpiel der Bruſt umgehn, 
Das von dem Athem lispelnd ſchon erklingt? 
Alkmens. 
E feel el 
Iupiter. 
Nur die Allmächt'gen mögen 
So reift wie biefer Fremdling bich Befuden, 
Und folcher Nebenbuhler triumphir' ich! 
Gern mag ic) fehn, wenn bie Allwiſſenden 
Den Weg zu deinem Herzen finden, gern, 
Wenn die Allgegenwärtigen bis nah: 
Unb müffen nicht fie jelber noch, Geliebte, 
Amphitryon fein, und feine Züge fehlen, 
Wenn beine Seele fie empfangen fol? 
Alkment. 
Run ja. 
Aupiter. 
Du Himmliſchel 
Alkmene, 
Wie glüdtidh bin ih! 
Und o wie gern, wie gern noch Bin ich gilcüicht 
Wie gern will ich den Schmerz empfunden haben, 
25 * 
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Den Jupiter mie zugefügt, 
Bleibt mir nur Alles freundlich wie e8 war. 
Iupiter. 
Soll ich bir fagen, was ich benfe? 
Alkment. 
Nun? 
Inpiter. 
Und was, wenn Offenbarung uns nicht wirb, 
So gar geneigt zu glauben ich mic; fühle? - 
Alkmene. 
Run? und? bu machſt mir bang — 
j Inpiter. 
. Die; wenn bu feinen 
unwillen — du erfepricht dich nicht — gereit? 
Alkmene. 
Tem? ich? gereizt? 5 
Inpiter. 
IR er bir wohl worhanden? 
Nimmſt du die Welt, fein großes Werk, wohl wahr? 
Sieht du ihn in der Abendröthe Schimmer, 
Wenn fie durch ſchweigende Gebitfcge fällt? 
Kor du ihn beim Gefäufel der Gewaſſer, 
Und bei dem Schlag ber üpp’gen Narhtigall? 
Verkundet nicht umfonft ber Berg ihn bir 
Gethurmt gen Himmel, night umſonſt ihn bir 
Der felögerftiebten Kataraften Fall? 
Benn hoch bie Sonn’ in feinen Tempel ftrahft 
Und, von ber Freude Pulsſchlag eingeläutet, 
Fon alle Gattungen Erſchaff'ner preifen, 
Steigft du nicht in des Herzens Schacht hinab “ 
Und beteft deinen Göten an? 
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Alkmene. 
Entjſeblicher! was fprichft, du da? Kann man 
Ihn frömmer and und kindlicher verehren? 
Berglüht ein Tag, daß ich am feinem Altar 
Nicht fir mein Leben banfent- und Dies Her, 
Fur dich auch, du Geliehter, nieberjänte? 
Warf ich nicht jüngft noch in geftienter Nacht 
Das Antlik tief, inbränftig, vor ihm nieder, 
Anbetung, glüh'nb, wie Opferbampf, gen Himmel 
Aus dem Gebrobel des Gefühls entſendend ? 
Iupiter. 
Weshalb warfft du auf's Antlig dich? — war’ nicht, 5 
Beil in bes Blitzes zuckender Berzeihnung 
Du einen wohlbelannten Zug erfannt? 
Alkmene. 
Menſchl Schauerlicher woher weißt du das? 
. Iupiter. 
Ber if’3, dem du an feinem Altar beteft ? 
Ir ers bir wohl, ber über Wollen ift? : 
Kann bein befangner Sinn ihn wohl erfaffen? - _ 
Kann bein Gefühl, nur an fein Neft gewöhnt, 
Zu ſolchem Fluge wohl die Schwingen wagen? 
HS nicht Amphitryon ber Geliebte ſtets, 
Bor welgem du im Staube liegſt? 
Alkmene. 
6 ich Unfel'ge, wie verwirzft dır mic). 
Kann man auch Unwillkührliches verſchulden? 
Soll ich zur weißen Wand bes Marmors beten? 
Iqh brauche Züge, um mir ihn zu benfen. 
Iupiter. 
Siehft du? fagt' id) es nicht? und meinft du nicht, daß ſolche 
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Aögötterei ihn kränlt? Wird er wohl gern 

Dein ſchönes Herz entbehren? nicht auch gern 

Bon bir fi innig angebetet fühlen? 
Alkmene. 

Ach freilich wird er das. Wo ift ber Sünder, 

Deß Hulb’gung nicht ben Göttern atıgenehm! 
Iupiter. 

Gewiß! er kam, went er bir nieberftieg, 

Dir nur, um dich zu zwingen ihm zu benfen, 

Um fi an bir, Vergefienen, zu rächen. 


Alkmene. 
Entjeglicpt 
Iupiter, 
Furchte nichts. Er fraft nicht mehr bie, 
Als bir verdient. Doch Minftig wirft du immer 
Nur ihn, verſteh, ber bir zu Nacht erfchien, 
An feinem Altar benfen, und nicht mic. 
Alkmene, 
Wohlanl ich ſchwör's bir Heilig zu! ich weiß 
Auf jebe Miene, wie er ausgeſehn, 
Und. werb’ ihn nicht mit bie verwechſeln. 
Iupiter. 
Das the. Sonft wagft bu, daß er wieberfommmt, 
&o oft du feinen Namenszug erblidft, 
Dem Diabem verzeichnet, wirft du feiner 
Erſcheinung auf das Irmigfte gebenfen, 
Dich der Begebenbeit auf jeben Zug erinnern; 
Erinnern, wie vor bem Unfterblichen 
Der Schred am Roden dic; durchzuckt; wie du 
Das Kleinod von ihm eingetaufcht; wer bir 
Beim Girten. hutfreich war, und was 
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Beim Ortolan geſchehn. Und ſtört dein Gatte bi, 
So bitteft du ihn freundlich, daß er dich 
Aiuf eine Stunde jelbft bir-überlaffe. 
Alkmene. 
Gut, gut, du ſollſt mit mir zufrieden fein. 
Es ſoll in jeber erſten Morgenfinnde 
Andy lein Gedanke filrber am dich denlen: 
Iedoch nachher vergeff’ ich Jupiter. 
Iupiter. 
Wenn alfo jett in feinem wollen Glanze, 
Gerliprt durch fo viel Befferung 
Der ew’g' Erſqutterer der Wolfen fich bir zeigte, 
Geliebtel fprich, wie würbeft bu bich faſſen? 
Alkmene. 
Ad, der furchtbare Augenblid! hätt! ich 
Doch immer ihm gebacht sur beim Alter, 
Da er fo wenig von bir unterfchieben. 
Iupiter. 
Du ſahſt noch fein unſterblich Antlitz nicht, 
Alkmene. Ach, es wird das Herz vor ihm 
Im taufendfecher Seligteit bir aufgehn. . 
Bas du ihm fühlen wirft, wird Glut bie dunken, 
Und Eis, was du Amphitryon empfinbeft. 
Ja, wenn er beine Seele jet berührte, 
Und zum Olymp num ſcheidend wieberfert, 
So wirft bu das Unglaubliche erfahren, 
Und weinen, daß bu ihm nicht folgen darfſt. 
Alkmene. 
Nein, nein, das glaube nicht, Amphitrhon. 
Und lonut' ich einen Tag zurücke leben, 
Und mich vor allen Göttern und Heroen 
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Im meine Klauſe viegelfet verjcpließen, 
So willigt' ih — . 
Iupiter. 
Wahrhaftig? thait du das? 
Alkmene. 


So willigt’ ich von ganzem Herzen ein. 
Iupiter. (für fih) 

Verflucht der Wahn, ber mich hieher gelodt! 
Alkmene. 

Was ift dir? zurnſt du? kränkt' ich dich, Gelichter? 
Iupiter. 

Du wollteſt ihm, mein frommes Kind, 

Sein ungeheures Dafein nicht verfügen? 

Ihm beine Bruft verweigern, wenn fein Haupt, 

Das weltenorbnende, fie ſucht, 

Auf ihren Flaumen auszuruhen? Ach Alkınenel 

And; der Olymp ift übe ohne Liebe. 

Was giebt der Exdenvölfer Anbetung 

Geftilrzt in Staub, der Bruſt, ber lechzenden? 

Er will geliebt fein, nicht ihr Wahn von ihn. 

Im ew'ge Schleier eingehüllt, 

Mögt er ſich felhß in einer Seele ſpiegeln, 

Sich aus ber Thräne bes Entzlidens wieberftrahlen. 

Geliebte, fieh! fo viele Freude fchüttet 

Er zwiſchen Erd' und Himmel endlos aus; 

Wärft du vom Schiefal num beftimmt, 

So vieler Millionen Weſen Dan, 

Ihm feine ganze Fordrung an bie Schöpfung 

Im einem einz’gen Lächeln auszuzahlen, 

Wurd'ſt du dich ihm wohl — ad! ich kann's rict denlen, 

Laß michss nicht denken laßz — 
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Alkmene. 
Fern fei von mir, 

Der Götter großen Rathſchluß wich zu ſträuben. 
Ward ich fo heil'gem Amte auserkoren, 
Er, ber mich ſchuf, er walte fiber mich! 

Iupiter, 

Nun? — 
Alkmene. 
Laßt man die Wahl mir — 
Iupiter. 
Sagt man bir — 

Alkmene. 
Die Baht, fo bliebe meine Ehrfurcht ihm, 
Und meine Liebe dir, Amphitryon. 

Inpiter. 
Bern id) nun dieſer Gott bir wär’ —? 

Alkmene. 

Bem bu — 

Wie it mir denn! Wenn du mir biefer Gott wärft — 
Ic weiß; nicht, ſoll ich vor bir nieberfallen, 
Sol ich 68 nicht? SIR dus mir? if bus mir? 


Iupiter. 
Entſcheide du. Auwhitrhon bin id. 

Alkuene, 
Amphitrgon — 

Inpiter. 


Amphiteyon, bir ja. 
Doch wenn ich, frag’ id, dieſer Gott bir wire, - 
Dir Tiebenb vom Olymp. berabgeftiegen, 
Wie witrbeft du dich dann zu faffen wiſſen ? 
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Charis. (fc fig) 
Pfui, ſchame dich, wie du dich aufgeflßrt. 
Sofias. (fir Ad) 
Mein Seel’, er war nicht ſchlecht bebient. 
Ein Kerl, der feinen Mann ftanb, und fih 
Für feinen Herrn ſchlug, wie ein Pantherthier. 
Eharis. (für fig) 
Ber weiß and, irr' id) nicht. Ich muß ihm prilfen. 
(au) Komm, laß uns Frieden machen auch, Seſias. 
Soſias. 
Ein ander Mal. Jetzt iſt nicht Zeit dazu. 
Charis. 
Wo gehſt du hin? 
Soſias. 
Ich ſoll die Feldherrn rufen. 
Charis. 
Vergonne mir ein Wort vorher, mein Gatte. 
Bofias. 
Dein Gatte —? O, recht gern. 
Eharis. 
Haft du gehört, 
Daß in der Dämmerung zu meiner Fürſtin 
Geftern, und ihrer treuen Dienerin, 
Zwei große Götter vom Olymp gefliegen, 
Daß Zeus, der Gott der Wolken, hier geweſen, 
Und Phöbus ihm, der herrliche, begleitet? 
Sofias. 
Ja wenn's noch wahr ift. Leider hört ich's, Charis. 
Dergleichen Heirath war mir ſtets zuwider. 
Charis. 
Zuwiber? warum das? ich wüßte nicht — 
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Sofias. 
Hml weun ich bir bie Wahrheit ſagen ſoll, 
Es ift wie Pferd und Eſel. 
. Eharis. 
Pferd und Ejeft 
Ein Gott und eine Fürfiin! (für fig) Der auch kommt 
Wohl vom Olymp nicht. (laut) Du beliehft 
Mit deiner ſchlechten Dienerin zu ſcherzen. 
Solch ein Triumph, wie über ung gefommen, 
Ward nod in Theben nicht erhört. 
Soſias. 
Mir für mein Theil, ſchlecht iſt er mir Kennen. 
Und ein gemeſſ'nes Maaß von Schande 
So lieb, als die verteufelten Trophäen, 
Die mir auf beiben Sqhullern prangen. — 
Doch ich muß eilen. 
Charis. 
Ja, was ich ſagen wollt' — 
Wer träumte, ſolche Gãſte zu empfangen? 
Wer glaubte in ber ſchlechten Menfchen Leiber 
Zwei der Unſterblichen auch eingehüllt? 
Gewiß, wir Hätten manche gute Seite, 
Die unachtſam zu Innerſt blieb, mehr hin 
Nach außen wenden können, als geſchehn iſt. 
Sofias. 
Mein Seel’, bas hätt! id) brauchen können, Charis; 
Denn bu biſt zartlich gegen mich geweſen, 
Wie eine wilde Kate. Befj’re dich. 
Charis. 
IH wüßte nicht, daß ich dich juſt beleidigt, 
Div mehr gethan als ſich — — 
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BSofias. 
Mid) nicht beleidigt? 
Ich will ein Schuft fein, wenn bu heute Morgen 
Nicht Prügel, fo gefalzene werbient, 
Als je herab find auf ein Weib geregnet. 
Eharis. 
Nun was — was ift geſchehn denn? 
Sofias. 
Was geſchehn, 
Maulaffe? Haft du nicht geſagt, du wüͤrdeſt 
Dir den Thebaner holen, dem ich jüngft 
Schon, ben Halunken, aus bem Haufe warf? 
Nicht mir ein Hörnerpaar verfprochen? nicht 
Mic einen Hahnrei ſchamlos titulirt? 
Charis. 
Ei, Scherz! gewiß! 
” Sofias. 
ga, Scherz! kommſt du 
Mit diefem Scherz mir wieber, prel? ich Dir, 
Sof mid) der Teufel, eins —ı 
Charis. _ 
O Himmel! wie geſchieht mir ? 
Soſias. 
Der Saupelzl 
Charis. 
Blide nicht fo grimmig herl 
Das Herz in Gtüden fühl ich mir gerfpaften! 
Sofias. 
Pfui, ſchäme dich, du Gottesläfterliche! 
So deiner heil gen Ehepflicht zu ſpotten! 
Sch” mach’ dich ſolcher Sund' nicht mehr theilhaftig, 
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Das rath' ich bir — und wenn ich wieber Tomme, 
Will ich gebrat'ne Wurf mit Kohlkopf' eſſen. 
Eharis. 
Bas bir begehrft! Was ſaum' ich auch noch länger ? 
Was zaubr’ ich noch? iſt er's micht?-if 8 nicht? 
Soſias. 
Ob ich es bin? 
Charis. 
Sieh mich in Staub. 
Soſias. 
Bas fehlt dir? 
. Charis. 
Sieh mid) zerknirſcht vor dir im Staube liegen. 
Soſias. 
Biſt du von Sinnen? 
Charis. 
Ach du biſrot bie biſrsl 
Soſias. 


Charis. 
Ach was Lingneft du dich mir! 


Sofias. 
IR heute Alles raſend toll? 


Ber bin ih? 


Eharis. 
Sah ich 
Aus deines Auges Flammenzorne nicht 
Den fernhintreffenden Apollon firahlen? 
Sofias. 
Apollon, ih? biſt du des Teufel? — Der Eine 
Macht mid) zum Hund, ber Andre mich zum Gott? — 
Ich bin der alte, wohlbelaunte Eſel 
Sofiss! ( 
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Charis. 
Sofas? was? ber alte, 
Mir wohlbelannte Ejel du, Sofas? 
Halunte, gut, daß ich das weiß, 
So wirb bie Bratwurft heute bir micht heiß. 


Dritter Alt. 


Erſte Scene. 
Amphitrgonm. 
Wie widerlich mir bie Gefichter find 
Bon biejen Feldherrn. Jeder hat mir Glücwünſch' 
Für das erfocht ne Treffen abzuftatten, 
Und in bie Arme fliegen muß ich jeben, 
Und in bie Hölle jeben fluch ich Hin. 
Nicht Einer, dem ein Herz geworben wäre, 
Das meine, volle, darin auszufcätten. 
Daß man ein Kleinod aus verfiegeltem 
Behaltniß wegftiehlt ohne Siegellöjung — 
Sei's; Taſchenſpieler Lönnen uns von fern 
Hinweg, was wir in Hänben Halten, gaunern; 
Doch da, man einem Mann Geftalt und Art 
Entwenbet, und bei feiner Frau fir voll zahlt; 
Das ift ein Teid'ges Höllenftlid bes Satans. 
In Zimmern, die vom Kergenlicht erhellt, 


“) 
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Hat man Bis heut mit fünf ‚gefunden Sinnen 
Im feinen Freunden nicht geirret; Augen, 

Aus ihren Höhlen auf den Tiſch gelegt, 

Vom Leib getrennte Glieber, Ohren, Finger, 
Gepadt in Schachteln, Hätten hingereicht, 

Um einen Gatten zu erfennen. Jetzo wird man 
Die Chemänner brennen, Glocken ihnen, 

Gleich Hämmeln um bie Hälfe hängen milffen. 
Zu argem Trug iſt fie fo fähig juſt, 

Die ihre Turteltaub’; eh’ will ih an 

Die Reblicfeit dem Strick entlaufner Schelme, 
Als an bie Tücke dieſes Weibes glauben. 

— Berrüdt iſt fie, und morgen, wenn ber Tag graut, 
Werd’ ich gewiß nad) Aerzten ſchiden muſſen. 
— Fand' nur Gelegenheit ſich, anzufnüipfen. 


Zweite Scene. 
(Merkur auf dem Altın, Amphitrpon) 
Merkur. (für ſich 
Auf dies verliebte Erdenabentheuer 
Dir, alter Vater Jupiter, zu folgen, 
Es iſt ein wahres Freundſchafteftck Merkurs. 
Beim Stygl mir macht's von Herzen Langeweile. 
Denn. jener Zofe Charis täuſchender 
Als es vonnöthen, ben Gemahl zu fpielen, 
So groß in diefer Sach ift nit mein Eifer, 
— Ich will mir hier ein Abentheuer fuchen, 
Und toll dem eiferfücht'gen Kauz dort machen. 
. Amphitrpom 
Warum verriegelt man am Tage benn bies Haus? 
H. v. Kleiſts Werke. 1.2. 26 
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Merkur. 
Hola! Geduldl wer Hopfet? 
Ampbitrgon. 
34. 


Pr j Amphilrpen. 
t öffnet 
Merkur. 


Oeffnel Tölpell wer denn biſt du, 
Der ſolchen Lärm verführt, jo zu mir ſpricht? 
Amphitrpon. 
Ich glaub’ du kennſt mich micht? 
Merkur. 
Die; 
Ich Tenne jeben ber bie Klinke brüdt. 
— Ob ich ihn kennel 
Amphitrpon. 
Hat ganz Theben heut 
Tollwurz gefreſſen, den Verſtand verloren? — 
Soſias! hel Soſias! 
Merkur. 
Ja, Sofias! 
So heiß’ ich. Schreit ber Schuft nicht meinen Namen, 
Als ob er forgt', ich möcht” ihm fonft vergeffen. 
Ampbhitrgon. 
Gerechte Götter! Menſchl fiehft du mich nicht? 
Merkur. 
Bolllommen. 
Was giebt's? “ 
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Amphitrnon. 
Halunkel was «8 giebt? 
Merkur. 
Bas gießt denn wien 
Zum Teufell ſprich, fol man dir Rebe ſtehn. 
Amphitrpon. 
Du Hundsfott, wart’! mit einem Stod ba oben 
Lehr’ ich dich, ſolche Sprache mit mir führen. x 


Merkur. 
Ho, ho! ba unten ift ein ungeſchliffner Riegel. 
Nimm’s nicht für ungut. . 
Amphitrnon. 
Zeufell 
Merkur. 
Faſſe dich. 
Ampbhitrpon. 
Hedal ift niemand bier zu Haufe? 
Merkur. 
Philippus! Charmion! wo ftedt ihr benn! 
Amphitrgon. 
Der Niedertrachtige! 
Merkur. 


Man muß dich doch bebienen. 
Doch harrſt bu in Geduld nicht, bis fie kommen, 
Und rührft mir noch ein einzig’s Mat 
Den Klöpfel an, fo ſchid' ich von hier oben 
Dir eine ſauſende Geſandtſchaft zu. 
Amphitrpon. 
Der Free! ber Schamloſe, der! ein Kerl, 
Den ich mit Füßen oft getreten; ben ich, 
Wenn mir die Luft kommt, Trenz’gen laſſen könnte. — 
2% * 
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Merkur. 
Rum? Bift bu fertig? haft bu mich beſehen? 
Haft du mit beinen fieren Augen balb 
Mid ausgemeffen? wie ex auf fie reift! 
Wenn man mit Bliden um ſich beißen Fönnte, . 
Er hätte ‚mich bereits zerriſſen hier. J 
Amphilrgon. 
Ich zittre ſelbſt, Sofigs, wenn ich denle, 
Was du mit dieſen Reden dir bereiteſt. 
Wie viele Schläg' entſetzlich warten bein! 
— Komm, fteig' herab, und öffne mir. 
Merkur. 
Nun endlichl 
Amphitrpon. 
Xof mich nicht langer warten, id bin dringend. 
Merkur. 
Erfährt man body, was bein Begehren iſt. 
Ich folk die Pforte unten öffnen? 
Ampbitrgon. 
Im 
Merkur. 
Nun gut. Das kann man auch mit Guter fagen, 
Ben fuhr du? " 
Amphilrgon. 
Ben ich füge? 
Merkur. 
Ben du ſuchſt, 
Zum Teufel bift du taub? wen willſt du fpredien? 
Amphitegon. 
Wen ich will ſprechen? Hund! ich trete alle Knochen 
Dir ein, wenn ſich das Haus mir öffnet. 
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Merkur. . 
Freund, weißt du was? ich rath' bir, daß bu Ach. 
Di reigeft mir bie Galle. Geh, geh, fag' ic. 
Ampbhitrpon. 
Di ſollſt, du Nieberträtiger, erfahren, 
Wie man mit einem Knecht verführt, 
Der feines Herren ſpottet. 
Merkur. 
Seined Herm? 
Ich fpotte meines Herrn? du wärft mein Herr? — 
Amphitrbon. 
Setzt Hör’ ich noch, daß er's mir laugnet. 
Merkur. 
Ich fenne 
Nur Einen, und das iſt Amphitryon. 
Amphitraoh. 
Und wer ift aufer mir Amphitryon, 
Zriefäng'ger Schuft, der Tag und Nacht vermechfelt? 


Merkur. 
Amphitrgen ? 
Amphitrpon. 
Amphitryon, fag’ ich. 
Merkur. 
Sa, hal O ihr Thebaner, kommt boch her. 
Amphitrnon. 
Daß mic die Erd’ entrafft'! fold eine Schmachl 
Merkur. 
Hör’ guter Freund bort! nenn’ mir doch bie Kneipe, 
Wo bir fo felig dich gegedht! " 
Amphitrgon. 
O Himmel! 
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Merkur. 
War's junger ober alter Wein? 
Ampphitrpeon. 
Ihr Götter! 
Merkur. 
Barum nicht noch ein Gläschen mehr? du hätteſt 
Zum König von Aegypten dich getrunten! 
Amphitrpgon. 
Jetzt ift e8 aus mit mir. 
Merkur. 
Geh‘, lieber Junge, 
Dir thuft mir leid. Geh', lege dich auf's Ohr. 
Hier wohnt Amphitryon, Thebanerfeldherr, 
Geh', ftöre feine Ruhe nicht, 
Amphitrgon. 
Bas? bort im Haufe wär! Amphitryon? 
Merkur. 
Hier in dem Haufe ja, er und Alkmene! 
Geh', ſag' ich noch einmal, und hute bich 
Das Glüd der beiden Liebenden zu ſtören, 
Willſt du nicht, daß er felber bir erſcheinen 
Und deine Unverjpämtheit ftrafen foll. 


Dritte Scene. 

Amphitrpon. 
Bas für ein Schlag fällt bir, Unglüdlicher! 
Vermnichtend ift er, e8 ift aus mit nıir. 
Begraben Bin ich ſchon, und meine Wittwe 
Schon einem anbern Ehgemahl verbunden. 
Welch ein Entſchluß iſt jetzo zu ergreifen? 


(a6) 
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Soll id) die Schanbe, bie mein Haus getroffen, 
Der Belt erflären, foll ich fie verichweigen? 
Bas! Gier it nichts zu fhomen. Hier it nichts 
Im biefer Ratheverfemmlung Yaut, al bie 
Empfindung mur, bie glühenbe, der Rache, 
Und meine eing'ge zarte Sorgfalt fei, 

Das der Verräter lebend nicht entfomme. 


Vierte Scene. 
(Sofias, Seldherren, Amphitrpon) 
Sofias. 
Hier feht ihr Alles, Herr, was ich an Gäften 
Sm folder Eil' zufammendringen konnte. 
Mein Seel, ſpeiſ ich auch nicht am eurer Tafel, 
Das Eſſen hab’ id; doch verdient. 
Amphitrgon. 
Ah fieh'! da biſt du. 
Soſias. 
Nm? 
Amphitrgon. 
Hımd! jetzo ſtirbſt du. 
Soſias. 
Ich? ſterben? 
Amphitrpon. 


Jetzt erfährft bu, wer ich bin. 
Soſias. 
Zum Henter, weiß ich's nicht? 
Amphitrgon. 
Du wußteſt es, Verräther? 
(Cr legt die Hand an den Degen) 
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Sofias. 
Ihr Herren, nehmt euch meiner. am, ih bitt’ euch. 
. Erfer Seldherr. 
Berzeiht! fer fallt Agım An den Ohren) 
Ampbitenon. . 
Laßt mid. 
Sofias. 
Sagt nur, was ich verbrochen? 
Ampbhitrgon. 
Das fragft bu no? - — Sort, ſag' ich un laßt meiner 
Gerechten Rache ein Geniige thum. 
Sofias. 
Wenn man wen hängt, jo fagt man ihm, warum? " 
Erfier Feldher r. 
Seid fo gefällig. . 
Zweiter Seldherr. 
Sagt, worin ex fehlte. 
Bofias. 
Halt't ihn, ihr Herrn, wenn ihr fo gut fein wollt. 
Amphitrgon. 
Bas diefer weggeworf ne Mneiht fo. eben 
Hielt vor dem Antlig mix bie Thüre zu. 
Schamloſe Red’ in Strömen anf mid; fenbenb, 
Jedwede werth, daß man an's Kreuz ihn nag'le. 
Stirb, Hund! 
Soſias. 
Ich bin ſchon todt. (ex finkt in de Kniee) 
Erfler Seldherr. 
Beruhigt euch. 


Soſias. 
Ihr Felbherm! Ahl 





Dritter AH. Vierte Scene. 


Bweiter Seidherc. 
Bas gehts? 
KSofias. 
Stiicht er nach mi? 
Amphitepon. 
Fort fag ich euch, und wieber! ihm mır Lohn 
Dort, vollgezählter, werben für bie Schmach, 
Die er zur Stunde jett mir zugefügt. 
Soſias. 
Was kann ich aber jetzt verſchuldet haben, 
Da ich bie letzten neun gemeſſ'nen Stunden 
Auf eueren Befehl im Lager war? 
Erfier Seldhert. 
Bahr if’e. Er Ind zu eurer Tafel md. 
Bivei Stunden find’, baß er im Lager war, 
Und nidt aus unfern Augen kam. 
Ampbhitrpon. 
Wer gab bie ben Befehl? 
Sofas. 
Ber? hri Ihe ſelbſul 
Ampbhitrnon. 
Bann? ih! 
Boftas. 
Nachdem ihr mit Allmenen euch verfößnt. 
Ihr war't voll Freud' und orbnetet ſogleich . 
Ein Feſt im ganzen Schloffe an. 
Amphitegon. 
O Himmel! jebe Stunde, jever Schritt 
Flirt tiefer mich in's Labyrinth hinein. 
Was foll ih, meine Freunde, davon benten? 
Habt ihr gehört, was bier ſich zugetragen? 
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Erfer Seldherr. 
Bas hier uns biefer fagte, ift jo wenig 
Für das Begreifen noch gemacht, baf eure Sorge 
Für jegt nur fein muß, breiften Schrittes 
Des Räthſels ganzes Trugnetz zu zerreißen. 

Amphiirpon. 

Wohlan, es feil und eure Hilfe brauch’ ich; 
Euch hat mein guter Stern mir zugeführt. 
Mein Gtüd wil ich, mein Lebensglid, verfucen. 
Ol hier im Buſen brennt's mic aufzuklären, 
Und ach! id) furcht' es, wie den Tod. “(er Flopft) 


Fünfte Scene, 
(Iupiter. Die Dorigen) 
Iupiter. 
Welch' cin Geräuſch zwingt mich herabzufteigen? 
Ber Hopft an's Haus? ſeid ipr es, meine Felbherrn? 
Amphitrnen. 
Ber bift du? ihr allmäct'gen Götter! 
Zweiter Seldherr. 
Bas ſeh' ih? Himmel! zwei Amphitryon! 
Amphitrgen. 
Starr if vor Schreden meine genze Seelel 
Beh’ mir! das Näthjel it nunmehr gelöft. 
Erfier Seldherr. 
Ber von euch beiden ift Amphitrhon? 
Zweiter Seldherr. 
Furwahr! zwei fo einander nachgeſormte Weſen, 
Kein menfclich Auge unterfcfeidet fie- 
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Bofiag. 
Ihr Herrn, hier ift Amphitryon; ber Anbre, 
Ein Schubiak iſt's, der Züchtigung verdient. 
(Gr ftellt ſich auf Jupitert Eeite) 
Dritter Seldherr. (auf Amppitpon beutend) 
Unglaublich! diefer ein Verfälſcher hier? 
Amphitrgon. 
G'nug der unwürbigen Bezanberung! J 
IH ſchließe das Geheimniß auf. (er legt die Ganb an ben Degen) 
Erſter Seldherr. 
Halt! 
Amphitrnom. 
Laßt mich! 
Sweiter Seldherr. 
Was beginnt ifr? 
Amphitrpon. 
Strafen will ich 
Den niedertrachtigſten Betrug! fort, ſag' ich. 
Iupiter. 
Faſſung dort! Hier bedarf es nicht des Eifers, 
Der fo beſorgt um feinen Namen ift, 
Wird ſchlechte Grunde haben, ihn zu führen. 
Sofias, 
Das fag’ ih and. Er hat den Bauch 
Sich ausgeftopft, und das Gefiht bemalt, 
Der Gamer, um bem Hausheren gleich zu sehn. 
Amphitrgon. 
Berräther! bein empörendes Geihwät 
Dreihundert Peitſchenhiebe ftrafen es, 
Dir von drei Armen wechſelnd zugetheilt. 
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Sofias. 
Do, ho! mein Herr iſt Mann won Gerz, 
Der wirb did) Ichren feine Leute Schlagen, 
Amphitrpon. 
Wehrt mir nicht Länger, ſag' ich, meine Schmach 
Im bes Berräthers Herzblut abzuwafchen. 
Erſter Seldyerr. 
Verzeiht uns, Herr! wir dulden dieſen Kampf nick, 
Amphitryon's mit dem Amphitryon. 
Amppitrgon. 
Bas? ihr — ihr duldet nicht —? 
Erler Seidherr. 
Ihr müßt euch faffen. 
Amphitrgon. 
IR das mir eure Freundſchaft auch, ihr Feldherrn? 
Das mir ber Veiftanb, ben ihr angelobt? 
Statt meiner Ehre Rache felbft zu nehmen, 
Ergreift ihr des Vetrugers ſchuobe Sache, 
Und hemmt bes Racheſchwerts gerechten Hall? 
Erſter Seldherr. 
Bär’ euer Urtheil frei, wie es nicht iſt, 
Ihr wurdet unfre Schritte billigen. 
Wer von euch beiden ift Amphitryon? 
Ihr feid es, gut; doch jener ift es auch. 
Wo ift bes Gottes Finger, ber ung zeigte, 
In welchen Buſen, einer wie der anbre, 
Sich lauernd das Verrätherherz verbirgt? 
IR &8 erfannt, fo haben wir, nicht zweifelt, 
Das Ziel auch nnfrer Race aufgefunden. 
Jedoch fo lang’ des Schwertes Schneide hier 
Im blinder Wahl nur um fi wuthen könnte, 
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Bleibt es gewiß noch beffer im ber Sıheibe. 
Laßt uns in Ruh die Sache unterfuchen, 
Unb fühlt ihr wirklich euch Amphitryon, 
Wie wir in biefem ſonderbaren Falle 
Zwar hoffen, aber auch bezweifeln miffen, 
So wird es ſchwerer end als ihm nicht werben 
Uns biefen Umftanb. gültig zu beweiſen 
Ampbitegon. 
Ich euch den Umfland? — . 
Er ſtes Seldhexr. 
Und mit trift'gen Grlinden. 
Eh wird in dieſer Sache nichts geſchehn. 
Aupiter. 
Recht Haft dur, Photidas; und dieſe Gleichheit, 
Die zwiſchen ung ſich angeordnet findet, 
Entſchuwigt did, wenn mir bein Urtheif wanlt. 
Ich zürne nicht, wenn zwiſchen mir und ihm 
Hier bie Vergleichung an ſich flellen foll. 
Nichts von bes Scöwerts-feigherziger Entfeibung! 
Ganz Theben ben’ ich felber zu berufen, 
Und in bes Volls gebrängtefter Berfammlung; 
Aus weſſen Blut ich ſtamme, barzuthum. 
€r felber dort foll meines Haufes Adel, 
Und daß ich Herr in Theben, anerkennen; 
Bor mir in Staub das Antlitz fol er fenten, 
Mein foll er Thebens reiche Felber alle, 
Dein alle Heerben, bie bie Triften beden, 
Mein auch dies Haus, mein bie Gebieterin, 
Die fill in feinen Räumen twaltet, nennen. 
Es foll ber ganze Weltenkreis erfahren, 
Daß feine Schmac; amphitryon getroffen. 
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Und den Verdacht den jener Thor erregt, 
Hier fteht, wer ihm zu Schanden machen kann. — 
Bald wirb fi Theben hier zufammenfinben; 
Indeſſen kommt umb ehrt bie Tafel gütigſt, 
Zu welcher euch Sofias cingelaben! 
Sofias. 
Mein Seel’, ih wußt' es wohl. — Dies Wort, ihr Herrn, 
Streut allen weiten Zweifel in bie Lüfte. 
Der ift der wirkliche Amphitrgon, 
Bei dem zu Mittag jebt gegeffen wird. 
Ampbhitrpon. 
Ihr ew'gen und gerechten Götter! 
Kann auch fo tief ein Menſch erniebrigt werben? 
Bon dem verrnchteften Betrüger mir 
Weib, Ehre, Herrſchaft, Namen fehlen laſſen! 
Und Freunde binden mir die Hände? 
Erſter Seldherr. 
Ihr milßt, wer ihr auch ſeid, euch noch gedulden. 
In wenig Stunden willen wir's. Alsdann 
Bird ungefäumt bie Rache ſich vollftreden, 
Und Behel ruf id, wen fie trifft. 
Amppitrpon. 
Geht, ihr Schwacher, 'gen! hulbigt dem Berräther! 
Mir bleiben noch ber Freunde mehr, als ihr. 
Es werben Männer noch in Theben mir begegnen, 
Die meinen Schmerz im Bufen mitempfinben, - 
Und nicht den Arm mir weigern, ihn zu rächen. 
Zupiter. ' 
Bohlen! bu rufft fie. Ich erwarte fie. 
Amphitrgon. 
Markttjſchreieriſcher Schelm! bu wirſt inzwiſchen 


Dritter Att. Sechſte Scene, 45 


Dich durch bie Ointerthur zu Felde machen. 
Doc; meiner Rach' entfliehſt bu nicht! 
Inpiter. 
Du geht, und rufft, und bringſt mir beine Freunde, 
Nachher fag' ich zwei Worte, jebo nichts. 
| Amphitrpon. 
Beim Zeus, da fagft du wahr, dem Gott ber Wolfen! 
Denn in es mir beflimmt did) aufzuflnden, 
Mehr als zwei Worte, Morbhund, fagft bu nicht, 
Und bis an’ Heft füllt bir bas Schwert ben Rachen. 
Iupiter. 
Du rufft mir beine Freund’; ich ſag' auch nichts, 
Ich ſprech' auch bloß mit Blicken, wenn du willſt. 
Amphitrnon. 
Fort, jetzo, jpleunig, eh’ er mir entroifcht! 
Die Luft, ihr Götter, müßt ihr mir gewähren, 
Ihn enrem Orkus heut noch zuzufenben! 
Mit einer Schaar von Freunden kehr' ich wieder, 
Gewaffneter, bie mir dies Haus umneken, 
Und, einer Wespe gleich, brild’ ich ben Stachel 
Ihm in bie Bruft, ausfaugend, daß der Wind 
Dit jeinem ttodnen Bein mir fpielen fol. (a) 


Sechſte Scene. 
(Iupiter, Sofias, die Seldherren) 
Iupiter. 
Auf denn, ihr Herrn, gefällt's euchl ehrt dies Haus 
Mit eurem Eintritt. 
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Merkur. 
War's junger ober alter Wein? 
Amphitrgon. 
Ihr Götter! 
Merkur. 


Warum nicht noch ein Gläschen mehr? du hätteſt 


Zum König von Aegypten dich getrunfen! 
Amphitrgon. 
Jetzt iſt e8 aus mit mir. 
Merkur. 
Geh’, lieber Junge, 


Du thuſt mir leid. Geh’, lege dich aufs Ohr. 


‚Hier wohnt Amphitryon, Thebauerfeldherr, 
Geh', ftöre feine Ruhe nicht. 
Amphitrgon. 
Bas? dort im Haufe wär! Amphitryon? 
Merkur. 
‚Hier in bem Haufe ja, er und Alkmenel 
Geh’, ſag' ich noch einmal, und hilte dich 
Das Gluck der beiden Liebenden zu ſtören, 
Willſt du nicht, daß er felber bir erſcheinen 
Und beine Unverjhämtheit ſtrafen foll. 


Dritte Scene. 

Ampbhitrpon. 
Bas für ein Schlag fällt bir, Unglüdlicher! 
Bernichtenb ift er, es ift aus mit mir. 
Begraben bin ich ſchon, und meine Wittwe 
Schon einem anbern Ehgemahl verbunden. 
Welqh ein Entſchluß iſt jeto zu ergreifen? 


(ab) 


Deitter At. Vierte Scene. 407 


Soll ih die Schande, bie mein Haus getroffen, 
Der Welt erklären, ſoll ich fie verſchweigen 7 
Was! hier ift nichts zu ſchonen. Hier ift nichts 
In dieſer Ratheverfammlung Yaut, als bie 
Empfindung nur, bie glühenbe, ber Rache, 
Und meine einz’ge zarte Sorgfalt fei, 

Daß der Berräther lebend nicht eutlomme. 


Vierte Scene. 
(Sofias, Seldherren, Amphitrpon) 
Sofias. 
‚Hier feht ihr Alles, Herr, was ih an Gäften 
In ſolcher EN zufammenbringen konnte. 
Mein Seel', ſpeiſ' ich auch nicht am eurer Tafel, 
Das Eſſen Hab’ ich doch verdient. 


Amphitrgon. 
Ah fieh'! da biſt dm. 
Bofias. 
Nun? 
Ampbitrgon. 
Dundi jeto ſtirbſt du. 
Soſias. 
36? ſierben? 
Amphitrpon. 


Jetzt erfährft bu, wer ich bin. 
Soſias. 
Zum Henter, weiß ichss nicht? 
Amphiirgon. 
Du wußteſt es, Verräther? 
(Gr legt die Hand an den Degen) 
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Sofias. 
Mich nicht beleibigt? 
Ich Wil ein Schuft fein, wenn du heute Morgen 
Nicht Prügel, fo gelalgene verbient, 
Als je herab find auf ein Weib geregnet. 
Charis. 
Num was — was iſt geſchehn denn? 
Soſias. 
Was geſchehn, 
Maulaffe? Haſt du nicht geſagt, du würdeſt 
Dir den Thebaner holen, ben ich jllngft 
Schon, ben Halunken, aus bem Haufe warf? 
Nicht mir ein Hörnerpaar verſprochen ? nicht 
Mic einen Hahnrei | hamlos titulirt? 
Charis. 
Ei, Scherz! gewiß! 
BSofias. 
Ia, Scherz! kommſt du 
Mit dieſem Scherz mir wieber, prel? id) bir, 
Hof mid; der Teufel, eins —! 
Charis. 
O Himmel! wie geſchieht mic? 
Soſias. 
Der Saupelz! 
Charis. 
Blide nicht fo grimmig her 
Das Herz in Stüden fÜHP ic mir zerfpalten! 
Sofias. 
Bfui, fhäme dich, du Gottesläfterlichel 
So beiner hei’gen Ehepflicht zu fpotten! 
Sch mach? dich ſolcher Sund nicht mehr theilhaftig, 
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Das rath' ih bir — unb wenn ich wieber komme, 
Will ich gebrat ne Wurſt mit Kohlköpf’ eſſen. 
Char is. 
Bas du begehrſt¶ Was ſaum ich auch noch Länger? 
Was zaudr ich noch? iR er’s nicht? in cn mit? 
Sofias. 
Ob ich es bin? 
Charis. 
Sieh mich in Staub. 
Soſias. 
Was fehlt dir? 
Charis. 
Sich mich zerknirſcht wor bir im Staube liegen. 
Bofias. 
Biſt du von Sinnen? 
Charis. 
Ach du Hift’st du biſtsl 
Soſias. 
Ber bin ih? 
Eharis. 


Ach was laugneſt bu dich mirl 


Sofias. 

IR heute Alles raſend toll? 
. Charis. 

Sa ich 
Aus deines Auges Flammenzorne nicht 
Den fernbintreffenden Apollon ftrahlen? 

Sofias. 
Apollon, ih? biſt du des Teufels? — Der Eine 
Macht mich zum Hund, der Andre mich zum Gott? — 
Ich bin ber alte, wohlbefaunte Eſel 
Sofas! () 
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Charis. 
Soſias? was? ber alte, 
Mir wohlbelaunte Eſel du, Soſias? 
Halunke, gut, daß id das weiß, 
So wird die Bratwurſt heute dir nicht heiß. 





Dritter Akt. 


Erſte Scene. 
Amphitrgon. 
Wie widerlich mir die Geſichter find 
Bon biefen Feldern. Jeder hat mir Glückwünſch' 
Für das erfocht' ne Treffen abzuſtatten, 
Und in bie Arme ſchließen muß ich jeben, 
Und in bie Hölle jeden flud ich Hin. 
Nicht Einer, dem ein Herz geworben wäre, 
Das meine, volle, darin auszuſchütten. 
Daß man ein Kleinod aus verfiegeltem 
Behältnif, wegftiehft ohne Siegeftöjung — 
Sei's; Taſchenſpieler Lönnen uns von fern 
Hintweg, was wir in Händen halten, gaunern; 
Doch daß man einem Mann Geftalt und Art 
Entwendet, und bei feiner Frau für voll zahlt, 
Das ift ein leid'ges Höllenftüc bes Satans. 
In Zimmern, die vom Kerzenlicht erhellt, 


“ 
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Hat man bis heut mit fünf ‚gefunden Sinnen 
In jeinen Freunden nicht geirret; Augen, 

Aus ihren Höhlen auf ben Tiſch gelegt, 

Vom Leib getrennte Glieder, Ohren, Finger, 
Gepadt in Schachteln, hätten hingereicht, 

Um einen Gatten zw erfennen. Jetzo wird man 
Die Ehemänner brennen, Gloden ihnen, 

Gleich Himmeln um die Hälfe hängen milffen. 
Zu argem Trug ift fie fo fähig juft, 

Wie ihre Zurteltaub’; eh’ will ich an 

Die Redlichleit dem Strid entlaufner Schelme, 
Als an bie Tide dieſes Weibes glauben. 

— Berrüdt ift fie, und morgen, wenn ber Tag graut, 
Werd' ich gewiß nach erzten jhiden müffen. 
— Fänb’ nur Gelegenheit fih, anzufnitpfen. 


Zweite Scene. 
(erkur auf dem Altan, Amphitrgon) 
Merkur. (für id) 
Auf bies verliebte Erdenabentheuer 
Dir, alter Bater Jupiter, zu folgen, 
Es ift ein wahres Freunbiaftsniid Merkurs. 
Beim Styg! mir macht's von Herzen Langeweile. 
Denn. jener Zofe Charis täufchenber 
Als es vonnöthen, ben Gemahl zu fpielen, 
So groß in biefer Sad ift nit mein Eifer. 
— Ich will mir hier ein Abentheuer fuchen, 
Und toll ben eiferfücht'gen Kauz dort machen. 
Amphitrpon. 
Barum verriegelt man am Tage denn dies Haus? 
H. vr Heif's Werte. 1. Bo. 
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Merkur. 
Hollal Gebulb! wer Hopfet? 
Ampbhitrpon. 
36 


Merkur. 
Ba? Ih! 
en Amphilrpon. 
! öffnet 
Merkur. 


Oeffnel Tolpell wer denn biſt du, 
Der folgen Larm verführt, jo zu mir ſpricht? 
Amphitrgon. 
Ich glaub’ du kennſt mid) nicht? 
Merkur. 
Die; 
Ich lenne jeden ber bie Klinke drüdt, 
— Ob ich ihn kennel 
Amphitrpon. 
Hat ganz Theben heut 
Tollwurz gefreſſen, den Verſtand verloren? — 
Soſias! hel Soſiasl 
Merkur. 
Ja, Sofiast 
So heiß’ ic. Schreit der Schuft nicht meinen Namen, 
Als ob er forgt', ich möcht’ ihm fonft vergeffen. 
Ampbhitrgon. 
Gerechte Götter! Menfch! fiehft du mich nicht? 
Merkur. 
Bolllommen. 
Was giebr's? “ 
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Amphitrgon. 
Halunte! was es giebt? 
Merkur. 
Bas giebt's denn wicht? 

Zum Teufell fprich, fol man dir Rede ſtehn. 

Amphitrpon. 
Du Hundsfott, wart’! mit einem Stod ba oben 
Lehr’ ich dich, ſolche Sprache mit mir führen. « 


Merkur. 
Ho, hol da unten iſt ein ungeſchliffner Riegel. 
Nimm's nicht für ungut, . 
Amphitrpen. 
Teufeli 
Merkur. 
Faſſe dich. 
Amphitruon, 
Hedal ift niemand hier zu Haufe? 
Merkur. 
Philippus! Eharmion! wo ftedt ihr denn! 
Amphitrpon. 
Der Nieverträghtige! 
Merkur. 


Man muß dich doch bebienen. 
Doch harrſt du in Gedutd nicht, dis fie kommen, 
Und ruhrſt mir noch ein einzig's Mat 
Den Köpfel an, fo ſchick ich von hier oben 
Dir eine janfende Geſandtſchaft zu. 
Amphitrpon. 
Der Freche! der Schamlofe, ber! ein Kerl, 
Den ih mit Füßen oft getreten; den ich, 
Wenn mir bie Luft kommt, kreuz'gen laſſen könnte, — 
26* 
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Merkur. 
Nm? biſt bu fertig? haſt dur mich bejehen? 
Haft bu mit beinen ftieren Augen Kalb 
Mid. ansgemefien? wie er auf fie reift! 
Bern man mit Bliden um fich beißen könute, 
Er Hätte mich bereits zerriffen hie. 
Amphiirgon. 
IH zittre ſelbſt, Sofias, wenn ich denle, 
Bas bu mit diefen Reben bir bereitefi. 
Wie viele Schläg' entſetzlich warten dein! 
— Komm, fteig' herab, und öffne mir. 
Merkur. 
Nun enbfich! 
Amphitrpon. 
Laß mich nicht Tänger warten, ich bin dringend. 
Merkur, 
Erfahrt man doch, was bein Begehren if. 
Ich ſoll bie Pforte unten öffnen? 
Ampbitrgon. 
da. 
Merkur. 
Nun gut. Das kann man auch mit Gutem fagen, 
Ben ſuchſt du? 
Amphitrgon, 
Den id) ſuche? 
Aerkur. 
Wen du ſuchſt, 
Zum Teufell biſt du taub? wen willſt dr ſprechen? \ 
Amphitegon. 
Ben ich will ſprechen? Hund! ich trete alle Knochen 
Dir ein, wenn ſich das Haus mir öffnet. 
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Merkur. . 
Freund, weißt du was? ich rath' dir, daß du Ach. 
Du reizeſt mir bie Galle. ech, geh, füg’ ih. 
Amphitrgon. 
Du fol, bu Nieberträdhtiger, erfahren, 
Wie man mit einem Knecht verführt, 
Der feines Herren fpottet. 
Merkur. 
Seine Her? 
Ich fpotte meines Herrn? bu twärft mein Herr? — 
Amphitrnon. 
Jetzt Hör’ ich noch, daß er's mir ldugnet. 
Merkur. 
Ich kenne 
Nur Einen, und das iſt Amphitryon. 
Amphitrdon. 
Und wer ift außer mir Amphitryon, 
Triefäng'ger Schuft, ber Tap und Wacht verwecileit? 
Berker. 
Amphitrhon ? 
Amphitrpon. 
Amyhitryon, ſag' ich. 
erkur. 
Ha, hal O ihr Thebaner, kommt doch her. 
Amphitrpon. 
Daß mid) bie Erd entrafft'I joich eine Schmacht 
Merkur. 
Hör’ guter Freund dort! nem’ mir doch bie Kneipe, 
Wo br fo felig dich gezerht! 
Amphitrgon. 
O Himmel! 
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Merkur. 
War's junger ober alter Wein? 
Amphitrgon. 
Ihr Götter! 
Merkur. 
Barum nicht noch ein Gläschen mehr? du hätteſt 
Zum König von Aegypten dich getrunfen! 
Amphitrgon. 
Jetzt ift e8 aus mit mir. 
Merkur. 
Geh’, Tieber Junge, 
Dir thuft mir leid. Geh’, lege dich aufs Ohr. 
Hier wohnt Amphitryon, Thebanerfeldherr, 
Geh’, ftöre feine Ruhe nicht, 
Amphitrgon. 
Was? bort im Haufe wär! Amphitrgon? 
Merkur. 
Hier in bem Haufe ja, er und Alkmenel 
Geh', ſag' ih noch einmal, und hute dich 
Das Gfüd der beiden Liebenden zu ſtören, 
Willſt du nicht, daß er felber bir erjcheinen 
Un deine Unverjhämtheit ſtrafen ſoll. (a6) 


Dritte Scene. 

Ampbhitrpon. 
Bas für ein Schlag fällt dir, Unglüdlicher! 
Vernichtend ift er, es ift aus mit mir. 
Begraben bin ich fchon, und meine Wittwe 
Schon einem andern Ehgemahl verbunden. 
Wei ein Entfhhuf ift jego zu ergreifen? 
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Soll id} die Schande, bie mein Haus getroffen, 
Der Welt erflären, foll ich fie verſchweigen? 
Was! hier ift nichts zu ſchonen. Hier tft nichts 
Tir diefer Rathsverſammlung laut, als bie 
Empfindung nur, bie glühende, ber Rache, 
Unb meine einz’ge zarte Sorgfalt ſei, 

Daß der Verräther lebend nicht entfomme. 


Vierte Scene. 
(Sofias, Seldherren, Amphitrpon) 
Soſias. 
Hier ſeht ihr Alles, Herr, was ich am Gäften 
Im folder Ei zufammenbringen konnte. 
Mein Seel, fpeij ich auch nicht am eurer Tafel, 
Das Eſſen hab’ ich doch verbient, 
Amphitrgon. 
Ah ſieh'! da biſt bu. 
Soſias. 
Nun? 
Amphitrnon. 
Hund! jeho ſtirbſt dur. 
Soſias. 
gch? ſterben? 
Amphitrpon. 


Jetzt erfährft dur, wer ich bin. 
Soſias. 
Zum Henker, weiß ich's nicht? 
Amphitrgon. 
Du mwußteft es, Verräther? 
(Gr legt die Hand an den Degen) 
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Sofias. 
Ihr Herren, nehmt euch meiner am, ich bitt’ euch. 
Erſter Seldherr. 
Berzeiht! fax fallt thm An den Yren) 
Ampbitepon. \ 
Loft mic. 


Sofiası 
Sagt nur, was ich verbrochen? 
Ampbhifrpon. 
Das fragft bu noch? — Fort, fag’ id as laht meiner 
Gereihten Rache ein Geniige tyum. 
Sofias. 
Wenn man wen Bängt, jo fagt man ihm, warum? " 
Erfier Seldherr. 
Seid fo gefällig. j 
Zweiter Seldhern, 
Sagt, worin ex fehlte. 
Sofias. 
Halt't ihn, ihr Herren, wenn ihr fo gut fein wollt. 
Amphitrpon. 
Was! dieſer weggeworf'ne Knecht ſo eden 
Hielt vor dem Antlitz mir bie Thüre zu. 
Schamloſe Red' in Strömen auf mich ſendend, 
Jedwede werth, daß man an's Kreuz ihn nag'le. 


Stirb, Hund! 
Soſias. 
Ich bin ſchon todt. (ex finkt in die Knlec) 
Erſter Seldhetr. 
Beruhigt and. 
Soſias. 


Ihr Felbheren! Ahl 
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Sweiter Seidherc. 
Bas giebt? 
Sofias. 
Sit er nach mit ? 
Amphitepon. 
Fort fag’ id} end, und wieder! im mu Lohn 
Dort, vollgesähfter, werben für bie Schmach, 
Die er zur Stunde jett mir zugefügt. 
Sofias. 
Was kann ich aber jet verſchuldet haben, 
Da ich bie letzten neun gemefj'nen Stunden 
Auf eueren Befehl im Lager war? 
Erfier Seldherr. 
Bahr iſt's. Er Ind zu emver Tafel mb. 
Zwei Stunden find’s, daß er im Lager war, 
Und nicht aus unfern Augen kam. 
Amphitrpon. 
Ber gab bie ven Befehl? 
Sofas. 
Wer? ihr! ihr felönt 
Amppitrgon. 
Bau? ih! 
Boftas. 
Nachdem ihr mit Allmenen euch verfühnt. 
Ir war't voll Freud’ und orbnetet ſogleich 
Ein Feft im ganzen Schloffe an. 
Amphitrgon. 
D Himmel! jede Stunde, jeder Schritt 
Führt tiefer mid in's Labyrinth hinein, 
Bas fol ich, meine freunde, davon benten? 
Habt ihr gehört, was hier ſich zugetragen? 
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Erſter Seldherr. 
Was hier uns dieſer ſagte, iſt ſo wenig 
Für das Begreifen noch gemacht, bafı euse Sorge 
Für jegt nur fein muß, dreiſten Schrittes 
Des Räthels ganzes Trugneg zu jerreißen. 

Amphitrgon. 

Wohlan, es ſei! und eure Hilfe brauch’ ich; 
Euch hat mein guter Stern mir zugeführt. 
Mein Glüd will id, mein Lebensglüd, verſuchen. 
Ol bier im Bufen brennt’s mic aufzuklären, 
Und ach! ich fürdht’ es, wie den Tod. "(er Hopft) 


Fünfte Scene. 
Iupiter. Die Dorigen) 
Jupiter, 
Welch cin Gerauſch zwingt mic) Herabzufteigen? 
Ber Hopft an's Haus? feib ihr es, meine Feldherrn? 
Amphitrpon. 
Wer bit du? ihr allmächt'gen Götter! 
Bweiter Seldherr. 
Bas ſeh' ich? Himmel! zwei Amphitryonl 
Ampbitrgon. 
Starr ift vor Schreden meine ganze Seelel 
Beh’ mir! das Rathſel ift nunmehr gelöft. 
Er ſter Seldherr. 
Wer von euch beiden iſt Amphitryvon? 
Zweiter Seldherr. 
Furwahrl zwei fo einander nachgeformte Weſen, 
Kein menſchlich Auge unterfcheidet fie- 
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Sofios. 
Ihr Herun, Hier iſt Amphitrgon; ber Andre, 
Ein Schubiak if’s, ber Züchtigung verdient. B 
(Gr fee ſich auf Jupiters Echte) 
Dritter Seldherr.. (auf Amppitspon deutend) 
Unglaublich! biefer ein Verfälſcher hier? 
Amphitrgon. 
G'nug ber unwirbigen Bezauberung! 
Ich ſchließe das Geheimniß auf. (ex legt bie Gand an ben Degen) 
Erfler Seldherr. 
Halt! 
Amphitrgon. 
Laßt mich! 
Bweiter Seldherr. 
Was beginnt ihr? 
Ampbhitrpon. 
Strafen will ih 
Den nieberträchtigften Betrug! fort, ſag' ich. 
Jupiter. 
Faſſung dert! Hier bedarf es nicht bes Eiſers, 
Ber fo beſorgt um feinen Namen ift, 
Wird ſchlechte · Grunde haben, ihm zu führen. 
Sofias. 
Das fag’ ich and. Er Hat den Bauch 
Sich ausgeftopft, und das Geficht bemalt, 
Der Gamer, um dem Hausherren gleich zu ſehn. 
Amphitrgon. 
Berräther! bein empörendes Gefchwät. 
Dreihundert Peitſchenhiebe ftrafen es, 
Dir von brei Armen wechſelnd zugetheilt. 
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Bofias. 
90, hol mein Herr it Mann von Gen, 
Der wirb dich lehren ſeine Lente Schlagen, 
Ampphitrnon. 
Wehrt mir nicht Länger, ſag' id, meine Shınad 
Im des Berräthers Herzblut abzuwaſchen. 
Erſter Seldherr. 
Verzeiht uns, Herr! wir dulden dieſen Kampf rict 
Amphitryon's mit dem Amphitryon. 
Amphitrron. 
Bas? ihr — ihr duldet nicht —? 
Erſter Seldherr. 
Ihr müßt euch faffen. 
Amphitruon. 
M das mir eure Freundſchaft auch, ihr Feldherrn? 
Das mir der Beiſtand, den ihr angelobt? 
Statt meiner Ehre Rache ſelbſt zu nehmen, 
Ergreift ihr des Vetrugers ſchubbe Sache, 
Und hemmt bes Racheſchwerts gerechten Fall? 
Erſter Seldherr. 
Wär’ euer Urtheil frei, wie es nicht ift, 
Ihr würdet unfre Schritte billigen, 
Ber von euch beiden it Amphitryon? 
Ihr feib es, gut; doch jener ift es auch. 
Bo ift bes Gottes Finger, ber ung zeigte, 
In welchem Buſen, einer wie ber anbre, 
Sich lauernd das Verrätherherz verbirgt? 
IR es erkannt, fo haben wir, nicht zweifelt, 
Das Ziel auch unfrer Rache aufgefunden. 
Jedoch fo lang’ des Schwertes Schneide hier 
‚Im blinder Wahl nur um ſich wuthen Tönnte, 
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Bleibt es gewiß noch beffer im ber Siheibe. 
Laßt uns in Ruh' die Sache umterfuchen, 
Und fühlt ihr wirklich euch Amphitryon, 
Die wir in biefem fonberharen Falle 
Zwar hoffen, aber auch bezweifeln mäffen, 
So wirb es ſchwerer euch als ihm nicht werben 
Uns dieſen Umſtand gültig zu beweiſen. 
Ampbitegon. 
Ich euch den Umſtand? — 
Er ſter Seldherr. 
Und mit trift gen Gründen. 
Eh' wird in dieſer Sache nichts geſchehn. 
Aupiter. 
Recht haſt du, Photidas; und dieſe Gleichheit, 
Die zwiſchen ung ſich angeordnet findet, 
Entſchuwigt dic, wenn mir bein Urtheif wantt. 
Ich zurue nicht, wenn zwiſchen mir und ihm 
Hier bie Bergleihung an ſich fiellen ſoll. 
Nidts von des Schwerts feigherziger Entfeheibung! 
Ganz Theben dent’ ich felber zu berufen, 
Und in bes Volts gebrängtefter Verſammlung, 
Aus weilen Blut ich ſtamme, darzuthun. 
Er ſelber dort ſoll meines Haufes Abel, 
Und daß ich Herr in Theben, anerkennen; 
Bor mir in Staub bas. Antlit fol er ſenlen, 
Mein fol ex Thebens reiche Felder alle, 
Mein alle Heerben, bie bie Triften beden, 
Mein auch dies Haus, mein bie Gebieterin, 
Die HIN in feinen Räumen waltet, nennen. 
Es foll der ganze Weltenkreis erfahren, 
Daf keine Schmach Amphitryon getroffen. 
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Und ben Verdacht ben jener Thor erregt, 
Hier fteht, wer ihn zu Schanden machen kanm. — 
Bald wird ſich Theben hier zufammenfinden; 
Indeſſen kommt und ehrt bie Tafel gätigft, 
Zu welcher euch Sofias cingelaben! 
Sofias. 
Mein Seel, ih wußt' es wohl. — Dies Wort, ihr Herm, 
Streut allen weitern Zweifel in bie Lüfte. 
Der ift der wirkliche Amphitryou, 
Bei dem zu Mittag jet gegefien wird. 
Ampbhitrpon. 
Ihr ew'gen und gerechten Götter! 
Kann auch fo tief ein Menſch erniebrigt werben? 
Bon bem verruchteften Betrliger mir 
Weib, Ehre, Herrfigaft, Namen fehlen Iaffen! 
Und Freunde binden mir bie Hände? 
Erſter Seldherr. 
Ihr müßt, wer ihr auch feib, euch noch gebulben. 
In wenig Stunden wiffen wir's. Alsdann 
Wird ungefäumt die Rache ſich vollftreden, 
Und Behel ruf’ ich, wen fie trifft. 
Amphitrpon. 
Geht, ihr Schwahherrgen! huldigt dem Berräther! 
Mir bleiben noch der Freunde mehr, als ihr. 
Es werden Mäuner noch in Theben mir begegnen, 
Die meinen Schmerz im Buſen mitempfinben, 
Und nicht den Arm mir weigern, ihn zu rächen. 
Iupiter. ' 
Wohlan! dir rufft fie. Ich erwarte fie. 
Amphitrpon. 
Marttjſchreieriſcher Schelm! du wirft inzwifchen 
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Dich durch die Hinterthur zu Felde machen. 
Doc) meiner Rach entfliehft bu nicht! 
Iupiter. 

Du gehft, und rufft, und bringft mir beine Freunde, 
Nachher ſag' ich zwei Worte, jetzo nichts. 

. Ampbhitrgon. 
Beim Zeus, da fagft bu wahr, bem Gott der Wollen! 
Denn ift e8 mir beflimmt dich aufzufinben, 
Mehr als zwei Worte, Morbhund, fagft bu nicht, 
Und bis an's Heft füllt bie das Schwert den Rachen. 

Iupiter. 
Du ruſſt mir beine Freund‘; ich ſag aud) nichts, 
Ich fpred’ aud bloß mit Bliden, wenn bır will. 
Amphitrpon. 

Fort, jetzo, ſchleunig, eh’ er mir entwifcht! 
Die Luft, ihr Götter, müßt ihr mir gewähren, 
Ihn eurem Orkus heut noch zuzufenben! 
Mit einer Schaar von Freunden kehr' ich wieber, 
Gewaffneter, bie mir dies Haus umneten, 
Und, einer Wespe gleich, brile® ich ben Stachel 
Ihm in die Bruft, ansfaugend, daß ber Wind 
Mit feinem trodnen Bein mir fpiefen joll. (a6) 


Sehfte Scene. ' 
Cupiter, Sofias, die Seldherren) 
Iupiter. 
Auf bemn, ihr Herrn, gefällt’s euch! ehrt dies Hans 
Mit eurem Eintritt. 
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Grflor Seldhert. 
Nun, kei meinem ih! 
Dies Abentheu'r macht meinen Wit zu Schanben. 
Sofias. \ 
Zeigt ſchließt mit dem Erflaunen Waffenfiligand, 
Unb geht, und tifcht, und pohulixt bis morgen. 
(Zupiter und bie deldherren ab) 


Siehente Scene. 
Sofias. 
Wie ich mich jest auch auf den Stuhl will ſetzen! 
Und wie id tapfer, 
Bern man vom Kriege fpricht, erzählen will, 
Ich brenne, zu berichten, wie man bei 
Bhariffa eingehauen; und mein Lebtag 
Hatt' ic) noch fo wolfmäß gen Hunger nicht. 


Achte Scene, 
(Eerkur, Sofias) 
Merkur. 
Wohin? ich glaub, du led bie Nafe auch hierher? 
Durchſchnüffler, unverfhämter dur, ber Küchen! 
Soflas. 
Nein! mit Erlaubnig! 
Merkur. 
Sort! hinweg bort, fag' ich! 
Soll ich die Haube dir zurechte fegen? 
Sofias. 
Die? was? großmiithiges und edles Ich, 
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Hoff’ dicht verſchon ein wenig den Soſias, 
Sofias! Wer wollte immer bitterlich 
Erpicht fein, auf ſich ſelber lobzuſchlagen? 
Merkur. 
Du fälft in deine alten Tucken wieder? 
Du nimmft, Nichtswürdiger, den Namen mir? 
Den Namen bes Sofias mir? 
Sofias. 
Ei, was! behüt' mic; Gott, mein wadres Selbſt, 
Werd’ ich fo farg bir, fo mißgiinftig fein? 
Nimm ihn, zur Hälfte, biefen Namen bin, 
Nimm ihn, den Plunder, willft du's, nimm ihn ganz. 
Und wär's ber Name Kaftor ober Pollur, 
Bas theilt' ich gern nicht mit bir, Bruderherz? 
Ich dulde dich in meines Herren Haufe, 
Duld' auch din mid im brüberficher Liebe, 
Und während jene beiben eiferfcht'gen 
Amphitryonen ſich bie Hälfe brechen, 
Laß bie Soſias einverftänbig beide 
Zu Tiſche ſitzen, und bie Becher heiter 
Zufammenftofen, daß fie Teben follen! 
Merkur. 
Nichte, nichts! — ber aberwit'ge Vorſchlag ber! 
Soll id} inzwiſchen Hungerpfoten fangen? 
Es iſt für Einen nur gebedt. 
Soſias. 
Gleichviell Ein mutterlicher Schoch hat uns 
Geboren, Eine Hlitte uns beſchirmt, 
In Einem Bette haben wir gefchlafen, 
Ein Kleid warb brüderlich, Ein Loos uns beiden, 
So laß uns auch aus Einer Cchüffel effen. 
H. v. aleiſrs Werte, 1. 2r. 27 
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Merkur. 
Von der Gemeinſchaft weiß ich nichts. Ich bin 
Bon Jugend mutterfeel’ allein geweſen, 
Und weder Bette hab’ ich je, noch Kleid, 
Noch einen Biſſen Brot getheilt. 
Sofias. 
Befinne dich. Wir find zwei Zwillingsbrüber. 
Du biſt der ältte, ich beſcheide mich, 
Du wirft in jedem Stüd voran mir gehen. ° 
Den erften nimmft bu unb bie ungeraben, 
Den zweiten Föffel und bie graben ich. 
Merkur. 
Nichte, Meine volle Portion gebrauch” ich, 
Und was mir übrig bleibt, das heb' ich auf. 
Den wollt’ ich lehren bei ben großen Göttern, 
Der mit der Hand mir auf ben Zeller fime, 
Sofias. 
So bulbe mich als deinen Schatten mind'ſtens, 
Der Hintern Stuff entlang fällt, wo bu ifjft. 
Merkur. 
Auch nicht als meine Spur im Sande! Fort! 
Bofias. 
O du barbariſch Herz! du Menſch von Erz, 
Auf einem · Amboß keilend ausgeprägt! 
Merkur. 
Was dentſt du, ſoll ich wie ein wandernder 
Geſelle vor dem Thor in's Gras mich legen, 
Unb vom ber blauen Luft bes Himmels leben? 
Ein reichlich zugemeſſ nes Mahl hat heut 
Bei Gott! fein Pferd fo gut werbient, als ich. 
Ram ich zu Nacht nicht aus bem Lager an?- 
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Mußt ia nt nicht wieber mit bem Morgen, 
Um Gäfte für bie Tafel aufzutreiben? 
Hab’ ich auf biefen Teufelsreijen mir 
Nicht bie geſchäft'gen alten Weine faft 
Bis auf die Hüften tretenb abgelaufen? 
Wurft giebt e8 heut und aufgewärmten Kohl, 
Und bie juft drauch ich, um mich Kerzufellen. 
Bofias. 
Da Haft du Recht. Und über bie verfluchten 
Kienwurzeln, die den ganzen Weg burchflechten, 
Bricht man bie Beine faft ſich, und den Hals. 
Alerkur. 
Nun alſol 
Soſias. 
_ 3% Verlaſſ ner von den Göttern! 
Wurf alfo Bat bie Charis —? 
Merkur. 
Friſche, ja 
Doch nicht für di. Man hat ein Schwein geſchlachtet. 
Und Charis hab’ ih wieder gut gemacht. I 
Soſias. 
Gut, gut. IE lege mid ine Grat. Und Koh? 
Merkur. 
Kohl, aufgewärmten, ja. Und wem das Waſſer 
Im Mund etwa zufammenläuft, ber hat 
Bor mir und Charis ſich im Acht zu nehmen. 
Sofias. 
-Bor mir freft euren Kohl, daß ihr bram ſtict. 
Was brand” ich eure Würfe? wer ben Vögeln 
Im Himmel Speifung reicht, wird anch, fo dent’ ich, 
Den aften ehrlichen Sofias fpeifen. 
Pr 
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Merkur. 
Du giebft, Berräther, dir den Namen noch? 
Du wagft, Hund, nieberträcht'ger — 


Soſias. 
Ei was} ich ſprach von mir nicht. 
Ich ſprach von einem alten Anverwandten 


Softas, ber bier ſonſt in Dienſten ſtand — 
Und ber bie andern Diener ſonſt zerbläute, 
Bis eined Tags ein Kerl, ber wie aus Wolken fiel, 
Ihn aus dem Haus warf, juft zur Eſſenszeit. 
Merkur. 
Nimm dich in Acht, ſag' ich, und weiter nichts. 
Nimm dich in Acht, rath' ich bir, willft bu Länger 
Zur Zahl noch ber Lebendigen dich zählen. 
Soſias. (für fih) 
Wie ich dich ſchmeißen wiirde, hätt" ich Gerz, 
Du von ber Bank gefallner Gauner, du, 
Bon zuviel Hochmuth aufgebläht. 
Merkur, 
Bas fagft bu? 
Soſias. 
Was? 
Merkur. 
Mir ſchien, du fagteft etwas — 
Sofias. 
39? 
Merkur. 
Du. 
Sofins. 
IH mudh'te nicht. 
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Merkur. 
Ich hörte doch von Schmeißen, irr' ich nicht — 
Und von der Bank gefallnem Gauner reben? 
Sofias. 
So wirb’s ein Papagei geweſen fein. 
Wenn's Wetter gut ift, ſchwatzen fie. 
Merkur. 
& fe. 
Du lebſt jest wohl. Doch judt der Rüden bir, 
Im diefem Hauj' bier kannſt du mich erfragen. 


Neunte Scene. 


Sofias. 
Hohmüth'ger Satan! möcteft du am Schwein 
Den Tob bir holen, das man ſchlachtete! 
— „Den Tehrt? er, ber ihm auf den Teller käme!“ — 
Ich möchte eh'r mit einem Schäferhund 
Halbpart, als ihm, aus einer Schüffel effen. 
Sein Vater Könnte Hungers vor ihm ſterben, 
Daß er ihm auch fo viel nicht gönnt, als ihm 
In hohlen Zähnen tauend fteden bleibt. 
— Geh’! dir geſchieht ganz recht, Abtrünniger. 
Und Hätt’ ich Wiürft’ in jeder Hand hier Eine, 
Ich wollte fie in meinen Mund nicht fteden. 
So feinen armen wadern Herrn verlaſſen, 
Den Uebermacht aus feinem Haufe ftieß. 
— Dort naht er fih mit rüſt'gen Freuuden ſchon. 
— Und au von hier ſtrömt Volk herbeil was giebt's ? 
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Zehnte Scene. 
(Amphitegen mit Oberſten von ber einen Dolk von der andern Seite) 
Amphitrgon 
Seid mir gegräft! wer rief euch, meine Freunde? 
Einer aus dem Dolk. 
Herolde riefen durch die ganze Stadt, 
Bir follten uns vor eurem Schloß verfammeln. 
. Ampbhitrpon. 
Herolbe! und zu welchem Zwei? 
Derfelbe 
Bir follten Zeugen fein, fo fagte man, . 
Wie ein entſcheidend Wort aus eurem Munde 
Das Näthfel Löfen wird, das in Beſtürzung 
Die ganze Stabt gejeht. 
Amphitrpeon. (u den Oberften) 
Der Uebermüth'ge! 
Kann man bie Unverſchämtheit meiter treiben?” 
Zweiter Oberfler. 
Zuletzt erſcheint er- noch. 
Amphitrpon. 
Bas gilt’8? er thus. - 
Erſter Oberſter. 
Sorgt nicht. Hier ſteht Argatiphontibas. 
Hab' ich nur erſt in's Auge ihn gefaßt, 
So tanzt fein Leben auch auf dieſes Schwertes Spike. 
Amppitrpon. (um Bolt) 
Ihr Burger Thebens hört mi an! 
I bin e8 nicht, ber end) fieher gerufen, 
Wenn eure firömenbe Verfammlung gleich 
Bon Herzen mir willlemmen if. Ex war’, 
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Der lugneriſche Hölfengeift, der mid) 

Aus Theben will, aus meiner Franen Herzen, 
Aus dem Gebächtniß mich ber Welt, ja könnt' er's 
Aus des Bewußtſeins eigner Feſte drängen, 

Drum ſammelt eure Sinne jegt, und wär't 

Ihr tanfenbängig auch, ein Argus jeder, 

Geſchidt, zur Zeit der Mitternacht, ein Heimchen 
Aus feiner Spur im Sande zu erfennen, 

So reißet, Tafıt bie Muh' euch nicht werbriehen, 
Jetzt eure Augen auf, wie Maufroitfe, 


Wenn fle zur Mittagszeit die Sonne fuchen; 


AL dieſe Blide werft in einen Spiegel, 
Und kehrt den ganzen vollen Strahl auf mich, 
Bon Kopf zu Fuß ihn auf und nieberführend, 
Und fagt mir an, und fprecht, und ſteht mix Nebe: 
Wer bin ih? 
Das Dolk. 

Ber du biſt? Amphitryon! 

J Amphitepon. 
Bohlen. Amphitryon. Es gift. Wenn nunmehr 
Dort jener Sohn ber Finfterniß erſcheint, 
Der umgeheure Menfch, auf beffen Haupte 
Jedwedes Haar fih, wie auf meinem, krümmt; 
Wenn euren trugverwirrten Sinnen jet 
Nicht ſo viel Merkmal wird, als Mütter brauchen, 
Um ihre jungſten Kinder zu erkennen; 
Wenn ihr jegt zwiſchen mir und ihm, wie zwiſchen 
Zwei Waffertropfen, euch entſcheiden müßt, 
Der Eine füß und rein und ächt und ſilbern, 
Gift, Trug und Liſt, und Mord und Tob der Aubre: 
Alsdann erinnert euch, daß ich Amppitsyon, 
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Ir Bürger Tpebens, bin, 
Der viejes Helmes Feder eingelnickt. 
Dolk. 
Ohl Op! was machſt du? lah bie Feder ganz, 
So lang’ bu blühend uns vor Augen ſtebſt. 
- Bweiter Oberfler. 
Meint ihr, wir würden au? — 
J Amphitrpon. 
Laßt mich, ihr Freunde, 
Bei Sinnen fühl’ ich mich, weiß, was ich thue. 
Erfter Oberſter. 
Thut, was ihr wollt. Inzwiſchen werd’ ich Hoffen, 
Daß ihr die Poſſen nicht fir mich gemacht. 
Wenn eure Feldherrn hier gezaubert haben, 
As jener Aff eiſchien, fo folgt ein Gleiches 
Noch nicht für den Argatiphontibas. 
Braut uns ein Freund in einer Ehrenfache, 
So foll in's Auge man ben Helm ſich brüden, 
Und auf ben Leib dem Widerſacher gehn. 
Den Gegner ange ſchwadroniren hören, 
Steht alten Weibern gut; ich, für mein Theil, 
Bin für bie fürzeften Progeffe ftets; 
In folhen Fällen fängt man bamit an, 
Dem Widerſacher ohne Federleſens 
Den Degen querhin durch ben Leib zu jagen. 
Argatiphontidas, mit einem Worte, 
Wird heute Haare auf ben Zähnen zeigen, 
Und nicht von einer anbern Ganb, beim Ares, 
Beißt biefer Schelm in's Gras, ihr feht’87 als meiner. 
Amphitrgon. 
Auf denn! 
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Sofias. 
‚Hier leg' ich mich zu enern Füßen, 
Mein ächter, ebler und verfolgter Herr. 
Gelommen bin ich völlig zur Erkenntniß, 
Und warte jet auf meines Frevels Lohn. 
Shhlagt, ohrfeigt, prügelt, Rot mich, tretet mich, 
Gebt mir den Tod, mein Seel’ ich mudfe nicht. 
Ampbitrgon. 
Steh’ auf. Was ift geichehen? 
Sofias. 
Bom aufgetragen Eifen 
Nicht den Geruch auch hat man mir vergonnt. 
Das andre Ich, bes andren Ihr Bedienter, 
Bom Teufel wieder völlig war's befeflen, 
Und kurz ich bin entfofiatifirt, 
Bie man euch entamphitryonifirt. 
Amphitrnon. 
Ihr hörrs, ihr Bürger. 
Sofias. 
Ia, ihr Bürger Thebens! 
Hier iſt der wirkliche Amphitryon; 
Unb jener, der bei Tiſche fibt, 
Iſt werth, daß ihn bie Raben jelber freffen.. 
Auf! fürmt das Haus jegt, wem ihr wollt jo gut fein, 
So finden wir den Kohl noch warm. 
Amphitrgon. 
Folgt mir. 
Sofias. 
Doch jeht! da tommt er ſelbſt ſchon. Er und ſie. 
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Eiffte Scene. 
(Iupiter, Alkmene, Merkur, Charis, Sciöherren, die Dorigen) 
Alkmene. 
Entfeglicher! ein Sterblicher, fagft bu, 
Und ſehmachvoll willſt bu feinem Blick mich zeigen? 
Dolk. 


Ihr ew'gen Götter! was erblidten wirt 
Jupiter. 
Die ganze Welt, Geliebte, muß erfahren, 
Daß Niemand deiner Seele nahte, 
Als nur bein Gatte, als Amphitryon. 
Ampbhitrpon. 
Herr, meines Lebens! bie Unglüdlicel 
J Alkmene. 
Niemand! kannſt ein gefall'nes Loos du ändern? 
Die Öberfien. 
Ar ihr Olympiſchen! Amphitryon dort. 
Iupiter. 
Du biſt dir's, Thenerfie, du biſt mir's ſchuldig, 
Du mußt, du wirft, mein Leben, dich bezwingen; 
Komm, fammle dich, bein wartet ein Triumphi 
5 Ampbitrgon. 
Blitz, Höll' und Tenfelt ſolch ein Auftsitt mir? 
Iupiter, 
Seid mir willlommen, Bfrger biefer Stadt. 
Ampbhitrpon. 
Mordhund! fie kamen bir den Tod zu geben. 
Auf jet! (er sich 
weiter Seldherr. (teitt ihm in den eg) 
Halt dort! 
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Amphitrnom. 
Auf, ruf' ich, ihr Thebauerl 


Erſter Seldherr. (auf amphitryon bentend) 


Xpebener; greift ihn, ruf ich, ben Berräthert 
Amphitrpon. 
Argatiphontidas! 
Erſter Oberfler. 
Bin ich behert? 


27 


Das dolk. 
Kann fih ein menſchlich Auge hier entſcheiden ? 
Amphitrpon. 
Lob! Teufel Wuth und feine Race! 
Vernichtungl - . "fer fällt dem Soſias in die Arıne) 
Jupiter. 
Thor, der du biſt, Taf bir zwei Worte ſagen. 
Sofias. 


Mein SeeP! er wir ſchlecht Hören. Cr iſt tobt. 
Erfler Oberſter. 
Was Hilft ber eingelnickte Federbuſch ⸗· 
— „Reißt eure Augen auf, wie Maulwürfel“ 
Der ie, ben feine eigne Frau erkennt. 
Erfer Seldherr. 
Hier fieht, ihr Oberſten, Amphitryon. 
Amphitrpon. (erwachend) 
Ben Tennt bie eigne Frau hier? 
Erfler Oberfter. 
Ihn erkennt fie, 
Ihn an, mit dem fie aus bem Haufe trat. 
Um welden, wie das Weinlaub, würd' fie ranken, 
Wenn es ihr Stamm nicht ift, Amphitrhen? 
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Amphitrpon. 
Daß mir fo viele Kraft noch wär’, die Zung' 
In Staub zu treten, Die das fagt! 
Sie anerkennt ihn nicht! (ex erhebt fich wieder) 
Erſter Seldherr. B 
Das lugſt bu dort! 
Meinft du bes Volles Urtheil zu verwirren, 
Do es mit eignen Augen fieht? 
Ampbitrnon. 
Sie anerfennt ihn nicht, ich wieberhof's! 
— Benn fie als Gatten ihn erkennen kann, 
So frag’ ih nichts danach mehr, wer ih bin: 
So will ich ihn Amphitryon begrüßen. 
" Erfier Seldherr. 
Es gilt. Sprecht jetzt. 
Sweiter Seldherr. 
Erllart euch jetzo, Furſtin. 
Amphitrꝑpon. 
Alkmene! meine Braut! erfläre bi: 
Schenl' mir nod einmal beiner Augen Licht! 
Sag’, daß du jenen anerfennft, als Gatten, 
Und fo urſchnell, als ber Gedanke zudt, 
Beſreit dies Schwert won meinem Anblid dic. 
Erſter Seldherr. 
Bohlen! das Urtheil wird ſogleich gefällt fein. 
Sweiter Seldherr. 
Kennt ihr ihn dort ? 
Erfler Seldherr. 
Kennt ihr ben Fremdling bort? 
Amphitrgom. 
Dir wäre biefer Bufen unbefannt, 
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Bon dem fo oft bein Ohr bir lauſchend fagte, 
Wie viele Schläge liebend er bir Mopft? 
Du follteft dieſe Töne nicht erkennen, 
Die du fo oft, noch eh’ fie laut geworben, x 
Mit Bliden fon mir von ber Lippe ſtahlſt? 
Alkmene, 
Daß ich zu ew'ger Nacht verfinfen könnte! 
Ampbhitrpon. 
IH mußt’ es wohl. Ihr ſeht's, ihr Blirger Thebens, 
Eh' wird ber raſche Peneus rüdwärts fließen, 
Eh' ſich der Bosphorus auf Ida beten, 
Eh' wird das Dromebar ben Ozean durchwandeln, 
Als fle dort jenen Frembling anerkennen. 
Dolk. 
War's möglich? er, Amphitryon? fie zaubert. 
Erfler Seldherr. 

Sprechti 

Sweiter Seldherr. 

Redet! 
Dritter Seldherr. 
Sagt ung! — 
Sweiter Seldherr. 


Fürftin, fpredt ein Wort! — 


Erfter Seldherr. 
Wir find verloren, wenn fie länger ſchweigt. 
Iupiter. 
Gieb, gieb ber Wahrheit beine Stimme, Kind, 
Alkmene. 


* Hier diefer iſt Amphitryon, ihr Freunde. 


Amphitrpon. 
Er dort Amphitryonl allmädht'ge Götter! 
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Erſter Seldherr. 
Wohlan! Es fiel bein Loos. Eutferne dich. 
. Amphitrgon. 
Altmene l 
Sweiter Seldherr. 
Fort Verräther! willſt bu wicht, 
Daß wir das Urtheil dir vollftreden follen. 
Amphitrgon. 
Seliebtel 
Alkmene. 
Nigtswirb’ger! Schandlicher | 
Mit diefem Namen wagſt bu mich zu nennen? 
Nicht vor des Gatten jeheugebietenbem 
Antlitz bin ich vor beiner Wuth gefichert? 
Du Ungeheuer! mir ſcheußlicher, 
Als es geſchwollen in Moräften niftet! 
Was that id) dir, baß du mir nahen. mußte; 
Bon einer Höllennadjt bebedt, 
Dein Gift mir auf den Fittig hinnigeifern? 
Bas mehr, als daß ich, o bu Böſer, bir 
Still, wie ein Maienwurm, in's Auge glängie? 
Jetzt erft, was für ein Wahn mich tãuſcht erblid ich. 
Der Senne heller Lichtglanz war mir nöshig, 
Solch’ einen feilen Bau gemeiner Knechte 
Bom Prachtwuge biefer Föniglichen Glieder, 
Den Farren von dem Hirfch zu unterſcheiden l 
Verflucht die Sinne, die fo gröblichem 
Betrug erlagent O verflucht ber Bufen, 
Der ſolche ſaiſche Töne giebt! 
Verſlucht die Seele, bie nicht fo viel taugt, 
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Um ihren eigenen Gelichten ſich zu merken! 
Auf der Gebirge Gipfel will id) fliehen, 
Im tobte Wilbni hin, wo auch bie Eule. 
Mic, nicht befucht, wenn mir fein Wächter ift, 
Der in Unfträflicgkeit ben Bufen mir bewahrt. — 
Gehl beine ſchnöde Lift ift dir geglüdt, 
Und meiner Seele Frieden eingelnidt, 
Ampbhitrpeon. - 
Du Unglüdfeligel bin ich es denn, 
Der bir in ber verfloff’nen Nacht erſchienen? 
Alkmene, 
Genug fortan! entlaff’ mich, mein Gemahl. 
Du wirft bie bitterſte ber Lebensfunden 
Jetzt gütig mir ein wenig kürzen. 
Laß biefen taufend Blicken mich entfliehn, 
Die mich wie Keulen, kreuzend niederſchlagen. 
Jupiter. 
Du Göttlicel glanzvoller als die Sonne! 
Dein wartet ein Triumph, wie er in Theben 
Noch keiner Fürftentochter ift geworben. 
Nur einen Augenblid verweilft du noch. 
(Zu Amppitepen) Glaubſt du nunmehr, haf ich Amphitrgon? 
Amphitrpon. 
Ob ich nunmehr Amphitryon dich glaube? 
Du Menſch, — entjſetzlicher, 
Als mir ber Athem reicht, es auszuſprechen — 
Erſter Seldherr. 
Berrather! was ? du weigerſt dich? 
Sweiter Seldherr. 
Zu üngner? 
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Erſter Seldherr. 
Wirft du jegt etwa zu beweiſen ſuchen, 
Daß ums die Fürftin Hinterging? 
Amphitrgon. 
O ihrer Worte jebes if wahrhaftig, 
Zehnfach geläutert Golb ift nicht fo wahr. 
ij’ ich mit Blitzen in bie Nacht Geſchriebnes, 
Und viefe Stimme mir bes Donners zu, 
Nicht dem Orakel würd’ ich fo wertraum, 
Als was ihr unverfälichter Mund gejagt. 
Jetzt einen Eid felbft auf dem Alter ſchwör' ich, 
Und fterbe ſiebenfachen Todes gleich, 
Des unerjcjütterlich erfaßten Glaubens, 
Daß er Amphitryon ihr if. 
Iupiter, 
Bohlan! du bit Amphitryon. 
Amphitrpon. 
Ih bins! — 
und wer bit bu, furchtbarer Gaft? 
> Iupiter. 
Amphitrhon. Ich glaubte, daß du's wüßteft.” 
Amphitrpon. 
Amphitryon! das faßt Tein Sterblicher. 
Sei uns verflänbfich. 
Alkmene, 
Welche Reben das? 
Iupiter. 
Amphitrgon! du Thor! bir zweifelſt noch 
Argatiphontidas und Photidas, 
Die Kabmusburg uub Griechenland, 
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Das Licht, ber Aether, una das Säkige; 
Das was ba war, was iſt, und was fein wird. 
Amphitrigen. 
Hier, meine Freunde, ſammelt ech. um mich 
Und laßt uns fehn, wie ſich dies äthfel loſ't. 
Alkmene. 
Eujeblicht J 
Die Setdtzerren. 
Bas von dieſem Auftritt denkt man? 
Iupiter. (ga Wfmenen) 
Rein du, bir fei Amphitryon erſchienen? 
Alkmene. 
Laß ewig in dem Irrthum mich, ſoll mir 
Dein Licht die Seele ewig nicht unmachten. 
Iupiter. 
O Fluch der Sefigfeit, bie du mix fehentteft, 
Mit’ id dir ewig nicht vorhauden fein! 
Ampbhitrpeon. 
Heraus jet mit ber Sprache bort! mer biſt bir? 
(Eli und Donnerfilag. Die Erene verhält fi mit Welten. Eo ſchwebt 
ein Abfer mit dem Donnerleil ana ben Moffen nieder) 
\ Inpiter, 
Du willft es wiffen? (er ergreift bem Donnerkeil; der Abler entflicht) 
. Dolk. 
Gotter l 
SAupiter. 
J Wer bin ih? 
Die Seldherren mb Oberfien. 
Der Schredlichel er ſelbſt if’et Impiter! 
Alkmene [ 
Schütt mich ihr Himmliſcheui(Sie hallt In Bmpfitcyenie Ace) 
9. v. Kleifis Werte. 1. Bd. 28 


Auppitrgeon: 
Ankstuug bis ° 
Im Staub. Du vin ber geohe Dermerer! 
Und bein iſt Alles, wad ich habe, u 
Belk.. 
& wel . Staub! in Staub bes: Mutlig Fin! 
(alles weteft fi) zus Erde ni Auapiizgen) 
Bnpiter 
Zeus hat in beimem Hamfe ſich gefallen, 
Amppiteyon, und feiner gättfichen 
Zufriebenheit fol bir ein Zeichen werden. 
Laß beinen ſchwarzen Kusmsger, jagt. entfliehen, 
Und öffne bem Triumph bein Herz 
Was bu, in mir, bir fefoß gelhan, wis bir 
Bei mir, bem, was id} ewig bin, nicht ſchaden. 
WR du in meiner Scalb den Lohn dir finden, 
Bohlan, ſo grüß' ich freundlich dich, und ſcheide. 
Es wird bein Ruhm fortan, wie meine Belt, 
In ben Gefiimen feine Gränze haben. 
Biſt du mit deinem Dank zufrieben sicht, 
Auch gut! bein liebſter Wunſch ſoll ſich erfüllen, 
Und eine Zunge geb’ ich ihm wor mir, 
Ampbitrgen. 
" Nein, Bater Zeus, zufrieden bin ich nicht! 
Unb meines Herzens Wunfehe wächft bie Zunge. 
Bas du bem Tyndarus gethan, thuſt du 
Auch dem Amphitryont ſcheal einen Sohn 
Groß, wie bie Tyndariden, ihm. 
Jupiter. 
Es ſei. Dir wird ein Sohn geboren werben, 
Di Name Herkules; 68 wird an Auhen 
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Rein Heros ſich ber Vorweit mit Am tneffen, 
Auch meine ewgen Divakımen' akt. hi 
Zwölf ungehenre Werke watht er, thuemend 
Ein unvergänglic) Denkmal fih, zufamnen. 
Und wemi bie Pyramide jebt, vollendet, 
Den Sqheitel bis zum Wolfenfasam-cxhebt, 
Steigt ex auf ihren Eifer Hienmelam: 
Und im Olymp empfang’ ih dann den Gott. 
Ampfitegon. 
Dank bir! — Und biefe hier nicht raubſt du mir? 
Sie athmet nicht. Sich’ her. 
- Iupiter. 

Sie wirb dir Bleiben; 
Doch laß fie ruhn, wenn fie bir bleiben folll — 
Hermes! 


{Gr verliert id} in ben Welten, welche ſich mittlerweile In det Göhe geöffnet 
Haben, und den Gipfel des Dlympe zeigen, auf welgem die Olpmupifcen 
selagert find) —W 

Alkmecne, 

Ampkitrgon! 

Mer kur. 

Gleich folg' ich bir, bu Göttlicher! — 

Benn ich erſt jenem Kauze dort gejagt, 

Daß ich fein häfliches Gefiht zu tragen 

Nun müde bin, daß ich's mir wit Ambrofla jetzt 


. „ Bon ben olympſchen Wangen waſchen werbe; 


Daß er befingenewilrb’ge Schläg’ empfangen, 

Und daß ich mehr umb minder nicht, ale Hermes, 

Der Fufgeflügelte der Götter bin (a6) 
Sofias. 

Daß bu für immer unbefungen mich 
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